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PROTOKOLL 

DER 

ORDENTLICHEN GE NE RAL -VE R S AM M L U N G 

DES 

ALTERTHIJMS -VEREINES Zu WIEN, 

ABGEHALTEN IM GRÜNEN SAALE DER KAISERL. AKADEMIE DER WISSENSCHAFTEN AM 28. MAI 1894, 

V,7 ÜHR ABENDS, UNTER DEM VORSITZE DES PRÄSIDENTEN-STELLVERTRETERS, DES HERRN 
REGIERÜNGSRATHES DR- FRIEDRICH KENNER, IN ANWESENHEIT VON 42 VEREINSMITGLIEDERN. 

Der Vorsitzende eröffnet die Sitzung unter Constatirung der Beschlussfähigkeit der Versammlung 
(§ 10a der Statuten) und unter Vorlage der Tagesordnung *), ersucht den Geschäftsleiter, das Sitzungs- 
protokoll zu führen und bittet die Vereinsmitglieder: Herren Baurath Hlavka, Ballairath Edlen 
V. Weittenhiller und Guido Bauernfeld, die Verificirung des Protokolles zu übernehmen. 

Zunächst wurde der Inhalt eines Schreibens Sr. Excellenz des Herrn Vereinspräsidenten Frei- 
herrn Sigmund v. Conrad-Eybesfeld vom 22. Mai d. J. (Beilage I) zur Verlesung gebracht. 
Hierauf bemerkt der Vorsitzende bezüglich des in diesem Schreiben bekanntgegebenen Rücktrittes 
des Präsidenten, dass davon der bereits seit einigen Tagen hierüber informirte Ausschuss mit lebhaftem 
Bedauern Kenntniss genommen hat und dass derselbe bemüht war, wegen eines Nachfolgers mit ver- 
schiedenen Persönlichkeiten in Fühlung zu treten. Da die bezüglichen Verhandlungen noch nicht zum 
Abschluss gelangt sind, wurde aus diesem Grunde die Wahl eines Präsidenten in die heutige Tages- 
ordnung nicht aufgenommen. 

Uebergehend zu den Gegenständen der Tagesordnung, erstattete zunächst der Geschäftsleiter 
namens des Ausschusses den Thätigkeitsbericht (Beilage II). Derselbe wurde beifällig aufgenommen 
und der am Schlüsse des Berichtes gestellte Antrag einhellig zum Beschlüsse erhoben. 

Hieran reihte sich der Bericht der Vereins-Gassaverwaltung für das Jahr 1 893 (Beilage III) und 
der über die Cassarevision ddo. 3. Mai 1. .1. (Beilage IV), beides vorgetragen vom Mitgliede des Cassa- 
Revionscomites Herrn Dr. Ostermayr, der schliesslich den Antrag auf Ertheilung des Absolutoriums 
für die Cassagebahrung im bezeichneten Zeiträume an den Cassaverwalter Herrn Josef Sc hon b runner 
stellte, welchem Antrage Folge gegeben wurde. 



1) Tagesordnnng der Generalversammlang des Wiener Alterthams -Vereines am 28. Mai 1894, >/,7 Uhr Abends: 

1. Constitnirang der Versammlung. 

2. Thätigkeitsbericht, erstattet vom Geschäftsleiter. 

3. Allgemeiner Gassabericht, erstattet vom Cassa Verwalter. 

4. Bericht der Gassa-Revisionscommission. 

5. Bericht über den Stand der Heransgabe eines Wiener Geschichtswerkes, erstattet vom k. und k. Sectionsrathe A. Fei gel. 

6. Bericht über die Pnblication von Regesten, Monographien und Bibliographie, das Wiener Geschieh ts werk betreffend, 
erstattet von Dr. Anton Mayer. 

7. Bericht über den Fond zur Herausgabe des Wiener Geschichtswerkes u. s. w. 

8. Wahlen und eventuelle Aufnahme von neuen Mitgliedern. 

9. Ernennung von Ehrenmitgliedern. 
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Als vierter Punkt der Tagesordnung gelangte der Bericht des Herrn k. und k. Sectionsrathes Feigel 
über den Stand der Herausgabe eines Wiener Geschichtswerkes zur Verlesung (Beilage V), dann als fünfter 
Punkt der Bericht des Dr. Anton Mayer über die Publication eines mit dem Wiener Geschichtawerke 
parallel laufenden Jahrbuches, enthaltend Regesten, Monographien, Literaturberichte, Bibliographie etc. 
auf die Geschichte Wiens bezüglich (Beilage VI), welcher Bericht mit grossem Beifalle aufgenommen 
wurde, und endlich folgte der Bericht, den Cassadirector List über den Fond, der für diese Publica- 
tionen (Geschichtswerk und Jahrbuch) bisher gesammelt worden ist (Beilage VII), erstattete. 

Anlässlich dieser letzteren drei Berichte stellte der Vorsitzende die Anfrage, ob Jemand sich zu 
irgend einer Bemerkung veranlasst sehe, ohne einen Antrag zu stellen, da ein solcher statu tengemäss bisher 
nicht angemeldet wurde. Es meldet sich hierauf Herr Gemeinderath W ü n s c h zum Worte. Er sprach: 

»Seien Sie versichert, da.ss w^ir Alle den Bericht des Herrn Dr. Mayer über die Thätigkeit des 
Comites, welches sich mit den vorbereitenden Arbeiten für die Publication von Regesten, Mono- 
graphien und Bibliographien, betreffend das Wiener Geschichtswerk, befasst, mit grosser Befriedigung 
zur Kenntniss genommen haben. Mit Beruhigung können wir der Activirung dieses Werkes entgegensehen. 

Weniger erfreulich ist der Bericht von dem Comite über den Stand der Herausgabe des Wiener 
Geschichtswerkes. 

Dass der Beschluss seitens des Comites dahingegangen ist, für die Herausgabe dieses Werkes 
in erster Linie die finanziellen Mittel als Vorbedingung aufzustellen, finde ich zwar begreiflich, doch 
dürfte es sicher zu weit gehen, wenn man eine Summe von 60.000 fl. vorerst aufzubringen bemüht 
ist und bis dahin nicht an die Sache selbst gehen will. Wir haben von dem Cassaverwalter gehört, 
dass ein Betrag von 22.700 fl. für das Geschichtswerk gesichert erscheint. 

Ich glaube, meine Herren, ohne dem Beschlüsse des Ausschusses vorgreifen zu wollen, dass 
mit diesen Mitteln, wenn auch nicht im grossen Stile, doch schon eine Grundlage geschafTen wurde, 
dass wir beruhigt einen Schritt weiter gehen können. Die Aufbringung weiterer Beiträge zum bezeich- 
neten Fonde wird auch gewiss nach den so bedeutenden Erfolgen, welche wir in erster Linie der 
unermüdlichen Thätigkeit unseres Cassaverwalters zu danken haben, möglich sein. Allerdings ist es 
dermalen sehr schwierig, etwas über das Resultat der weiteren Sammlungen zu sagen. Wäre es aber 
möglich gewesen, bereits jetzt mit positiveren Daten aufzutreten, so wäre es selbstverständlich leichter, 
weitere Freunde für das Geschichtswerk zu finden. 

Da es mir leider nicht gestattet ist, einen Antrag zu stellen, so möchte ich doch der Meinung 
Ausdi-uck verleihen, dass, sobald der Betrag von 30.000 fl. erreicht wird, ich den Moment für die 
eigentliche Action gekommen erachte; bis dahin aber möge der Ausschuss zusammentreten und ein 
detaillirtes Präliminare über den Umfang des Werkes verfassen. Hiernach wird es auch möglich sein, 
einen üeberblick über die genauen Kosten zu erhalten und definitive Beschlüsse fassen zu können.« 
(Lebhafter Beifall.) 

Sodann erhielt Se. Excellenz Freiherr v. H eifert das Wort. Er sprach: »Ich befürworte den 
Antrag meines Vorredners und schliesse mich seinem Wunsche mit einer Modification an. 

Vor Allem muss ich mit Dank anerkennen, dass meine Vorschläge in dem vorbereitenden 
Comit(^ nicht ohne Erfolg geblieben sind ; sie bestanden darin, dass dahin gestrebt werde, einen genauen 
Prospect über die Vorarbeiten in zweierlei Richtung abzufassen, und zwar: 

1. nach den verschiedenen Geschichtsperioden, und 

2. die Namhaftmachung der betreffenden Persönlichkeiten, welche die verschiedenen Partien 
zu bearbeiten haben. 
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Es wäre nicht vortheilhaft, blos auf Meinungen oder Wünsche hinzudeuten, sondern es empfiehlt 
sich, mit einem bestimmten Programme in die Oeffentlichkeit zu treten, welches dann gewiss ver- 
trauenerweckender sein wird. 

Ich gehe noch weiter und spreche den Wunsch aus, nicht auf 30.000 fl. zu warten, sondern 
mit aller Beschleunigung die Herausgabe des ersten Bandes zu realisiren. Wenn das erste Heft schön 
ausgestattet in die Oeffentlichkeit tritt, zweifle ich nicht daran, dass eine namhafte Anzahl von 
Subscribenten sich finden und die Sache einen derartigen Aufschwung nehmen wird, dass mit der 
Herausgabe des ersten Bandes die pecuniäre Grundlage des zweiten Bandes geschaffen wird. 

Schon jetzt wäre für die Erwerbung von Mitarbeitern Sorge zu tragen Ich erlaube mir daher 
nochmals den Wunsch auszusprechen, dass das literarische Comit^ angewiesen werde, ehethunlichst 
an's Werk zu gehen und speciell für die Herausgabe des ersten Bandes Sorge zu tragen, c 

Hierauf bemerkte der Vorsitzende, dass diesen Anregungen der Ausschuss die vollste Würdigung 
entgegenbringen und dass das literarische Comit^ angewiesen werden wird, in Bälde dieselbe in Berathung 
zu ziehen. 

Als nächster Punkt der Tagesordnung kamen nun die Wahlen daran, und zwar: 

a) zur Besetzung der nach Ablauf der vierjährigen Functionsdauer freigewordenen Ausschussstelle 
nach Gustos W. Bo ehe im. An der Wahl betheiligten sich 37 Mitglieder ; das Scrutinium besorgten 
die Herren Anton Lind, Dr, Camillo List und Em. Pen dl. Wiedergewählt wurde mit 36 Stimmen 
Herr Gustos Boeheim. 

b) Da diese Versammlung auch gleichzeitig im Sinne des § 4 c der Statuten eine Monatsversammlung 
war, so wurde die Aufnahme des proponirten Herrn Dr. Karl Uhlirz, städtischen Archiv- 
directors, genehmigt. 

Der letzte Punkt der Tagesordnung war die Ernennung von Ehrenmitgliedern. Namens des 
Ausschusses stellte der Geschäftsleiter in einer längeren Motivirung (Beilage VIII) den Antrag auf 
Ernennung Sr. Excellenz des Dr. Sigmund Freiherrn v. Conrad und Sr. Excellenz des Dr. Josef Alex. 
Freiherrn v. H eifert zu Ehrenmitgliedern, dem unter grossem Beifalle einhellig Folge gegeben wurde. 

Se. Excellenz Freiherr v. Helfert ergriff hierauf das Wort: 

Geehrte Herren! Sind Sie versichert, dass ich innigst gerührt bin über die Auszeichnung, 
welche Sie mir zutheil werden Hessen. Ich muss so unbescheiden sein und sagen, dass ich diese 
Auszeichnung in dem Sinne als keine unverdiente betrachten darf, und zwar, wenn man meinen 
guten Willen und das Interesse, welches ich von jeher dem Vereine entgegengebracht habe, in Betracht 
zieht. Der Vortragende hat auf die Zeit meiner Präsidentschaft hingewiesen, an welche ich mich mit 
grossem Vergnügen erinnere. Aber ich darf noch auf ein anderes Moment hinweisen. Ich bin in 
gewisser Hinsicht als eine Reliquie zu betrachten, da ich schon unter Vorsitz des verstorbenen Fürsten 
Liechtenstein bei der Constituirung des Vereines thätig war. Sehr wenige Männer von damals 
sind mehr am Leben, so dass Sie mich wohl als eine Rarität ansehen können. Nehmen Sie nochmals 
meinen Dank für die mir gewordene Auszeichnung. 

Friedrich Kenner. 
HIavka. Welttenhiller. Bauernfeld. Dr. Lind. 



XXX. Band. 
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Beilage I. 

An den hochverehrten Alterthums-Verein zu Wien! 

Ich erfreue mich der Auszeichnung, seit einer langen Reihe von Jahren dem sehr geehrten 
Vereine als erwählter Vorstand anzugehören, in welcher Eigenschaft ich dessen Bestrebungen und 
Erfolgen die wärmste Theilnahme und innigste Sympathie stets gewidmet habe. 

Allein, wenn es mir schon während meiner ämüichen Thätigkeit nicht vergönnt war, mich den 
Aufgaben der Vereinsleitung in einer meinen eigenen Wünschen und dem Interesse des Vereines 
entsprechenden Weise mit dem dazu nöthigen Zeitaufwande zu widmen, so ist dies seither umsoweniger 
der Fall, da ich meinen ständigen Wohnort nicht mehr am Sitze des Vereines, sondern in der Steier- 
mark habe. 

Dieser Umstand veranlasst mich zu der Bitte: der sehr verehrte Verein wolle bei der eben 
bevorstehenden neuen Vorstandswahl von meiner Wiederwahl absehen, zugleich aber meinen herz- 
Uchsten Dank für das mir bisher geschenkte Vertrauen und die Versicherung gütig entgegen- 
zunehmen, dass ich als Mitglied des Vereines dessen fernere Thätigkeit im Geiste der Wissenschaft, 
der Kunst und echter warmer Vaterlandsliebe jederzeit mit grösstem Interesse und den besten Wünschen 
begleiten werde. 

Graz, am 22. Mai 1894. 

Dr. Sigmund Freiherr v. Conrad-Eybesfeld. 
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Beilage II. 

Tliätiglceits -Bericiit 

•rsUtt^t Nameiui dM y«r«iii8«Aiu»eli«i8e8 in 4«r 

ordentlichen Generalversammlung des Wiener Alterthums -Vereines 

am 28. Mai 1894 
dnroh das Aussohoss-Mitglied Oeschäftsleiter Dr. Karl Lind. 

Hochgeehrte Anwesende! 

Es war am 29. Mai 1854, als unser Verein seine erste Generalversammlung abhielt und damit 
sein Entstehungsfest feierte. Seither sind 40 Jahre dahingegangen; doch unser Verein wirkt heute so 
kräftig und zielbewusst, geradeso wie er es sich vor 40 Jahren vornahm und sich sein Ziel steckte 
und wie es seither sein stetes Bestreben war. 

Viele Mitglieder hat der Lauf der Zeiten ihm zugeführt, und deren Zahl ist heute keine geringe, 
aber auch Viele haben sich von seinem Wirken seither zurückgezogen, noch viel mehr sind in den 
ewigen Frieden eingegangen; die Reihe derer, die an unseres Vereines Wiege standen, ist, den 
Naturgesetzen folgend, gewaltig gelichtet. 

So manche Prüfungszeit hatte ihn heimgesucht, so manche ungünstige Situation hatte er 
durchzumachen, immer aber trat er wieder und neuerdings mit ungeschwächter Kraft an das Tages- 
licht. Mit seinem ehrlichen und aufrichtigen Bestreben auf möglichst weitgehende Verbreitung der 
Kenntniss der heimatlichen Denkmale und deren Würdigung, um deren Schutz und Erhaltung zu 
erreichen, hat er sich Freunde zu erhalten und zu gewinnen gewusst, und so steht er mit dem 
heutigen Tage vor dem Abschlüsse einer 40jährigen Laufbahn, um, unentwegt an seinen bisherigen 
Zielen festhaltend und seine bisherige Thätigkeit nicht aufgebend, auch noch einem hochwichtigen, 
neuen und grossen Programme in unmittelbarste Nähe zu treten. 



Die Bewegung in der Anzahl unserer Mitglieder in der Zeit von der letzten Generalversamm- 
lung vom 2. Juni 1893 bis heute ist sehr bedeutend gewesen. Wir zählten damals 333 wirkliche, 
1 correspondirendes und 2 Ehrenmitglieder. Heute zählt unser Verein 324 wirkliche Mitglieder, 1 Ehren- 
mitglied und 1 correspondirendes Mitglied. 

Ungeachtet der sehr zahhreichen Beitritte konnte in Folge der Todesfälle und Austritte die 
Mitgliederzahl nicht auf der bisherigen Höhe erhalten werden. 

Die Geschäftsleitung gestattet sich, die Namen der heimgegangenen Vereinsgenossen zu nennen. 
Es sind: Se. Excellenz August Johann Graf Breuner-Enkevoirth, Professor Karl Freih. v. Hasenauer, 
Josef Krickl, General-Secretär der Ünion-Baugesellschaft, August Pesta, k. k. Finanzrath, Alphons 
Pichle r, k. k. Ministerial-Rechnungsbeamter, langjähriges Mitglied des Cassa-Revisionscomit^s, Ludwig 
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Schürer v. Wald heim, Buchdruckereibesitzer, Heinrich Wo gerer, k. k. Hofrath. Schliesslich ist 
noch des kaiserlichen Rathes und Kunsthändlers August Artaria zu gedenken. Dieses um unseren 
Verein sehr verdiente Mitglied, dem der Verein zu besonderem Danke verpflichtet ist, gehörte demselben 
seit der Griindungszeit an, fungirte seit 1865—1886 als Mitglied des Ausschusses und war seit 1892 
Ehrenmitghed. Er war stets in der entgegenkommendsten Weise bereit, die Interessen unserer Gesellschaft 
zu fördern, und an zahlreichen Vereinsabenden konnten wir Kostbarkeiten aus seiner vielseitigen 
reichen Sammlung bewundern, die er mit grösster Bereitwilligkeit und kostenlos uns überliess. Noch 
in seinen letzten Lebenstagen gedachte er unseres wichtigen Geschichtswerkprojectes, für welches er 
einen Betrag von 350 fl. widmete. 

Wir wollen den oben genannten Dahingeschiedenen ein freundliches und ehrendes Vereins- 
angedenken bewahren. 

Durch die ausgiebige Unterstützung unserer Vereinsmitglieder wurde es dem Ausschusse mög- 
lich, in der abgelaufenen Wintersaison sechs Abendversammlungen in Verbindung mit Ausstellungen 
abzuhalten, die sich grosser Theilnahme und besonderen Beifalles erfreuten. Am 17. November 1893 
hielt einen Vortrag der k. k. Conservator Dr. Mathias Much über die prähistorische Wandertafel für 
Cisleithanien. Am 15. December 1893 besprach Regierungsrath Dr. Friedrich Kenner die Sculpturen 
in der Einfahrt der neuen Hofburgfagade. In einem zweiten Vortrage, gehalten vom Baurathe Professor 
A. Haus er, wurden der restaurirte Orgelkasten im Bruderchore der Franciscanerkirche zu Wien 
und der Abschluss der hocherfreulichen Restaurirung des Josephi-Brunnens am Hohen Markt in Wien 
einer eingehenden Würdigung unterzogen. Am 19. Jänner 1894 fand die dritte Abendversammlung 
statt. Das Vereinsmitglied Herr Hof- und Gerichtsadvocat Dr. Heinrich Modern hielt einen Vortrag 
über von demselben reichlich zur Ausstellung gebrachte Collectionen keramischer Raritäten und von 
Aquarellen. An diesen Vortrag reihte sich die Vorführung alter Wiener Ansichten mittelst Skioptikon, 
erläutert durch das Vereinsmitglied Herrn Buchhändler A. Ein sie. Der Wiener Dombaumeister Architekt 
Julius Hermann besprach in der Monatsversammlung am 24. Februar an der Hand zahlreicher Pläne 
und Ansichten, theilweise unserem Vereinsmitgliede Alois Low gehörig, unsere ehrwürdige St. Stephans- 
kirche. In der fünften Abend Versammlung am 16. März 1. J. wurden zwei Vorträge gehalten. In dem 
ersten besprach Regierungsrath Dr. Albert Hg den Meister Antonio Beduzzi und dessen Frescoplafond 
im W^iener Landhause. Professor Franz v. Rziha erörterte die Arbeiten zur Wiederherstellung der 
Karlsbrücke in Prag und die dabei gemachten baugeschichtlichen Wahrnehmungen. 

Der Vortrag am 20. April hatte die allmälige und nicht immer glückliche Umgestaltung unseres 
altehrwürdigen Wiens zum Gegenstande. Regierungsrath Sitte Hess seinen Vortrag in dem Wunsche 
ausklingen, der Alterthums -Verein möge die unter jeder Bedingung erhaltenswerthen Denkmale der 
Stadt bezeichnen, damit auf selbe bei vorkommenden Veranlassungen Rücksicht genommen werde. 
Da eine solche Action eben jetzt bei der k. k. Central-Commission für Kunst- und historische 
Denkmale im Zuge ist, so beschloss die Versammlung, ein Begrtissungsschreiben an selbe zu richten 
und derselben bekannt zu geben, dass hierorts ein Hand-in-Hand-gehen mit unserem Vereine zu 
diesem Ziele freundHchst begrüsst würde. Das betreffende Schreiben ist am 12. Mai 1. J. an die 
Central-Commission abgegangen. 

Anbelangend die mit den Versammlungen verbundenen Ausstellungen, so ist dieserwegen noch 
zu bemerken, dass die eben genannte Central-Commission, dann Photograph Heinrich Wlha sowie 
Dr. Modern und Herr Alois Low passende Gegenstände und Aufnahmen in bereitwilligster Weise 
überlassen haben. 
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In Betreff unserer Publicationen ist nur zu erwähnen, dass die Hinausgabe des XXIX. Bandes 
als Jahresgabe pro 1893 bereits erfolgt ist und die Vorbereitungen für die diesjährigen Berichte 
insoferne schon sehr weit vorgeschritten sind, als ein Theil der Manuscripte bereits in 
Druck gelegt ist, der andere derselben, insoweit nämlich die Manuscripte als von Vereins- 
mitgliedern des Ausschusses nicht ausgearbeitet, der üblichen Prüfung und Beschlussfassung zu unter- 
ziehen wären, diese Vorbehandlung bereits durchgemacht hat. 

Der Ausschuss hat nicht unterlassen, wie alljährlich, ein Exemplar der Publicationen Sr. Majestät 
tief ehr furch tsvollst zu Füssen zu legen, auch haben als Ehrenmitglied Se. k. und k. Hoheit der durch- 
lauchtigste Herr Erzherzog Karl Ludwig ein Exemplar anzunehmen die hohe Gnade gehabt, sowie 
ein solches dem hohen k. k. Ministerium für Cultus und Unterricht überreicht wurde. 

In der Redaction unseres »Monatsblattes« ist neuerdings eine Aenderung eingetreten, da es 
dem bisherigen Redacteur Herrn Professor W. Neumann nicht möglich war, bei seiner ämtlichen 
Geschäftsüberhäufung eine ausreichende Zeit der besagten Redaction zu widmen. Regierungsrath 
Dr. Albert II g hatte die grosse Gefälligkeit, die Redaction vom 1. Jänner 1894 an zu übernehmen. 

In Angelegenheit der Vereinsbibliothek ist zu bemerken, dass der Schriftenaustausch mit den 
verwandten Vereinen und Instituten in gleicher Lebhaftigkeit fortbesteht. Wir stehen dermal mit 
21 inländischen und 33 ausländischen Anstalten im Schriftenaustausche; als neu ist der Schriften- 
austausch mit dem bosnisch-herzegowinischen Landesmuseum zu registriren. 

Der Ausschuss versammelte sich seit 3. Juni 1893 zu 26 Sitzungen, darunter 12 Comitö- 
sitzungen und eine Sitzung des grossen Comit^s. 

Selbstverständlich war der Hauptgegenstand der Verhandlungen das schon seit zwei Jahren 
bekannte beabsichtigte Unternehmen eines Wiener Geschichtswerkes, über welches noch heute mehrere 
Berichte von anderen Referenten der hochgeehrten Versammlung werden erstattet werden. 

Das grosse Comit6, das einzuberufen eine Pflicht dankender Aufmerksamkeit für den Ausschuss 
war, wurde über den Stand der Geschichtswerk-Angelegenheit eingehend informirt, hat hievon am 
25. Mai mit Befriedigung Kenntniss genommen und den Wunsch ausgesprochen, dass nach Thunlich- 
keit die eigentliche Action für das Zustandekommen des Geschichtswerkes recht bald aufgenommen 
werden möchte. 

Für die einleitenden Arbeiten hat der Ausschuss drei Comit^s, ein literarisches, ein artistisches 
und ein Finanzcomit^, bestellt und eine Geschäftsordnung festgesetzt. 

Ueber die allgemeinen Finanzangelegenheiten unseres Vereines wird der Herr Cassaverwalter 
berichten, über das Ergebniss der Scontrirung des Vereinsvermögens, die am 3. Mai erfolgte, ein Mit- 
glied des betreffenden Comit^s, über das Specialvermögen zum Zwecke des Wiener Geschichtswerkes 
im weitesten Sinne des Wortes wird der Verwalter dieses Vermögens, Herr Cassadirector Louis List, 
Mittheilung machen (s. Beilage III, IV). 

Uebergehend auf die Personalangelegenheiten unseres Vereines, so ist mitzutheilen, dass die 
Ausschussmitglieder, Se. Excellenz unser gegenwärtiger Vereinspräsident Dr. Sigismund Freiherr 
v. Eybesfeld und der k. k. Gustos Herr Wendelin B o e h e i m, ihre vierjährige Functionsdauer heute 
beenden. Se. Excellenz Freiherr v. Conrad ist leider nicht mehr zu vermögen, die Leitung des 
Vereines weiter zu führen und hat auf dieses Ehrenamt mit Anschluss einer Wiederwahl verzichtet. 
Da es nicht möglich war, die Verhandlungen wegen Gewinnung einer für dieses Ehrenamt geeigneten 
Persönlichkeit bis zum heutigen Tage zum Abschluss zu bringen, so erlaubt sich der Ausschuss bekannt 
zu geben, dass die Präsidentenwahl von der heutigen Tagesordnung abgesetzt und mit der ersten 
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statutenmässigen Monalsversammlung im diesjährigen Herbste eine ausserordentliche Generalversamm- 
lung zum Zwecke der Präsidentenwahl in Verbindung gebracht werden wird. Der Ausschuss hat sich 
gestattet, einen Candidatenvorschlag für die eine Ausschussstelle zu verfassen und hier aufzulegen. 

Die Functionäre des Vereinsausschusses waren dieselben wie im vergangenen Jahre ; Regierungs- 
rath Dr. Kenner wurde wieder vom Präsidenten zu dessen Stellvertreter bestellt. 

Die kaiserliche Akademie der Wissenschaften hatte die grosse und dankenswerthe Gefälligkeit, 
dem Vereine die unentgeltliche Benützung der bisherigen Localitäten und des grünen Saales unter den 
früheren Bedingungen für das Jahr 1894 zu überlassen. 

♦ ♦ 

Am 17. September fand unter recht erfreulicher Theilnahme eine Vereinsexcursion nach Tirn- 
stein, Weissenkirchen und Spitz statt. 

Obschon noch keine Subscription auf die Publication des Wiener Geschichtswerkes eröffnet ist, 
so ist doch die Abnahme von vier Exemplaren desselben in Aussicht gestellt; hervorzuheben ist, dass 
Se. k. und k. Hoheit der durchlauchtigste Herr Erzherzog Rainer unterm 4. Mai 1894 auf ein Exemplar 
der Geschichte Wiens zu pränumeriren geruht haben. 

Im Hinblicke auf die so ausgiebige Förderung unseres Geschichtsunternehmens von Seite der 
Stadt Wien wurde beschlossen, den neuen Bürgermeister Dr. Raimund Grübl ehrerbietigst zu 
begrüssen. 

Se. Excellenz der Herr Minister für Cultus und Unterricht hat laut hohen Erlasses vom 13. März 
1894 das Vorhaben des Vereines ddo. 30. April, ein auf der Höhe der Wissenschaft, Forschung und 
Kunst stehendes Geschichtswerk über Wien zu verfassen und zu veröffentlichen, mit lebhafter Be- 
friedigung begrüsst und die Versicherung gegeben, das geplante Werk innerhalb seines Wirkungs- 
kreises nach Möglichkeit zu fördern. Auch hat Hochderselbe dem Vereine im laufenden Jahre eine 
Staatssubvention von 200 fl. zugewendet. 

Laut Zuschrift der k. k. Statthalterei zu Wien hat Se. Excellenz der Herr Statthalter Graf 
Kielmansegg speciell für die Herausgabe der Geschichte der Stadt Wien eine Subvention jährlicher 
100 fl. vom Jahre 1894 auf sechs Jahre gespendet. 

* * 

Der reiche Schatz unserer Holzschnitte wurde im vergangenen Jahre gleich wie seit längerer 
Zeit üblich, von so mancher Seite in Anspruch genommen. 

Ich bin an den Schluss meines Berichtes gelangt, doch habe ich noch namens des Ausschusses 
den Antrag zu stellen, allen jenen Vereinsmitgliedern, welche Vorträge in unseren Abendversamm- 
lungen hielten, Gegenstände zur Ausstellung brachten, welche anspruchlos unsere Publicationen unter- 
stützten, dem Ministerium für Cultus und Unterricht für die gewährte Staatssubvention, der k. k. 
Central-Commission für Kunst- und historische Denkmale für das bei verschiedenen Anlässen überaus 
freundliche Entgegenkommen, endlich dem Herrn Professor Dr. Wilhelm Neu mann für die selbstlose 
Besorgung der Redaction des > Monatsblattes« im vergangenen Jahre, sowie der kaiserlichen Akademie 
der Wissenschaften verbindlichst zu danken. 
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Beilage IIL 

A. 

Ausweis über die Empfänge und Ausgaben 

dM 

. Wiener Älterthums-Yereines im Jahre 1893. 

Em pf äuge. 

Allergnädigstes Geschenk Sr. k. und k. Apost. Majestät 210 fl. — kr. 

Subvention von Seite des h. k. k. Ministeriums für Cultus und Unterricht 200 » — » 

MitgHeder-Beiträge 1858 » 24 » 

Erlös für verkaufte Publicationen 230 » 50 » 

» > > Exemplare von > Alt -Wien c 10 » 32 > 

Zinsen des Reservefondes und Intercalarien 154 » 96 > 

Cassarest vom Jahre 1892 1 > 87 > 2665 fl. 89 kr. 

Ausgaben. 

Geschäftsauslagen 316 fl. 23 kr. 

Entlohnung der Vereinsdiener 232 » — » 

Steuern 17 » 64 » 

Auslagen für das »Monatsblatt« 284 » 29 » 

» » die Vereinslocalitäten 103 > 82 » 

» » die Berichte und Mittheüungen 1684 » 99 » 

Abfuhr an den Reservefond 22 » 73 » 

Cassarest pro 1894 4 > 19 » 2665 fl. 89 kr. 

Wien, am 31. December 1893. SchÖnbrunner m. p. 

B. 

Yereins-Yer mögen. 

a) Alter Reservefond: 

3 Stück Notenrente ä 1000 fl. Nominale ddo. 1. August 1868, Nr. 155.365, 215.382, 245.453, 

mit Coupons vom 1. Februar 1894. 

1 » » ä 100 » » ddo. 1. April 1868, Nr. 360.750, mit Coupons vom 

1. Februar 1894 (Keer-Stiftung). 

b) Neuer Reservefond: 

2 Stück Notenrente ä 100 fl., Nr. 246.763 und 74.903, mit Coupons vom 1. Februar 1894 und 
der Baarbetrag, bestehend in einer Sparcassa-Einlage von 39 fl. 9 kr. 

Wien, am 3. Mai 1894. SchÖnbrunner m. p. 

Beilage IV. 
Wortlaat des Berichtes der Cassenscontrlrangs-Cominissioii (pro 1893). 

Scontrirt, die Documente mit den verrechneten Empfangen and Ausgaben verglichen und richtig befanden. 
Es verbleibt ein Cassarest von 4 fl. 19 kr. österr. Währ, als Sparcassa-Einlage, welcher bei der Scontrirang richtig vor- 
gefanden warde. Das Gleiche gilt von dem geprüften Reservefonde, bestehend in 3300 fl. Nominal in Notenrente sammt 
zugehörigen Couponbögen, deponirt in der Oesterr.-ungar. Bank and der Sparcassa-Einlage von 39 fl. 9 kr. 

Wien, am 3. Mai 1894. 

Dr. Franz Ostermeyer m. p. Josef Leidinger m. p. Dr. Karl Leeder m. p. 
Dr. K. Lind m. p. Julius Hermann m. p. Jos. SchÖnbrunner m. p. 
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Beilage V. 

Berielit über den Stand der Angelegenheit des Wiener Gescliiclitswerkes, 

erstattet an die GeneralTersammlung des Wiener Alterthams -Vereines am 28. Mai 1894 durch das Aasschnssmitglied 

Sectionsrath A. V. Fe Igel. 

Hochgeehrte Generalversammlung! 

Ich habe die Ehre, in Folgendem Bericht zu erstatten über die Thätigkeit des Ausschusses in 
der Angelegenheit der Herausgabe der Geschichte der Stadt Wien seit der am 2. Juni 1893 abge- 
haltenen Generalversammlung des Alterthums -Vereines. 

Bevor ich mir erlaube, zu berichten, was der Ausschuss in der Angelegenheit des zu schaffenden 
Geschichtswerkes seit der vorjährigen ordentlichen Generalversammlung gethan und veranlasst hat, 
sei es mir gestattet, einige Veränderungen, die in der Zusammensetzung der einzelnen Specialcomit^ 
vorgegangen sind, mitzutheilen. 

Das literarische Comitö hat das Ausscheiden des Herrn Regierungsrathes Dr. 1 1 g mit lebhaftem 
Bedauern zur Kenntniss genommen und den Archivar der Stadt Wien, Herrn Dr. Karl ühlirz, 
cooptirt. Es zählt dermalen acht Mitglieder, und zwar die Herren k. k. Gustos Boeheim, k. und k. 
Sectionsrath Fei gel, k. k. Baurath Haus er, k. undk. Regierungsrath Dr. Kenner, k. k. Ministerial- 
rath Dr. Lind, n.-ö. Gustos Dr. Mayer, k. k. Universitätsprofessor Dr. Wilhelm Neu mann, städt. 
Archivar Dr. Uhlirz. Es hat in seiner constituirenden Sitzung am 25. Februar 1893 die Herren 
Regierungsrath Kenner zum Obmann und Sectionsrath Fe Igel zum Schriftführer und Referenten 
gewählt. 

Das Finanzcomitö hat sich auf dem Wege der Cooptirung verstärkt und besteht dermalen aus 
acht Mitgliedern, und zwar aus den Herren Sparcassa-Obercurator Dumba, Sectionsrath Feigel, 
Hekscher, Architekt Jordan, Ministerialrath Dr. Lind, Cassadirector List, erzherzogl. Galerie- 
Inspector Schönbrunner und Gemeinderath Wünsch. Es hat sich am 4. November 1893 durch 
die Wahl der Herren Dumba zum Obmann und List zum Referenten endgiltig constituirt. 

Dem Illustrationscomit^ gehören sechs Mitglieder an, und zwar die Herren k. k. Baurath 
Hauser, k. und k. Regierungsrath Dr. II g, k. k. Ministerialrath Dr. Lind, Baurath Rosner, 
k. und k. Galerie-Director Schaff er und erzherzogl. Galerie-Inspector Schönbrunner. 

Ich beehre mich nun, zu dem eigentlichen Gegenstande meines Berichtes überzugehen. 

Die am 2. Juni 1893 abgehaltene ordentliche Generalversammlung des Alterthums -Vereines zu Wien 
hat, den vom Ausschusse damals gestellten Anträgen entsprechend, mit Stimmeneinhelligkeit beschlossen, 
eine seinerzeit einzuberufende ausserordentliche Generalversammlung zur principiellen Beschlussfassung auf 
Herausgabe des geplanten Werkes der Geschichte der Stadt Wien unter jenen Bedingungen, welche sie behufs 
finanzieller Sicherung des Unternehmens im Sinne der Beschlüsse, die schon in der am 29. April 1892 
stattgefundenen ordentlichen Generalversammlung gefasst worden waren, für nothwendig erachten 
wird, zu ermächtigen, und zwar soll die in Aussicht gestellte Generalversammlung erst zu entscheiden 
haben, ob die bis dahin gesammelten Gelder ausreichen, mit dem Geschichtswerke beginnen zu können. 
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Die Beschlüsse der Generalversammlung mussten dem Ausschusse und den von ihm eingesetzten 
drei Specialcomit6s als Weisung für die Richtung, in welcher dieselben zunächst für das Geschichts- 
werk wirken sollten, dienen. Sie steckten aber auch zugleich die Grenzen ab, innerhalb welcher sich 
die diesbezüglichen Vorbereitungsarbeiten vorläufig nur bewegen durften. 

Die Berathungen und Vorbereitungsarbeiten in Betreff des geplanten wissenschaftlich wie 
patriotisch so überaus wichtigen Geschichtswerkes haben den Ausschuss, das literarische und das 
Finanzcomit6 in einer Reihe von Sitzungen beschäftigt. 

Das Programm des Wiener Geschichtswerkes war bisher nur in allgemeinen Umrissen skizzirt. 
Das literarische Comit6 regte die detaillirte Ausarbeitung desselben, die inhaltliche und räumliche Ver- 
theilung und Gliederung des zu bearbeitenden Stoffes an. 

Die Nominirung eventueller Mitarbeiter wurde wiederholt besprochen und es wurde auch schon 
mit einzelnen Autoren in dieser Hinsicht Fühlung genommen. Es liegen bereits Anträge und Zusagen 
vor, welche uns die Mitwirkung so manchen bewährten Schriftstellers von anerkannter wissenschaft- 
licher Fachtüchtigkeit sichert. 

Auch der Kostenvoranschlag für das Werk der Geschichte der Stadt Wien wird einer Ueber- 
prüfung unterzogen. Der Zweck derselben ist namentlich, klarzulegen, ob und welcher Reduction die 
ursprünglichen Ziffernansätze fähig sind, ohne dass das ursprünglich aufgestellte Programm dadurch 
wesentlich alterirt würde. Diese Ueberprüfung erfolgt aber auch zugleich mit besonderer Bedachtnahme 
darauf, ob und in welchem Masse durch die Herausgabe des »Jahrbuches für die Erforschung der 
Geschichte der Stadt Wien«, welche aus der von dem Gemeinderathe der Stadt Wien bewilligten Sub- 
vention bestritten wird und worüber ein besonderer Bericht noch heute erstattet werden wird, 
Ersparnisse zu hoffen sind und ob auf diesem Wege die Kosten des Geschichtswerkes sich verringern 
werden. 

Bei dieser Gelegenheit kamen die wechselseitigen Beziehungen, welche zwischen dem Geschichts- 
werke und dem Jahrbuche bestehen, zur Erörterung und es wurde auch die finanzielle Unterstützung 
des Jahrbuches aus den für das Geschichtswerk gesammelten Geldern angeregt. 

Der Ausschuss konnte sich dieser Anregung gegenüber nicht verhehlen, dass die Herausgabe des 
Geschichts Werkes erst dann endgiltig wird beschlossen und thatsächlich begonnen werden können, wenn 
durch bezahlte und sicher gezeichnete Subventionen eine vorerst zu bestimmende Summe erreicht sein 
wird. Erst dann wird der Ausschuss über die für das Geschichtswerk gesammelten Gelder verfügen können. 
Es entspricht aber völlig den Absichten des Ausschusses, dass das Jahrbuch nicht allein mittelst seiner 
fachmännischen Arbeit durchgeführt, sondern in der Voraussicht, dass durch die Veröffentlichung des 
Jahrbuches Ersparnisse im Kostenvoranschlage für das Geschichtswerk erzielt werden, seinerzeit auch 
aus den für das Geschichtswerk bestimmten Fonds materiell nach Kräften unterstützt werde. 

Schon aus dem bisher Gesagten ergibt sich, dass die finanzielle Action derzeit noch den ersten 
und wichtigsten Rang unter allen Vorbereitungsarbeiten für das Geschichtswerk einnimmt. 

So lange nicht eine sichere finanzielle Grundlage geschaffen ist, so lange nicht eine Geldsumme 
zur Verfügung steht, welche nicht nur das Beginnen, sondern auch die ungehemmte Fortsetzung und 
würdige Beendigung des Geschichtswerkes verbürgt, müssen sich der Ausschuss und die Special- 
comit^s auf Vorberathungen und solche vorbereitende Schritte und Arbeiten beschränken, welche in 
keiner Weise geeignet sind, den Geschichtsfond, beziehungsweise den Alterthums -Verein zu Wien als 
dessen Verwahrer, materiell zu verpflichten und zu belasten. 

XXX. Band. 
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Der Präsident unseres Vereines, Seine Excellenz Freiherr v. Conrad-Eybesfeld, hat bei 
Seiner kaiserlichen und königlichen apostolischen Majestät eine Audienz in Angelegenheit des Wiener 
Geschichtswerkes erbeten. 

Seine Majestät geruhten, die Bitte um allergnädigsten Schutz für unser ebenso patriotisches als 
wissenschaftliches Unternehmen huldvollst aufzunehmen. 

Seine Excellenz der Herr Vereinspräsident begrüsste in derselben Angelegenheit auch Ihre 
Excellenzen die Herren Minister des Innern und für Cultus und Unterricht, sowie Seine Excellenz den 
Herrn Statthalter. Hochdieselben sicherten wohlwollende Förderung der Publication zu. 

Sobald einige von Seiner Excellenz dem Herrn Vereinspräsidenten persönlich an höchsten 
Instanzen überreichte Eingaben erledigt sein werden, wird die Liste der Subventionäre und der von 
ihnen gezeichneten und eingezahlten Beträge veröffentlicht und sodann die Sammelthätigkeit auf das 
Energischeste wieder aufgenommen werden. 

Den gegenwärtigen Stand des Geschichtsfondes wird der Bericht des Finanzcomit^s, welchen 
Herr Cassadirector List erstatten wird, darthun. 
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Beilage VI. 

IBericlit 

über den 

Stand eines das G^escliiclitswerk ergänzenden „Jahrbuches'' 

erstattet an die Generalversammlung am 28. Mai 1894 vom niederösterreichischen Landesarchivs- 

Custos und Ausschussmitgliede Dr. Anton Mayer. 

Hochgeehrte Generalversammlung! 

Nachdem die vorjährige ordentliche Generalversammlung des Alterthums -Vereines zu Wien am 
2. Juni beschlossen hatte, »die Subvention der Gemeinde Wien zur Erreichung der durch Gemeinde - 
rathsbeschluss vom 17. März 1893 bezeichneten Ziele dankend anzunehmen«, v^ar an den Ausschuss 
die Pflicht herangetreten, das Erforderliche zu veranlassen, um sowohl dem Beschlüsse des Gemeinde- 
rathes als auch folgegemäss jenem der Generalversammlung zu entsprechen. 

Der Ausschuss des Alterthums -Vereines wählte zunächst aus seiner Mitte ein Comit6 — das 
sogenannte Regesten-Comitä — und übertrug demselben die Aufgabe, die aus den erwähnten Be- 
schlüssen sich ergebenden Arbeiten behufs Erforschung der Quellen zur Geschichte der Stadt Wien 
zu berathen, zu leiten und im Sinne der gewährten Subvention auszuführen. 

Dieses Comitö besteht aus den Herren: k. und k. Sectionsrath Fei gel, Staatsarchivar, k. und k. 
Regierungsrath Dr. Ilg, Director der kunsthistorischen Sammlung des allerhöchsten Kaiserhauses, 
Ministeriakath Dr. Lind, Gustos Dr. Mayer und Universitätsprofessor Dr. Neu mann, sowie aus 
dem vom Bürgermeister der Stadt Wien entsendeten Vertreter der Gemeinde Wien, dem Bibliotheks- und 
Museumsdirector Dr. Glossy. Zum Vorsitzenden wurde Ministerialrath Dr. Lind gewählt, Referent 
an den Ausschuss ist Sectionsrath Fe Igel. 

In wiederholten Sitzungen hat dieses Comite alle fachlichen Fragen seiner Aufgabe, von der 
Herbeischaffung der Quellen an bis zu deren Drucklegung, eingehend berathen und ist dabei zu 
folgendem Beschlüsse gelangt, dem auch der Ausschuss einhellig seine Zustimmung ertheilte: 

»Der Alterthums -Verein zu Wien gibt mit Unterstützung der Gemeinde Wien und zur Erreichung 
der bezeichneten Ziele ein , Jahrbuch zur Erforschung der Geschichte Wiens' heraus, in zwei Ab- 
theilungen, wovon die eine das eigentliche Regestenwerk unter dem Titel: , Regesten zur Geschichte 
der Stadt Wien' bilden, die andere aber Monographien zur Geschichte der Stadt Wien enthalten soll. 
Von der Herausgabe einer Bibliographie ist vorläufig abzusehen.« 

Die weiteren Berathungen des Comit^s galten der Verwirklichung dieses Beschlusses und 
befassten sich mit alF jenen ModaUtäten, die dabei in Frage kommen. 

In der Sitzung am 10. November 1893 hat der Ausschuss über Antrag des Regesten-Comites 
sein Mitghed Gustos, Dr. Anton Mayer mit der Redaction jenes Jahrbuches einstimmig betraut. 

Die Redaction, die mit 1. December 1893 ihre Wirksamkeit begann, war seither eifrigst bestrebt, 
zur Durchführung der ihr anvertrauten Aufgabe in den Archiven Wiens, Oesterreichs und auch ausser 
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Oesterreichs einen Kreis von anerkannten Fachkräften um sich zu sammeln, mit deren eifriger Mit- 
wirkung es gelingen wird, eine Fülle bisher unbekannter Materialien der Geschichte der Stadt Wien 
zuzuführen ; das bisher eingelangte Materiale bestätigt auch vollends alle Erwartungen in dieser Richtung. 
Im ersten Bande des Regestenwerkes werden folgende Archive mit ihren diesbezüglichen 
Schätzen vertreten sein, wobei wir auch jene Fachkräfte benennen, die diese gehoben haben: 

1. Das königlich baierische Reichsarchiv in München durch Hans Bachmann; durchforscht 
wurden bis jetzt nur die Urkunden des Hochstiftes Passau und des bischöflichen Archivs Passau ; die 
Ausbeute aus den passauischen Acten steht noch aus und ist mit etwaigen Urkundennachträgen einem 
späteren Bande der Regesten vorbehalten. 

2. Das vaticanische Archiv, das königl. italienische Staatsarchiv und die vaticanische Bibliothek 
in Rom durch Dr. Albert Starzer. 

3. Das k. und k. Haus-, Hof- und Staatsarchiv in Wien durch Sectionsrath und Staatsarchivar 
Felge 1 und Staatsarchivs-Concipisten Dr. J. Lampel. 

4. Das Archiv des k. und k. Reichs-Finanz-Ministerialarchivs (ehemaliges Hof kammerarchiv) durch 
den Archivs-Concipisten Franz Kreyczi daselbst. 

5. Das Archiv des k. k. Ministeriums des Innern durch Dr. Victor Schuster, Archivsbeamter 
daselbst. 

6. Das Archiv für Niederösterreich (ehemaliges Archiv der k. k. niederösterreichischen Statt- 
halterei) durch Dr. Albert Starzer, Archivs-Official daselbst. 

7. Das fürsterzbischöf liehe Consistorialarchiv in Wien; das von K. Schneider ermittelte 
Materiale bearbeitet durch Custos Dr. Anton Mayer. 

8. Das Archiv des Benedictinerstiftes Schotten in Wien durch den Stiftsarchivar daselbst, 
Professor Dr. Cölestin Wolfsgruber. 

9. Das Archiv des Cistercienserstiftes Heiligenkreuz durch den Stiflsarchivar daselbt, Dr. Ben. 
G s e 1 1. 

10. Das Archiv des Cistercienserstiftes Zwettl durch den Stiftsarchivar daselbst, P. Benedict 
Hammerl. 

11. Die Lehrmittelsammlung des Institutes für österreichische Geschichtsforschung. Die Arbeiten 
geschehen unter der Leitung des Universitätsprofessors Dr. Oscar Redlich. 

Aus den genannten Archiven stehen nun für den ersten Band circa 1400 Regesten zur Ver- 
fügung; mehr als die Hälfte davon wurden der Redaction bereits übermittelt und werden soeben der 
redactionellen Bearbeitung unterzogen. 

Es kann daher der heutigen Generalversammlung mit Befriedigung die erfreuliche Mittheilung 
gemacht werden, dass die am 8. d. M. stattgehabte Sitzung des Regesten-Comit^s die definitiven 
Beschlüsse über die Drucklegung und den Verlag des »Jahrbuches zur Erforschung der Geschichte 
Wiens« gefasst hat, welche Beschlüsse auch vom Plenum des Ausschusses genehmigt wurden. 

Danach wird die typographische Herstellung der bewährten Firma Holzhausen, der bueh- 
händlerische Vertrieb als Commissionsverlag dem Buchhändler Konegen übertragen werden. 

Der Satz hat bereits begonnen und kann auf Grund der schriftlichen Abmachungen mit dem 
Buchdrucker und nach dem Stande der wissenschaftlichen Arbeiten dem Erscheinen des ersten Bandes 
am Ende dieses Jahres mit aller Beruhigung entgegengesehen werden. 
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Beilage VIL 

Finanzieller Stand des Werkes „Geschichte der Stadt Wien". 

Von 79 Subventionären sind fl. 23.010 gezeichnet und wurden hierauf bis heute 
baar eingezahlt fl. 16.945 — 

üazu kommen: 

ein Legat unseres verstorbenen Ehrenmitgliedes Herrn August Artaria » 250- — 

an Intercalarzinsen von der Creditanstalt bis 31. December 1893 » 332*29 

desgleichen von angekauften Effecten bis 31. März 1894 » 600 — 

fl. 18.127^ 

von welchen in Abzug kommen für diverse Auslagen » 211 50 

demnach ein verfügbarer Fond von . . fl. 17.915-79 
für das Geschichtswerk ausgewiesen ist. 

Der löbl. Gemeinderath der Stadt Wien hat uns zum Zwecke der Erforschung neuer 
Quellen zur Geschichte Wiens und zur Herausgabe derselben in Form von Regesten, 
Monographien etc. in drei Jahresraten ä fl. 5000, zusammen fl. 15.000 gewidmet, wovon 

die ersten zwei Raten mit fl. 10.000-— 

von uns behoben wurden. 

An Auslagen für das Regestenwerk hatten wir » 1.228* 14 

somit verbleibt für das Regestenwerk disponibel fl. 8.77186 

Von diesen beiden für das Wiener Geschichtswerk und Regestenwerk empfangenen 

Beträgen von zusammen fl. 26.687*65 

wurden . . » 22.682 10 
einstweilen fruchtbringend angelegt, und zwar in fl. 15.000 4Vo Ungar. Boden-Credit- 

Inst.-Pfdbr., fl. 8000 4-2 Vo gemeinsame Silber-Rente. 

Es verbleibt somit noch ein Baarrest von fl. 4.005*55 

welcher gleich obgenannten eingekauften Effecten bei der k. k. priv. österr. Creditanstalt für Handel 
und Gewerbe in Wien in Verwahrung liegt. 

Wien, am 28. Mai 1894. 

L List. 
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Beilage VIIL 
Vortrags cior OescliSLftsleit-iJ.ZDLg'. 

(Anträge auf Ernennung von Ehrenmitgliedern.) 

Hochgeehrte Versammlung! 

Es wurde mir von Seite des Vereinsausschusses die sehr ehrenvolle Mission zutheil, Ihnen in 
seinem Namen zwei Anträge auf die Ernennung von Ehrenmitgliedern vorzulegen. 

Der Ausschuss will mit diesen Anträgen der schwerwiegenden Pflicht der Dankbarkeit nach- 
kommen. 

Wie wir im Laufe der Verhandlungen der heutigen Generalversammlung erfahren haben, hat 
Se. Excellenz der bisherige Herr Vereinspräsident Freiherr v. Conrad-Eybesfeld erklärt, dass er nicht 
in der Lage sei, das Präsidium weiter zu führen, beziehungsweise eine Wiederwahl anzunehmen. 

Se. Excellenz stand seit dem Jahre 1874 an der Spitze unseres Vereines, d. i. durch 20 Jahre. 
In diese Zeit fällt der Beginn jener hochwichtigen Action, der der Verein dermalen seine volle Auf- 
merksamkeit zuwendet, ich meine das Wiener Geschichtswerk. Wir haben alle Ursache, uns der 
zahlreichen Verdienste, die sich Se. Excellenz um unseren Verein erworben hat, zu erinnern, sowie die 
vielen Bemühungen, die sich Se. Excellenz gab, um die Sache des Geschichtswerkes auf den heutigen 
Stand zu bringen, dankend anzuerkennen, und als der beste Ausdruck dieses unseres Dankes erscheint 
dem Ausschusse die Ernennung des Freiherrn v. Conrad zum Ehrenmitgliede. 

Auch einen zweiten, für unseren Verein nicht minder wohlklingenden Namen nenne ich der 
geehrten Versammlung mit der vollen Ueberzeugung, dass Sie die grossen Verdienste des Trägers des- 
selben, Se. Excellenz Freiherrn v. H eifert, wohlwoUendst würdigen werden. Auch Freiherr v. H eifert 
stand an der Spitze unseres Vereines, und zwar von 1858—1868; das Wirken unseres Vereines unter 
seinem Präsidium hatte damals allseitig Anerkennung gefunden. Das Schwergewicht lag damals in den 
Vereinspublicationen. War dies gewiss ein nicht geringes Verdienst des Freiherrn v. Belfert um 
unseren Verein, so muss dessen heutige Stellung als Präsident der k. k. Central-Commission für Kunst- 
und historische Denkmale noch mehr in Betracht gezogen werden. Die sehr bedeutende Unterstüteung, 
die dem Vereine selbst und seinem Monatsblatte, seinen Vereinsabenden und allen seinen Bestrebungen 
von dieser Seile bei jeder sich ergebenden Gelegenheit entgegengebracht wird, verdanken wir dem 
überaus wohlwollenden Entgegenkommen des Ebengenannten gerade in seiner hervorragenden Stellung. 
Unserem Dankgefühle in diesem Falle können wir einzig und allein nur richtig durch die Ernennung 
des Freiherrn v. Helfert zum Ehrenmitgliede Ausdruck geben. 

Ich erlaube mir daher, den Antrag zu stellen, die hochgeehrte Generalversammlung wolle, diesen 
Anträgen Folge gebend, die Ernennung Ihrer Excellenzen den Herren Dr. Sigmund Freiherrn v. Conrad- 
Eybesfeld und Dr. Jos. Alex. Freiherrn v. Helfert zu Ehrenmitgliedern unseres Vereines geneigtest 
beschliessen. 
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Wortlaut des Schreibens, das an die Mitglieder des grossen Comitös 

gerichtet wurde. 

Dem in der letzten Versammlung (25. Mai 1894) des grossen Comit^s zur Herausgabe einer 
Geschichte Wiens zum Ausdruck gekommenen Wunsche entsprechend, über den neuesten Stand dieser 
Angelegenheit eingehend verständigt zu werden, beehrt sich der Ausschuss des Alterthums -Vereines 
zu Wien, in der Anlage das Protokoll der Generalversammlung vom 28. Mai 1894, welche sich zum 
grossen Theile mit dieser Publication beschäftigte, vorzulegen. 

Seither ist der gefertigte Ausschuss in der glücklichen Lage, mittheilen zu können, dass Seine 
k. u. k. apostolische Majestät mit Allerhöchster Entschliessung vom 30. Juni 1894 die Betheiligung 
an der Subscription auf das Geschichtswerk mit fl. 5000* — allergnädigst zu gestatten geruht 
haben, sowie dass Seine Durchlaucht Fürst Johann von und zu Liechtenstein dieses patriotische 
Unternehmen durch eine einmalige bereits flüssig gemachte Subvention von fl. 500* — zu fördern sich 
hochgeneigtest veranlasst gesehen hat. 

Anbelangend die Publication des Werkes selbst, so sind für den ersten Band eben jetzt die 
Verhandlungen mit einer grossen Anzahl von Mitarbeitern im Gange und theilweise bereits zu einem 
sehr günstigen Abschlüsse gelangt. 

Den finanzieUen Stand betrefi'end, ergibt sich mit 1. August gegenüber dem Ausweise vom 
28. Mai folgende Veränderung: 

81 Förderer und Subventionäre haben gezeichnet fl. 28.510* — 

Dazu von der löblichen Gemeinde Wien für die Regesten und 

Monographien zur Geschichte Wiens > 16.000' — 

fl, 43.510'-^~ 

Hierauf wurden baar eingezahlt fl. 27.545" — 

Dazu : ein Legat mit » 250' — 

an Intercalar-Zinsen » 464*56 

» EfTecten-Zinsen > 768 — 

fl. 29.02756 
Hievon verausgabt : 

Auslagen für das Geschichtswerk fl. 214*44 

» > » Regestenwerk » 1.575*80 

» gekaufte Effecten ') > 22.6 8210 fl. 24.472*34 

Verbleibt ein Baar-Guthaben bei der k. k. priv. österreichischen 

Creditanstalt für Handel und Gewerbe von fl. 4.55522 

Der Ausschuss erlaubt sich, diese vorstehende Mittheilung mit dem Beifügen zu machen, dass 
demnächst die Liste der Förderer dieses Unternehmens in der »Wiener Zeitung« zur Veröffentlichung 
gelangen wird. 

*) fl. 15.000*— 40/0 Ungarische Bodencredit-Instituts-Pfandbriefe. 
„ 8.000 — 4Va®/o Oesterreichische Silber-Rente. 

Wien, 2. August 1894. 

Der Aussohuss des Alterthums-Vereines zu Wien. 
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Im Sehriften-Tauscliverkelir stehende Vereine. 



a) IvAanä: 

Agran: Verein für südelavische Geschichte. 

Bregeu: Museal-Verein. 

BrOM: Historische Section der mSbr.-schles. Gesellschaft. 

Badapett: Königl. Akademie der Wissenschaften. 

Graz: Historischer Verein für Steiermark. 

HenaaBiStadt : Verein für siebenbUrgische Landeskunde. 

iBisbruok: Museum Ferdinandeum. 

Klapeafurt: Historischer Verein für Kärnten. 

Lalbaoh: Museal-Verein für Krain. 

Llaz: Museum Francisco-Carolinum. 

Prag : Archfiologische Section des böhmischen Museums. 

— Verein der Deutschen in Böhmen. 
Salzburg: Gesellschaft für Landeskunde. 

— Museum Carolinum-Augusteum. 
Wlea: ArchSologisch-epigraphisches Seminar. 

— Dombau -Verein. 

— Historischer Verein , Adler". 

— Verein für Landeskunde von Niederösterreich. 

— Numismatische Gesellschaft. 
Wleaer-Neuatadt: Verein für Erhaltung der Denkmale. 

h) Ausland: 

Aaabach: Historischer Verein. 

Angabarg: Historischer Verein. 

Basel: Historisch-antiquarische Gesellschaft. 

Bor IIa: Gesammt- Verein der deutschen Geschichts- und 

Alterthums -Vereine. 
Bora: Geschichtsforschende Gesellschaft. 



Boaa : Verein von Alterthums-Freunden. 

Breslau : Verein für Geschichte Schlesiens. 

DarHStadt: Gesellschaft für Geschiebte. 

Erfurt: Geschichts- Verein. 

Frankfurt: Verein für Geschichte. 

Freiburg: Alterthnms-Verein. 

Görlitz: Gesellschaft für Wissenschaft. 

Halle: Alterthums- Verein. 

Heidelberg : Uni versitSts-Bibliothek. 

Kassel: Verein für hessische Geschichte (grossherzogl. 
Hofbibliothek). 

Kiel : Gesellschaft für Schleswig-Holstein-Lauenburg. 

Laadshut: Historischer Verein. 

Maiuz: Historischer Verein. 

MQuoheu: Altertbums-Verein. 
— Historischer Verein. 

NOruberg: Germanisches Museum. 

Regeusburg: Historischer Verein. 

Riga: Livländische Gesellschaft. 

Speyer: Historischer Verein. 

St. Galleu: Historischer Verein. 

Stookholui: K. Akademie der Wissenschaften, der Ge- 
schichte und Alterthumsknnde (k. vitterbets bistorie 
och antiquitets akademien). 

Stuttgart: Altertbums-Verein (k. Bibliothek). 

Ulm: Verein für Kunst und Alterthum. 

WIeabadeu: Historiseber Verein. 

Worms: Alterthums- Verein. 

wgrzburg: Historischer Verein. 

ZQrieh: Antiquarische Gesellschaft. 
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UEBERSICHTLICHE ZUSAMMENSTELLUNG 

DER 

MITGLIEDER DES AUSSCHUSSES SEIT DEM BESTANDE DES VEREINES 

(23. MÄRZ 1854). 
Stand am 1. JSnner 1894. 

Di« mit * BifZifichoeUn ftingfrUn auch im proTisori8Cb«n Ans«chtis-«. 



Arneth Josef, erwählt 1858 ♦ f. 

Artaria Augnst, erw&hU 1865 bis 1886 f. 

AacUbach Josef Ritter ▼., erw&hlt 1854 bis 1876 f. 

Bergmann Hermann, erw&hlt 1859 bis 1861 f. 

Beruiann Josef, erw&hlt 1854'*' bis 1856 t. 

ISlrk Dr. Ernst Ritter ▼., erwählt 1854 bis 1858, 1862 

bis 1886 f. 
Boeheini Wendelin, erwählt 1886 und noch in Function. 
CamPSina Albert Ritter ▼., erw&hlt 1854 bis 1876 f. 
Chmel Josef, erw&hlt 1854* t 
Conrad T* Eybesfeld Siegmund Freiherr, erw&hlt 1874 

bis 1894. 
CrenneTilleFolllot Franz Graf, erw&hlt 1868 bis 1875t. 
EUelberger Rudolf t., erw&hlt 1854 bis 1856 t- 
Essenwein Augast, erwfihlt 1858 bis 1862 t- 
Fell Josef, erw&hlt 1854 bis 1862 f. 
Felgel Anton, erwählt 1891 und noch in Function. 
Uasenaner Karl Freiherr t., erwählt 1865 bis 1869 t- 
Uanser Alois, erwählt 1887 und noch in Function. 
Jaeger Dr. Albert, erwählt 1864 bis 1865 t- 
11g Dr. Albert, erw&hlt 1887 und noch in Function. 
Jordan Richard, erw&hlt 1888 und noch in Function. 
Kabdebo Heinrich, erwählt 1876 bis 1877 t- 
Kar«Jan Dr. Theodor, erwählt 1854* bis 1859 t. 
Kenner Dr. Friedrich, erw&hlt 1876 und noch in Function. 
Klemme Josef, erw&hlt 1888 bis 1891. 
Koch Franz, erw&hlt 1867 bis 1883 t- 
Kupelwieser Leopold, erwählt 1854 bis 1859 t- 
Leemann Karl, erwählt 1861 bis 1864 t 
Lewinsky Karl Edler v., erwählt 1854* bis 1859 t. 
Lleehten^itoin Jobann Fürst, erwählt 1853* t* 
Lind Dr. Karl, erwählt 1857 bis 1862, 1863 und noch in 

Function. 
List Louis, erwählt 1892 und noch in Function. 
Mayer Dr. Anton, erwählt 1892 und noch in Function. 
Much Dr. M., erwählt 1893 und noch in Function. 
Meiller Dr. Andreas, erwählt 1865 bis 1868 t. 
Nara Dr. Alexander, erwählt 1862 bis 1864. 
Nenmann Dr. Wilhelm, erwählt 1889 und noch in Function. 
Newald Johann, erwählt 1878 bis 1885 t. 
Odonnell Heinrich Graf, erwählt 1858* t- 
Passj Johann Nepomuk, erwählt 1857 bis 1867 t. 
Pichler Dr. Franz, erwählt 1869 bis 1887 t. 
Ransonnet Kari Freiherr ▼., erwählt 1854 bis 1880 t. 
Bosner Karl, erwählt 1888 und noch in Function. 
Baben Christian, erwählt 1855 bis 1860 t- 
Sacken Dr. Eduard Freiherr ▼., erwählt 1865 bis 1882 t- 
Salm Robert Altgraf, erwählt 1853 »t- 
Set« Karl v., erwählt 1859 bis 1865 t 
Sehäffer August, erwählt 1889 und noch in Function. 
Scbebeck Franz, erwählt 1854 bis 1860 t- 
Schellein Kari, erwälilt 1881 bis 1888 t- 
Schmidel Edra., erwählt 1888 bis 1892. 
Schmidt Friedrich Freiherr v., erwählt 1862 bis 1865 t. 
Schönbrunner Josef, erwählt 1887 und noch in Function. 
Schwerdiner Johann, erwiihlt 1888 bis 1892 t. 
Segensehmid Franz, erwählt 1874 bis 1«89 t. 
Thnn Franz Graf, erwählt 1853 ♦ t- 



Weiss Kari, erwÄhlt 1858 bis 1864. 

Wickenburg M. Constantin Graf, erwählt 1868 bis 1874 t* 

Widter Anton, erwählt 1860 bis 1887 t- 

Wilcsek Josef Graf, erwählt 1888 bis 1891. 

Wolfarl Kari v., erwählt 1854* bis 1857 t. 

Präsidenten. 

Kamjan Dr. Theodor ▼., von 1854 bis 1858. 
Belfert Dr. Josef Freiherr y., von 1858 bis 1868. 
Wickenbarg M. Constantin Graf v., von 1868 bis 1874. 
Conrad r. Eybesfeld Freiherr, Ton 1874-1894. 

Präsidenten-Stellvertreter. 

Peil Josef, von 1854 bis 1862. 
Bansonnet Karl Freiherr ▼., yon 1862 bis 1880. 
Birk Dr. Ernst Ritter t., tou 1880 bis 1886. 
Kenner Dr. Friedrich, von 1887—. 

Geschäftsleiter. 

Wolfart Kari Edler t., von 1854 bis 1857. 
Lind Dr. Kari, von 1857 bis 1862. 
Nava Dr. Alexander, von 1862 bis 1868. 
Lind Dr. Kari, von 1868—. 

Vereins-Cassaverwalter. 

Cauiesina Albert v., 1854. 
Bermann Josef, von 1855 bis 1856. 
Passy Johann, von 1856 bis 1867. 
Koch Franz, von 1867 bis 1888 
SchVnbrunner Josef, erw&hlt 1888 - . 

Redacteure des Monatsblattes. 

Newald Johann, von 1884 bis 1886. 
Boeheim Wendelin, von 1887 bis 1892. 
Nenmann Wilhelm, 1893. 
Ug Dr. Albert, Ton 1894—. 

Verwalter des Fonds für die Herausgabe 
eines Geschichtswerkes über Wien. 

List Louis, von 1892 -. 

Gewesene Ehrenmitglieder. 

Seine Durchlaucht Fürst und Altgraf Hngo in Salm- 

Beifferscheid t. 
Seine Excellenz Graf Franz Folliot de CrenneviUe t- 
Angnst Artaria, k. Rath, Kunsth&ndler, t am 14. De- 

cemher 1898. 



XXX. Band. 
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Unsere Mitarbeiter. 



Mit dem XXX. Bande, den der Ausschuss den geehrten Vereinsmitgliedern als Jahresgabe für 
1894 übergibt, hat die Reihe unserer Publicationen das vierzigste Thätigkeitsjahr erreicht. Es darf 
nicht auffallen, dass die Bändezahl nicht der Anzahl von Vereinsjahren entspricht, die Lösung hiefür 
findet sich darin, dass, besonders im Anfange des Erscheinens der Berichte, einzelne Bände mitunter 
in Halbbänden ausgegeben wurden, deren jeder als Gabe für je ein Vereinsjahr galt und dass bisweilen, 
und zwar in seltenen Ausnahmsfällen, auch andere Publicationen die Vereinsgabe statt der Berichte 
und Mittheilungen bildeten, z. B. der Wohlmuth'sche Plan u. s. w. 

Nicht unwichtig ist es, die Anzahl und Reihe unserer Mitarbeiter an diesen 30 Bänden der 
Berichte und Mittheilungen und ihre Arbeiten wenigstens dem Gegenstande nach kennen zu lernen. 
Viele der fünfzig Mitarbeiter sind nicht mehr am Leben. Es sind unter diesen sehr hohe hervor- 
ragende Namen auf dem Gebiete der Kunstgeschichte zu finden ; deren Andenken in der Erinnerung 
des Vereines zu erhalten, ist eine Pflicht des Ausschusses. Und so seien die Namen der Mitarbeiter 
in Nachfolgendem alphabetisch und unter kurzer Bezeichnung der betreffenden Artikel und des Bandes, 
der die bezügliche Veröffentlichung enthält, aufgezählt. 



1. Amon T. Trenenfest, Traaerfeier iler Residenzstadt 

Wien nach Kaiser Josef II. Bd. XXIII, Jahrg. 1886. 

2. Aiclibaeh Jos«, Beiträge zur Geschichte der römischen 

Legio X. Gemina, mit besonderer Rücksicht anf ihr 
Standlager in Vindobona. Bd. V, Jahrg. 1861; — 
üeber das rOmische Heerwesen in Pannonien. Bd.X, 
Jahrg. 1869. 
8. AraiiKO Domin«, Zwettl und seine Restanrirangs- 
bestrebangen. Bd. XXII, Jahrg. 1888 

4. Bader F. W.y Der Holzschnitt in seiner ursprOnglichen 

und heutigen Erscheinung. Bd. XXV, Jahrg. 1889. 

5. Beck-Widmannsteter, Die Porträts in Kupferstichen 

der Herren und Grafen von Stubenberg. Bd. XXII, 
Jahrg. 1888. 

6. Berger Ad.^ Das Grab des Grafen Adolf zu Schwarzen- 

berg in de? Äugustinerkirche zu Wien. Bd. YII, 
Jahrg. 1864; — Studien über die Beziehungen des 
Erzherzogs Leopold Wilhelm zum Grafen Job. A. 
Schwarzenberg. Bd. XXI, Jahrg. 1882; — Aus der 
Barockzeit, Nachlass einer fürstlichen Dame. Bd. XXII, 
Jahrg. 1888; — Die Schwarzen berggruft bei den 
Augustinern in Wien ; Das fürstlich Schwarzenberg- 
sche Gartenpalais in Wien. Bd. XXIII, Jahrg. 1886. 

7. Bergmann Jos.^ Erzherzog Maximilian I. und Maria 

Ton Burgund, deren älteste Porträts. Bd. I, Jahrg. 
1856; — Die fönf gelehrten Primisser, Bd. V, 
Jahrg. 1861. 

8. Bielsky Wilh., Tirnstein in V. 0. M. B., Ruine der 

Nonnenklosterkirche und Grabstein Stephans y. Has- 
lach. Bd. III, Jahrg. 1859. 



9. Birk Ernst, Bildnisse Österreichischer Herzoge und 
deren Gemahlinnen aus dem XIV. Jahrhundert. Bd. I, 
Jahrg. 1856; — Materialien zur Topographie der 
Stadt Wien (1568—1581). Bd. X, Jahrg. 1869. 

10. Blaas Chr«, Der Prangerhansl in Drosendorf Bd. XX, 

Jahrg. 1881; — Eisenarbeiten in Niederösterreich 
aus dem XVI. und XVII. Jahrhundert. Bd. XXI, 
Jahrg. 1882; — DieKegenbogenschüsselchen. Bd. XXI, 
Jahrg. 1882; — Fliegender Sommer. Bd. XXU, 
Jahrg. 1883; — Die Biene in der deutschen Yolks- 
sitte und Meinung. Bd. XXIV, Jahrg 1887. 

11. Bodensteiner Frans^ Die Rochuscapelle bei Still- 

fried, Zistersdorf; Die Kirche zu Jedenspeigen. 
Bd. I, Jahrg. 1856. 

12. Boeheim Wend.» Die Gottleichnamscapelle in der 

ehemaligen Burg zu Wr -Neustadt. Bd. IX, Jahrg. 
1866; Die Waffensammlung im Chorherrenstifte 
Klosterneuburg. Bd. XXII, Jahrg. 1888; — Notizen 
aus Oesterreicb. Bd. XXIII, Jahrg. 1886; — Ein 
archäologischer Ausflug in NiederOsterreich Tor 
50 Jahren ; Nekrolog nach Jos. Edler y. Scheiger. 
Bd. XXIV, Jahrg. 1887; — Maler und Werke der 
Malerkunst in Wr.-Neustadt im XV. Jahrhundert. 
Bd. XXV, Jahrg. 1889; — Candidus Poni von 
Engelshofen, Nekrolog. Bd. XXVII, Jahrg. 1891 ; — 
Die Kriegsausrüstung in den Städten und festen 
Pl&tzen in NiederOsterreich und im westlichen Ungarn 
unter Kaiser Max I. Bd. XXVIII, Jahrg. 1889; — 
Ruine Scheuchenstein. Bd. XXVIII, Jahrg. 1889; — 
Ueber den Corvinusbecher. Bd. XXVIII, Jahrg. 1889; 
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— Baumeister and Steinmetze in Wr.-Neastadt im 
XV. Jahrhundert und ihre Werke. Bd. XXIX, Jahrg. 
1898. 

18. Camesina Alb.) üeherLautensack's Ansicht von Wien; 
Ueher die Älteste Ansicht Ton Wien (1488) Bd. I, 
Jahrg. 1856; — Der Altaraafsatz im Chorherren- 
stifte za Eiosternenhurg (bezüglich der aitistischen 
Beigaben). Bd. IV, Jahrg. 1860; — Wiens BedrÄng- 
niss im Jahre 1683. Bd. VIII, Jahrg. 1865; — 
Feierlicher Einzug der römisch-katholischen Majest&t 
Kaiser Matthias in Wien (1608). Bd. IX, Jahrg 1866; 

— Das Passionsspiel bei St. Stephan in Wien. 
Bd. X, Jahrg. 1869; — Die Maria Magdalenen- 
capelle am Stephansfreithof. Bd. XI, Jahrg. 1870; 

— Die alte Peterskiiche in Wien; Alte Abbildun- 
gen der Wiener Bürgerwehr. Bd. XII, Jahrg. 1872; 

— Zwei Urbare des Stiftes Schotten in Wien (1376 
und 1390). Bd. XIII, Jahrg. 1878; — Fliegende 
Butter aber das türkische Heer vor Wien 1529; Die 
ehemalige Judenstadt in Wien I. Bd. XV, Jahrg. 1885. 

14. Cbalaupka Ign.y Die Grabmonumente zu Kirchberg am 

Walde. Bd. I, Jahrg. 1856; — Die Burg Kirch- 
berg am Walde V. M. B. und ihre früheren Be- 
sitzer. Bd. III, Jahrg. 1859. 

15. Dollmayr, Dr. Uermanny Paul Trrger's Fresken zu 

Stift Altenburg. Bd. XXVI, Jahrg. 1889. 

16. Deebant Norbert^ Grabscliriften in der Stiftskirche 

bei den Schotten in Wien. Bd. XVII, Jahrg. 1887. 

17. Denbart Karl, Die Wiener Schlosser-, Uhr- und 

Büchsenmacherordntip g von 1451. Bd.I, Jahrg. 1856; 

— Das Herzogsbad in Baden. Bd. III, Jahrg. 1859. 

18. Eitelberger T.Edi^lberg Rad.^ Ueber einige altitalieni- 

sche Gemälde in der k. k. Akademie der bildenden 
Künste in Wien: Die Restauration des südlichen 
Portals der Franciskanerkirche zu Salzburg; Ueber 
den Barn der Giebel an der Wiener St Stephanskirche. 
Bd. I, Jahrg. 1856. 

19. Easenweiii A.^ Die capella speciosa in Klostemeuburg. 

Bd. V, Jahrg. 1861. 

20. Eiasle Antou^ Die graphischen Künste älterer und 

neuerer Zeit. Bd. XXVII, Jahrg. 1891. 

21. Endl Friedr.) Eine Freske Troger's in Strogen ; kurze 

Uebersicht der Baugeschichte des Benedictiner- 
Stiftes Altenburg ; Mehrere Säulen bei Hörn. Bd. XXVI, 
Jahrg. 1889; — Einiges über die Kirche zu Drei- 
Eichen; Die steinerne gothische Kanzel zu Hörn; 
Geschichtliches und Sphragistisches über die Pfarre 
Neu-Kirchen. Bd. XXVII, Jahrg. 1891. 

22. Fell Jos«9 Ueber Laustensack's Ansicht von Wien; 

Zur Geschichte des Burgenbaues; Zur Geschichte der 
Kirche Scheiblingkirchen ; Ueber die Richtmaschine 
(„Eiserne Jungfrau**); Ueber Püttens dermaligen 
Zustand ; Andeutungen überSebenstein im Jahre 1855; 
Vaterländische Biographien (Embel, Leber); In- 
schriften Ton Denkmälern im V. U. M. B. und die 
Tbonradl ; Die Burgen Therrberg, Wienerherberg, 
Ebergaasing, das Käferkreuz bei Klostemeuburg, 
Raach und die Ruine der Wolfgangskirche zu Kirch- 
berg am Wechsel; Die Kirche zu Jedenspeigen und 



Stillfried; Die Herren Ton Sonderndorf; Nekrolog 
nach Franz Tschiska Bd. I, Jahrg. 1856; — 
Ueber das Leben und Wirken des Geographen 
Georg Matthäus Vischer; Eggenburg im V. 0. M. B. 
sammt Literat uran gäbe für dieses Viertel (Fragment). 
Bd. II, Jahrg 1857; — Der Neudegger-Hof in Wien ; 
Beiträge zur älteren Geschichte der Kunst- und 
Gewerbethätigkeit in Wien. Bd. III, Jahrg. 1859; — 
Baugeschichte der Kirche Maria am Gestade in 
Wien. Bd. X, Jahrg. 1869; Die Fürstinnengräber 
bei den Minoriten. Bd. XXVI, Jahrg. 1889. 
28. Fernkorn K. M., Die heisse Hühle bei Stixenstein. 
Bd. III, Jahrg. 1859. 

24. Frater 6eorg 0. C.^ Grabstein des Berlhold von 

Trenn in Heiligenkreuz. Bd. XXX, Jahrg. 1894. 

25. Frfmmel^ Dr. Tbeodor R. t.^ Zur Datirung der 

Capelle bei der Peterskirche am Dunkelstein. Bd. XX, 
Jahrg. 1887; — Mittheilungen über die Gemälde- 
sammlungen von Alt- Wien. I, II. Abth. Bd. XXVI, 
Jahrg. 1889; IIL Abth. Bd. XXVII, Jahrg. 1891; 

IV. Abth. Bd. XXVIII, Jahrg. 1892; V. Abth. 
Bd. XXX, Jahrg. 1894; — Ergänzungen zu dem Radir- 
werke Jacob Gauermann's Bd. XXV, Jahrg. 1889; 

— Ein Stuccoplafond in Neunkirchen. Bd. XXVIII, 
Jahrg 1892; — Beethoven's Wohnungen. Bd. XXIX, 
Jahrg. 1898. 

26. Fartmoser L., Stadtpfarrkirche zu Wels, Grabmale. 

Bd. I, Jahrg. 1856. 

27. öradt J., Wr -Neustadt im Mittelalter. Bd. XIV, 

Jahrg. 1874; — Archäologische Reiseaufnahme von 
der Westgrenze in Niederösterreich. Bd. XIV, Jahrg. 
1874; — Archäologische Reiseaufnahme aus dem 

V. U. W. W. Bd. XV, Jahrg. 1885. 

28. Uartmaon, Dr. Edler t. Fransensbiildy Quellen zur 

Geschichte des Hauses Collalto. Bd. XIII, Jahrg. 
1878; — Die Siegel des Wiener Stadtrathes I 
(Fragment). Bd. XV, Jahrg. 1885; — Das Wiener 
Bürgerthum und sein Geschlechterbuch. Bd. XXI, 
Jahrg. 1882. 

29. Haupt Jes.y Die Sage vom Venusberge und dem Tann- 

häuser. Bd. X, Jahrg. 1869. 

80. Haager Alels» Die Dreifaltigkeitssäule am Graben in 

Wien. Bd. XXI, Jahrg. 1882; — Die Gruft zu St. 
Anna in Wien. Bd. XXIV, Jahrg. 1887; — Die 
Restaurirung der Peterskircho in Wien; Votivkreuz 
im Augarten zu Wien. Bd. XXVII, Jahrg. 1891; 

— Zur Baugeschichte der Wiener Schottenkirche. 
Bd. XXX, Jahrg. :894. 

81. Ueider, Dr. Gustav, Der Altan auf satz im Chorherren- 

stifte zu Klostemeuburg. Bd. IV, Jahrg. 1860. 

82. Helfert, Dr. Freih. v., Caspar Zdenko Graf von 

Capliers. Bd. XXIT, Jahrg. 1882. 

88. Heyret M., Zur Geschichte des Erla-Klosters. Bd. XX, 
Jahrg. 1881; — Das Kloster zum heiligen Geist in 
Ips. Bd. XXII, Jahrg. 1888. 

84. UerawitZy Dr. Adalb.5 Die Klosterneuburger Bruder- 
schaften, ein Beitrag zur Sittengeschichte Oestei- 
reichs. Bd. IX, Jahrg. 1866; — Job. Tichtel, ein 
Wiener Arzt des XV. Jahrhunderts. Bd X, Jahrg. 1869. 

d* 
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85. Htttter Emil, Die grosse Glocke bei St. Stephan in 

Wien. Bd. XIII, Jahrg 1873; — Vom ehrsamen 
Handwerk der Lederer Bd XIX, Jahrg. 1880. 

86. 11^9 Dr« Alb.) Ueber eine italienische Büste des 

Qnatrocento. Bd. XII, Jahrg. 1872; — Kunsthisto- 
rische Bemerkungen nud Beiträge, gesammelt in 
Wien und auf Wanderungen in Niederösterreich. 
Bd. XIII. Jahrg. 1878; — Kachlese zu den kunst- 
historischen Bemerkungen über Niederösterreich. 
Bd. XIV, Jahrg. 1874; — Die Pfarrkirche zu Laxen- 
burg sammt Kachtrag; der Sacristeibrunnen in der 
St. Stephanskirche; der Wiener Architekt Franz Seb. 
Rosenstiugl; Gurapoldskirchen ; Rottiers Franz v.; 
die Allio; der Maler und Architekt P. Andrea dal 
Pozzo. Bd. XXIII, Jahrg 1886; — Das Wienerische 
Architektenbuch von Joh. Indau 1686; Carpoferio 
Tencala; zur Geschichte von Kaltenleutgeben ; der 
Wiener Architekt Anton Ospcl; urkundliches von 
Meistern im Textilgewerbe. Bd. XXIV, Jahrg. 1887; 

— Beiträge zur Geschichte der Stiftskirche von Zwettl ; 
Waidhofen a. d. Y.; Bildhauer Moll. Bd. XXV. 
Jahrg. 1888; — Zur Geschichte von Breitenfurt; 
ein Brief von Georg R Donner; zur Geschichte der 
Augustinerkirche auf der Landstrasse in Wien; 
Urkundliches zur Kunstgeschichte des Stiftes Kloster- 
nenburg unter Propst Mosmüller (I, II); dio alte 
Kirche in Mayerling. Bd. XXVI, Jahrg. 1889; — 
Schloss Friedau bei St Polten. Bd. XXVII Jahrg. 
1891; — Aus Baden und Umgebung; Schlosshot 
in der Vogelperspettive. Bd. XXVIII, Jahrg. 1892; 

— Nacbtragsbemerkungen zu den Kunstbe.strebungen 
im Stifte Neukloster zu Wr.-Keustadt ; Wullersdorf. 
PfafFstetten, Tribuswinkel, Traiskirchen. Bd. XXIX, 
Jahrg. 1898; — Antonio Bednzzi.Bd XXX, Jahrg. 1894. 

87. Jordan Rieh«, Die Abtragung der beiden Thürrocder 

Frauenkirche in Wr. -Neustadt. Bd. XXIV, Jahrg. 
1887; — Der Wiederaufbau der beiden ThtSrme au 
der Frauenkirche zu Wr.-Neustadt. Bd. XXVII, 
Jahrg. 1891; — Ruine Scheuchenstein. Bd. XXVIII, 
Jahrg. 1889. 

88. Kmbdebo Ueinrieb, Eine Ansicht der Stadt Wien aus 

iUm XVI. Jahrhundert. Bd. XIII, Jahrg. 1878; - 
Der Antheil des NGrnberger Briefmalers Melde- 
mann und Guldenmundt an der Literatur der ersten 
TQrkenbelagerung; Ansichten aus Niederösterreich 
in Braun's Stadtbuch; Weiteres zur Literatur der 
Wiener ersten Tflrkenbelagerung. Bd. XV, Jahrg. 1883. 
Daniel Suttinger, artistische und literarische Tbätig* 
keit. Bd. XVI, Jahrg. 1881. 

89. Kalblinger Ign. Frans, Die Burg Aggstein. Bd. VII, 

Jahrg. 1864 ; — Bciträjie zur Geschichte von Schwallen- 
bach. Bd X, Jahrg. 1869. 

40. Karajan Tbeod. Geor^ t*^ Die kaiserliche Burg in 

Wien. Bd. VI, Jahig. 1868. 

41. Karner Lambert^ Ueber die Erdstalle in Niederöster- 

reich. Bd. XXIV, Jahrg. 1887. 

42. Kenner, Dr. Fr ifdr.y Vindobona, neue archftologische 

Untersuchung Über den Zustand Wiens w&brend der 
Herrschaft der Römer. Bd. IX, Jahrg. 1866; — Das 



Heidentbor bei Petronell. Bd. X, Jahrg. 1869; — 
Noricam und Pannonia. Bd. XI. Jahrg. 1870; — 
Favianis, neue Darstellung des Streites um diesen 
Ort und seine Lage. Bd. XIX. Jahrg. 1880; — Der 
römische Grabstein von der GrOn^wiese bei Fiscbau. 
Bd. XXI, Jahrg. 1882; — Die Sculptnren in der 
Einfahrt der neuen Hofburgfa^ade. Bd. XXX, Jahrg. 
1894. 
48. Kersehbaamery Dr. Ant., Das kaiserliche Frau<>n- 
Stift und die Habsburgergruft in Tulln. Bd. XIII, 
Jahrg. 1878; — Die Ruhestätten der Habsburger. 
Bd. XVII, Jahrg. 18S7. 

44. Klein Job., Die kirchlichen Baudenkmale im Markte 

MödliDg, Bd. X, Jahrg. 1869. 

45. Klngre Benedict, Stimmen der Vorzeit aus der Abtei- 

kirche zu Wr -Neustadt. Bd. XIX, Jahrg. 1880; — 
Gedenkbnch des Stiftes Neukloster. Bd. XXII, 
Jahrg. 1888. 

46. Koeb Jiilins, Die kirchlichen Bandenkmale zu Möd- 

ling. Bd. X, Jahrg. 1869. 

47. Kryspin H., Schloss Nenhaus im Wienerwalde. Bd.XXX, 

Jahrg. 1894. 

48. Langer, Prof. Dr. Karl, Die Skelette der herzog- 

lichen Stifterfamilie zu Neuberg. Bd. XII, Jahrg. 
1872 

49. Lampel Jos«, Cimelien eines Wiener Nonnenklosters 

(heil. Lorenz). Bd. XXVI, Jahrg. 1889. 

50. Leber Fr. 0. y., üeber die Burgen: Aichbüchel, 

Aichhof, Arnstein, Feistritz, Grimmen stein, Merken- 
stein, Putten, Thomasberg, Sebenstein. Bd. I, Jahrg. 
1856. 

51. LeobnerJos., Der Heiligen-Brunnen in Gmunden ; die 

Götzen am niederen Sonnenstein und Scbarteneck 
nächst Traunkirchen ; die Zauberin am Stein nfichst 
Traunkirchen; Pappenheim's Schwert, einst zu 
Gmunden. Bd. III, Jahrg. 1859. 

52. Licbtenberger Job., Zur Geschichte der Pfarrkirche 

zu Weiten. Bd. I, Jahrg. 1856; -- Die Grabmftler 
zu Maiia Laach am Jauerling. Bd. III, Jahrg. 1859. 
58. Lind, Dr. Karl, Die Salvatorcapelle im Ratbhause zu 
Wien; die Ruine des St. Peterklosters zu Wr- 
Nenstadt; Grabdenkmale in Loosdorf und Melk. 
Bd. II, Jahrg. 1857; -— Die Michaelskirche in Wien; 
Grabmale im Erenzgange zu St. Polten ; die Capellc 
zn Viehhöfen; Grabdenkmale in der Pfarrkirche zu 
Baden und in der ehemaligen Augustinerkirche 
ebendaselbst, in der Dom-, jetzigen Pfarrkirche zu 
Wr.-Neustadt, im ehemaligen Karth&userkloster zu 
Aggsbach und in der Pfarrkirche zu Ybbs. Bd. III, 
Jabrg. 1859; — Die drei mittelalterlichen Kirchen 
der Minoriten, Augustiner und Karmeliter in Wien. 
Bd. V, Jahrg 1861; — Die St. Georgskirche in 
der ehemaligen Burg zu Wr.-Keustadt; zur Bau- 
geschichte der Minoritenkirche in Wien; tlber 
gothische Monstranzen; ein mittelalterliches Kirchen- 
gefftss im Stifte Seitenstetten. B. IX, Jahrg. 1866; 
— Die Ruine Kreuzenstein (Fronner); eine Vereins- 
Excursion nach Hainburg, Deutsch- Altenburg und 
Petronell; die Schaumberger Gräber in der Stifts- 
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kirche zu Wilhering; die Kanzel zn Maria Laach und 
das Sacramentshftaschen zu Heiligenblot in Nieder- 
Osterreich; — Kaiser Karl V., Heerschau am March- 
felde bei Wien (1582); Plan der Stadt Wien aus 
der ersten Hälfte des XV. Jahrhunderts ; die Drei- 
königscapelle zn Tulln; die Wiener Bürgerfamilie 
Breitenfelder. Bd X, Jahrg. 1869; — Grabdenknaale 
w&hrend des Mittelalters; Ezcursiou nach Neuberg, 
Klosternenburg und Eggenburg; über Sacraments- 
hftnschen, Licht- und Martersfiulen (Pronner); An- 
sicht des Amalienhofes der Wiener Burg. Bd. XI, 
Jahrg. 1870; — Ein mittelalterliches Gräberverzeich- 
m'ss des Wiener Minoritenklosters. Bd. XII, Jahrg. 
1872; -— Die Stadt Hainburg; der Kundbau zu 
Petronell; die Kirche zu Wildungsmauer und Brunn 
a. G.; die Ruine Starhemberg; Neunkirchen (nach 
Petschnig); St. Peter am Dunkelstein bei Neun- 
kirchen; die Schlosscapelle zu Pottendorf ; Kranich- 
berg. Bd. XII, Jahrg. 1872; — Mittelalterliche 
Grabdenkmale in NiederOsterreich ; eine Ansicht der 
Stadt Wien aus dem XVI. Jahrhundert. Bd. XIII, 
Jahrg 1878; — Archäologische Notizen ans Nieder- 
österreich. Bd. XIV, Jahrg 1874; — Zur Kunde älterer 
Gemeindesiegel und der Wappen der geistlichen 
Corporationen in NiederOsterreich; archäologische 
Notizen über Alt-Pölla, Döllersheim, Frieders- 
bach, Gollersdorf, Laa, Marking, Michelstätten, 
Wnllendorf, Ebreichsdorf, Guttenstein, LichtenwOrth, 
Trautmannsdorf, Pottendorf. Bd. XV, Jahrg. 1875; 

— Kurze Erläuterung des Wiener Planes von Daniel 
Snttinger 1684. Bd. XVI, Jahrg. 1876; — Beriebt 
über die Vereins-Excursionen nach Klosterneuburg, 
Eggenburg und Neuberg; Nachträge zu den Grab- 
Bchriften bei den Schotten; Beiträge zur Kunde 
älterer Gemeindesiegel und Wappen. Bd. XVII, 
Jahrg. 1877; — Aus Ebenfurt; die Dominikaner- 
kirche zu Retz; Bd. XIX, Jahrg. 1881; — Wappen- 
briefe von Hainfeld, Purgstall und ROssitz; Wappen 
Ton Gumpoldskirchen, Weiten; Denkmale in Moos- 
bmnn, Klosterneuburg, Korneuburg, Eggenburg, Pögg- 
stall. Wichmann, St. Valentin, Waidhofen a Y., 
Klosternenburg-Kreuzgaiig; Nekrolog nach Alb. Ca- 
mesina, Ritter v. S. Vittore; Beiträge zur Kunde 
mittelalterlicher Denkmale in Niederösterreich (Wap- 
pen Ton Drosendorf, Ober-Hollabrunn, Korneuburg, 
Scheibbs, Stockerau), Gross, Herzogenburg, Jeden > 
speigen, Mauer a. P., Münchreuth, Schrattenthal, 
Waidhofen a. Th , Poisdorf ; ein Votivbild der Fa- 
milie Pottendorf; die Baudeukroale der Habsburger 
in Niederösterreich ; Das Grabmal des Ritter t. Ca- 
mesina. Bd. XXI, Jahrg. 1882; — Notizen über 
Schrattenthal, Pulkau, Marchegg, Dornbach, Heiligen- 
kreuz, Gross-Enzersdorf, St. Michael, Steyr, St. Gott- 
hardt, HallsUtt. Pottenstein. Bd, XXII, Jahrg. 1888; 

— Protocollum über die Stiftungen bei den Mino- 
riten: ein Glasgemälde mit dem Bildnisse Herzog 
Rudolph IV. in Wien; die Restaurirung der Pfarr- 
kirche zu Waidhofen a. T. ; Ober ältere Gemeinde- 
siegel und Wappen in Niederösterreich; Gerhard 



Gartenschmied^s Werk über die in den Kirchen Wiens 
befindlichen Grabdenkmale; die alten Stadtthore zu 
Wr. -Neustadt; Inventar der St. Michaelskirche in 
Wien (1626); die Fresken im Oratorium zu Schloss 
Ottensteiu. Bd. XXII, Jahrg. 1888; — Die Losen- 
steiner Gräber in Garsten; ein archäologischer Aus- 
flugin das untere Kampthal; Beiträge zur Geschichte 
der St. Stephanskirche I, II, III; die culturhistorische 
Austeilung in Steyr; die Teufel zu Krottendorf, 
Gundersdorf etc. ; die Grabmale der Rottale in Fei- 
Btritz Bd. XXIII, Jahrg. 1886; — Studie Ober die 
kirchlichen Baudenkmale romanischen und gothischen 
Stiles in Niederösterreich; ältere Grabdenkmale in 
der St. Stephanskirche; mittelalterliche Grabmale in 
Heiligenkreuz ; Nekrolog nach Anton Wöbr. Bd.XXlV, 
Jahrg. 1887; — Ein Rundgang durch das alte Wien 
zur Zeit des Stcinhausen'schen Stadtplanes; Nekro- 
loge nach Karl Schellein, Franz Segenschmidt und 
Dr. Franz Picliler; Notizen Ober die Kirchen zu 
Lichtenwörth, Marchegg, Grafensulz, Ober-Holla- 
brunn, Alt- Lichtcnwörth, Schloss Wenzersdorf, 
Funde in Baamgarten und Gralmale in Sonnberg; 
ein Grabstein des H. y. Neudeck ; St. Bernhard bei 
Hörn; die Kunstsammlungen in Klosterneuburg; die 
Martersäule in Ernstbrunn. Bd. XXV, Jahrg. 1889 ; 

— Der alte Landhausbrunnen in Wien ; die Wappen- 
reliefs im Schlosse zu Asparn a. Z. Bd. XXVI, 
Jahrg. 1889; — Grabmal in Purgstall; Raine Streit- 
wiesen; Spitalcapellc in Perchtolsdorf; Grabmal in 
Gross Aggsbach und Jedenspeigen; Grabmale in der 
Dominikanerkirche zu Wien; Dietmanns bei Weitra; 
Kirche zu St. Wolfgang bei Weitra; über ältere 
Kirchen in Niederösterreich I, II, III; die Capelle 
zu Schildberg; Uebersicht über die in Niederöster- 
reich erhaltenen Glasmalereien, Grabstein in Ebreichs- 
dorf. Bd. XXVII, Jahrg. 1891; — Ueber Marter - 
Säulen; das Haimburger-Thor in Brück a L.; die 
Kirche zu Gebharts; die Pfarrkirche zu Pöchlarn; 
über alte Grabdenkmale. Bd. XXVIII, Jahrg. 1892; 

— Die Kirche zu Schönbach; zur Geschichte der 
Miuoriten in Wien; Puchberg am Schneeberge; das 
Haus Nr 19 in der Rotbenthurmstrasse zu Wien; 
die Kirche in Seifrieds ; der Minoritenplatz in Wien ; 
Atlas mittelalterlicher Grabmale in Niederösterreich 
(Besprechung); das schwarze Kreuz bei Kloster- 
neuburg ; eine Vereins-Ezcursion (Weissenkirchen, 
St. Michael, Spitz, Furthof etc.). Bd. XXIX, Jahrg. 
1898; — Zur Topographie des Josepbsplatzes in 
Wien. Bd. XXX, Jahrg. 1894. 

54. List Cam.y Aus Baden und Umgebung. Bd. XXVIII, 

Jahrg. 1892. 

55. L5w Alois, Studien über die Monumental-Glasmalerei. 

Bd. XXVII, Jahrg. 1891. 

56. Lugchin-Eber^reiithy Prof. j.y Kriegsordnung des 

Markgrafen Albrecht Achilles Yon Brandenbarg für 
Wr.-Neustadt. Bd. XV, Jahrg. 1885. 

57. Maarer Jos., Die Grabinschriften der Pfarrkirche zu 

Asparn a. Z.; eine Stiftung mit origineller Gaben- 
yertheilung. Bd.XXlV, Jahrg. 1887;— Die Hoyos- 
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sehe oder St. Ladwigs-Capelle bei den Minoriten in 
Wien. Bd. XXV, Jahrg. 1889; — Die Ersetzung 
der italienischen MOnche darch deutsche im Wiener 
Minoritenkloster. Bd. XXV, Jahrg 1889; — Zwei 
Wohlthäterinnen der Minoriten; ein bischofliches 
Leichenbegfingniss Tor 200 Jahren in Wien; Ein- 
richtung der Wohngem&cher des Prinzen Eugen in 
Schlosshof; Mortilogium der Wiener Minoriten (I). 
Bd. XXVI, Jahrg. 1889; - (II.) Bd. XXVII, 
Jahrg. 1891 ; — Ueber nachweisbare und sagenhafte 
Bauwerke aus ünterwaltersdorfs und Schranawands 
Vorzeit. Bd. XXIX, Jahrg. 1893. 

58. Mmyer, Dr. Anton, Das Denis-Denkmal in Hüttel- 

dorf. Bd. XXII, Jahrg. 1888. 

59. Mm/er, Dr. Jos«, Die Belagerang von Wr.-Neustadt 

1529. Bd. XXrV, Jahrg. 1887; — Das Stift zur 
heil. Dreifaltigkeit (Neukloster) in Wr.-Neustadt und 
seine Eunstbesfrebungen seit 1688—1775. Bd. XXIX, 
Jahrg. 1898. 

60. Meindl Conrad, Die Grabmonumente des Chorherren- 

stiftes Reichenberg. Bd. XXI, Jahrg. 1882. 

61. Motloeh F. X«, Die Markts&ule (Neudegger-S&ule) Tor 

dem Burgthore in Wien. Bd. III, Jahrg. 1859. 

62. Mach, Dr. M«, NiederOsterreich in der Urgeschichte. 

Bd. XIX, Jahrg. 1880. 
68. Nenmttnn, Dr. W« ▲., Handwerk und Kunst im Stifte 
Heiligenkreuz. Bd. XVIII, Jahrg. 1879; — Die 
Jerusalemfahrten der älteren habsburgischen Fürsten. 
Bd. XX, Jahrg. 1881. 

64. Newmld Joh. N«, Das Salm-Monument. Bd. XVIII, 

Jahrg. 1879; — Zur Geschichte des österreichischen 
Münzwesens im ersten Viertel des XVIII. Jahr- 
hunderts. Bd. XX, Jahrg. 1881; — Die Herren und 
Freiherren Ton Liebenberg; Niclas Graf zu Salm; 
Nekrolog nach £. Baron Salm. Bd. XXII, Jahrg. 1883; 
— Ein archäologischer Ausflug in*8 Kampthal; eine 
Medaille auf Niclas ▼. Firmian Bd. XXIII, Jahrg. 1886. 

65. Perger^ Dr. A* r*^ Buine Kammerstein und Schloss 

Perchtoldsdorf. Bd. II, Jahrg. 1857; — üeber den 
Alraun. Bd. V, Jahrg. 1861; — Nekrolog nach 
Jos. Feil. Bd. VI, Jahrg. 1868; — Studien zur Ge- 
schichte der k. Gemäldegalerie im Belvedere zu Wien. 
Bd. VII, Jahrg. 1864; — Die ehemaligen Schmiede- 
und Wielandssäulen. Bd X, Jahrg. 1869; — üeber 
„ünd^ Bd. XI, Jahrg. 1870; — Studien über die 
Hirschjagd. Bd. XII, Jahrg. 1872; — Aufzeichnungen 
über die Stadt Hainbnrg. Bd. XII, Jahrg. 1872; — 
üeber Weihnachten. Bd. XIV, Jahrg. 1874 ; — üeber 
die Legende Ton den drei Todten und Lebendigen 
Bd. XV, Jahrg. 1885. 

66. Petschnig Hans^ Die zweischiffige Kirche zu Pajer- 

bach; die Kirche zu Sieyering. Bd. X, Jahrg. 1869. 

67. PleUer, Dr. F. Sml., Eiserne Votivgaben. Bd. XII, 

Jahrg. 1872. 

68. Banflonet-Vllleiy Kmrl Freiherr t«, üeber die 

nordischen Museen zu Stockholm, Christiania und 
Kopenhagen. Bd. X, Jahrg. 1869. 

69. BeithVek, Dr. J., Ein Altarbild in der Nadelburg. 

Bd. XXVII, Jahrg. 1891. 



70. Renk PmuI, Die Grabmale in und ausser der Kirche 

zu Raabs. Bd. III, Jahrg. 1859. 

71. Blewel Herrn, t.. Die Pfarrkirche zu Steyr; die 

Piaristen kirche zu Krems; die Spitals capelle zu 
Krems. Bd. X, Jahrg. 1869; — Die Pfarrkirche zu 
Haag; Restaurirungen im Stifte Zwettl. Bd XXIII, 
Jahrg. 1886. 

72. BItxinger Gnstar, Die Burg Ottenstein. Bd. XXV, 

Jahrg. 1889. 

73. Bollety Dr. Hermmnu, Kunstnotizen aus Baden. 

Bd. XXII, Jahrg. 1883. 

74. Römer, Dr. Florlmn, urkundliche Beiträge zur Carth- 

hause in Aggsbach. Bd. X, Jahrg. 1869. 

75 . Rogner Kmrl, Das Schmidt-Denkmal in Krems. Bd.XXni, 

Jahrg. 1886. 

76. RSssler, Abt Stef., Die Stiftskirche und der Kirch- 

thnrm in Zwettl. Bd. XXV, Jahrg. 1889; — Die 
innere Einrichtung der Zwettler Stiftskirche im 
XVI. und XVIL Jahrg. Bd. XXVIII, Jahrg. 1892. 

77. Roth Frttu, Die Kirche in Jedenspeigen. Bd. XXIV, 

Jahrg. 1887. 

78. Smeken, Ed. Freiherr t., Kunstdenkmale des Mittel- 

alters im Kreise V. 0. M. B. des Erzherzog thums 
Oesterreich u. d. E. : Ober-Ranna, Schloss Kuenring, 
Weitra, Raabs, Gmünd, Alt-POlla, Salingstadt, Gross- 
Globnitz, Burgschleinitz, Zwettl, Gars, Stratzing, 
Imbach, Weitra, Friedenbach, Hardegg, Krems, Stein, 
Furthof, Weissenkirchen, St. Michael, Spitz, Schwallen- 
bach, Gross- Aggsbach, Emmersdorf, Klein -Pöchlam, 
St. Wolfgang, Schweigers, M. Laach, SchOnbach, 
Heiligenblut, POggstall, DOllersheim. Bd. V, Jahrg. 
1861; — Erläuterungen zur Karte der mittelalter- 
lichen Kunstdenkmale im V. ü. W. W. Bd. IX, 
Jahrg. 1866 ; — Die Tafelgemälde auf der Rftckseite 
des Emailaltars zu Klostemeuburg ; Baubeschreibung 
der Kirche Maria am Gestade; die Grabcapellen zu 
Pulkau und Zellemdorf. Bd. X, Jahrg. 1869; — 
Baudenkmale der Stadt Eggenburg. Bd. XI, Jahrg. 
1870. — Archäologischer Wegweiser durch das 
V. 0. W. W. in Niederösterreich. Bd. XVII, Jahrg. 
1877; — üeber einige wenig bekannte Denkmale 
in NiederOsterreich: Siemdorf, Ober-Hautzenthal, 
Pernegg, St. Bernhard, Schlosshof. Bd. XX, Jahrg. 
1881; — Nekrolog nach Jos. Ritter t. Aschbach; 
ein Altar im Stile der Frtlhrenaissance in der Maria- 
Stiegenkirche zu Wien; die Kirche zu Murstetten 
und die Grabmale der Familie Althann daselbst; 
Schlosshof. Bd. XXI, Jahrg. 1882. 

79. SftTttKmrl t«. Die Siegel der Osterreichischen Fürstinnen 

im Mittelalter. Bd. 11, Jahrg. 1857 ; — Die Siegel 
der Wiener Universität von * 1865 bis Ende des 
XVI. Jahrhunderts. Bd. III, Jahrg. 1859; — Die 
Siegel der Landeserbämter des Erzherzogthnms 
Oesterreich u. d. E. Bd. V, Jahrg. 1861. 

80. Seheiger Jos«» Edler r.f Drei Persönlichkeiten des 

Sebensteiner Ritterbundes auf blauer Erde. Bd. I, 
Jahrg. 1856; -— Vom Einflüsse der Pflanzen auf die 
Zerstörung der Ruinen. Bd. II, Jahrg. 1857; — 
Franz Freiherr t. ChanoTsky. Bd. III, Jahrg. 1859. 
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81. Scliellein Karl, Joh. Georg ▼. Hamiltou's Werke im 

Schwarzenberg'schen Hanse. Bd. XXIV, Jahrg. 1887. 

82. SehOnbiUBBer Jos«, Die Terschiedenen Haiarten. 

Bd. XXIII, Jahrg. 1886; - Die AlbertiDa. Bd. XXIV, 
Jahrg 1887 ; — Altlengbach, Beitrag zur Topographie 
der Orte im Wienerwalde. Bd. XXX, Jahrg. 1894. 
88. äemberm A. A.y Der Eirchencor greis anf dem Schatz- 
berge 1221. Bd. XIII, Jahrg. 1878. 

84. Sitte Cttmillo, Die gothische Kirche za St. Wolf- 

gang. Bd. XXIII, Jahrg. 1886 

85. Staab Fr«, Notizen znr Bangeschichte der Liebfranen- 

kirche in Wr.-Nenstadt (I). Bd. XXVI, Jahrg. 1889; 
— (II). Bd. XXIX, Jahrg. 1892; - (III). Bd. XXX, 
Jahrg. 1894; — Notizen über alte Glocken. Bd. XXIX, 
Jahrg. 1898. 

86. 8tBlti, Propst Jodme, Die Herren und Grafen von 

Schanmberg. Bd. X, Jahrg. 1869. 

87. Uhliri, Dr. Kmrl, Der Wiener Bürger Wehr 

und Waffen (I). Bd. XXVII, Jahrg. 1891; - 
(II). Bd. XVIII, Jahrg 1889; — (III). Bd. XXIX, 
Jahrg. 1898; - (IV). Bd. XXX, Jahrg. 1894. 

88. WeigeUberger Frmns, Beitrag zur Geschichte der 

Pfarre Gross-Pöchlarn. Bd. III, Jahrg. 1859. 



89. Weish&apI Georg, Nachricht über Münzonfande im 

Haasruck-Kreise. Bd. III, Jahrg. 1859. 

90. Widter Anton, üeber den Zustand der alten Grab- 

denkmale in Oesterreich. Bd. II, Jahrg. 1857; — 
Ein Harnisch Ferdinands II. im k. k. Arsenale zu 
Wien. Bd IX, Jahrg. 1866; — Ein Turnierharnisch 
Kaiser Maximilians I. Bd. X, Jahrg. 1869; — Ein 
archäologischer Ausflug in's Kampthal; die Teufel 
zu Winzendorf. Bd. XXIII, Jahrg. 1886; — Die 
Denkmale der weissen Frau und ihrer Sippschaft. 
Bd. XXIV, Jahrg 1887 

91. Wiedemann, Dr., Zur Geschichte der Karthause Mauer- 

bach. Bd XIII, Jahrg. 1878; -- Nachträge zur Ge- 
schichte der Karthause Mauerbach. Bd XIV, Jahrg. 
1874; — Eine Geissleifahrt in Wien. Bd. XV, 
Jahrg. 1885. 

92. Wassln Joh., Alt- Wiener Drucke Bd. XXVI, Jahrg. 

1889. 
98. Zelenka J., Die alte Wunderthüre an der Kirche zu 

Hoheneich. Bd. III, Jahrg. 1859. 
94. "^^^ Was bedeutet der Name Wien und wann entstand 

er? Bd. XXIX, Jahrg. 1898. 



Ausschuss des Vereines. 

Prttsident. 

Unbesetzt. 

HitgUeder. 

Boeheim Wendelin, k. und k. Custos (wiedergewählt 1894). 

Felge! Anton Victor, k. und k. Sectionsrath (wiedergewählt 1891). 

Hanser Alois, k. k. Baurath (wiedergewählt 1891). 

Ilg Albert, Dr., k. und k. Begierungsrath (wiedergewählt 1891), Bedacteur dos „Monatsblattes**. 

Jordan Richard, Architekt und Baumeister (wiedergewählt 1892) 

Kenner Friedrich, Dr., k. und k. Begierungsrath, Präsident Stell Vertreter (wiedergewählt 1892). 

Lind Karl, Dr., k. k. Ministerialrath, Geschäftsleiter (wiedergewählt 1892). 

List Louis, Cassen-Director, Verwalter des Fonds für die Herausgabe einer Geschichte Wiens (gewählt 1892). 

Mayer Anton, Dr., Custos des niederOsterreichischen Landes- Archiyes (gewählt 1892). 

Mncli Math., Dr., k. k. Conseryator (gewählt 1898). 

Nenmann Wilhelm, Dr., k. k. IJni?ersitäts-Professor (wiedergewählt 1898). 

Rosner Karl, k. k. Baurath (wiedergewählt 1892). 

Schiffer August, k. k. Director (wiedergewählt 1893). 

Scli5nbmnner Josef, erzherzoglicher Galerie-Inspector, Cassa -Verwalter (wiedergewählt 1891). 
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VERZEICHNISS 

DER 

MITGLIEDER DES ALTERTHUMS-VEREINES Zu WIEN. 

(STAND AM 16. OCTOBER 1894.) 



AUergnädigste Subvention von Sr. k. u. k. Apostolischen Majestät Franz Josef I., 

KAISER VON OESTBaREICH. 



Ehrenmitglieder : 

öe. k. u. k. Hoheit der durchlauchtigste Prinz und Erzherzog Karl Ludwig, k. Prinz von Ungarn und 

Böhmen etc. 
Se. Excelienz Dr. Sigmund Freiherr von Conrad-Eybesfeld, k. k. Minister a. D. auf Schloss Eybesfeld. 
Se. Excellenz Dr. Jos. Alex. Freiherr von Helfert, Präsident der k. k. Central - Commission für 

Erforschung und Erhaltung der Kunst- und historischen Denkmale in Wien. 

Wirkliche Mitglieder: 



Andorfer K., Fabriksbes. (1888), W., VI I. Siebeostern^. 44. 
Arneth Alfred, Ritter von, Director des k. u. k. Haus-, 

Hof- und Staatsarchivs, Exe. (1854). W., Parkring 16. 
Artaria Karl August jun., Kunsthändler (1880), Wien, 

I. Koblmarkt 9. 
Auer Josef, k. u. k. Hofrath im Oberst- Stallmeister- 

amt Sr. Majestät (1884), Wien, VI. Windmühlgasse 1. 
Avanzo Dominik, k. k. Professor und Architekt (1873), 

Wien, VII. Neübaugasse 9. 
Baohofen v. Echt Adolf, Fabriksbesitzer (1880), Wien- 

Nussdorf. 
Bader F. W., Inhaber eines xylographischen Ateliers, 

Wien-Wnhring (XVIII.), Frankgasse 5. 
Bartsch Fr, Dr., k. k. Ober-Finnnzrath (1888), Wien, 

III. Salm^fasse 14. 
Bartsch Heinrich, Dr., k. k. Landesgerichtsrath (1888), 

Wien, IX. Schwarzspanierstrasse 22. 
Bartsch Friedrich, Bureau -Vorstand, Stellvertreter der 

Oesterr. Bodencredit- Anstalt (1888), Wien, IX. Wäb- 

ringerstrasse 16. 
Batsche Frz., Metalltechniker (1887), Htltteldorf bei Wien. 
Bauernfeld Guido Ehrenfried, Beamter der Ersten österr. 

Sparcasse, Wien, I. Graben 21 (1892). 
Bausweok Karl., Capitular des Stiftes Zwettl und Professor 

in Heiligenkreuz (1892). 
Beokh -Widmannstetter Leop. von, k. u. k. Hauptmann. 

Marburg (1879. Corresp. Mitglied seit 1892). 
Beess-Chrostin Georg, Freiherr von (1886), W., I. Doro- 

tbeergasse 2. 
Bengler Robert, k. k. Fachlehrer in Znaim (1893). 
Benndorf Otto, k. k. Hofrath, Univ.-Professor (1879), 

Wien, IX. Pelikangasse 18. 
Beyer Josef, akademischer Bildhauer, W., IX. Beethoven- 

gasse 8 (1892). 
Beyfuss Hermann, Maler, W., I. Mölkerbabtei 5 (1892). 



Beroldingen Franz, Graf von, k. u. k. Kämmerer (1854), 

Wien, III. Ungargasse 18. 
Bibliothek Sr. k. u. k. Hob. des durchl. Herrn Erzher- 
zogs Albrecht in Wien. 
Bibliothek des k. u. k. Ministeriums des Aeussern (1891). 
Bibliothek, königliche, in Berlin. 
Bibliothek des bochw. Stiftes St. Florian. 
Bibliothek des hochw. Stiftes Geras. 
Bibliothek der k. Universität in Göttingen. 
Bibliothek des bochw. Stiftes (löttweig, 
Bibliothek und Arohiv der Stadt Korneuburg (1888). 
Bibliothek des hochw. Stiftes Kremsmiinster, Oberösterr. 
Bibliothek des hochw. Benedictiner-Stiftes in Lambach, 

Oberösterreich. 
Bibliothek, königliche, zu München. 
Bibliothek des hochw. Stiftes Reichersberg am Inn, 

Oberösterreich. 
Bibliothek des hochw. Cistercienser-Stiftes Rein, Steierm. 
Bibliothek und Arohiv der Stadt Retz. 
Bibliothek des hochw. Cistercienser-Stiftes zu Schlier- 

bacb, Oberösterreich. 
Bibliothek des k. u. k. Familien-Fideicommiss-Fonds. 
Bibliothek der Kuusthistorischen Sammlungen des A. b. 

Kaiserhauses. 
Bibliothek, die n.-ö. Landes-, in Wien (1857). 
Bibliothek der Stadt Wien. 

Bibliothek der k. k. techn. Hochschule in Wien (1884). 
Bibliothek des k. k. Staatsgymnasiums im II. Bezirk zu Wien. 
Bibliothek des k. u. k. Kriegs-Archives in Wien. 
Bibliothek des k. u. k. techn.-administ. Militär-Comit^. 
Bibliothek des militär-wissenschaftlichen Club zu Wien, 

Wien, I. Strauchgasse 1. 
Bibliothek und Archiv der Stadt Wiener-Neustadt. 
Bibliothek des Stiftes Neukloster in Wiener-Neustadt. 
Bibliothek der hochw. Abtei Zwettl. 
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BiblUtlrak des Cistercieoser-StiftQS WilberiDg, OberOster- 
reich. 

BfOk Jobann, Bildhauer, Wien, IX. Pelikangasse 15. 

Bpdenstein Cyriak, Dr., Referent der Staatseisenbabn- 
Gesellscbaft, Docent der k. k. techn. Hochschule 
(1878), Wien, IV. AUeegasae 86. 

Boehelm Wendelin, k. u. k. Gustos der Waffensammlung 
des A. b. Kaiserhauses, k. k. Gonservator (1888), 
Wien, IX. Mariannengasse 19. 

Böhm Ant, p. Magistratsrath (1860), W., VII. Neubaug.54. 

Bosshart van der Merghel J. U., Lehrer, Wien, V. Hart- 
manngasse 8. 

Buhi Gustav, Freiherr v., k. u. k. Hofrath i. P. (1854), 
Brunn, Thalgasse 4. 

BQttemayer Heinrich, Kupferstecher (1866), W., IL Ob. 
Augartenstrasse 50. 

Chnelarz Eduard, k. u. k. Hofbibl.-Gustos (1887), Wien, 
I. Landesgerichtsstrasse 18. 

Chotek Karl, Graf, io Gross-Priesen (1874). 

Coburg u. Gotha (Se. Hoheit), Prinz Philipp v., Herzog 
zu Sachsen, Wien, I. Seilerstätte 8. 

Coltegiun (das hochw.) der Barnabiten bei St Michael 
in Wien (1882). 

Congregation (die hochw.) der Redemptoristen in Wien- 
Stadt (1885). 

Conoregatlon (die hochw.) der Redemptoristen in Wien- 
Hernais (1890). 

Danokelmann Gornel., Freiherr von, k. u. k. Kämmerer, in 
Neulengbach (1881). 

Danko Josef, inf. Prälat und Domprobst in Pressburg. 

Danhelovsky Gonstantin, k. n. k. Rechnungsrath, Wien, 
IV. Hechtengasse 10. 

Delhaes St., Historienmaler (1885), W., Vlll. Schlösselg. 2. 

Deiri Ambros, Abt des Benedictiner-Stiftes Altenburg. 

Delnlnger Julius, k. k. Professor und Architekt (1885), 
Wien, IV. Margarethenstrasse 4. 

Diltinger Andreas, Redaoteur der «Reise-Zeitung" (1879), 
Wien, I. Opernring 28. 

Dollmayr Hermann, Dr. (1890), Gustos an der Gemälde- 
sammlung des A. h. Kaiserhauses, Ober - DObling, 
Hauptstrasse 70. 

Dreher Anton, Realitäten-Besitzer zu Schwechat (1854). 

Drexler Karl, Prof. u. Ghorherr zu Klosterneuburg (1887). 

Dumba Nicolaus (1870), Wien, I. Parkring 4. 

Dunge! Adalbert, Abt des Benedictiner-Stiftes Göttweig, 
k. k. Gonservator, Göttweig. 

Egger Armin, Numismatiker, Wien, I. Opernring 7 (1892). 

Egger Heinrich, Antiquitäten - Händler, Wien, I. Opern- 
ring 7. 

Egger von Möliwald Alois, Ritter, Dr., k. k. Regiernngs- 
rath (1890), Wien, IV. Schwindgasse 11. 

Ehlers Julius, Dr., Wien, III. Löwengasse 6 (1892). 

Elehmayr Jos., Dechant in Waidhofen a. d. Thaya. 

Einsle Anton, Buchhändler (1888), W., I. Sonnenfelsgasse. 

EadI Friedr., Gapitutar u. Bibliothekar des Stiftes Alten- 
burg (1890.) 

Engerth Ed., R. v., k. k. Hofrath. 

Falkenhayn Franz, Reichsgraf von. Exe, k.u.k. Kämmerer, 
Walpersdorf. 

XXX. Band. 



Felder Gajetan, Dr., Freih. v., Exe, W., IX. Wasagaese 12. 

Feige! Ant. Victor, Sectionsrath im k. n. k. Haus-, Bef- 
und Staatsarchiv, Wien-Weinhaus, KOblergaase 16, 

Fellner Michael, k. k. Baurath und Architekt (1865), 
W., L Statthalterei. 

Figdor Albert, Dr., Privat, Wien, I. Löwelbastei 8. 

Flatz Georg, Wien, I. Ferstelgasse 8 (1893). 

Födioger Edm., Kaufmann in Gmunden (1884). 

Friedrich Adolf, Dr., Apotheker in Fünfhaus (1860). 

Frlmnel Theodor, Edler von, Dr. (1887), Wien, IV. Panigl- 
gasse 1. 

Frlmael Franz, Edler von, k. k. Landesgerichtarath in 
Neunkirchen (1891). 

Frischauf Eugen, Dr., NoUriats-Goncipient, W., IV. Haupt- 
strasse 22 (1892). 

FOhring Rudolf, k. u. k. Hofbeamter, Wien, VI. Gumpen- 
dorferstrasse 4 (1891). 

Gatterer Ferd., k. u. k. Hof-Bauadjunct (1890), Sohloss 
Schönbrunn. 

Serisch Ed., Maler, Gustos an der k. Akademie der 
bildenden Künste (1892). 

Gerold & Conp., Buchhandlung in Wien (1876). 

Geyling Rud., Professor, Glasmaler (1890), W., VI. Koller- 
gerngasse 1. 

GeynOller Rudolf, Freiherr v., Wien, I. Wallnerstr. 8. 

Gilltr Val., k. u. k. Hof-Kunstschlosser, W., V. Sieben- 
brnnnengasse 7. 

Gläser Georg, Zimmermaler (1854), Wien, IV. Heumühl- 
gasse 5. 

Gliublch Simeon, Gustos des Museums zu Agiam (1855). 

Gloasy Karl, Dr., Director der Bibliothek und des bist. 
Museums der SUdt Wien (1892). 

GlOok GnsUv, Dr. phil. (1894), W., IX. Peregringasse 1. 

Gold Adolf, Dr., k. u. k. Hofarzt (1879), Wien, L Ball- 
platz 6. 

Goldschnidt Friedrich, Kaufmann (1881), W., I. Heinrichs- 
gasse 2. 

G5tz Stephan von, Fabriksbesitzer (1882), W., II. Giess- 
manngasse 11. 

Graeser Karl, Buchhändler, Wien, I. Akademiestrasse 
(1892). 

Griesaer Franz, Pfarrer zu Imbacb (1893). 

Grosser Leopold, Ritter von, k. k. Hofrath (1879), W., 
I. Schellinggasse 6. 

GribI Raimund, Dr., Bürgermeister der SUdt Wien (1894). 

GrOnbeck Heinrich, Abt desGistercienser-StiftesHeiligen- 
kreuz-Neukloster. 

Gschwandtner Job., Baumeister in Hemals. 

Gstettaer LeopoM, Pfarrer zu Gross-Siegbarts (1894). 

Haan Karl, Freih. v., k. u. k. Rittmeister, in WerasOd 
(Niederösterreich). 

Haas Karl, Galvanoplastiker (1888), W., VIL Westbahn- 
strasse 21. 

Haas Wilhelm, Dr., Gustos an der Wiener Universitäts- 
Bibliothek (1894). 

Harrach Johann Franz, Graf v., Erlaucht, Excellenz, W., 
I. Freinng 8. 

Hauser Alois, k. k. Professor, Baurath, Architekt und 
k. k. Gonservator (1876), Wien, L Rosengasse 8. 
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Häuser Eduard, k. n. k. Hof- Steinmetzmeister (1889), 
Wien, IX. Spitalgasse 19. 

Häussrmann Matthäus, k. a. k. Hofzimmermaler (1854), 
Wien, y. Magdalenenstrasse 4. 

Haoswlrth Ernst, Dr., Abt des Benedictiner- Stiftes 
Schotten (1881). 

Hefdmann Alberich, Abt des Stiftes Lilienfeld (1863). 

Hekscher Martin (1886), Wien, I. Stadiongasse 6. 

Hellnessen Anton, Architekt und k. k. Professor an 
der Kunstgewerbeschnle in Prag (1880). 

Hermana Julius, Architekt (1886), Dombaumeister, Wien, 
I. Stephansplatz, Bauhütte. 

Hsss-Diller Friedrich, Freiherr, k. k. Legations-SeoretSr, 
Wien, I. Habsburgerstrasse 9 (1890). 

Hsymann August, Dr., Wien, I. Tachlauben 8 (1893). 

Hirschler Rndolf, Kunsthändler, Wien, I. Graben. 

HIavka Jos., Architekt, Stadtbaumeister, k. k. Baurath, 
Wien, III. Löwengasse 28. 

HSfkeo Rud., Bitter v. Hattingsheim, Wien-Wäbring, 
Feldgasse 85 (1891). 

HSnIgl Dominik, Abtd.Benedictiner-StiftesSeitenstetten. 

Hofbauer Ad., Stadtbaumeister, W., I. Lichtenfelsgasse 5. 

Hafmslsr Julius, Fabriksbesitzer, Wien, IV. Schwind- 
gasse 11 (1893). 

Hfllltzer Kar), Bau - Unternehmer, Wien, I. Franzens- 
ring 22 (1890). 

Hoppe Theodor, k. k. Baurath, Stadtbau- und k. k. Bau- 
schätzmeister (1881), Wien, III. Barichgasse 7. 

Hoyos-Sprinzensteln Ernst, Graf, Exe, W., I. Kärntner- 
ring 5. 

Himbonrg Otto Maria, Heichsr. y. (1885), Wien, II.Ruepp- 
gasse 24. 

Hye-6lunek Anton, Dr., Freiherr von, Excetlenz (1854), 
Wien, I. Rothenthurmstrasse 15. 

Jeooy Samuel, Dr., k.Ratb, Fabriksbesitzerund k.k.Con- 
servator in Hart (1887). 

Ilg Albert, Dr., k. u. k. Kegierungsrath, Director an den 
kunsthistorischen Sammlungen des A. h. Kaiser* 
hauses, k. k. Conservator (1883), Wien, IV. Dan- 
hausergasse 3. 

lostltat für österr. Geschichtsforschung an der Wiener 
Universität. 

Jordan Richard, Architekt und Stadtbaumeister (1873), 
Wien, IX. Waisenhausgasse 4. 

Ivoy Leop., Ritter v., k. u. k. Hofrath (1888), Wien, 
VI. Gumpendorferstrasse 4. 

Kaiser Eduard, k. k. Ober-Baurath, Baumeister (1866), 
Wien, I. Franzensring 22. 

KalfUsJosef, Kaufmann (1883), Wien, IV.Kettenbrttcken- 
gasse 19. 

Kanitz F., Ethnograph (1858), W., I. Eschenbachgasse 9. 

Karl Alexander, Abt des Benedictinor-Stiftes Melk. 

Kästner Emer., Bankbeamter, W., IV. Schäfferg. 24 (1893). 

Kautsch Marianne, geb. y. Braunenthal, in Steyr (1886). 

Keer Louise in London. 

Kenner Friedrich, Dr., k. u. k. Regierungsrath, Director 
der Münzen-, Medaillen- und Antiken-Sammlung des 
A. h. Kaiserhauses, k. k. Conservator, Wien, 
III. Rennweg 6. 



Kertohbaaner Ant., Dr., Ehrendomherr, Propst, Dechant 

und Pfarrer in Krems. 
KiDZsr Karl, Ingenieur, Hirschwang, Kiederüsterr. (1888). 
Klrsoh Franz, Dr. (1887), Wien, VIL Kaiserstrasse 10. 
Klenme Josef, Official im k. u. k. Minist, des Aeussem, 

Wien, I. Rosengasse 4. 
KfOh Karl, Kaufmann, Wien IV. Mostgasse 12 (1893). 
Kf rnbelsl Franz, päpstl. Prälat u. Domherr bei St. Stephan 

in Wien (1892). 
Kfstersitz Ubald, Propst des Stiftes Klostemeuburg. 
Kitt Josef, Maler, Vergolder. Wien, IV. Schönbnrg« 

Strasse 4 (1893). 
Krahl Ernst, Wappenmaler (1869), Wien, I. Kruger- 

strasse 13. 
Kreon Eduard, Maler (1889), Zürich, Seefeldstrasse 44. 
Krtleza von Jahdea, Hans Freiherr von, Dr. (1894), Wien, 

I. Stoss-im-Himmel 3. 
Kryspln Karl G., k. k. Forst-Inspectionsadjunct in Villach 

(1891). 
Kabasta Constantin, Buchhändler, W., I. Sonnenfelsg. 15. 
Kupka Franz, Architekt (1889), W., III. Jacquingasse 89. 
Lanherg Franz Emerich, Graf von, Exe, in Steyr (1884). 
Lambfrg Josef, Graf, auf Schloss Trautenfels (1890). 
Lanckoronski Karl, Graf von, k. u. k. Kämmerer, W., 

IX. Wasagasse 6. 
Lasser Oscar, Freih. v., k. k. Regierungsrath, derzeit in 

Baden (1880). 
Latfor Vincenz, Graf Baillet de, k. k. Sections-Chef 

in Wien (1886), Wien, L Bellariastrasse 4. 
Latour-Thurmburo Kari von, k. k. Hofrath (1854), W., 

I. Annagasse 6. 
Leeder Kari, Dr., gräfl. Iloyos'scher Rath (1856), W., 

I. Käriitnerring 5. 
Lederer Theodor, Dr., Hof- und Gerichts- Advocat (1893), 

Wien, Graben. 
Leidinger J., k. u. k. Rechnungsrath (1875), Hietzing, 

Lainzerstrasse 70. 
Liolitmann J. J., Beamter des Hauses Rothschild. W. (1893). 
Lieb Ferd., k. Rath, k. k. Director der Textilschule in 

Wien (1892), VI. Marchettigasse. 
Liechtenstein Johann, Fürst zu, Herzog zu Troppau und 

Jägemdorf, Durchlaucht. 
Lind Anton, MinisterialBeamter (1892), W., IV. Schleif- 

müblgasse 1. 
Und Karl, Dr., k. k. Ministerialrath im Unt-Minist. (1854), 

Wien, IV. SchleifmUhlgasse 1. 
Und Stephan, Stud. jur. (1893). 
Lissek Heinrich, k. u. k. Hof bau -Verwalter, Architekt 

(1887), Wien, I. Burg. 
Ust Guido, Schriftsteller (1877), W., II. Rembrandtstr. 21. 
List Louis, Gassen - Director der k. k. priv. Credit- 

Anstalt in Wien (1888), Wien, I. Oppolzergasse 6. 
Ust Gamillo, Dr. phil., Gustos - Adjunct am kunst- 
historischen Musenm des A. h. Kaiserhauses (1890), 

Wien, I. Oppolzergasse 6. 
L5w Alois, Theilbaber der Glasmalereifirma K. Geyling*i 

Erben (1890), Wien, VI. WindmUhlgasse 22. 
L9wy Jul, Redacteur (1888), Wien, IX. Redaction des 

-Extrablatt". 
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Lnitz Victor, Profeasor an der k. Akademie der bilden- 
den Künste in Wien (1892), Wien, VIII. Florianig. 19. 
Lnsobin v. Ebeogreuth Arnold, Dr., k. k. Universitäts- 
Professor in Graz. 
Maly Eduard, Magistratsratb, FUnfbaus, Tbalgasse 11. 
Marschall Gottfried, Dr., Propst, Domberr und Pfarrer 

an der Votivkircbe (1881). 
Mauthner v. Maothsteln Wilbelm, Ritt., Dr. (1857), Wien, 

I. Scbellinggasse 12. 
Mayer Anton, Dr., Gustos des n.-ö. Landes-Arcbives, 

Secretär des Vereines für Landeskunde von Nieder- 

österreicb, k. k. Conservator (1869), Wien, XVIII., 

WSbring, Frankgasse 5. 
Mayreder Karl, k.k. Professor (1885), W., IV. Plösslg. 4. 
Meada Job., Propst und Pfarrer zu Wr.-Neustadt (1894). 
Merz Jos., Ubrmacber in Grieskircben bei Wels (1889). 
Metternioh Riebard, Fürst, Durcblaucbt (1860), Wien, 

III. Rennweg. 
Midtro Heinrieb, Dr., Hof- n. Gericbts-Advocat (1890), 

Wien, I. Tucblauben 11. 
Monteouovo Wilhelm, Fürst v., Durcblaucbt (1854), Wien, 

I. Löweistrasse 6. 
HSratli Anton, fürstl. Scbwarzenberg'scber Gentral- 

Arcbiv-Director iu Kruman (1887). 
Mfseta Alfred, Freiberr von, k. u. k. Kfimmerer (1891), 

Scbloss Pecbatz, Steiermark. 
Mach M., Dr., k. k. Gonservator (1877), W., VIU. Josefs- 

gasse 6. 
Na0i Alfred, Dr., Hof- u. Gericbts-Adv. in Wien (1882), 

Wien, I. Domgasse 5. 
Nava Alexander, Dr., General-Secretär der österr. Spar-> 

casse, k. k. Regierungsratb (1860), W., I. Graben 21. 
Ntonanii Gustav Ritter von, fürstl. Liecbtenstein*scber 

Architekt (1888), Wien, VIII. Piaristengasse 18. 
Neumaon Wilbelm, Dr., k. k. Universitäts - Professor, 

Gapitular des Stiftes Heiligenkreuz (1877), W., IX. 

Garnisongasse 18. 
Neoikirobeo, die Bezirkslebrer-Bibliotbek zu (1894). 
Newald Julius, Ritter von, Dr., W., IX. Thumgasse 1. 
Noposa Franz, Freiberr, Oberstbofmeister Ihrer Majestät, 

Excellenz. Wien, Burg. 
d'Ortay Betti, Gräfin, Wien, VIIL Piaristengasse 60. 
Ostermeyer Franz, Dr., Hof- u. GericbtsAdvocat (1877), 

Wien, I. Bräunerstrasse 11. 
Paoker Wolfg., Gborberr zu Klosterneuburg (1892). 
PendlEm., Bildbauer (1885), W., IV. Scbaumburgerg. 10. 
Petermandl Anton, k. k. Gustos in Steyr (1883). 
Pettenegg Ed. Gaston, Graf v., Dr., Deutscb-Ordens-Gross- 

Gapitular, k.u.k. Kämmerer, Exc.W., III. Heumarkt 9. 
Plschfff Rudolf von, Eisenbabnbeamter, W., IV. Mar- 
garetbenstrasse 2. 
Pflsterer-Aohof, Friedrike v., geb. Baronin v. Mayrau an 

Aubof (Post Perg, Oberösterreicb) (1894). 
Plaaling W., Professor, Dr., Ritter von, k.k. Stattbalterei- 

Ratb in Prag. 
rati Maximilian, Pfarrer in Müncbendorf (1891). 
Popovsky Boleslav von, in Mislenice. 
PraU^k Alois Freib. v., Dr., k. k. Minister a. D., Exe, 

Wien, III. Beatrixgasse 25. 



Prokesch A., k. k. Ober- Ingenieur (1875), Ober-Dübling, 
Hirsebengasse 16. 

Radnitzky Karl, k.k. Regierungsratb, Wien, I. Weibbnrg- 
gasse 4. 

Ralnaaa Franz, Dr., Ritter von, k. k. Hofratb, Hernais, 
Stiftgasse 66. 

Raspi Felix, General-Secretär der Staatseisenbabn-Ges., 
k. k. Hofratb. Wien, IV. Alleegasse 28. 

Redl Karl, Freiberr .von, Gutsbesitzer in Kircbstetten. 

Riewel Hermann, Ritter von, k. k. Bauratb und Gon- 
servator (1865), Wien, XIX. Koblergasse 22. 

Rigier Franz, Edler von, Dr. (1874), Wien, III. Seidi- 
gasse 22. 

Ritschel Edusrd, akademischer Maler und k. u. k. Restau- 
rator, Wien, IV. Hengasse 54. 

Ritter Franz, k. k. Bibliotbeks-Scriptor am österr. Museum 
für Kunst und Industrie (1887). 

Ritziager Ferd., Director der k. k. Fachschule in Steyr, 
Gonservator (1882). 

Roohefort Emil von, k. u. k. Oberlieutenant (1885), 
Wien, IV. Mayerbofgasse 18. 

Rosner Karl, k. k. Bauratb und Gonservator, Wien, 
IV. Mayerbofgasse 5. 

Roth Franz, Pfarrer in Jedenspeigen (1887). 

Rfth Franz, Architekt und Baumeister (1890), Wien, 
III. Strobgasse 9. 

Rothschild Albert, Freiberr von, Wien, IV. Heugasse 26. 

Rothschild Natbaniel, Freiberr von (1875), Wien, IV. 
Theresianumgasse 17. 

Ronel Peter, akad. Bildbauer in Hetzendorf (1890). 

Rziha Franz, Ritter von, k. k. Professor an der tech- 
nischen Hochschule in Wien (1877), Währing, Karl 
Ludwigstrasse 45. 

Sohaohinger Norbert, Abt des Stiftes Schlägl (1885). 

Soharir Anton, k. u. k. Kammer - Medailleur (1882), 
Wien, VIII. Auerspergstrasse 18. 

SehälTer August, Director der Gemäldesammlung des 
A. h. Kaiserhauses (1885). 

Schalk Karl, Dr., Gustos des Wiener städtischen Mu- 
seums. Wien, I. Blumenstockgasse 5. 

Sohaller Franz, Procnrist der k. k. Credit- AnsUlt (1898). 

SohauMani Franz, k. k. Rittmeister d. n.ö. L. W., 
Bürgermeister in Kornenburg (1888). 

SohefTter Karl, k. u. k. Schlosshauptmann (1878), Scbloss 
SchOnbrunn. 

Sohiedt Josef, k. k. Ober- Bauratb im Ministerium des 
Innern (1854), Wien, V. Wehrgasse 22. 

Sohllerholz Gustav, Architekt, Baumeister, Wien, I. 
Mölkerbastei 14 (1892). 

Sobnalzhofer Josef, Stadtbaumeister (1882), Wien, IX. 
Waisenhansgasse 14. 

SohHelzer Johann, Beamter bei den k. k. Osterreichischen 
Staatsbahnen (1894). 

Sohnidel Edm., k.k. Landesgerichtsrath i. R. (1888), Steyr. 

SohnIdt Vi Tavara Ernst, Ritter von, k. u. k. bev. Minister 
und a. o. Gesandter in Rio de Janeiro (1892). 

Sobiahel Karl, Dr., k. u. k. Ober-Hofcaplan und Scbloss- 
caplan in Schönbrunn (1890). 

Sohöller Philipp, Ritter v. (1875), W., I. Bellegardebof. 
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SchSn Johann Georg, Ritter v., Regierungsratb, Prof. 
an der techn. Hochschule, Wien-Währing, Cottage- 
gasse 22 (1893). 

Schönbrunner Josef, erzh. Galerie-Inspector (1860), W., 
I. Hofgarten Strasse 3. 

Schönthaler Franz, k. u. k. Hofbildhauer (1854), W., IV. 
Alleegasse 39. 

Schwarz Karl, Baron, k. k. Baurath (1870), W., VII. 
Mariahilferstrasse 22. 

Schwarzen berg, Ihre Durchlaucht, Therese, Prinzessin von 
(1888). 

Schweige! Eugen, Architekt (1870), Wien, VII. Maria- 
hilferstrasse 22. 

Sohwerdtner Johann, Medaillen-Graveur, W., VI. Maria- 
hilferstrasse 47. 

Sebald Ivo, Pfnrrer zu Leopoldau (1887). 

Seil Arthur, Cassierder k. k.priv. Credit- Anstalt, Wien, 

III. Ungargasse 5 (1892). 

Sitte Camillo, k. k. Staatsgewerbeschul-Director in Wien, 
Regierungsrath (1887), Wien, I. Schellinggasse 13. 

Sitte Alfred, k. k. Beamter (1894). 

SMolk Frigdian, Propst des lateran. Chorherren- Stiftes 
zu Herzogenburg (1890). 

Spatb Karl, Cooperator an der Pfarrkirche in Liechten- 
thal, Wien (1894). 

Sprioger Gabriele (1894), Wien, III. Veithgasse 6. 

Staats-Archiv, k. a. k. Haus-, Hof- und, in Wien. 

Starzer Alb., Dr., Official im k. k. Archive für Nieder- 
österreich (1894) Wien. 

Staib Franz, Kunstschriftsteller in Wr.- Neustadt (1892). 

Stero Friedr., Redactenr, Wien, I. Rothenthormstrasse, 
Steyrerhof (1893). 

Sterz Adolf, k. k. Fachschul -Director in Znaim, k. k. 
Conservator. 

Stiaany Wilh , k. k. Baurath, W., I. Reichsrathsstr. 13. 

StiebSok Leopold, Material -Verwalter der Uoion-Bank, 
Redacteur von Alt-Wien (1892). 

Stecker St., Tonkünstlor, W., IV. Hauptstrasse 67 (1891). 

Sturm Jos., k. k. Schlossverwalter, Hietzing, Nengasse20. 

Süss Norbert, Kümmerer des Stiftes K]ostemeuburg(1892). 

Suttner Gustav, Freiherr v. (1855), W., II. Praterstr. 30. 

Swobfda Heinrich, Dr., Privatdooent an der Wiener 
Universität, k. n. k. Hofcaplan (1890). Wien, Barg. 

ThIII Franz, Fabriksbesitzer (1862), W., VII. Dreilaufer- 
gasse 15. 

Thomas Eduard, Dr., n.ö. Landesrath (1894). 

Tilgaer Vict., k. k. Professor, Bildhauer (1888), Wien, 

IV. Wohllebengasse 1. 

Todesco Sophie, Freiin von, W., I. Kärntnerstrasse 51. 
Trapp Moriz, Custos des Franzens-Museums in Briinn, 

Conservator (1855). 
Traon-Abensperg Hugo, Graf v., Oberstjägermeister, Exe, 

Wien, I. Wallfischgasse 6. 
Trenkwald Jos. M., k. k. Professor an der Akademie 

der bildenden Künste (1888;. W., IV. Theresiamm- 

gasse 27. 



Trast Alois, Wien, VII. Zieglergasse 1 (1898). 
UhllrzKarl, Dr., Archivar der Stadt Wien, Privatdocent, 

Wien, VII. Lerchenfelderstrasse 25 (1894). 
Urbaitschitsch Ed., Dr., k. k. Minister ial - Secretär im 

k. k. Handelsministerium, Wien, IV. Fleischmann- 
gasse 1. 
Wächtler Ludwig, k. k. Baurath, Architekt, W., IV. There- 

sianumgasse 31. ' 
Wahlberg Wilh. Emil, Dr.,k.k. Hofrath, W., I. Parkring 14. 
Walohar Ritter von Molthtln Leopold, k. u. k. Hof- und 

Ministerialrath und General -Consul 1. R., Wien, 

I. Bankgasse (1893). 
Waldheln*8, Rudolf von, Buehdruckerei, Wien, II. Tabor- 

Strasse (1893). 
Walz Karl, k. Hath, Secretiir der Wiener Künstler- 
Genossenschaft (1888). Wien, VIII. Piaristeng. 26. 
Wasaerburger Paul, k. k. Baurath u. Hof baumeister (1854), 

Wien, IV. Schwindgasse 8. 
Wallis Josef, Graf von, zu Niederleiss (1887). 
WaacbHaan Karl, Graveur und Ciseleur, W., VII. Kandl- 

gasse 32 (1893). 
Weber Sebastian, k. k. Fachlehrer in Steyr (1892). 
Well Heinrich, k. u. k. Militär- Verpflegsverwatter i. R. 

(1890), Wien, IX. Brünnlgasse 7. 
Weishappel Marie, Wien, II. Praterstrasse 25. 
Weiss Theodor, Regiittrator im k. u. k. Kriegsministerium 

(1890\ Wien, VII. Burggasse 67. 
Weittenhiller Moriz Maria von, Hoch- und Deutschmeister- 

scher Balleirath (1888), Wien, I. Hegelgasse 6. 
Wennioger Vincenz, Pfarrer in Schottwien (1890). 
Wickenburg Ottokar, Graf von, k. u. k. Kämmerer (1884), 

in Gleichenberg. 
Widter Friedr., Maler, k. k. Realschullehrer in BrUnn (1887). 
Wldter C, Bildhauer (1887), W., II. Nordbahnstr. 52-^54. 
WIedl Heinr., kais. Rath, Secretär in der Militärkanzlei 

Sr. Maj. (1877), Wien, I. Schottengasse 3. 
WItczek Johann, Graf, Excellenz, k. n. k. Kämmerer, 

Wien, I. Herrengasse 5. 
Wilflog Älberik, 0. C. Kämmerer des Stiftes Heiligen- 

kreuz (1894). 
Winter Gustav, Dr., k. u. k. Sectionsrath und Vice- 

Director des k. u. k. Haus-, Hof- und Staatsarchivea 

(1884), Wien, IV. Mayerhofgasse 6. 
Winter Karl Theodor, Dr., Redacteur, W., I. Rothen- 

thurmstrasse, Steyrerhof. 
Wittnann Hugo, Schriftsteller (1874), Wien, L Parkring 14. 
Wlha H., Photograph, Wien- Gersthof, Bergsteigg. 15. 
wonach J., Wiener Gemeinderath, Fabriksbeaitzer in 

Währing, Brauhaus (1887). 
Zander Rudolf, k. u. k. Hofgebände - Inspector, Wien, 

Vn. Hofstallgebäude (1887). 
Zeissberg Heinr., R. v., k. k. Hofrath und Universitäts- 

Professor. Wien, II. Czerningasse 22. 
Zelinka Theod., Dr., k. k. Notar (1875), W., V. Wehr- 

gasse 1. 
ZcHann Rud., Ingenieur (1891), Fünfhans, Märzstrasse 61. 
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I. Ve rzeichniss 

der 

hochherzigen Förderer, welche die Herausgabe einer umfassenden, reich illustrirten 
„Geschichte der k. k. Reichshaupt- und Residenzstadt Wien" durch den Alterthums -Verein 

zu Wien unterstützen : 

Se. k. u. k. apost. Majestät Kaiser Franz Josef I fl. 5.000* — 

Weiland Se. k. u.' k. Hoheit Erzherzog Wühelm » 300 — 



Anninger Wilhelm il 

Artaria August 

Bachofen von Echt Adolf 

Bader F. W 

Bank, Oesterr.-ungar r. . . 

Bauer Sigmund Ritter von 

Beamtenverein, Oesterreichischer 

Bujatti Franz sen 

Cohn Salo 

Credit-Anstalt, k. k. priv. österr, für Handel und Gewerbe 

Dehm & Ulbricht 

Ditmar Rudolf 

Dobner von Dabenau Fritz 

Dreher Anton 

Dreher Anton jun 

Dreher Eugen 

Dreher Käthe 

Dreher Theodor 

Elsinger Matthäus 

Falkenhayn, Excellenz Franz Graf 

Figdor, Dr. Albert 

Fleischl Philipp 

Gerlach Jakob 

Grosser Leopold Ritter von 

Handels- und Gewerbekammer, Niederösterreichische . 

Harrach, Erlaucht Johann Graf 

Hauser Alois 

Hauser Eduard 

Heymann, Dr. August 

Heckscher Martin 

Hoch- und Deutschmeister-Infanterie-Regiment . 

Jaques, Dr. Heinrich 

Jordan Richard 

Kaiser Ferdinands-Nordbahn, k. k. priv 

Kellermann Georg 

Koch F 

Königswarter Moriz Freiherr von 

Krickl Julius 

Kriegsarchiv, k. u. k • 



100-- 

350-- 

300- 

50'- 

300- 

100-- 

300". 

100- 

300-. 

200- 

50- 

50- 

300- 

300- 

300- 

300- 

300- 

300- 

300- 

300- 

300- 

50- 

300- 

300- 

300-- 

300- 

300- 

300- 

300- 

300- 

300- 

300- 

300- 

300- 

300- 

5- 

1.000-. 

10- 

50- 



Transport 



fl. 15.215-— 
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Transport 

Kuffner Moriz Edler von 

Künstler-Genossenschaft 

Liechtenstein Johann, Durchlaucht Fürst von und zu 

Lind, Dr. Karl 

List Louis 

Much, Dr. Matth 

Neumann, Dr. Wilh. Ant 

Ofenheim Sophie 

Portois August 

Przibrum Gabriele 

Razumovsky Camillo Graf. 

Rosenfeld Sigmund 

Rosin Simon 

Roth Georg * 

Rothschild Nathaniel und Albert Freiherr von 

Schiff Paul 

Schmalzhofer J 

Schwarzenberg Adolf Jos., Durchlaucht Fürst von und zu . . . 

Schoembs Karoline 

Sei dl er Adolf Freiherr von. . , 

Seifensieder-Gewerksgesellschaft, Erste österr 

Spitzer, Dr. Alois 

Statthalterei, Niederösterreichische 

Strasser Alfred 

Schweighofer Karl 

Hochwürdige Stift Göttweig 

* » Klosterneuburg 

» » Heiligenkreuz 

> »zu den Schotten 

» » Seitenstetten 

» Zwettl 

Thonet Gebrüder 

Thorsch Philipp 

Ungenannt 

Wert heim Franz Edler von 

Wiener Männergesangverein 

Wiener-Welten Rudolf Ritter von 

Wittgenstein Karl 

Wünsch Josef 

Zier er Wilhelm 

Zusammen . . fl. 28.810-- 
Dazu vom löbl. Gemeinderathe der k. k. Reichshaupt- und Residenz- 
stadt Wien für Erforschung der Quellen zur Geschichte Wiens in 

drei Jahresraten ä fl. 5000- — > 15.000' 

Summe 



fl. 15.215- 
300-- 
300-- 
500-- 
300-- 
300-- 

50-. 
100-- 

10-- 
300- 
300-- 
300-- 
300-- 
120-. 
500-- 
2.000-. 
100-- 
300-- 
100-- 
300-- 
100-- 
300-- 
300-. 
600-. 
300- 

15-- 
100-- 
600-. 
400-- 
600- 
100-. 
100-. 
300- 
300-. 
1.000- 
300-- 
300-- 
500- 
300- 
300- 
300-- 



Wien, 21. November 1894. 

Der Ansschnss des Alterthnms -Vereines zu Wien. 



fl. 43.810- 



Loais List 

Fonds - Cassa -Verwalter. 



Dr. Friedrich Kenner 

Vice-PrSsident. 



Dr. Karl Lind 

Geschäftsleiter. 
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Die Sculpturen in der Einfahrt der neuen Hof burgfagade. 

Von 

Dr. Friedrich Kenner. 

(Vortrag, gehalten in der Versammlung des Alterthums- Vereines vom 15. December 1893) i). 

Vor drei Jahren ist mir die ehrenvolle Aufgabe gestellt worden, für die neue Fa(,*ade der k. k. Hof- 
burg gegen den Michaelerplatz die Bauinschrift und das Programm des Sculpturenschmuckes der 
Einfahrt zu entwerfen. Nachdem das gewaltige Bauwerk nun schon einige Zeit vollendet dasteht, habe 
ich mir das Wort erbeten, theils um einige Erläuterungen zu meinem Programme zu geben, theils um 
zur Richtigstellung von Bemerkungen beizutragen, die über die Ausführung einzelner Punkte gemacht 
worden sind. 

Dem Entwürfe liegt der Gedanke zu Grunde, jene beiden Fragen zu beantworten, welche sich 
naturgemäss dem Beschauer eines Monumentalbaues aufdrängen, die Frage nach der Bestimmung des 
Baues und jene nach dem Bauherrn, der ihn errichtete. Zunächst ist es Sache der Bauinschrift, darüber 
Auskunft zu geben. Ich habe sie mit Absicht so einfach und schlicht gehalten, wie es der Majestät 
der Bauherren und der (ifrandiosität des Baues entspricht; daher kann ich mich an dieser Stelle .sehr 
kurz über sie fassen. Es wurde gewünscht, dass ausser Sr. Majestät als Vollender auch die älteren 
kaiserlichen Bauherren genannt werden, welche sich im Laufe des XVIII. Jahrhunderts an der Vergrösserung 
der Hofburg gegen die Stadtseite betheiligt haben: Kaiser Karl VI. als Erbauer der Hofbibliothek, der 
Winterreitschule und der Reichskanzlei, dann Kaiserin Maria Theresia und Kaiser .Joseph IL als Erbauer 
der Seitentracte des Josephsplatzes und der Sommerreitschule ; man mag dabei immerhin auch an das 
alte Burgtheater denken, wenngleich es nicht einen organischen Theil des Baues, sondern ein Einschiebsel 
in denselben gebildet hat. Mit der Anführung dieser erlauchten Namen ist zugleich ausgesprochen, 
dass sich die Bauinschrift nicht auch auf die älteren Theile der Burg, den Schweizer- und Amalien- 
hof und den Leopoldinischen Tract beziehe, welche durch den Ausbau nicht berührt worden sind. 
Um endlich den neuen, im Bau begriffenen Palast auf dem äusseren Burgplatze auszuschliessen, habe 
ich statt des die Bestimmung angebenden, zu allgemeinen Wortes: palatium den Ausdruck: vetus palatii 
opus gewählt, weil er durchleuchten lässt, dass von den mehreren opera, von den mehreren Bauwerken, 
aus denen die Burg besteht, nur ein bestimmtes, nämlich jener alte Theil, der im XVIII. Jahrhunderte 
begonnen und fortgesetzt wurde, gemeint sei. So entstand der Wortlaut der Bauinschrift, wie er auf 
der Fa^ade zu lesen ist: 

FRANCISCVS • lOSEPHVS • I 

VETVS • PALATII • OPVS • A • CAROLO • VI INCHOATVM 
A • MARIA • THERESIA • ET • JOSEFHO • II • CONTINVATVM • PERFECIT 

ADMDCCCXCTII. 



>) Abgedruckt in der „V^iener-Zeitung" vom 17. und 18. Jänner 1894. 
XXX. Band. 
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2 Die Sculptaren in der Einfahrt der neuen Hofburgfa^ade 

Auch die figurale Ausschmückung eines Monumentalbaues hat die Aufgabe, die Bestimmung 
des Gebäudes anzudeuten und das Andenken an den Bauherrn festzuhalten. Es traf sich nun sehr 
gut, dass für diese beiden Punkte zwei Räume in der Einfahrt zur Verfügung standen, welche örtlich 
durch die Rotunde unter der grossen Kuppel getrennt sind: erstlich eine oblonge Halle mit vier 
Pfeilernischen, die sich zu je zweien gerade gegenüberstehen, und zwei Nischen an den Schmalseiten ; 
dann das schon unter Karl VI. erbaute Vestibüle auf dem Franzensplatze, ein Octogon, das vier 
Nischen enthält. 

Ich schlug die Halle für den Hinweis auf die Bestimmung des Gebäudes, das Octogon für die 
Erinnerung an die Bauherren vor. In dieser Disposition war ich völlig frei, da meines Wissens eine 
Andeutung aus alter Zeit über die Art der Ausfüllung dieser Nischen nicht bekannt ist. Es musste 
nur darauf gesehen werden, dass das gewählte Thema in einem logischen Zusammenhange mit dem 
Präludium blieb, welches die Bauinschrift und der Figurenschmuck der Aussenseite enthalten ; dies ist 
eine allgemein giltige ästhetische Forderung, die in allen Stilperioden gleich bleibt. Dagegen muss das 
Princip der Formgebung mit dem Stile des Gebäudes übereinstimmen, in unserem Falle also dem 
Zeitgeiste entsprechen, unter dessen Einflüsse die Fischer von Erlach thätig waren. Da war es denn 
kein Zweifel, dass die Formgebung der officiellen Allegorie entnommen werden musste, wie sie reichlich 
ausgebildet in den römischen Kaisermünzen vorliegt. Diese waren seit ihrem Bekanntwerden im 
XVI. Jahrhundert, namentlich aber zur Zeit des Kaisers Karl VI. und seiner nächsten Vorgänger und 
Nachfolger auf dem Throne, die beliebteste und am meisten benützte Quelle für jene Darstellungen, 
welche zur künstlerischen Repräsentation des Staatsoberhauptes in allen Richtungen seines Auftretens 
dienten. 

Seit den ältesten Zeiten wurde die römisch-deutsche Kaiserwürde als eine nach langer Unter- 
brechung wieder aufgenommene Fortsetzung der alten römischen Kaiserwürde im Abendlande aufgefasst ; 
dies zeigt sich äusserlich beispielsweise in der Aufnahme des antiken Titels Imperator und der Prädicate 
Cäsar und Augustus in die Titulatur der römisch-deutschen Kaiser, abgesehen von manchen antiken 
Ehrennamen, die ihnen sonst beigelegt wurden, dann in der üebernahme des Diadems, später des 
Lorbeerkranzes, der das Insigne des römischen Principates gewesen war. Schon Karl der Grosse trug 
das Diadem. Kaiser Friedrich II. von Hohenstaufen Hess sich auf seinen in Sicilien geschlagenen Gold- 
münzen ganz in der Art der alten Imperatoren mit dem Lorbeerkranze abbilden, und es ist erklärlich, 
dass auch die Kaiser aus dem Hause Habsburg, anknüpfend an diese uralte Tradition, die römischen 
Imperatoren als ihre Vorgänger auf dem Throne betrachteten, zumal seit dem Falle von Constantinopel, 
mit welchem das oströmische Kaiserthum einging; als die nunmehr einzigen Vertreter der Idee der 
antiken Weltherrschaft benützten sie nur ein ihrer Stellung zukommendes Erbe, wenn sie sich für analoge 
Fälle der Repräsentation jener mannigfaltigen schönen Vorbilder bedienten, die ihnen ihre einstigen Vor- 
fahren hinterliessen. Diese Vorbilder mehrten sich mit dem zunehmenden Studium der Classiker und der 
Kunstdenkmäler des römischen Alterthums, namentlich der Kaisermünzen, in der Zeit der Frührenaissance. 
Sie wurden noch wichtiger als der Zusammenhang der Kaiserwürde mit Kirche und Papstthum, wie 
er sich in den Römerzügen und Kaiserkrönungen ausgesprochen hatte, seit Ferdinand I. lockerer 
wurde; denn jetzt bedurfte man neuer Formen und fand sie in den antiken Denkmälern. Aber erst 
im XVII. Jahrhundert wurde die Benützung derselben für die repräsentativen Zwecke zu einer Art 
von System ausgebildet, und zwar nicht in Italien, wo die poHtischen Verhältnisse der weltlichen Staaten 
immer kleinlicher und zerfahrener geworden waren, sondern in Frankreich und unter directer Einfluss- 
nahme Ludwigs XIV., dessen Vorgehen in dieser Richtung für lange Zeit tonangebend in ganz Europa 
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war. Der von ihm ausgehenden Bewegung stand der Hofantiquar des Kaisers Karl VI., Heraus, sehr 
nahe. Nicht blos folgte er in seinen zahlreichen Entwürfen fiir Triumph- und Ehrenpforten, festliehe 
Schaustellungen, für Katafalke und Mausoleen mit Vorliebe der römischen Allegorie, sondern er knüpfte 
bei der Ausführung des Auftrages, den ihm der Kaiser gab, eine histoire m^tallique, d. i. eine Folge 
von Medaillen auf die Geschichte seiner Regierung, in's Leben zu rufen, an das französische Muster, 
an jenes Ludwigs XIV. an und erlangte die Berufung von Künstlern, die in der Pariser Schule gebildet 
waren. Er fand dafür das vollste Verständniss bei seinem kaiserlichen Herrn, der ja, wie bekannt ist, 
in der Liebhaberei für römische Kaisermünzen so weit ging, dass er seine Sammlung auch in dem 
Feldzuge in Spanien mit sich führte. 

Das sind Symptome des damaligen Zeitgeistes, welche vollkommen zur Orientirung genügen. 
Für den Sculpturenschmuck jenes Theiles der Hofburg, den derselbe Kaiser Karl VI. begonnen, konnte 
ich nicht weit fehlgehen, wenn ich im Sinne jener Zeit die Allegorien der römischen Kaisermünzen 
zum Ausgangspunkte nahm. 

Daher bin ich diesen zumeist gefolgt. Nur in jenen Fällen, in welchen die antike Symbolik den 
heutigen Anschauungen und Verhältnissen dunkel bleibt oder unrichtige Deutungen veranlasst, oder 
endlich, wo für moderne Begriffe antike Vorbilder fehlen, habe ich in der modernen Symbolik Aus- 
hilfe gesucht. 

Auf der Aussenseite der Fa^ade ist die Bestimmung des Gebäudes durch die Personificationen der 
allgemeinen Herrscher-Ideale : Weisheit, Gerechtigkeit und Stärke in der die Attika bekrönenden Figuren- 
gruppe von Johannes Benk und überdies durch den von zwei Famae gehaltenen Wappenschild unter 
der Bauinschrift von Johann Silbernagel angedeutet. Meine Aufgabe war es nun, den hier ausgesprochenen 
Gedanken in neuen Wendungen weiter auszuführen und in der Halle auf die speciellen Regenten- 
tugenden hinzuweisen, durch welche das Allerhöchste Kaiserhaus insbesondere hervorragt, welche also 
in dem kaiserlichen Palaste gleichsam ihren Sitz aufgeschlagen haben. 

Für jene beiden Nischen, die dem in die Burg Eintretenden gegenüberstehen, schlug ich Pietas 
Augusti und Providentia Augusti vor. Pietas ist die Personification des Pflichtgefühles, der treuen 
Pflichterfüllung gegen Gott und die Menschen. Sie bezeichnet also ebensowohl die Frömmigkeit als 
die Vorsorge der Eltern für die Kinder, die Ehrfurcht der Kinder gegen die Eltern, das gewissenhafte 
Verhalten zwischen Freunden, zwischen Vorgesetzten und Untergebenen u. s. w. In der römischen 
Kaiserzeit legte man auf die Pietas Augusti ein grosses Gewicht, nicht blos deshalb, weil der Princeps 
oberster Priester des Reiches war, sondern weil in seinem Pflichtgefühle eine Gewähr der allgemeinen 
Wohlfahrt erkannt wurde. Dem Kaiser Antoninus ertheilte das Volk wegen seiner Gewissenhaftigkeit 
den Ehrennamen Pius, ebenso M. Aurel, und so hoch stand dieser Beiname im Ansehen, dass ihn 
spätere Kaiser von selbst annahmen und er sehr bald einen fixen Bestandtheü in der Titulatur der 
römischen Imperatoren bildete. Auch auf die römisch-deutschen Kaiser aus dem Hause Habsburg 
wurde er seit dem XVI. Jahrhundert in Kaiser-Inschriften und Medaillen übertragen. Beispiele dieser 
Art von Ferdinand I., Matthias, Ferdinand II. und III., Leopold, Karl VI. finden sich nicht wenige in 
den »Monumenta domus Habsburgicae« von Marquard Herrgott mitgetheilt. 

Pietas wird nach ihrer wichtigsten Beziehung zu den Göttern dargestellt als eine Gewandfigur 
mit Diadem und Schleier, in der Linken ein Weihrauchkästchen, mit der Rechten Weihrauchkörner 
in die Flamme des neben ihr stehenden kleinen Altares streuend. So zeigt sie auch das von Herrn 
Hans Kalmsteiner trefflich ausgeführte Standbild dem durch den kleineren rechten Thorgang Ein- 
tretenden schräg gegenüber. 

1* 
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Providentia Augusti, d. h. die Personification der stets wachen Fürsorge für das Reich, erscheint 
schon seit Trajan aus Anlass der Designation des Cäsars, d. h. bei Feststellung der Thronfolge, dann 
aus Anlass von Befestigungsbauten und anderen Massregeln der Sicherheit in Zeitläuften, in welchen 
das römische Reich in Gefahr gerieth, durch die Barbarenstämme an den (rrenzen beunruhigt zu 
werden. Als die Einfälle derselben überhandnahmen, erscheint auch der Ehrenname Providentissimus 
auf Kaiser-Inschriften. 

In sinnreicher Weise wird Providentia immer als eine Gewandfigur mit dem Diadem dargestellt, 
ohne Schleier, in der Linken das lange, bis auf den Boden reichende Scepter, in der Rechten ein 
Stäbchen, mit welchem sie die zu ihren Füssen rollende Weltkugel berührt, um ihr eine bestimmte 
Richtung zu geben. Die von Herrn Franz Koch ausgeführte Figur zeichnet sich durch vornehme 
Conception aus; sie steht dem durch den linken Thorgang Eintretenden schräg gegenüber. 

Mit beiden Figuren sollte der von der Stadtseite Hereinkommende erinnert werden, dass er 
das Haus Desjenigen betrete, welcher, getreu den Ueberlieferungen seiner Ahnen, mit unermüdetem 
Pflichtgefühle für das Wohl seiner Völker besorgt ist. 

Um die Bedeutung dieser beiden Figuren noch mehr hervorzuheben, ihren Eindruck zu ver- 
stärken, habe ich für die gegenüberstehenden Nischen Standbilder vorgeschlagen, die die Wirkungen 
andeuten, welche Pietas und Providentia Augusti im Volke hervorbringen : gegenüber von Providentia 
die Spes publica, die Hoffnung des Volkes, sein Vertrauen auf die Fürsorge des Monarchen, gegen- 
über von Pietas die Fides publica, die treue Anhänglichkeit des Volkes. Dadurch soll Derjenige, 
welcher die Hofburg in der Richtung gegen die Stadt zu verlässt, auf die Gesinnungen hingewiesen 
werden, die er im Volke ausserhalb des Palastes finden wird. 

Fides publica wird im Alterthume als eine Frau dargestellt, welche einmal Schale und Füllhorn, 
ein anderes Mal in der einen Hand Aehren, in der anderen eine Tafel hält, auf der sich Früchte 
befinden. Diese Symbolik ist augenscheinlich von der Treue hergenommen, mit welcher die Natur all- 
jährlich die Feld- und Baumfrüchte reifen lässt und die Hoffnungen, die an die Aussaat geknüpft 
sind, erfüllt. So geläufig diese Deutung einem vorwiegend agraren Volke, wie die Italiker von Haus 
aus waren, sein mochte, so ist sie doch uns Modernen unverständlich, also auch verschiedenen 
unpassenden Deutungen ausgesetzt. Daher bin ich in diesem Falle von der antiken Symbolik abgewichen 
und habe empfohlen, die Fides als eine Gewandfigur ohne Diadem darzustellen, welche die Linke an 
die Brust legt und die Rechte wie zum Schwüre erhebt. Es ist also, wie ich ausdrücklich hervorhebe, 
dieses Abgehen vom antiken Vorbilde nicht die Schuld des Bildhauers Herrn Werner David, sondern 
nur mir zur Last zu legen. 

Umgekehrt verhält es sich mit dem Standbilde der Spes publica, dem sorgfältigen Werke des 
Herrn Wilhelm Seib. Spes erscheint als eine Frauenfigur in durchaus alterthümhchem Stile; sie nimmt 
feierlich und leise vorschreitend mit der Linken eine Falte des Kleides auf und hält in der Rechten 
eine Blumenknospe, das Symbol der Hoffnung. Den Künstlern, welche die Standbilder ausführten, wai* 
angegeben worden, sie im Stile des ausgehenden Barocco zu halten. Als nun die erste Skizze der 
Spes publica zur Ansicht vorlag, war sie in der That in diesem Stile entworfen, machte aber weit 
mehr den Eindruck, »das Mädchen aus der Fremde«, als die Spes darzustellen; die moderne Art der 
Bewegung und Gewandung hatte der Figur einen völlig anderen Charakter gegeben. Dies ist natürlich, 
denn es ist eine Eigenthümhchkeit aller Spes-Figuren, dass sie durch alle Wandlungen des Stiles, wie 
sie in der römischen Kaiserzeit sich folgten, immer als archaistische Figur, eher vierschrötig als 
schlank, mit dem feingefälteten Chiton und stets in der gleichen Bewegung erscheinen. Der alterthüm- 
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liehe Charakter gehört mit zu der durch alle Zeiten sich gleich bleibenden Symbolik der Spes; davon 
abgehen, heisst ihre Symbolik vernichten. Daher bestand ich darauf, dass diese Figur im engsten 
Anschlüsse an das antike Vorbild ausgeführt werde. 

Wenn nun die Bemerkung gemacht worden ist, die gedachten Figuren seien im Stile ungleich 
ausgefallen, und wenn dies daraus erklärt wurde, dass die Ausführung verschiedenen Künstlern über- 
tragen worden sei, so ist dies nicht zutreffend; wenigstens bezügUch der Statue der Spes publica ist 
der Künstler völlig von jeder Schuld frei, sie trifft abermals nur mich und ist eine Consequenz des 
von mir gemachten Vorschlages. Ich meinte dabei, wenn in der künstlerisch noch immer sehr hoch- 
stehenden ersten Kaiserzeit der Römer die Spes allein und immerfort in ihrer alterthtimlichen Er- 
scheinung neben jüngeren Gebilden freien Stiles erscheinen konnte, ohne dass man sich daran stiess, 
so werde auch unsere Zeit durch den Gegensatz zwischen ihrem Aeusseren und jenem der anderen 
Figuren nicht verletzt sein können. Die Hoffnung ist eben alt, so alt als das Menschengeschlecht 
und bleibt zugleich immer jung und neu. Das ist wohl mit der Mädchenfigur im altmodischen Auf- 
zuge gemeint. 

Mit grösserem Rechte könnte der Vorwurf erhoben werden, dass ich überhaupt Statuen für 
die Nischen der Halle vorgeschlagen habe; denn letztere ist schmal, der Beschauer findet keinen 
günstigen Standpunkt, um die Bildwerke in der richtigen Entfernung von vorn betrachten zu können. 
Allein die Dimensionen der Nischen sind eben für Statuen entworfen; mit dieser Thatsache, die 
gegeben war, musste eben so gut ich rechnen als der Künstler, der seinerseits an das Gesetz der 
Raumausfüllung gebunden ist. Die beliebte Auskunft, blosse Decorationsstücke, wie Vasen, aufzustellen, 
war durch die Höhe der Nischen ausgeschlossen ; im Verhältnisse zu ihr hätten sie so hoch und gross 
gemacht werden müssen, dass sie aufdringhch geworden wären, also ihren dem Ganzen sich unter- 
ordnenden, nebenher wirkenden Charakter, wie er blossen Decorationen zukommt, eingebüsst und die 
übrigen Sculpturen geschlagen hätten. Abgesehen ist dabei von einer anderen, uns Modernen nahe- 
liegenden Erwägung, über die man sich nicht hinaussetzen darf. Der Eintretende, der als ersten Bau- 
theil des kaiserlichen Palastes gerade die Halle passirt, darf wohl den Anspruch machen, dass der 
erste Schmuck, den er gewahrt, in ihm einen tieferen Gedanken anrege; das bewirken blosse 
Decorationsstücke nicht. 

Um eine Steigerung im bildlichen Schmucke der Halle hervorzubringen, welche die Nischen- 
figuren als den wichtigeren Theil desselben erscheinen lassen sollte, empfahl ich für die verhältniss- 
mässig seichteren Nischen an den Schmalseiten Hochreliefs mit fast vollrund vortretenden Hauptfiguren 
und wählte für sie Scenen, die eine Beziehung auf das Thor des kaiserlichen Palastes darboten. An 
dieses knüpfen sich manche wichtige Erinnerungen, von denen der Auszug des Monarchen in den 
Krieg und seine siegreiche Heimkehr in erster Linie in Betracht kamen. Das Bedeutsame und Feierliche 
solcher Momente Hess sich die Kunst der römischen Kaiserzeit nicht entgehen; zahlreiche Münzbilder 
aus der Blüthe-Epoche des imperalistischen Stiles zeigen die Profectio Augusti, den Auszug des Kaisers 
in das Feld, und den Adventus Augusti, seine Heimkehr nach Rom. 

Mit Benützung dieser Motive habe ich für die eine Seitennische die Profectio Augusti vor- 
geschlagen: ein Imperator, dessen Pferd von der Kriegsgöttin Bellona geführt wird, reitet aus einem 
Thore heraus, umgeben von seinen Kriegern. Dieses Relief befindet sich zur Rechten des Eintretenden, 
so dass die Figuren gegen die Aussenseite des Gebäudes gerichtet sind. Herr Professor König hat dem 
heroischen Charakter, der in seiner schönen Ausführung dieses Themas vorherrscht, einen lyrischen 
Zug beizumengen gewusst in der Abschiedsscene eines Kriegers von seinem jungen Weibe; es ist 
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sein Verdienst, nicht das meinige, wenn durch diesen glücklichen Griff die antike Scene ergreifender 
und unserem modernen Fühlen nähergerückt wird. Das Gegenstück an der gegenüberliegenden Schmal- 
seite ist der Adventus Augusti: ein Imperator, dessen .Pferd von Victoria geführt wird, reitet einem 
Stadtthore entgegen, ihm folgen jauchzende Krieger mit Trophäen. Die Figuren sind gegen das Innere 
der Burg gerichtet. Das Relief ist von Herrn Professor Stephan Schwartz mit gewohnter Meisterschaft 
ausgeführt. 



Wenn ich in dem ersten Theile meiner Aufgabe mit Schwierigkeiten in den Dimensionen der 
Halle zu kämpfen hatte, so waren für den zweiten -Theil, für die Sculpturen im Octogon, welche dem 
Andenken der Bauherren gewidmet sein sollten, die Raumverhältnisse wesentlich günstiger. Schon das kam 
mir zu statten, dass die Halle und das Octogon durch die grosse Rotunde getrennt sind, also eine Beziehung 
der Sculpturen des einen Raumes auf jene des anderen ausgeschlossen blieb, wie es der Verschiedenheit 
der ihnen zu Grunde hegenden Gedanken entspricht. 

Es sind die in der Bauinschrift genannten vier Bauherren, um deren Andenken es sich handelte; 
das Octogon enthält nun gerade vier Nischen, so dass für den Hinweis auf jeden der Bauherren je 
eine Nische entfiel. Ueberdies sind zufällig die Nischen in den Richtungen orienlirt, in welchen die 
wichtigsten von den einzelnen Bauherren aufgeführten Gebäude liegen; daher habe ich die erste in 
der Richtung der Reichskanzlei für Kaiser Karl VI., die zweite und dritte in der Richtung des Josephs- 
jdatzes für Kaiserin Maria Theresia und Kaiser Joseph IL, die vierte in der Richtung des neuen Tractes 
gegen die Schauflergasse für den Vollender des alten Burgbaues, für Se. Majestät, gewählt. 

Die Nischen im Octogon sind ferner breiter als jene in der Halle und erwiesen sich geräumig 
genug für Gruppen, die aus zwei Figuren bestehen. Auch dieser Umstand konnte mir nur willkommen 
sein, da ich es für. geboten erachtete, in dem näher gegen das Innere der Burg gelegenen Octogon 
abermals eine Steigerung des bildlichen Ausdruckes anzustreben; schon der Umstand, dass hier die 
kaiseriichen Bauherren zu verewigen waren^ hob diesen Theil, abgesehen von seinen schönen, grösseren 
Dimensionen, als den vornehmeren hervor und machte reicheren bildlichen Schmuck nothwendig. Da 
nun in der Halle schon eine Steigerung vom Relief zur vollrunden Einzelfigur vorhanden war, blieb 
für das Octogon in der That nur mehr die zweifigurige Gruppe übrig. 

Am nächsten lag es nun allerdings, die Porträtstatuen der kaiserlichen Bauherren in Verbindung 
mit je einer allegorischen Figur zur Charakteristik ihrer Regierung oder im Sinne von Apotheosen 
anzubringen. Gegen eine solche Lösung bestanden aber schwere Bedenken, von welchen ich nur das 
wichtigste hervorhebe. Man kann sich die Porträtstatue eines Monarchen sehr wohl auf einem freien, 
wenn auch noch so frequenten Platze denken; sie ist dann durch einen hohen Sockel über das 
Gewühle der Menschen erhoben und zumeist durch eine Umfriedung wenigstens in der Idee von dem 
Bereiche des alltäglichen Lebens getrennt. Dagegen entsprechen die nur wenig über dem Pflaster 
beginnenden, niedrig gestellten und offenen Nischen in einem Thorgange, einer Einfahrt oder Durch- 
fahrt nicht dem Ansehen und der Bedeutung von Monarchen ; es wäre unziemlich, in solchen Nischen 
Porträtstatuen derselben aufzustellen. 

Ein geeigneter Ersatz für die letzteren schienen mir Figuren zu sein, welche die in Wahl- 
sprüchen der kaiserlichen Bauherren ausgedrückten Begriffe personificiren ; in ihre Symbolik mussten 
sodann die Embleme aufgenommen werden, welche die betreffenden Majestäten als Abzeichen ihrer 
Wahlsprüche führen. Sowohl der Devise als auch dem Embleme eines Monarchen wohnt, eben weil 
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sie von ihm selbst gewählt werden, im höchsten Grade ein persönliches Moment inne; beide sprechen 
nicht blos die Gesinnung oder, wenn ich so sagen darf, das allgemeine Regierungsprogramm eines 
Monarchen aus, sondern erinnern auch an den zeitgeschichtlichen Hintergrund seines Regierungs- 
antrittes; es besteht ja ein innerer Zusammenhang zwischen den Zeitverhältnissen, die der neue 
Monarch vorfindet, und zwischen seiner Auffassung und der Richtung, die er sich ihnen gegenüber 
verzeichnet; er spricht diese Tendenz seiner Regierung in bündigster Form in seinem Wahlspruche 
aus. Gerade wegen dieses persönlichen Momentes schienen die Wahlsprüche auch in unserem Falle 
mehr als alles Andere geeignet, auf die kai.serlichen Bauherren hinzuweisen, ohne zur Aufstellung ihrer 
Porträtstatuen greifen zu müssen. 

Für die Kenntniss ihrer Wahlsprüche und Embleme haben wir eine officielle Quelle in den 
Wahlspruch-Medaillen, die nach einer Jahrhunderte alten Uebung auf der einen Seite die Bildnisse 
der Monarchen, auf der anderen die Devisen mit deren Sinnbildern zeigen. 

Indem ich diese Quelle benützte, ergaben sich noch zwei andere Vortheile für die künstlerische 
Ausführung der geplanten Wahlspruch-Gruppen. Erstlich sind die Wahlsprüche zweitheilig. Kaiser 
Karl VI. wählte die Devise: Constantia et fortitudine, Maria Theresia: Justitia et dementia, Kaiser 
Joseph II. : Virtute et exemplo. Sie waren also sehr wohl geeignet, in Gruppen von je zwei allegorischen 
Frauenfiguren dargestellt zu werden. Der vierte Wahlspruch, jener Sr. Majestät: Viribus unitis, liess 
sich dann ebenfalls und sehr gut in einer analogen Gruppe anschaulich machen. Zweitens enthalten 
die beiden Theile der genannten Devisen wirksame Gegensätze, nicht dem Inhalte nach, sondern für 
die künstlerische Darstellung: neben der unerschütterlichen Ruhe der Constantia die feurige, schlag- 
fertige Fortitudo, der das Schwert leicht aus der Scheide fährt, neben der Hoheit und Strenge der 
.lustitia die von den sanfteren Gefühlen der Gnade und des Mitleides erfüllte dementia, neben 
dem Exemplum, das doch nur als eine Matrone gegeben werden konnte, die jugendlich trotzige, 
stürmische Virtus. 

Nach diesen Analogien ergab sich die Gruppe für den Wahlspruch Sr. Majestät von selbst. 
Die Vereinigung der Kräfte zum Wohle des Staates ist durch die Embleme des Wahlspruches — 
Lorbeer- und Eichenzweig — auf die Kräfte des Krieges und des Friedens, auf den Wehr- und 
Nährstand bezogen und erhielt den entsprechenden Ausdruck durch eine Gruppe der Concordia 
militum und einer ihr nachgebildeten Concordia civium, deren Zusammenwirken in bezeichnender 
Weise hervorgehoben werden sollte. 

Mit den Emblemen suchte ich die Symbole zu vereinigen, welche den in Frage kommenden 
Allegorien in den antiken Vorbildern beigelegt werden, so weit dies thunlich war; denn für manche 
derselben, wie Fortitudo und Exemplum, fehlen Vorbilder ganz, für andere, wie für Justitia und 
dementia, sind die antiken Symbole uns nicht verständlich genug. 

So erscheint in der ersten Gruppe (Constantia und Fortitudo) Constantia als Mantelfigur mit 
Helm und Speer, sie deutet mit dem Zeigefinger der rechten Hand auf sich selbst, als wollte sie 
sagen: »In mir ist Bestand«; neben ihr steht eine Säule als Symbol der Festigkeit. Dies alles nach 
dem antiken Vorbilde. Für die neben ihr stehende Fortitudo musste die Symbolik gefunden und 
darauf Bedacht genommen werden, sie von der sinnverwandten Virtus in der Wahlspruch-Gruppe 
Kaiser Joseph II. zu unterscheiden. Da sich im Wesen der letzteren vorzüglich der Trotz und die 
Abhärtung ausspricht, legte ich in der Darstellung der Fortitudo das Hauptgewicht auf die Unerschrockenheit 
und Schlagfertigkeit, die mir auch besser mit dem historischen Charakter Kaiser Karl VI. überein- 
zustimmen schienen. Daher erscheint Fortitudo neben der ruhigen Figur der Constantia ,bewegter. 
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wie zur Abwehr vorschreitend und das Schwert aus der Scheide ziehend. Das seit dem XVI. Jahr- 
hundert auftretende symboHsche Thier, den Löwen, beizufügen, habe ich unterlassen, theils weil ich 
nicht ohne Noth von späteren Formen Gebrauch machen wollte, theils weil der Raum eine Häufung 
von Beigaben verbot. Das Emblem des Kaisers Karl VI. — eine aus den Wolken hervortretende Erd- 
kugel — wurde an der Säule neben Constantia in Relief angedeutet. Der Künstler dieser trefThch 
gelungenen Gruppe ist Herr Professor Anton Brenek. 

In der zweiten Gruppe, der Kaiserin Maria Theresia, sollten Justitia und dementia zugleich 
die Sinnbilder des erhabenen Rechtsbewusstseins und der Tiefe des Gemüthes werden, welche das Auf- 
treten der Kaiserin in der Geschichte charakterisiren. Herr Richard Kauffungen hat diesen Gedanken 
in feinfühliger Weise zur Darstellung gebracht. Justitia erscheint im Alterthume als eine junonische 
Gestalt mit Diadem, Opferschale und langem Scepter; das ist für unsere Zeit zu spärlich, zu wenig 
verständlich, ich suchte daher die Attribute nach der modernen Symbolik zu ergänzen. Nur geht diese 
wieder zu weit, wenn sie der Justitia, welche sie als Zeichen ihrer Unparteilichkeit mit einer Binde 
um die Augen darstellt, überdies Schwert und Wage in >die Hände gibt. Damit sind nämlich zwei 
Begriffe cumulirt, welche die Alten streng geschieden haben : Justitia und Aequitas. Justitia bezeichnet, 
wenn ich so sagen darf, die objective Gerechtigkeit, die ohne Rücksicht auf Nebendinge lediglich nur 
nach der That urtheilt, wogegen Aequitas auch die Verhältnisse des Thäters und die Umstände der 
That abwägt. Der Aequitas allein, nicht der Justitia kommt die Wage zu. Ich nahm daher von der 
modernen Symbolik der Letzteren nur das Schwert auf, umsomehr, da es eines der Embleme des Wahl- 
spruches der Kaiserin ist; die künstlerisch fatale Augenbinde dagegen wurde dadurch ersetzt, dass der 
Blick der Justitia zu Boden gesenkt ist, wodurch ja auch die Abstraction von Nebenumständen aus- 
gedrückt wird. 

Auch die antike Symbolik der dementia reichte für unseren Fall nicht aus. Eine Frauengestall 
mit Diadem, Schale und Scepter würde kaum als die Göttin der Gnade erkannt worden sein. Ich 
schlug daher vor, sie jugendlicher und bewegter darzustellen als Justitia. Zu dieser herantretend, sollte 
sie die Linke mit dem Oelzweige — das zweite Emblem des Wahlspruches der Kaiserin — auf die 
Rechte der Justitia legen, wie um diese abzuhalten, das Schwert zu erheben. Mit der Rechten sollte 
sie den Mantel von der Schulter lösen, als wolle sie mit demselben einen Verurtheilten, den sich der 
Beschauer im (iedanken zu ergänzen hätte, bedecken und vor dem Vollzuge des Urtheiles schütten; 
auf diesen sollte sie auch das von Mitleid erfüllte Antlitz zurückwenden. Das Bedecken mit dem 
Mantel ist ein sehr altes Symbol der Erbarmung. Dies war der erste Entwurf. Mit Recht hat Herr 
KaufTungen Bedenken dagegen geäussert, dass es dem Beschauer überlassen bleiben soll, die Figur des 
Verurtheilten sich im Gedanken zu ergänzen; auch gestehe ich gerne ein, dass das Zurücksehen der 
dementia die Einheitlichkeit der Gruppe gestört haben würde. Mit entsprechenden Veränderungen ist 
in dementia jenes anmuthige, tiefempfundene Bildwerk zu Stande gekommen, das wir vor uns sehen. 
Ich bemerke noch, dass die gebrochene Kette, die über die Nische herabhängt, nicht zu den Emblemen 
der Kaiserin gehört, sondern eine wirksame Zuthat des Künstlers ist. Ich hatte ein Gesetzbuch zu 
Füssen der Justitia vorgeschlagen, um auf die Justizgesetzgebung der grossen Kaiserin hinzuweisen. 
Es blieb weg, weil sich eine Schwierigkeil in der Composition ergab; der Act des Herzutretens der 
einen zur anderen Figur nahm in der Ausführung einen grösseren Raum ein, so dass der Platz für 
ein weiteres Symbol entfiel. 

In der dritten Gruppe: Virtute et Exemplo, welche von Herrn Franz Becher ausgeführt wurde, 
machte die Personification des Exemplum einige Schwierigkeiten. Entscheidend für den Entwurf waren 
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die Embleme, welche Kaiser Joseph II. für seinen Wahlspruch wählte : Auge Gottes, darunter die Erdkugel, 
unter dieser Wolken. Ueber der Erdkugel sieht man gekreuzt ein mit Lorbeer umwundenes Schwert 
und ein mit Eiche umwundenes Ruder. Das Ruder ist von Kaiser Joseph II. als Symbol des Exemplum 
offenbar deshalb gewählt worden, weil es die vorwärtstreibende Kraft am Schiffe darstellt. Das Antreiben, 
das Inbewegungsetzen ist im Sinne jener Zeit das wesentliche Merkmal des Exemplum; ich habe dies 
darzustellen versucht, indem Exemplum die nebenstehende Virtus an der Hand führt, um sie vorwärts 
zu ziehen, wie ja das gute Sprtichwort sagt: Verba movent, exempla trahunt; in der Linken hält die 
Figur des Exemplum das Ruder, dahinter ist der obere Theil einer Pflugsterze sichtbar, eine Anspielung 
auf die bekannte Sage, durch welche der Hinweis auf Kaiser Joseph II. merklicher werden sollte. Da 
ferner die Handlung, welche als Beispiel dient, jenen Handlungen vorausgehen muss, die in Befolgung 
des Beispieles vollbracht werden, also älter ist, hielt ich es für gerechtfertigt, Exemplum als Frau in 
reiferen Jahren darzustellen. Die von ihr angeeiferte Virtus hat seit den Zeiten des Alterthumes ihre 
feststehende Symbolik. Das Mannhafte, Abgehärtete und Trotzige ihres W^esens hat von jeher bildlichen 
Ausdruck gefunden im Typus einer Amazone. Als solche ist sie auch hier dargestellt, mit Helm und 
geschürztem Chiton, in der Rechten das lorbeerumkränzte Schwert, d. i. das andere Emblem des 
Kaisers Joseph IL, zur Linken den Schild, der die übrigen Embleme zeigt. Den rechten Fuss setzt sie 
auf einen Helm, welcher als Beutestück zu betrachten ist, d. h. obwohl sie schon einen Feind erlegt 
hat, schreitet sie, angeeifert vom Exemplum, neuerdings zum Kampfe vor. 

Die vierte, die Wahlspruch-Gruppe Sr. Majestät, dachte ich mir von zwei Concordien gebildet, 
feierlichen Gestalten in langen Gewändern, welche wechselseitig den einen Arm um die Schulter der 
Genossin legen. Ich Hess aus diesem Grunde die Schleier, die ihnen zukommen, weg, ebenso die 
Diademe und schlug dafür Kränze vor, für Concordia militum den Lorbeerkranz, für Concordia civium 
den Eiehenkranz, um auf die Embleme des Wahlspruches Sr. Majestät hinzuweisen, üeberdies sollte 
die Concordia militum in der Rechten ein antikes Feldzeichen, die Concordia civium in der Linken 
einen langen, mit Schlangen umwundenen Scepterstab, das Symbol der Felicitas, als Zeichen ihrer 
friedlichen Thätigkeit, halten. Zu ihren Füssen war eine Tafel mit dem Wahlspruche und seinen 
Emblemen zwischen Füllhörnern, die der Concordia zukommen, gedacht. In der Ausführung wurde 
diese Gruppe von Herrn Bildhauer Josef Beyer mannigfach verändert, wohl wegen des beschränkten 
Raumes und in dem Bestreben, dem Stile des Gebäudes gerecht zu werden durch Charakterzüge, die 
zugleich dem Verständnisse der neueren Zeit näher liegen. 

Zum Schlüsse habe ich noch einige Bemerkungen über die Aufschriften auf den Plinthen bei- 
zufügen. Sie mögen als etwas Ungewöhnliches anfangs aufgefallen sein, aber man wird sich mit ihnen 
zurechtfinden, sobald man sich überzeugt, dass nicht die Sucht, etwas Neues zu bringen, sondern eine 
innere Nothwendigkeit die Ursache ihrer Anwendung bildete. Wahlspruch-Gruppen ohne Wahlsprüche 
wären ein vollkommenes Räthsel oder, richtiger gesagt, sie wären ein Unding gewesen; selbst das 
Emblem, das einen Gedanken doch viel schärfer auszusprechen vermag als eine Figur oder eine 
Gruppe, ist vieldeutig und entbehrt der persönlichen Beziehung, die in unserem Falle in erster Linie 
in Betracht kam. Wenn schon Spruch und Emblem nothwendig zu einander gehören, so ist dies noch 
mehr der Fall, wenn das Emblem nicht für sich dargestellt wird, sondern nur als eines der Attribute 
allegorischer Figuren auftritt. Waren aber Aufschriften für die Sculpturen im Octogon nothwendig, so 
konnte nicht vermieden werden, sie auch an jenen in der Halle anzubringen. Eine Allegorie, die 
nicht blos im intimen Kreise einer Familie oder von Freunden wirken soll, sondern schon nach dem 
Platze ihrer Aufstellung auf das grosse Publicum berechnet ist, bedarf nothwendig der Beischrift; sie 

XXX. Band. 2 
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hat ja nicht die Aufgabe, das Wort zu ersetzen, sondern es zu illustriren, Darum haben nicht blos 
altgriechische und die Künstler des hohen Mittelalters, sondern auch jene der Renaissance die Bei- 
schriften zahlreich angewendet; sie werden nur dann läppisch wirken, wenn sie bei allbekannten, 
allgemein verständlichen Darstellungen Anwendung finden. Da dies mit den Allegorien der Halle und 
mit ihrer Beziehung auf das Gebäude, in dem sie stehen, keineswegs der Fall ist, bin ich dem Bei- 
spiele jener guten alten Zeiten gefolgt. 

Ueberdies haben auch die Künstler, welche sich an der Ausführung der Bildwerke betheiligten, 
ihren vollen Namen, zumeist mit der Jahreszahl, an einer Stelle derselben eingemeisselt, an welcher 
sie in der That gelesen werden können. Vielleicht ist dies mit auf meine Anregung geschehen. 
Wenigstens habe ich dies dringend empfohlen, nicht aus Pedanterie, sondern weil ich von der 
Wichtigkeit der Künstlersignaturen überzeugt bin. Wenn es schon heute interessant ist, in den 
beschränkten Räumen der Halle und des Octogons zehn verschiedene und gleichzeitige Wiener Bild- 
hauer in signirten Werken vertreten zu sehen, wozu noch die signirten Werke von elf anderen, 
ebenfalls gleichzeitigen Künstlern an der Fa^ade kommen, um wie viel mehr Wichtigkeit wird dieser 
Umstand nach hundert und hundertftinfzig Jahren für die locale Kunstforschung haben. Es sind hier 
sichere Anhaltspunkte zu Vergleichungen und Schlüssen gegeben, die einmal der Geschichte der 
Wiener Kunst in der für sie so bedeutsamen Regierungsepoche Sr. Majestät zugute kommen werden. 
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Zur Baugeschichte der Schottenkirche in Wien. 

Von Alois Häuser. 

(Mit 1 Tafel and 5 Text-IliastrationeD.) 

Die in den Jahren 1892 und 1893 vorgenommene Restaurirung und theilweise Umgestaltung 
des Aeusseren der Schottenkirche hat mehrfach Erscheinungen zu Tage gefördert, welche für die 
Geschichte des gegenwärtigen Baues wie für jene der vorher an derselben Stelle bestandenen Bau- 
lichkeiten von Interesse sind. Mit der Leitung der Arbeiten an der Kirche in den bezeichneten Jahren 
betraut, glaube ich mit Zustimmung der hoch- 
geschätzten Redaction die gemachten Beobachtungen 
den Mittheilungen des Alterthums -Vereines ein- 
verleiben zu sollen, weil sie als Beitrag und Er- 
gänzung zu einer früheren, trefflichen Besprechung 
der Geschichte der Schottenkirche *) vielleicht einige 
Beachtung verdienen. 

Ueber die Baugeschichte der Schottenkirche 
von ihrer Gründung bis zum Ausgange des Mittel- 
alters fliessen bekanntlich die historischen Belege, 
wie auch die direct baulichen Behelfe sehr spärlich. 
Wenige bezügliche Urkunden im Stiftsarchive einer- 
seits, skizzenhaft gezeichnete Abbildungen der Kirche 
auf den Stadtplänen andererseits bilden das ganze 
Material, das bis nun für die Gestaltung der Schotten- 
kirche im Mittelalter herangezogen werden konnte, 
wobei es immerhin schwer fiel, sowohl die Entstehung 
wie die Dauer und Veränderungen der alten Kirche, 
beeinflusst auch von den Wandlungen der Stilformen 
festzustellen und in Einklang mit den wenigen Be- 
helfen zu bringen. Den werthvollsten Beitrag zur 
Kenntniss der baulichen Anlage der Kirche in der 

angegebenen Zeit liefert der Stadtplan des Bonifaz W^olmuth aus dem Jahre 1547. Dort ist die Kirche 
im Grundrisse gezeichnet und lässt die Darstellung keinen Zweifel übrig, dass man es mit der Anlage 
eines romanischen Kirchenbaues zu thun habe. Der dem Plane beigegebene Massslab ist auch für 
die Beurtheilung der Dimensionen der Kirche von schätzbarem Werthe. Der Bau (Fig. 1) ist eine drei- 



Fig. 1. 



1) Dr. Karl Lind, Die alte Schottenkirche in Wien (Berichte and Mittheilungen des Alterthums -Vereines in Wien, 
Band XVII. S. 219 ff.). 
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schiffige Basilika mit breitem Miltelschiffe und halb so breiten Seitenschiffen, mit einschiffigem Quer- 
schiffe und einschiffigem, in eine halbkreisförmige Apsis endenden Chore. An der Westseite stehen zu 
beiden Seiten des Mittelschiffes quadratische Thürme. Die Kirche ist circa 31 Klafter laug und misst 
in der Breite im Mittelschiff 4 Klafter, mit den Seitenschiffen 9 Klafter. Das Querschiff ist 13 Klafter 
lang. Der also erhaltene Plan der Schottenkirche aus dem Jahre 1547, der namentlich im Verhältnisse 
zu anderen Kirchenplänen auf demselben Stadtplane eine gewisse Absichtlichkeit in genauer Wieder- 
gabe verräth, lässt keinen Zweifel über, dass wenigstens die ursprüngliche Disposition des romanischen 
Baues noch im XVI. Jahrhundert keine w^esentliche Veränderung erfahren hatte. Wir sagen dies aus- 
drücklich in Bezug nur auf die Grundanlage des Baues, 
denn alle übrigen älteren Stadtpläne, die nur perspectivische 
Aussenansichten des Baues geben, zeigen uns die Kirche 
in einer Gestaltung, die eine Umänderung des alten Be- 
standes in gothischem Stile voraussetzen lassen, lieber 
die Bedeutung dieser Aussenbilder der Schottenkirche ist 
schon am angeführten Orte eingehender gesprochen worden; 
es erübrigt nur, besonders hervorzuheben, dass einerseits 
die romanische Grundanlage noch 1547 für die Schotten- 
kirche Geltung behält, während der Meldemann'sche per- 
spectivische Plan von 1529, wie die späteren Stadtpläne 
bis in's XVII. Jahrhundert an derselben Stelle eine gothische 
Kirche oder eine im Charakter jedenfalls mehr der Gothik 
als dem Romanismus hinneigende Form erkennen lassen. 
Die auf Grund des Gesagten wiederholt ausgesprochene 
Ansicht, dass die Schottenkirche in ihrer romanischen 
^^ ^- j4t^^(ri^JUur- Anlage sich bis zum Umbau im XVII. Jahrhundert erhielt, 

'?^' dass aber vorher, und zwar vermuthlich im XV. Jahr- 

hundert, eine Umgestaltung im gothischen Sinne erfolgte, 
findet durch Erscheinungen, die im Laufe der Arbeiten 
der letzten Jahre zu Tage traten, neuerliche Bestärkung. 
^ Die Beseitigung und theilweise Erneuerung des 

Mörtelanwurfes wie die nöthige Extrahirung von Baupartien 
zur Einsetzung neuer architektonischer Theile hat gezeigt, 
p. g dass die jetzige Kirche grösstentheils aus Bausteinen der 

alten errichtet ist. Vielfach fanden sich alte Quadern mit 
der noch vorhandenen Bemalung in lebhaften Farben verwerthet. Die glatten Flächen zeigten Farbentöne, 
vorwiegend roth, oder Liniirungen in verschiedenen Farben, und dies sowohl in den unteren Partien des 
Baues wie bis zum Giebel hinauf. Bei der Abtragung des Giebels und der Thurmmauern über dem 
Kranzgesimse fanden sich sowohl romanische als auch gothische Fragmente, die als Bruchsteine ver- 
werthet waren. Ich gebe nebenan (Fig. 2) die Darstellung eines romanischen Grabsteinstückes aus rothem 
Marmor, das der Giebelmauer entnommen wurde, und weiters (Fig. 3 und 4) romanische und gothische 
Architekturfragmente von Fenster- oder Thürumrahmungen und eben solchem Masswerk aus dem 
südwestlichen Thurmaufbau. Die Stücke machen selbstverständlich nur als Belege für die Formen 
der unserer Kirche vorhergehenden Baulichkeit Anspruch auf Beachtung, wobei aber gleiclizeitig nicht 



»59 7,' 
Fig. 2. 
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zu Übersehen ist, dass noch bis in diese Höhe des gegenwärtigen Baues Reste der alten Kirche als 
Baumaterial zur Verfügung standen und diese Reste romanischen und gothischen Charakter tragen. 
Neben architektonischen Fragmenten fanden sich aber auch, freilich zumeist bis zur Unkennthchkeit 
zerstossene figurale Reste vor. Doch muss noch zweier besonders charakteristischer und besser er- 
haltener Stücke Erwähnung gethan werden. Beim Ausmeissein der Wandquadern zur Anbringung 
des Jasomirgott-Monumentes an der Stirnseite des Querschiffes stiessen wir auf zwei Sculpturstücke, 
darstellend liegende Löwen. Nur einer derselben konnte aus der Mauer herausgenommen werden, 
während der zweite aus constructiven Gründen nicht zu beseitigen war. Die Löwen sind Hegend und 
ganz plastisch gebildet. Der gewonnene und jetzt im Stifte aufbewahrte (Fig. 5) ist 70 Cm. lang und 
30 Cm. hoch; er hält in seinen vorderen Tatzen einen menschlichen Kopf und zeigt am Rückenende 
eine horizontale Fläche zur Aufnahme einer Stütze. Die Augäpfel sind aus Blei eingesetzt und an 
den Stellen der Ohren sind tiefe Löcher eingebohrt. Der Charakter der Arbeit, namentlich auch die 



Fig. 4. 

Ausbildung der Mähne, lässt keinen Zweifel über, dass man es mit romanischen Sculpturen zu thun habe. 
Die Bewegung der beiden Körper, und soweit konnte man dies auch noch aus dem sichtbaren Rücken- 
theile des in der Mauer verbliebenen Löwen entnehmen, ist eine derart symmetrische, dass die Annahme 
gerechtfertigt erscheint, es haben die Thiere in charakteristisch romanischer Weise zu beiden Seiten 
einer Thüröffnung oder eines Feldes als Träger eines architektonischen Rahmenwerkes Verwendung 
gefunden. Dass diese Stücke aber, wie alle anderen genannten Fragmente und Quadern, von der alten 
Kirche stammen, darf wohl nicht bezweifelt werden. 

Bilden diese Funde einen Beitrag zur Beurtheilung des Stilcharakters der alten Kirche, welche, 
wie aus Allem zu entnehmen, ein in gothischer Zeit umgestalteter, aber nicht völlig umgeänderter 
romanischer Bau war, so gewinnt man aus einer eingehenden Würdigung der Baucontracte für die 
gegenwärtige Kirche neuerdings manche Aufschlüsse über das Schicksal des alten Baues im XVIL Jahr- 
hundert. Das Stiftsarchiv bewahrt zwei Baucontracte, die sich auf die Errichtung der heutigen Kirche 
und auf Veränderungen in der Klosteranlage beziehen. Der erste, vom 11. Juli 1638, enthält, soweit 
er die Kirche betrifft, nur auf das Presbyterium und den dahinter freistehenden Thurm bezügliche 
Bestimmungen ; der zweite, vom 2. März 1643 datirte, handelt von dem Umbaue des Quer- und Lang- 
hauses und der Fagadenthürme. 
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Wir ziehen aus diesen Contracten nur jene Stellen herbei, welche für den Gegenstand unserer 
Besprechung von Bedeutung sind, und lassen Alles, was sich auf den Neubau des Conventes bezieht, 
beiseite. Der erste Contract wurde zwischen Marcus Späz, kaiserlichen Baumeister in Linz, wie Anton 
Carlon, Maurer und Baumeister in Wien, und Abt Johann X., Walterfinger, geschlossen. Dort heisst 
es: »Als für das erste sollen die Meister das ganze Cor, wo der hohe Altar gestanden, sambt denen 
Pfällem wo der Thurm gestanden, und Seitenmauer, biß zur neuen Cor Maur, welche von grundt auf 
solle gefirt werden, Item das Khirchengewölb biß zur Schitmaur des Cor wo man gesungen biß auf die 
Fenster herunder bis und sambt dem völligen Gatter, auch die Zwo neben Capein, damit daß Cor 
desto liechter wirt abtragen, die Stein und Ziegel fleißig außklauben, auch die Schit auf die gassen 
bringen das manß aufladen khan.« 

»Zum andern sollen Sye Vornen in dem Cor beim Altar von grundt auf ein neue Mauer vier 
Schuech im Grundt und ausser des grundts drey Schuech dick bis under das Gewölb aufführen auch 
in Cor bis zum ersten Fenster ein Kreuz Gewölb machen alles sauber buzen, und den Cor wo es 
von Nötten Pflastern.« 

»Fünfzehenten sollen sie den Thurn von grünt auf 4 khlafter in die Vierung und 9 Schuech 
über daß khirchendach auffuhren. Die maur soll im grundt 8 ausser daß grundt 6 schuech dikh sein 
und also nach und nach abgesetzt werden biß auf die letztn gaden 3 schuech der dikhn verbleibt.« 

Aus einer Nachrechnung vom 1. August 1641 entnehmen wir noch: Das alte Gewölbe wurde 
beseitigt und ein neues gemacht ; es wurden zwei Fenster in den Oratorien ausgebrochen, zwei Pfeiler 
sammt einer Mauer abgeebnet, »ein Neugewölb gemacht, die Mauer erhöht, außen und innen neue 
gesimbs« ausgeführt. 

Wenn man aus dem vorliegenden Contracte wohl nicht völlige Klarheit über die intentionirten 
Arbeiten am Chore der Kirche gewinnt, so ist doch das Eine zweifellos, dass von einer völligen 
Abtragung des alten Chores bis in den Grund und Neubau desselben nicht die Rede ist. Es finden 
sichtlich Umgestaltungen des alten Baues statt, Mauern werden bis auf die Fenster herunter sammt 
dem »Gatter« (Stabwerk, Masswerk?) abgetragen, andere erhöht, Pfeiler werden abgeebnet, neue Gesimse 
gemacht u. s. w. Das sind alles Arbeiten, die wohl auf eine Umgestaltung, nicht aber auf einen vollen 
Neubau schliessen lassen dürfen, umsomehr, als auch des Unterbaues mit der Krypta mit keinem Worte 
Erwähnung geschieht. 

Es darf aber auch nicht übersehen werden, dass einerseits die Spannweite des heutigen 
Presbyteriums mit der Weite des alten Kirchenchores am Wolmuth'schen Plane übereinstimmt und 
dass andererseits thatsächlich noch romanische Reste, an die Nordmauer des Chores sich anschliessend 
und in dieselbe hineinreichend, vorhanden sind. 

Wir müssen bei diesem Anlasse das Augenmerk auf die sogenannte dunkle Capelle richten. Es 
ist dies heute ein Durchgangsraum, der an der Nordseite des Presbyteriums liegt und mit den übrigen 
Seiten an das Querschiff der Kirche, an den Hof und den Sacristeigang stösst. Ueber dem Räume 
befindet sich der Betchor und hat der erstere durch das später eingefügte Gewölbe seine ursprüngliche 
Höhe eingebüsst. An der Aussenmauer wie an der des Presbyteriums sind aber noch je zwei, in ihrer 
Gestaltung völlig romanische Pfeiler erhalten, die bis zum späteren Gewölbe hinaufreichen, im darüber- 
liegenden Räume aber keine Fortsetzung finden. Ich gebe im Anschlüsse auf der bezüglichen Tafel 
den Grundriss und Durchschnitt der »dunklen Capelle«. 

Der Raum schliesst sich in achsialer Richtung an den Chor an und es scheint, dass man es 
nach Dimensionen und Formen mit einer Art Seitenschiff des Chores zu thun habe, wenn nicht hier 
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von Alois Haaser. 15 

ein Rest der »Zwo neben Capein« zu erkennen ist, die nach dem eben angeführten Contraete 
abgetragen werden sollten, »damit daß Cor desto liechter wirt«. 

Der Umstand, dass dieser Raum im Wolmuth'schen Plane keine Berücksichtigung findet, könnte 
dafür sprechen, dass er nicht direct zum Kirchenraume gehörte. LÄsst sich über die ursprüngliche 
Bestimmung der »dunklen Capelle« keine abschliessende Meinung abgeben, so ist doch das Eine sicher, 
dass eine vollständige Abtragung des romanisch-gothischen Chores auch die volle Beseitigung dieser 
Reste zur Folge gehabt hätte. Die romanischen Pfeiler reichen aber noch heute in die Presbyterium- 
raauer hinein und es darf dies neuerlich als Beleg gelten, dass das neue Presb}^erium unter Benützung 
der alten Mauern errichtet wurde. 

Abt Johann starb 1641 und hat, wie es scheint, nur die Umgestaltung des Chores und die 
Errichtung des hohen Thurmes durchgeführt; seinem Nachfolger, Abt Anton Spindler von Hofegg, 
blieb aber die Sorge um den weiteren Bau der Kirche. Der zweite, an gleicher Stelle wie der erste 
bewahrte Contract gibt uns eingehender als der frühere Aufschluss über jene Arbeiten, die nun 
beabsichtigt waren und thatsächlich auch zur Durchführung kamen. Der Contract ist, wie erwähnt, 
vom 2. März 1643 und lautet in den wesentlichen Punkten: 

»Zu uememben Ainen ordentlichen Contract und Dingnuß so Zwischen ler Gnaden an einen, 
dan denen Ehrnvessten Meistern Andreae Allio dem Eltern Und Andreae AUio dem Jüngern Anderntheils 
umb und von wegen Abbrechung und wider auferbauung der Closter kürchen unser Lieben Frauen 
Zum Schotten in Wienn wie auch aufiTührung Zweyer Thurm und deren in der Kürchen einverleibten 
Capellen Unnd Krufften durch die ganze Kürchen nach Hernach volgenter Specification unnd darnach 
Abgezaigneten Und bedseits underschribenen Model ordentlich abgeredt und beschießen worden; 
alß Voigt: 

Erstlichen sollen sie die Alte Kürchen abbrechen, daß Fundament Heraußnemben, die stain 
Hinweckhraumben, wie auch absonderlich die schütt Hinauß aufm Plaz bringen Zum hinnweckh 
füehren: die im gemaüer Unnd Pfeilern eingemauerte auch auf der Erdten Ligende grabstain im 
außnemben nit Zerprechen sondern auf die selten bringen. 

Fürs Ander sollen sie die Kürchen widerumb völlig von Grundt auffüehren Und Gwölben sambt 
denen Grufften, Capellen, Oratorien, unnd die Zweenn Thurn, biß auf daß Hauptgesimbs der Kürchen 
Vazalae, Under daß das Wappen, Unnder allen Capellen Unnd durch die ganze Kürchen Krufften 
außgraben, ausmauern Und gewelben, mit Ihren Fenstern auf beede orth der Freyung Hinauß, sambt 
einer grossen Stiegen Hinab, daß man darunder Von einer KrufTt in die Ander gehen Und die Sarch 
durchtragen könne.« 

Dann wird aufgetragen, beim Ausgraben der Grüfte vorsichtig zu sein, damit die Särge und 
Gebeine wieder in die neuen Gräber zurückgebracht werden *). 

»Drittens solle die Kürchen der lengnach, von den albereit aufgefüerteu Chor anzuraiten, oder 
navLs Ecclesiae, in die Liechten Und Lenng Haben Zwaintzig KlafTtern Unnd fünff schuech. 

Viertens die weite der Kürchen von ainer Zu der Anndern Capell Pfeiler solle Haben im Liecht 
Siben Klaffter, Zween schuech und Sechs Zoll.« 

Es folgen nun die Dimensionen des Querschiffes, der Capellen, der Thürme mit ihren Stiegen 
und einem Taufraume, die Angaben der Mauerstärke für alle Theile, die Höhe der Räume. Dann 
heisst es: »Vierzehenten, die Beede Thürn sambt den vodern Vazata sollen in die Höh aufgefürth 



1) Den vollen Wortlaut des Contractes siehe: P. Cölestin Wolfsgruber. Die Correspondenz des Schottenabtes 
Anton Spindler von Hofegg. Wien 1893, S. 158 ff. 
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werden nach proportion deß Kürchengewölbe und Haubtgesimbs der Kürchen Vazalae. Die Zwo seilen 
Vazatae, sollen auch in die Höh nach proportion deß Kirchengewölbe aufgefüerth werden.« Schliesslich 
wird in den Punkten 15 bis 17 von den Gewölben, den Fundamenten und sonstigen Mauern und 
zum Schlüsse über die Entlohnung der Baumeister Alles festgestellt. 

Von diesem Contracte wurden zwei »SpanzetN aufgerichtet und fand die Ausführung nach 
demselben und einem »beederseits unterschriebenen Model« statt, so dass die Kirche am Pfingstfeste, 
31. Mai, des Jahres 1648 geweiht wurde. 

Aus dem zuletzt Vorgebrachten geht aber vor Allem hervor, dass mit der Bauperiode, die 1643 
begann, sowohl Bauherr als Baumeister andere waren und damit auch das Bauprogramm geändert 
wurde. Der Chor stand fertig da, mit ihm befand sich auch noch der Rest der alten Kirche auf seinem 
Platze. Dieser Rest — das QuerschifF und LangschifT — der alten Kirche wurde bis auf den Grund 
beseitigt, um den neuen Kirchentheil zu erbauen, und bei diesem neuen Theile hat man die Verwerthung 
der alten Kirchenmauern und Fundamente, wie dies im Chor geschah, nicht durchgeführt, und zwar 
vermuthlich aus dem Grunde, um grössere Weite der Räumlichkeit zu erzielen. Die Spannung der 
Gewölbe des neuen Mittelschiffes sollte 7 Klafter 2 Schuh 6 Zoll betragen, die der alten Kirche und 
des neuen Presbyteriums betrug und beträgt 4 Klafter; damit war für diesen Theil des Baues auch 
die Verwerthung der alten Mauern, selbst der Grundmauern ausgeschlossen. 

Ich halte es für überflüssig, das bis nun Vorgebrachte zu einem Resum^ zusammenzufassen, 
da die einzelnen Erscheinungen für sich selbst zu sprechen haben; es bleibt mir nur angesichts des 
Neubaues des XVII. Jahrhunderts die Ueberzeugung auszusprechen übrig, dass einerseits, wie am Chore, 
die alte Anlage des Baues der romanisch-gothischen Kirche Verwendung fand, andererseits in den 
übrigen Mauern wohl der grösste Theil des alten Baues aber als von seinem ursprünglichen Platze 
entferntes Baumaterial geborgen wurde und somit auch freilich nur im Falle von baulichen Verände- 
rungen neue Aufschlüsse bringen könnte. 



Fig. ö. 
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Altlengbach. 

Ein Beitrag zur Topographie der Orte im Wienerwalde. 

Von Josef Schönbronner. 



Während eines öfteren Sommeraufenthaltes in Altlengbach hatte ich Gelegenheit, Steinfragmente 
verschiedener Herkunft sowohl an Gebäuden als in einzelnen Mauern zu bemerken, die sich leicht 
als mittelalterliche Bruchstücke erkennen Hessen. Es wurde mir bald klar, woher dieselben stammen 
mochten, als ich entdeckte, dass kaum einen Kilometer ausser dem Dorfe an der Strasse in das Laaber- 
thal eine nunmehr ganz zerstörte Burgruine sich befindet, deren Schicksale aber gänzlich unbekannt 
sind, wenngleich diese Trümmerstätte noch von Sagen und Spukgeschichten umweht ist und that- 
sächlich von wilden Rosensträuchern und Brombeerengestrüppe umsponnen wird. Es wird auch unter 
Anderem berichtet, dass in noch ziemlich später Zeit die Kellergewölbe derartig gut erhalten waren, 
dass ungefähr in den Zeiten Karls VI. eine Falschmünzerbande hier ihr Unwesen trieb *). 

Sicherlich war diese Ruine der Fundort von brauchbarem Baumateriale, dessen sich auch die 
Umwohnenden sehr ausgiebig zur Befriedigung ihrer bescheidenen Baubedürfnisse werden bedient 
haben. Noch lebende, der Intelligenz angehörige Personen können sich übrigens an die vollkommen 
erhaltenen, steinernen Fenstergewände, welche viele Jahre frei zwischen den Pfeilern stehen geblieben 
waren, eWnnern, welcher Umstand wieder den alten Erfahrungssatz illustrirt, dass Menschenhände 
ungleich mehr als der Zahn der Zeit zerstören. 

Das Weichbild von Altlengbach birgt ferner noch Fundamente von mehreren einst bedeutenderen 
Gebäuden im Schoosse der Erde, wie beispielsweise die eines Frauenklosters, von dem bei gelegent- 
licher Umarbeitung eines Theiles der heutigen Pfarrerwiese am Eingange in's Prinzbachthal die Grund- 
mauern zum Vorscheine kamen, wie denn heute noch verschiedene Steine gefunden werden, so zwar, 
dass man genau die Ausdehnung und Lage dieses Klosters wahrnehmen konnte, das einst, der Ueber- 
lieferung zufolge, von einem streifenden türkischen Reitercorps gründhch ausgebrannt und verwüstet 
wurde. Als quasi noch lebende Erinnerung an den einstigen Bestand ist immerhin die grundbücher- 
liche Benennung »Frowen« (Frauenberg), im Volksmunde »Fronberg« zu betrachten. 



1) Im Urkandenbuche von St. Polten, herausgegeben 1891 vom Vereine für Landeskunde etc., wird mehrmals der 
Ort , Altlengbach" genannt, von wo ans der Herzog Rudolf IV. Ton Oesterreich Pririlegien und Rechte ertheiite. Man 
sehe insbesondere Seite 578, Zeile 7 Ton oben ; es wird da einer Pflegschaft erwähnt, welche vielleicht in der Burg, von 
deren Ruinen noch weiter oben die Rede ist, ihren Sitz hatte und wo sich auch ab und zu der Landesherr aufgehalten 
haben ddrfte. 

XXX. Band. 3 
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Nun sei dem wie immer, so ist es nicht minder sicher, dass noch wohl erhaltene Gebäude 
vorhanden sind, welche nach den Mittheilungen versirter Grundanrainer (Baron St. Quintin) Bestand- 
theile oder Dependenzen des einstigen Frauenklosters bildeten, wie z. B. der sogenannte Brunnhof, 
der freilich bis auf den heutigen Tag sehr oft seine Besitzer wechseln sah, wie denn auch die Herr- 
mühle, an den Brunnhof grenzend, dazu gehörte. Genauere Ausführungen einer berufeneren Local- 
forschung überlassend, kehre ich wieder zu den eingangs erwähnten Steinen zurück, von denen wir 
jenen, der rechts vom Eingangsthore in den Feuerlöschrequisitenstadl eingemauert ist, zunächst in's 
Auge fassen. 

Ungefähr einen halben Kilometer vom westlichen Ende Altlengbachs entfernt steht jener 
Requisitenstadl, der 1863 wahrscheinlich ganz vom abgerissenen Materiale der Burgruine, die wir kennen 

,- .'^-""^^ gelernt haben, erbaut wurde und welcher die unter Fig. 1 abgebildete Zahl 

^ ^^ l^Ov^ zeigt, von der man sicher als von einer Jahreszahl (1477) sprechen kann. 
tu \r v^ lS A ^ Dieser Stein ist verkehrt eingemauert; wir geben ihn aus sachlichen 

^- — ^ " Gründen in seiner dermaligen Stellung in der Mauer. Kehrt man die 

^*S- ^' Zeichnung aber um, so wird die Lesung 1477 klar. 

Leider hat sich ausser dieser mageren Thatsache nichts Genaueres eruiren lassen und nur eine 
Reminiscenz, obzwar auch nur eine sehr schwache, liesse sich in dem Umstände erkennen, dass der 
soeben erwähnte Jahreszahlenstein dieselbe geologische Beschaffenheit und Farbe aufweist (grüner Sand- 
stein) wie jener andere Stein, welcher neben der Seiteneingangsthüre in den Pfarrhof vorfmdlich ist 
und dessen Existenz die Abfassung dieser Zeilen hauptsächlich veranlasste, in Folge dessen wir das 
Nachstehende bemerken. 

Im »Archäologischen Wegweiser durch Niederösterreich, Viertel unter dem Wienerwalde«, U. Ab- 
theilung, S. 16, findet sich die Kirche von Altlengbach erwähnt; der Schlusssatz des betreffenden 
Abschnittes lautet: »Wohl auf den Bau der Kirche bezieht sich eine Inschrift am Messnerhause hinter 
dem Chore« *). 

Wir geben hier das Facsimile dieser im »Archäologischen Wegweiser« abgedruckten Fassung 

wie folgt: 

anno dmi m" ccccc XXII || 

ftructura p. dum cristo || 

fferum ante fcta est v9 

darunter ein Wappen mit einem dürren Baume links und rechts CS (C *£ S). 

Verfasser dieser Zeilen aber hat den Stein genau copirt, der leider in der Mitte gerade an der 
entscheidenden Stelle sehr schwer verletzt erscheint, was man wohl der wenig aufmerksamen Ver- 
setzung dieses Steines von einem anderen Orte her wird zuzuschreiben haben. 

Ich bringe mein sorgfältig nach der Natur aufgenommenes Steinfacsimile unter Fig. 2 zur Ansicht. 

Die Lesung des »Archäologischen Wegweisers«, welche nach dem Worte ftructura: per dni 
»Christoffern« gibt, stimmt auch mit meiner Lesung bei Fig. 2 überein, nur lese ich als Schluss: ante 
facta est (?), während der »Wegweiser«: Steine fcta est bringt, was ja noch weniger Sinn gibt'). 



i) Es ist Dicht das Messnerhaus, sondern wahrscheinlich der älteste Tract des eigentlichen Pfarrhauses. 

>) In Bezug auf das Wort Steiner oder Steine, wie der „Wegweiser'' liest, sei bemerkt, dass es einen St. Pöltner 
Domherrn Christoff Steiner gegeben hat, der aber schon im XIV. Jahrhunderte gelebt hatte. Man sehe das citirte 
Urkunden buch. 
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Ich glaube mich demnach zu dem Schlüsse berechtigt, dass sich dieser Stein nicht nothwendig 
auf den Kirchenbau beziehen muss, welch' letzterer ja doch schon von früher als von 1522, wie der 
»Wegweiser« will, herstammen muss und unser Stein wahrscheinlich von anderswo hieher versetzt 
wurde. Hier muss auch bemerkt werden, dass der Pfarrhof ein stattliches, befestigtes, burgartiges 
Gebäude bildet, das wohl nicht sehr geräumig ist und daher, sobald die Zeiten vorüber waren, in 
denen er als Fortification mit der Kirche ein Ganzes bildete, einiger Anbauten wohl dringend wird 
bedurft haben. Es sei auch hier erwähnt, dass nach der persönlichen Aeusserung des dermaligen 
hochwürdigen Herrn Pfarrers das Archiv, welches bedeutend gewesen sein soll, ein Raub der Flammen 
wurde, daher an Ort und Stelle wenig oder gar nichts Urkundliches beigebracht werden konnte. 

Ich fasse demnach meine Meinung dahin zusammen, dass möglicherweise mit dem nahen 
Pfarrdorfe St. ChristofTen irgend ein Zusammenhang bestehe (welcher Name ja deutlich auf dem Steine 
ersichtlich ist), da die Bedeutung dieses Ortes früher eine ungleich grössere war, zu welcher Annahme 
nebst Anderem auch der Umstand berechtigen kann, dass hier eine sehr schöne und viel grössere Kirche 



Fig. 2. 

als in Altlengbach besteht, welche ebenfalls im Mittelalter fortificirt war, ferner dass hier die Bischöfe 
von St. Polten sehr weit herauf ihre Somraerresidenz hielten, wovon ein noch aus der frühesten 
Renaissanceperiode herrührendes, allerdings schlichtes Gebäude Zeugniss gibt*). 

Der Verkehr Altlengbachs mit der Aussenwelt fand früher nur über St. ChristofTen und Neu- 
lengbach statt. Altlengbach war der letzte Ort dieses Thaies, denn die heutige Verbindung von der 
Eisenbahnstation Rekawinkel mit Abzweigung beim Russhof über Eichgraben und Kaiserhöhe mittelst 
gut gebauter Chaussee ist erst ein Werk der. Dreissiger-Jahre, erbaut vom Fürsten Croy; ehemals 
bestand blos ein Waldfahrweg, nur zu localem Gebrauche, auch der nicht sehr weit zurückreichend. 
Dafür aber gab es eine Verbindung mit dem Dorfe Hochstrass über Altlengbach von St. ChristofTen 
her. Es ist wahrscheinlich der alte Waldfahrweg durch's Prinzbachthal, der heute noch in Benützung ist. 

Zum Schlüsse dieser Zeilen sei noch eines Objectes in der Altlengbacher Pfarrkirche erwähnt, 
das wahrscheinlich auch nicht ursprünglich hier seinen Platz gehabt haben dürfte, denn es fehlt der 
alte Ständer davon, der heute aus Mauerwerk hergestellt ist. Unter einer kleinen Seiteneingangshalle 



») Auch der Name Christoffen kommt übrigens in dem St. Pöltner ürkundenbuche öfter vor, sowohl als 
Eigenname wie auch als Ortsname. 

8» 
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20 Altlengbach von Joaef Schönbranner. 

der Kirche ist ein Weihwasserbecken aus Sandstein bemerklich ; es sieht in Folge seines Umfanges aus 
wie ein Taufbecken. An der Aussenleibung der Schale, welche aber am unteren Rande oder am 
Grunde verstümmelt — offenbar abgeraeisselt ist, bemerkt man das Wappen mit dem dürren Aste 
(nicht Baume, wie es im »Wegweiser« heisst) und den Buchstaben C 'l' S links und rechts, welches 

wir unter Fig. 3 vorführen. Es steht mit dem Wappen am Inschriftsteine 
des Pfarrhauses in vollstem Zusammenhange, gleichwohl ist es aber 
stilistisch etwas verschieden und der Zeit nach vielleicht auch auseinander 
liegend ; denn hier zeigen die Buchstaben schon fast Renaissance-Charakter 
(CS) und dort noch unzweifelhaft gothischen Typus (C8)0 

Ob ein und welcher Zusammenhang demnach zwischen den ob- 
beregten Steinfragmenten und dem nahen St. Christoffen oder der einst- 
maligen Burg beziehungsweise Schloss in der Nähe von Altlengbach 
Fig. 3. 

besteht, müssen wir beim dermaligen Mangel an archivalischen Nachrichten 

dahingestellt sein lassen. Wir wollen hiemit nur, wie schon eingangs erwähnt, eine berufenere Forschung 
angeregt haben; möglicherweise hat man vom zweiten Theile des St. Pöltner Urkundenbuches, das 
wohl in Jahresfrist erscheinen dürfte, ein Mehreres zu gewärtigen. 

Noch möchte ich den vorstehenden Zeilen etliche Bemerkungen hinzufügen — nämlich des 
Umstandes gedenken, dass an sehr vielen alten Häusern, Kirchen, Schlössern, Mühlen und so- 
genannten Rathhäusern der Orte des Wienerwaldes und des Viertels ob dem Wienerwalde nicht 
unerhebliche Reste von Sgrafittos und Decorationen von sogenannten Spritzwurfverzierungen vorkommen *), 
welche alle noch als Reste der einst bestandenen künstlerischen, mittelalterlichen Bauausschmückung 
zu betrachten sind und welche man in mehrere Kategorien eintheilen könnte, z. B. : Quaderimitation 
an den Ecken der Häuser, der Kirchthürme und Kirchen und an Schlössern u. s. w.; Friese unter 
den Dach- und Abtheilungsgesimsen; Bordüren um Thüren und Fenster; Medaillons; Rahmenwerk um 
Gemälde; Sinnsprüche auf Schildern und flatternden Zetteln; Wappen mit und ohne Monogramm, 
Jahreszahlen etc. Selbstverständlich zähle ich der ebengenannten Art der Decoration keineswegs die 
meist nur heilige Gegenstände behandelnden Fresken und die al fresco gemalten Sonnenuhren bei, 
obgleich auch eine erkleckliche Anzahl von Combinationen beider Decorirungsmanieren besteht. Diese 
ganze schöne Art der Mauerverzierung rührt, wie schon erwähnt, aus dem Mittelalter her und ebenso 
unzweifelhaft aus Italien. Ich erinnere nur an die weltbekannten Sgrafittos in den Höfen des Vaticans. 

Es soll hiemit blos ein Mahnwort an die betreffenden Personen gerichtet sein, diesen schönen 
Schmuck an Bauten nicht ganz zu vernachlässigen, da sich derselbe in guter, gewissenhafter Her- 
stellung sehr wohl für unser nordisches* Klima eignet. 



Ich werde vielleicht im Laufe kürzerer Zeit in die Lage kommen, eine Anzahl solcher Kunst- 
objecte der Oeffentlichkeit übergeben zu können. 



1) Diese beiden Bachstaben finden sich noch einmal an einer der Wände im Inneren der Kirche vor, obzwar in 
viel grösserem Massstabe wie an den hier beschriebenen Objeclen, aber ohne dem Wappen. 

*) Diese Sachen wären werth, von sachkundigen Händen systematisch gesammelt za werden, denn sie bilden 
einen Theil des Aensseren des deutschen Hanses. 
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Mittheilungen aus den Gemäldesammlungen von Alt-Wien'). 

Von Dr. Theodor t. Frimmel. 

V. 

Zur Geschichte der ältesten Jäger'schen Galerie. 

Eine der reichhaltigsten Privatsammlungen, die sieh um 1800 in Wiener Bürgerhäusern befunden 
haben, war zweifellos die Franz Jäger'sche. Ihre Schicksale nach dem Tode des Sammlers haben sich 
sehr verwickelt gestaltet durch Erbtheilungen, Vermehrungen, Verkäufe, so dass es bisher nicht möglich 
war, aus den erhaltenen nachweisbaren Resten einen Ueberblick über das zu gewinnen, was ursprüng- 
lich beim ersten Sammler an Bildern vereinigt war«). Hier soll eine Urkunde mitgetheilt werden, die 
uns zwar keineswegs eine bequeme Umschau in der ältesten Jäger*schen Galerie vermittelt, die aber 
Tür die Geschichte jener Sammlung nicht ohne Bedeutung ist. 

Die erwähnte Urkunde bringt die Schätzungspreise jener Gemäldesammlung, die Franz Jäger, 
der bekannte Wiener Steinmetz und Erbauer des Theaters an der Wien, bei seinem Tode am 19. Jänner 
1809 seinen Erben hinterlassen hat. Das Original fmdet sich im Archive des k. k. Landesgerichtes zu 
Wien. Herrn Baron Wilhelm Haan verdanke ich es, auf das Document aufmerksam gemacht worden 
zu sein. 

Eine vollständige Commentirung des Schriftstückes ist aus vielen Gründen unmöglich. Am 
störendsten ist der gänzliche Mangel von Grössenangaben und Beschreibungen, wodurch eine bestimmte 
Identificirung der Bilder des alten Verzeichnisses mit noch vorhandenen so gut wie unmöglich gemacht 
wird. Einige Vermuthungen bleiben immerhin gestattet, auch hier, wo es sich hauptsächlich darum 
handelt, das Schriftstück als Ganzes zu veröffentlichen. So lässt sich als hochwahrscheinlich annehmen, 
dass z. B. der Megan (Nr. 170 des alten Verzeichnisses) in der Sammlung der Frau v. Lahousen in 
Wien wiederzufinden ist, der Mommers (Nr. 27) bei Frau Wirthschaftsräthin Emma Jäger in W^ien, 
der Hals (Nr. 106) in der Jäger'schen Galerie in Fischau bei Wiener-Neustadt. Ob Nr. 3 »Die Opferung 
der 3 Könige aus der Schulle Albrechts Dürer« etwa jenes Werk des Hans Süss v. Kulmbach ist, 
das später in der Sammlung Pachner v. Eggenstorff '), dann bei Rosthorn zu finden ist, und das 
endlich aus Friedrich Lippmann's Besitz in die Berliner Galerie kam, ist fraglich, wenngleich sich die 
Vermuthung nicht abweisen lässt. In den Wiener Privatgalerien war der Vorrath von altdeutschen 
Gemälden niemals ein grosser. Mehrere Anbetungen durch die Könige aus der Schule Dürer's sind 



1) Vgl. den XXVI., XXVII. und XXVUI. Band der „Berichte nnd Mittheilungen des Alterthums-Vereines zu Wien«. 

>) Mittheilungen über die Schicksale der Jäger'schen Galerie gab ich vor mehreren Jahren im I. Bande meiner 
kleinen Galeriestudien. Das Schriftstück, das hier mitgetheilt wird, konnte damals von mir noch nicht für meine Dar- 
stellung herangezogen werden. 

») Vgl.: Seemann-Ltttzow's .Kunstchronik*, N. F. III, Nr. 26. 
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Mittheilangen ans den Qemäldesammlcingen von Alt -Wien 



wohl kaum in Wien vorhanden gewesen. Dann aber wieder ist zu bedenken, dass der Name Hans 
V. Kulmbach hier gar nicht genannt ist und dass man möglicherweise ein altniederländisches Bild für 
ein Dürer'sches genommen hat. Vielleicht ist die weitere Forschung diesem Bilde günstig. Die »Bauern- 
conversation« von Hendrick Martensz, genannt Sorgh (Nr. 91), dürfte sich in der Sammlung Lahousen 
wiederfinden. Nr. 78 scheint identisch zu sein mit J. R. Byss: »Todtes Geflügel auf einem Tische«, 
bez. auf Holz, breit 36", hoch 32", das 1870 im Kataloge der Galerie Engländer in Wien mit der 
Angabe auftaucht, dass dieses Bild aus der Galerie Jäger stamme. 

Wo nun immer die aufgezählten Bilder heute stecken mögen. Eines ist sicher, dass Franz Jäger 
viele alte Meister von allerlei Richtungen bei sich beherbergte, dass er aber auch die damals modernen 
Wiener Künstler nicht übersah und dass man ihn deshalb auch unter den Förderern der vaterländischen 
Kunst zu nennen hat. 

Sehen wir nun die Urkunde selbst*): 

„SchBtzung 

der bey der Verlassenschaft des seeligen Herrn Franz Jäger k. k. und bürgerlich gewesten Steinmetzmeister 
vorfindigen Konstgemählten, so zu Mariahilf in der eigenen Behaußang No. 23 in 2^^ Stock den 25^ Jänner 
809 aufgenohmen wurde. 

Im ersten Kabinet 

1 (Stück) Historisches Gemählte von Amigoni 36 Schätzungspreis 

Todtes Federvieh von Fitt [Jan Fyt] 36 

Die Opferung der 3 Könige aus der Schulle Albrechts Dürer . 30 > 

bettender Kopf von alten Dietrich 10 » 

Obst und Krebsen von David de Heem 36 » 

des Egiptischen Josephs Traumauslegung aus Raphaels Schulle 700 » 

Historisches Gemählte von Franz Frank 70 » 

Bauern Conversation von Grasbeeck [Craesbeeck] ..... 100 » 

Petrus im Kerker von Andreas Bott [Andries Both] .... 90 » 
Historische Yorstellong, die Abigal, Rubens Schulle mit 

Rahmen Orig. . ^ 200 » 

Historische Gemählte von Caspar de Hoek [wohl Jan v. d. Hoecke] 250 » 

Conversations Gesellschaft von Manfredy 200 » 

Pferdt Conversation von Stopp [Dirk Stoop] 150 » 

Landschaft mit der Maria, von Samet Breygel 36 » 

Früchtenstück von Cosenean ') [Coosemans] 50 » 

Gesellschafts Conversation von Höchle 80 » 

Seehafen sehr reich stafiert von Wernett [Jos. Vernet] . . . 400 » 

Reiter von Van Linn [Herman van Lin] 200 » 

Knab mit einem Yogelhauß von Nayers [offenbar ist hier der 
spätere Genremaler P. Snyers und nicht der ältere Schlachten- 
maler gemeint] 20 

Landschaft von Pautt [Bout] 30 

Landschaft von Pautt und Boutvin [Bout und Bondewyns] . . 36 

Spinnstube von Tichtel [Dichtl] 36 

Landschaft nach Berghem von Wutza 20 

^) Der Abdruck geschieht nach einer von mir selbst coUationirten Abschrift. In eckigen Klammern [ ] sind einige 
wenige Noten beigefügt, welche bei mehreren stark entstellten Künstlernamen vielleicht nicht ganz überflüssig er* 
scheinen werden. 

*) Der Name ist in der Originalhandschrift nicht vollkommen deatlich. 
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70. 1 



1 (Stück) Flüchtenstück von Gielmans 30 Schätzangspreis 

sehr schönes Blamenstück mit Früchten von Drexler .... 450 » 

Landschaften von Momper 30 » 

Landschaft mit Vieh von Mommers 20 

Weib mit einer Gans beschäftigt von Tichtel [Dichtl] ... 30 > 

Historische Vorstellung von Jordains [Jak. Jordaens oder Luca 

Giordano] 200 

Liegende Venus von Rottenhamer 200 > 

Pataillie sehr reich von Rugendas 30 > 

Landschaften ans der Schulle Pousin 60 

Landschaft historisch stafiert von Peter van Avont .... 200 * 

Aufgehängte todte Vögel von Burgau 10 > 

sehr schön Pataillie von Felix Mayer 80 

Seehafen in Wemest Still von Fidanza [Stil des Jos. Vemet] . 80 

Im blauen Zimer nächst Kabinet 

Zwey Weiber mit Wäsche beschäftiget von Tielbourg . . . 100 

Jagdstücke von Englischen Bredael 180 

Landschaften von Le Gleer 80 

Landschaften von Hans Graft, und 1 Krebsenstück von de Heem 60 
Landschaft sehr schön von Schneyers [wohl Peet. Snayers] . . 50 

Historisches Gemählte von Ferdinand Poll [BolJ . . . . . 130 

Portrait sehr schön von, Rembrand 300 

Pferdt und Viech van Casanova 150 

mit Pferdt. von Querfort 80 

historisches Gemählte, das Urtheil Paris von P : P : Rubens . 550 

historisches Gemählte die Venus und Amor von Albani . . . 250 

Pferdt Conversationen von Standart van der Bloemen . . . 180 

Viech waide von Pollenbourg 180 

Kopf aus Albrechts Durers Schulle von Wollgemutt .... 10 

Landschaft mit Viech von Faistenberger 12 

Historisches Gemählte von Langenhöfel 80 

Landschaft sehr schön von Paniny 150 

Kerker vorstellend von Platzer 90 

Landschaften Oval von Costa de Milano 18 

Freundschaft Christi aus Marats Schulle 50 

Landschaft Kinder Conversation v. Nicola Pousin 350 

Landschaft von Dennie [wohl David Teniers d. J.] . . . . 160 

Landschaft sehr schön von Aslee [Jan AsselynJ 160 

Gesellschafts Conversation von Heckle [wohl Hoechle] ... 90 
Todte Vögel von Franz de Pyis [vielleicht J. R. Bys] ... 36 

Landschaft von Eglon van der Neer 50 

Bauer und Bäuerin von Dornfliet [Toorenvliet] 70 

kleine Landschaften von . Hartmann 12 

Landschaft mit Vieh sehr schön von Wenings 300 

geistliche Gegenstände aus Dominigins Schulle 300 

heiliger Hieronimus von Quido Benny Original ..... 300 

Die Opferung der 3 Könige von Van Dyk 150 

rauffende Bauern Converßation von Adrian Prouver .... 250 
Küchengeräthschaften mit einem Weib von Metzui .... 90 
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Im kleinen Eck Kabinet 
Historisches Gemählte aas der Schule Jnlio Romano .... 
Skitze, die Kreutzziechung Christi von P. P: Rubens . , . 

Diogenes mit der Laterne von P: P: Rubens 

Joseph mit dem Kind, aus Quido Rennys SchuUe 

runde Pataillien von Casanova und Bourguignon 

ruhender Knab von Rembrand 

Landschaft von Carl du Jardin 

Todtes Federviech, bezeichnet mit C. B: de Bys [doch wohl 

J. R. Bys] 

Bauern Conversation von Lundens 

Ovale Bauerngesellschaft von Van Steen 

Landschaft sehr schön von Saft Leven 

Andromeda, von Joseph Darpino [Cavaliere d*Arpino] .... 

Frauenbild von Carl Marat 

Bauern Conversation von Peter Laar 

Landschaft von Samet Breygel 

heilige Familie von Procaziny 

Historisches Gemählte von Carl Screta 

Geburt Christi sehr schön von Van Loo 

Pferd t Conversation sehr selten von Philip Wouverman Org. . 

Landschaft sehr schön von Ferg 

Bauern Conversation sehr selten von Zorg 

Früchtenstack von David de Heem . . . .* 

kleiner Kopf von Ferdinand Pool [Bol] 

Landschaft von Pallenbourg 

die Agar, von Franceskiny 

Madona mit dem Kinde sehr selten von Sossoferatta . . . 

Bauern Conversation von Mollin ar 

Grablegung Christi von Paolo Wechio [Vermengung von Paolo 

Veronpse und Palma vecchio] 

Blumenstück von Mingnon 

Distelstauden mit Schmetterlings von Engl : Hamilton . . . 

Conversation von Dornfliet [Toorenvliet] 

Bauemgesellschaft von David Deniers 

geistl: Gegenstände sehr schön von Heinrich v. Ballen . . . 

Ländliche Conversation von Carl de Breydel 

Kirche von innen, von Peter Neefs 

Lustige Bauergesellschaft von Franz Baals 

Christi Creutzziechung von Jacomo Bassano 

Hechse auf dem Blochsberg von Elsheimer 

bettende Madona von Carl Marat 

Todtes Federviech von Viet [Jan Fyt] 

Skitze eines Mahlers von Johann Tomas 

Im Grossen Gesellschafts Zimmer 
Die Verkindigung der Geburt Christi von Ossenbeck . . . 

Laagerstücke von Querfort 

Fischhändler von Peter Poel [Peeter Boel] 

grosse ausnehmend schöne Landschaften von Casanova . . . 
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llö. 1 (Stück) Seehafen sehr selten von Asleen [Jan Asselyn] 400 Schätzungspreis 

117. 1 » Landschaft von Kiengel 25 » 

118. 2 » kleine Landschaftel von Schinagel 10 » 

Im Tafel Zimmer 

Landschaften mit Pferdt von Querfort 40 

Landschaften von Orient 50 

gesadelte Pferdt von Hamilton 20 

Seestürme von Peters 50 

Landschaften von Schinagel stafiert von Jannek 80 

Landschaften mit Viech von Joseph Rosa 70 

Frauenzimmer Portrait von Peter Leermanns 36 

mit 2 Wolfshunde und ihren Raub von Franz Schneiers 

[Fr. Sneyders] 80 

Landschaften von alten Brand 120 

Landschaft von Kiengel 80 

Landschaften von Hartmann 50 

den Sturz Pauls vorstellend von Heys 30 

schöne Landschaften von Van Goyen den Jüngeren .... 80 

Landschaft in grauen Thon von Wattau 60 

Chyrugische Offizin von Heimond 40 

Lebendes Federviech von Hondicotter 60 

Landschaft sehr selten von Ridinger 30 

Kopf aus Van Dyks Schulle von Leixs 50 

Bauern Conversationes von Horemans 25 

d** d^ von Horemans 20 

Seelandschaft von Van der Weiden von Peters 36 

Landschaften sehr schön von Schütz 180 

grosse Schlacht bey Esseg gemahlen von Mayren 260 

Kleine Landschaften von Brand 10 

Kleine Portraits Skitzen, Art Van Dyks 18 

Seelandschaften von Van der Weiden 20 

Pferdt Conversation von Querfort 20 

Seelandschaften von Alexandrino [A. Magnasco, gen. Lissandrino] 20 

Landschaften von Feistenberger 20 

Landschaft von Oker 36 

Landschaft aus Pousin Schulle 20 

überhöchte Landschaft sehr schön von Moucheron .... 180 

Landschaften von Paut und Poudevin [Bout und Boudewyns] . 36 

Landschaften von alten Brand 110 

Landschaft sehr schön von Wutky 190 

Landschaft sehr schön von Van Huysum 190 

Thierraub in der Art Rutharts 80 

kleine Landschaften von Brand 10 

d« d^ von Boud 12 

Todtes Geflügelstück unbekannt 10 

Landschaften von alten Brand 90 

Landschaft von Agricola 18 

Landschaft mit Viech von Ossenbeck 60 

Mondschein vorstellend von Casanova 120 
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Landschaft sehr schön von Artois 120 Schätzungspreis 

Landschaft von Artois 50 

Hunde mit Geflügelviech von Griff [Grief] 30 

Landschaft aasnehmend schön von Johann Pooth 290 

Laagerstück von Peter Wonverman 60 

Viechhaltung von Ossenbeck 90 

grosser sehr schöner Seehafen von Johann Pooth 480 

grosse Landschaft von Megan 60 

Landschaft von Van Goyen 60 

Landschaft sehr schön von Van Goyen 150 

Landschaft mit Kuchelgeräthschaften von Sach Leuven [H. Sacht- 

leven] 30 

Reiter zu Pferdt von Casanova und de Vüvie [Du Vivier] . . 160 



Summa 
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Johann Kilian Herrlein mp. 
beeideter Kunst und Mahlerey Schätzmeister des k. k. Löbl : Magistrats. 



(Fortsetzung folgt.) 
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Notizen zur Baugeschichte der liebfrauenkirche 

in Wiener-Neustadt. 

Von 

Franz Stanb. 

IIL 

Scheinbar abseits von den ausgetretenen Pfaden, in welchen sich die archäologische Unter- 
suchung mittelalterlicher Kirchen sonst bewegt, spriesst ein Stachelkraut, an das die Vertreter der 
descriptiven Kunsthistorie nur ungerne rühren: die Frage der Orientirung. üeberblickt man die 
zahlreichen Kirchenaufnahmen, welche in den letzten Jahrzehnten unübersehbar wie Pilze nach 
befruchtendem Herbstregen emporgeschossen sind, so sucht man zumeist vergeblich nach exacten 
Angaben, inwieweit die mit peinlicher Mühe beschriebenen und gezeichneten Denkmale einer der 
Hauptbedingungen des mittelalterlich - scholastischen Kircbenbaues : der genauen Richtung der 
Längsachse von Osten nach Westen entsprechen. Der die Aufnahme durchführende Architekt ist 
ja seinem Bildungsgange nach von vorneherein geneigt, das für die künstlerische und technische 
Bedeutung des Bauwerkes belanglose Moment der Achsenstellung als an und für sich unwesent- 
lich zu betrachten, und was den beschreibenden Kunsthistoriker anlangt, so entgehen ihm, der 
der Mithilfe exacter Instrumente in der Regel entbehrt, die geringfügigen Divergenzen, während 
er den wenigen drastischen und augenfälligen meist rathlos als einer unerklärlichen Anomalie gegen- 
übersteht. 

Das Letztere ist auch bei der Liebfrauenkirche zu Wiener - Neustadt der Fall, und wenn 
die nachfolgende Betrachtung, welche zum ersten Male der gerade hier selten complicirt und 
schwierig gestalteten Frage frei und offen in's Antlitz sieht, nicht zu unzweifelhaft feststehenden 
Ergebnissen gelangt, so möge man dies freundlich mit dem schon vor einem halben Jahrhunderte 
von F. J. Mone^ gerügten Mangel einer längeren, kritisch verwertbaren üntersuchungsreihe ent- 
schuldigen. 

Die schon in altchristlicher Zeit übliche Orientirung kirchlicher Gebäude ist, wie allgemein 
bekannt, in letzter Linie auf die von den ersten Christen aus dem Morgenlande übernommene Sitte 



i) F. J. Mone, Ueber die Richtung der Kirchen (Anzeiger far Kunde des deutschen Mittelalters. IIL Jahrgang, 
1834, S. 205). 
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28 Notizen zur Bangeschichte der Liebfrauenkirche in Wiener-Neustadt 

zurückzuführen, beim Beten das Antlitz nach Osten zu kehren *). Diesem alten Gebrauche •) zuHebe, 
an dem die Hturgischen Vorschriften durch das ganze Mittelalter mit starrer Strenge festhielten*), 
musste die Gemeinde an manchen Orten dauernde Unbequemlichkeiten und oft auch erhöhte Bau- 
kosten auf sich nehmen, zumal wenn die Kirche an die westliche Stadtmauer angebaut war, so dass 
die aus dem östlich gelegenen Stadtinneren herbeiströmenden Pfarrkinder genöthigt waren, einen 
weiten Umweg um Ostchor und Langhaus zu machen, bis sie an das Hauptportal gelangten*), oder 
wenn die westöstliche Fluchtlinie des Baues bei a))schüssigen Terrainverhältnissen zu zeitraubenden 
und kostspieligen Abgrabungen und Substructionen nöthigte, welche der Baumeister, wäre ihm nur 
freie Wahl in der Richtung seines Werkes vergönnt gewesen, mit Leichtigkeit vermieden hätte*). 

Bei der Bestimmung der Ostlinie hielt man sich schon in den ersten Jahrhunderten an das 
natürlichste Orientirungsmittel, den Aufgangspunkt der Sonne. Da aber das Tagesgestirn in verschiedenen 
Breitengraden und zu verschiedenen Jahreszeiten nicht immer an demselben Punkte des Horizontes 
seinen Weg über das Firmament antritt, so mussten gar bald Schwankungen und Abweichungen 
eintreten, welche um so bedeutender waren, je weiter der Ort, an dem fundirt wurde, nach Norden 



1) Ueber die ostliche Stellung beim Gebete ist zu vergleichen: J. Kreuser, Der christliche Kirchenbau, 2. Aufl. 
Regensburg 1860, I, S. 65 ff., mit einer grossen Anzahl von Citaten aus altchristlichen Kirchen Schriftstellern. Dass ich 
noch während des Druckes mehrere wichtige Belegstellen aus den Schriften der Kirchenväter heranziehen konnte, ver- 
danke ich dem liebenswürdigen Entgegenkommen, mit welchem mir der Stiftsbibliothekar P. Engen Bill die umfang- 
reiche Sammlung älterer Ausgaben patristi scher Werke aus der reichhaltigen Bücherei des Stiftes Neukloster zur Ver- 
fugung stellte. Ich benütze mit Vergnügen die Gelegenheit, ihm an dieser Stelle noch einmal meinen verbindlichsten 
Dank auszudrücken. 

') Schon Isidorus Orig., XV, 4 weiss zu melden: Antiqui quando templum construehant, OrUntem spectabant 
aequivocticUem, ut qui deprecaretur, rectum respiceret Onentem. Die apostolischen Satzungen (Constitut. Apostol., II, 57) 
gebieten ausdrücklich : 6 olxog 6ox(i) imimixr^g xax' dvatoXag T8xpa{xp,dvog 4g &xaT4ptt)v xöv ptspSv ik naoxo^öpia npöj dvaxoXTjv, 
bov^ Soixt vy]£, und auch der Deutsche Walafrid Strabo (De rebus eccles., Cap. 4) kennt bereits das Gesetz der Orientirung. 
Näheres hierüber bei J. A. Alberdingk-Thijm, De heilige hinie. Proeve over de oostwardache richting van kerh en autaar 
als hoofdbeginsel der kerkelijke houwkunst, Amsterdam 1858, und von demselben Verfasser : De Vorientation des iglises und 
La ligne sacrü in Dietsche Warande 1867, 37 und 61; femer H. Otte, Handbuch der kirchlichen Kunstarchäologie des 
deutschen Mittelalters. 5. Aufl., I, S. 11 ff. ; J. Kreusen Kölner Dombriefe 1844, S. 16 ff., und insbesondere desselben 
Autors Werk: Der christliche Kirchenbau, I, 64 ff., wo die ganze Frage mit zahlreichen Nachweisen eingehend, aber aus 
naheliegenden Gründen nicht abschliessend behandelt ist. 

*) Aber schon im IV. Jahrhundert n. Chr. bringt Paulinus von Nola (Paulin. Epist. XII. ad. Sever., S. 175) 
eine Stelle, nach welcher die Abweichung von der Orientirung in einem speciellen Falle entschuldigt wird: Prospectu9 
vero hasilicae non ttt usitatior mos est, Orientem spectat, sed ad Domini mei beati Felicis basilicam pertinet, memoriam 
(den Altar) eius aspieiens etc. Vgl. Kreuser, a. a. 0., I, 68. 

«) So Sanct Weiden (Guido) in Speier, Sanct Andreas in Worms (Mone, a. a. , S. 203), die Bartholomäus- und 
Seminarkirche zu Friesach (C. Lind. Kunsttopographie des Herzogthums Kärnten, S. 42, 48, 49) und Sanct Peter an der 
Sperre in Wiener-Neustadt. Zahlreicher noch sind die Fälle, in denen ungeachtet des steil abfallenden Terrains, der 
f nge und der ungünstigen Lage der Zugangsstrassen oder der gänzlichen Verbauung des Vorplatzes das Hauptportal 
nur mit Rücksicht auf die Orientirung und die Symmetrie im Westen angebracht warde; so die Pfarrkirche zu Sins- 
heim in der badischen Pfalz (Schriften des A.-V. für Baden, I, 6), die Stiftskirche Sanct Martin zu Worms, bei der auch 
das vorerwähnte Moment der Lage an der Stadtmauer zutrifft (vgl. Quast, Die romanischen Dome des Mittelrheins, 
S. 49—62), die Stiftskirche zu Sanct Stephan in Mainz mit theilweise verbauter und nach der Stadtumwallung gekehrter 
Westseite (Moller, Denkmale der deutschen Baukunst, I, 38), Sanct Gereon in Köln (L. Ennen in ,,Lützow's Zeitschrift 
für bildende Kunsf* 1873, 379 ff.; Bock, Rheinische Baudenkmale, I, 10) und viele andere. Interessant ist auch das 
gleichfalls von Mone (a. a. 0., S. 203) beigebrachte Beispiel der Werthkirche zu Kreuznach, deren Chor, da sie westlich 
und flussaufwärts von der Nahebrücke steht, dem Brückenkopfe zugewendet ist, so dass die Pfarrkinder nach üeber- 
schreitung des Flusses Chor und Langhaus ihrer ganzen Länge nach umgehen mussten, ehe sie zu dem nach Westen 
gerichteten Hauptportale gelangten. 

^) Kirchen dieser Art sind in den engen Flnssthälem am Rhein und an der Donau, dann in den gebirgigen 
Theilen von Franken, Schwaben, Oesterreich, Steiermark, Kärnten u. s. w. so häufig, dass die Aufzählung einzelner, 
besonders charakteristischer Beispiele ganz überflüssig ist; wer Niederösterreich aufmerksam durchwandert und gelegent- 
lich den Compass zu rathe zieht, wird ihrer fast in jedem Bezirke mehrere begegnen. 



Digitized by 



Google 



von Franz Staub. 29 

lag. Schon frühzeitig begegnet man daher in liturgischen Werken genauen Vorschriften, wie es die 
Bauleute in diesem Punkte zu halten hätten. So hat, um nur einige Beispiele anzufiihren, Johannes 
Beleih, ein angesehener Kirchenschriftsteller des XII. Jahrhunderts, in seiner etwa um die Mitte des 
Säculums verfassten Divinorum officiorum ac eorundem rationum hrevis explicatio^) die ausdrückliche 
Bestimmung: „ut aedificetur versus Orientem, hoc est versus solis ortum aequinocticUem, nee vero contra 
aestivale solstitium, ut nonulli et volunt etfaciunt^. Und Guilelmus Durandus, 1286 — 1296 Bischof von 
Mende, stellt in seinem 1286 verfassten Bationale divinorum officiorum*) die Forderung auf: „Debet 
quoque sie fundari (ecclesia) ut caput recte inspiciat versus orientem . . . videlicet versus ortum solis 
aequinoctialem , , , et non versus solstitialetn, ut faciunt quidani,*' 

In der That gibt der Aufgangspunkt der Sonne nur zur Zeit der Tag- und Nachtgleiche, 
d. i. am 21. März und am 23. September, die genaue Richtung nach Osten an. März und September 
sind aber in den mittel- und nordeuropäischen Landstrichen gar schlimme Zeiten für den Baubeginn ; 
auch dürfte im XII. und XIII. Jahrhundert dieser astronomischen Thatsache von Kloster- und Laien- 
bauhütten schwerlich genügende Aufmerksamkeit geschenkt worden sein, so dass sich bald unter 
den Werkleuten die Sitte einbürgerte, einfach den Stand der Sonne am Tage der Grundsteinlegung als 
massgebend anzunehmen'); dieser aber, welcher zugleich den Anfang der Bauthätigkeit überhaupt 
bedeutete, konnte in den nordischen Ländern selbstverständHch nur in die warme Jahreszeit vom Mai 
bis September, d. i. in die Zeit zwischen Frühlings- und Herbst-Aequinoctium fallen, wo uns Nordländern 
die Sonne im nordöstlichen Quadranten des Horizontes aufgeht. Es musste sich demnach immer eine 
Abweichung der Grundlinie nach Norden ergeben, welche desto beträchtlicher wurde, je kürzer 
der Zeitraum zwischen dem Tage des Baubeginnes und dem Sommer-Solstitium war. 

Allein dieses grundlegende Moment wird in zahlreichen Fällen ganz oder Iheilweise von einem 
anderen, gleichfalls auf einer astronomischen Eigenthümlichkeit beruhenden, aufgehoben. 

Selten nur konnte die Orientirung nach dem eigentlichen Aufgangspunkte der Sonne am Horizonte 
vorgenommen werden, da dieser meist durch Terrain hindernisse, Höhenzüge, insbesondere aber durch 
zwischenstehende Häuser, Mauern und Wehrbauten gedeckt war; man musste vielmehr warten, bis 
sie einen Theil ihrer Bahn zurückgelegt hatte und am Himmelszelt hinreichend hoch stand, um nach 
ihr visiren zu können*). Dies bedingte abermals eine Abweichung von der genauen Richtung nach 
Ost, diesmal aber eine solche nach Süden; denn die scheinbare Bahn, welche die Sonne während 
eines Tages beschreibt, hat ihren nördlichsten Punkt zur Zeit des Aufganges und wendet sich dann 
in einem je nach der Jahreszeit mehr oder minder flachliegenden Kreisbogen nach der Südhälfte des 



1) Auch nnter dem Titel: Rationale divinorum officiorum bekannt; heraasgegeben von Cornelias Laarimanus, 
Antwerpen 1559. Die betreffende Stelle: Cap. 2. Vgl. H. Otte, a. a. 0., I, S. 11. 

s) Lib. I, 1, Nr. 8 der Ausgabe von Venedig 1568. Die Stelle bequemer zugänglich bei J. Kreuser, Der christ- 
liche Kirchenbau. Regensburg 1860. I, S. 69. 

Vgl. dagegen t. Quast im „Correspondenzblatt des Gesammtvereines der deutschen Qeschichts- und Alterthums- 
Vereine** 1872, S 20, welcher eine englische Consecrationsvorschrift citirt, nach der für die Achsenstelluhg der Kirche 
der Sonnenaufgang am Tage des Schutzheiligen massgebend sein sollte. Vgl. Otte, a. a. 0., I, S. 12. 
») H. Otte, a. a. 0., I, S. 12. 

«) Man vergleiche hiezu den Inschriftstein in der südliehen Eingangshalle des Ulmer Münsters: 
Anno domini mccdxxvii am zinstag der der lest 
tag was des manatz Jvnii nach der svnnen v/gang 
dri stvnd von haißen des rates hie ze Vlm lait 
Ivdkng kraft kraftz am kornmarkt seligen svn 
den etsten fvndamentstain an dieser Pfarrkirchen, 
Fr. Presset, Ulm und sein Münster. Ulm 1877, S. 17. 
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Firmamentes, so dass sie selbst im Hochsommer, wo ihr Aufgangspunkt am weitesten nach Norden 
abliegt, zur Mittagszeit im Süden steht ^). Daraus erbellt, dass sich eine um so grössere Abweichung 
nach Süden herausstellen musste, zu je späterer Tagesstunde die Richtungsbestimmung durchgeführt 
wurde, dass im Winterhalbjahre (vom Herbst- bis zum Frühlings-Aequinoctium) überhaupt nur eine süd- 
liche DecUnation möglich war, dass hingegen im Sommerhalbjahre die Declination eine doppelte sein 
konnte, je nachdem sich das erste oder das zweite der besprochenen Momente als stärker erwies : nörd- 
liche Divergenz ergab sich, wenn die Orientirung zur Zeit der Sommer-Sonnenwende und zu früher 
Tagesstunde, südliche Divergenz, wenn sie zur Zeit der Tag- und Nachtgleiche und zu später Vor- 
mittagsstunde bestimmt wurde'). So kommt es denn, dass trotz der liturgischen Vorschriften fast 
keine Kirche des Mittelalters vollkommen genau orientirt ist, sondern alle mehr oder minder erhebliche 
Abweichungen nach Norden oder Süden aufweisen. In den meisten Fällen jedoch ist diese Abweichung 
nur geringfügig und überschreitet nicht den Bogen von Ost-Nordost nach Ost-Südost •). 

Anders bei der Liebfrauenkirche in Wiener - Neustadt. Hier ist der Fall nach zwei Rich- 
tungen bemerkenswert: einerseits durch die Grösse der Abweichung, welche 34* 45'* nach Nord 
beträgt; andererseits durch den auffallenden Gegensatz, der sich in Folge dessen zu dem durch Regel- 
mässigkeit der Anlage und genaue Orientirung ausgezeichneten Grundriss der Stadt herausstellt. So 
seltsam, so bizarr gestaltet sich hier das Verhältnis zu den übrigen Theilen, dass selb.st ein Forscher 
wie W. Boeheim*), der, seit vielen Jahren mit der Baugeschichte seiner Vaterstadt beschäftigt, so 
manchen dunklen Punkt derselben aufgehellt hat, sich zum dem Ausspruche genöthigt sieht: »Das 
Sonderbarste an dieser Kirche ist ihre Stellung zur Stadtconfiguration. Sie ist scheinbar willkürlich, 
nicht diagonal und nicht parallel auf den regelmässig geformten Platz gebaut, und ich muss gestehen, 
dass mir, nachdem ich doch eine ganz trotzig-eigensinnige Anlagebestimmung nicht annehmen konnte, 
deren Richtung umsomehr ein Räthsel geblieben ist, als sie auch nicht orientirt erscheint.« 

Und wirklich kann man nicht umhin, den Worten dieses Forschers beizupflichten, wenn man 
einen prüfenden Blick auf den Grundriss der Stadt wirft. Nicht wie sonst im Mittelalter grosse, mauern- 
umgürtete Gemeinwesen zu entstehen und zu wachsen pflegen, ungleichmässig, ruckweise, so dass 
sich dem ältesten, an günstiger Vertheidigungsstelle errichteten Kerne in späteren Zeitaltern neue Stadt- 
theile mit unregelmässigen Strassenzügen und eigenwillig gekrümmten Gässchen, wie sie gerade das 
örtliche und zeitliche Bedürfniss zuwege brachte, schichtenartig angliederten, ist Neustadt entstanden. 
Hier, wo ein fürstliches Machtwort Herzog Leopolds V. aus zwei armseligen Fischerniederlassungen in 
sumpfiger Niederung ein Bollwerk schuf, welches die wichtige Strasse nach der neuerworbenen Steier- 
mark an ihrem gefährdetsten Punkte schirmen sollte, wurde von erprobten Festungsbaumeistern Wall 
und Thurm und Strassennetz erst fein säuberlich auf Pergament entworfen und dann mit Stab und 
Messkette im Felde abgesteckt. Daher die für das Mittelalter unerhörten schnurgeraden, rechtwinkelig 
sich schneidenden Strassenzüge ; die vier nach einem rechteckigen Centralplatze schauenden, genau 



^) Die südliche Calmination der Sonne beträgt far Wien zur Zeit des Sommer-Solstitiams 65 Vs^ zur Zeit des 
Winter-Solstitiams 18 Vs^ ^l>er dem S&dpnnkte des Horizontes. 

*) Mone, a. a. 0., S. 204 ff. 

•) Es genügt, aus der grossen Zahl einige bei Mone (a. a. , S. 204) nnd Otte (a. a. 0., S. 12) angeführte Bei- 
spiele herauszuheben. Mit nördlicher Abweichung: Stiftskirche zu Stuttgart, Dom zu Basel, Martinskirche zu BrauQ- 
schweig, Dom zu Meissen u. s. w.; mit südlicher Abweichung: Stiftskirche zu Zürich, Münster zu Ueberlingen, Dom und 
Liebfrauenkirche zu Trier, Münster zu Bonn u. s. w. 

*) Neuere Forschungsergebnisse zur Baugeschichte yon Wiener-Neustadt (Blätter des Vereines für Landeskunde 
von Niederösterreich. Redigirt von Dr. Anton Mayer. Neue Folge XXII, 362 ff.) und : Beiträge zur Geschichte der Lieb- 
frauenkirche in Wiener-Neustadt (Mitth. der k. k. Central-Commission für Kunstdenkmale. Neue Folge XII, S. CXVI ff.}. 
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nach den Hauptpunkten der Windrose gestellten Thore in der Mitte jeder Mauernflucht und die gleich- 
gerichteten Zufahrtstrassen aus dem Stadtinneren; das regelmässige, von völlig gleichartigen Thürmen 
flankirte Mauernrechteck, welches seine wehrhafte Breitseite der nahen ungarischen Grenze zukehrte. 
Alles bis auf das kleinste Winkelchen streng geometrisch gestaltet. Nur mit dem weitaus hervor- 
ragendsten Bauwerke der jungen Stadt, der Domkirche, fiel man aus der Rolle und legte sie eigensinnig 
in einem spitzen Winkel quer iiber den in seiner klar und iibersichtlich gegliederten Anordnung ganz 
modern anmuthenden Grundriss der alten Babenberger-Feste. 

Wir sagten eigensinnig, und mit Recht; denn hätte man das neue Gotteshaus nicht diagonal, 
sondern parallel zur Längsseite des hiefQr bestimmten Platzes gebaut, so wäre man dem liturgischen 
Gebote der Orientirung auf das 
Genaueste nachgekommen, und 
umgekehrt, hätte man die Kirche 
genau orientirt, so hätte sie sich 
zwanglos dem Grundplan der 
Stadt eingefügt. 

Je gewichtigere Gründe 
wirksam gewesen sein müssen, 
um dieses Herausspringen aus 
der mit bewusster Gesetzmässig- 
keit vorbereiteten und zum ein- 
heitlichen Abschlüsse geführten 
Stadtanlage zu veranlassen, um 
so lebhafter wird der Wunsch 
angeregt, in der quantitativ 
keineswegs unbedeutenden Lite- 
ratur über die Frauenkirche zu 
Wiener - Neustadt nach einer 
genügenden Erklärung der frag- 
lichen Erscheinung zu suchen. Allein von allen Forschern, die sich vorübergehend mit diesem Bau- 
denkmale beschäftigt haben, tritt blos W. Boeheim^) der Sache andeutungsweise näher; alle Anderen 
gehen dem gefährlichen Probleme in einem weiten Bogen aus dem Wege. 

Boeheim neigt sich der Ansicht zu, dass die auffallende Stellung des Kirchenbaues mit den Ver- 
theidigungswerken der neugegründeten Stadt insofeme im Zusammenhange stehe, als seine Hauptachse 
genau auf jenen Platz im Vorterrain gerichtet sei, wo sich einst an dem tiefsten Punkte des Stadtgrabens 
die mit einer Stau- oder Schwellwehre versehene Ausflussstelle der Ueberwässer befunden habe. Er be- 
zeichnet diese Stauwehre als die am meisten exponirte Stelle der ganzen Befestigung und motivirt damit 




Fig. 1. Achsenstellnng der Fraaenkirche. 



^) A. a. O.j S. 363. Boeheim konnte die Untersuch angen Über die arsprängliche Grand risebildaag seiner Vater- 
stadt nur an einem 1870 erschienenen lithographirten Stadtplane, welcher im Einzelnen ziemlich viele Mängel aufweist, 
vornehmen. Da mir daran lag, die Hypothese des genannten Autors insbesondere dahin zu prüfen, ob die Gapitallinie 
der Frauenkirche wirklich mit ihrem Südwestende in die Halbirungsgerade des nordwestlichen Stadtmauerwinkels falle 
und auf dieser senkrecht stehe, wendete ich. mich um Auskunft an den Ingenieur des städtischen Bauamtes, Herrn Emil 
Neuwerth, dessen Gefälligkeit ich die exacten, zum Theile der officiellen Mappe entnommenen Messungen verdanke, 
welche der ohenstehenden Skizze zu gründe liegen. Dieselben bestätigen bis auf geringfügige Abweichungen, welche auf 
Rechnung der Unvollkommenheit mittelalterlicher Messinstrumente zu setzen sind, in allen wesentlichen Punkten 
Boeheim's Ansichten. 
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»das Bestreben, die hoch über den Wall hinausreichende Kirche derart zu stellen, dass sie nach dieser 
Richtung die geringste Fläche, den kleinsten Zielpunkt darbot und so gegen die Schleudermaschinen 
des Angreifers nach Möglichkeit geschützt war«. 

Gewiss mag dieser Grund mit wirksam gewesen sein ; das eigentliche Motiv jedoch, welches 
die auffallende Abweichung von der wahren Ostlinie, den störenden Eingriff in die Regelmässigkeit 
des leopoldinischen Stadtplanes, veranlasste, liegt tiefer. Ich dachte zunächst an die sommerliche 
Orientirung. Die Hauptachse der Wiener-Neustädier Frauenkirche divergirt von der Ostlinie um 34* 15'. 
Dies entspräche nach den Berechnungen, mit welchen mich mein Freund H. Crammer, Professor der 
Mathematik und Geometrie an der niederösterreichisehen Landes-Oberreal- und Fachschule für Maschinen- 
wesen in Wiener-Neustadt, freundlichst unterstützte *), dem astronomischen Aufgangspunkte der Sonne 
am 5. Juni beziehungsweise am 6. Juli, also Terminen, welche dem Sommer-Solstitialtage schon recht 
nahe sind. An diesem selbst (dem 21. Juni) ergibt sieh für die Breitenlage von Wiener-Neustadt die 
grösste nördliche DecHnation vom Ostpunkte mit 36^ 26' 30". Die Orientirung nach der Sonne könnte 
daher höchstens zwischen dem 5. Juni und dem 6. Juli vorgenommen worden sein. Aber auch dieser 
Spielraum verringert sich, wenn man berücksichtigt, dass die Sonne eine gewisse Höhe erreicht haben 
musste, damit die Werkleute über die Terrainhindernisse hinweg nach ihr visiren konnten. Es bliebe 
daher nur die Zeit knapp vor und nach dem Sommer-Solstitium. Nun ist es sehr unwahrscheinlich, 
dass man mit dem Baubeginne bis in die zweite Hälfte des Juni gezögert haben sollte ; fast die Hälfte 
der schönen Jahreszeit wäre damit verloren gegangen. In dem Maasse aber, als man diesen Grund 
gelten lässt, entschwindet die Möglichkeit, die Achsenrichtung der Frauenkirche mit dem Sonnen- 
stande in Zusammenhang zu bringen. 

Der wahre Grund, das ausschlaggebende Moment, liegt vielmehr anderwärts und beruht meines 
Erachtens in Folgendem: 

Herzog Leopold V. legte seine neue Wehrstadt an einem Punkte an, welcher durch seine 
hydrographische BodenbeschafFenheit den Erdaushebungs- und Fundirungsarbeiten die grössten Schwierig- 
keiten bereiten musste. Bekannt ist ja, wie man das ganze Mittelalter hindurch gegen hohen Grundwasser- 
stand oder gar mächtig aufströmende Quelladern fast ohnmächtig war. Der baukundige Bischof Benno 
von Osnabrück (1067 — 1088), dessen Kunstfertigkeit zeitgenössische Schriftsteller ^) nicht genug preisen 
können, verdankt seinen Ruhm nicht so sehr der Errichtung des Kaiserhauses und der Ulrichskirche 
zu Goslar"), nicht so sehr den gewaltigen Harzburgen, die er seinem Kaiser aufthürmte, um den 
Trotz der Sachsen niederzuhalten, als vielmehr den Erfolgen, welche er beim Austrocknen der Sümpfe, 
beim Eindämmen der Flüsse und Bekämpfen der Grundwasser erzielte. Er erwarb sich dadurch solches 
Ansehen als Wasserbaumeister, dass ihn Heinrich IV. im Jahre 1068 nach Speier berief, um den 
Kaiserdom gegen die Folgen der Rheinüberschwemmungen zu schützen*). Der nahe Strom halte die 
Grundmauern unterspült, und das stolze Gebäude drohte einzustürzen. Da gelang es dem aus weiter 
Feme herbeigeeilten Bischof, die Fluten wieder zu bändigen, die Uferböschungen zu befestigen, die 



1) Sowohl für diese nach den Ephemeriden- Tabellen des nautischen Jahrbuches von 1884 durchgeführten Berech- 
nungen, als auch für die mit genauen Messinstrumenten vorgenommene Bestimmung des Declinationswinkels der Frauen- 
kirche sei mir gestattet, an dieser Stelle meinem Freunde Professor Crammer den verbindlichsten Dank auszusprechen. 

*) Scientia in ciedificiis construendis super omnes pollebat, quam non usu, sed arte didicisse constat. Vita Bennonis 
bei Pertz, Mon. Germ. bist. SS. XII, 68—84. An anderer Stelle sagt Norbert von ihm: Ärchitectus praecipuus, caementarii 
operia aolertissimus erat dispositor und nennt ihn Arehitectoriae artia valde peritua. Vgl. Remling, Geschichte der Bischöfe 
zu Speier, I, 288. 

«) J. B. Nordhoff, Der Holz- und Steinbau Westfalens, S. 379 ff. 

*) C. Schnaase, Geschichte der bildenden Künste, IV», 328. Anmerkung 1. 
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schadhaften Fundamente zu unterfangen und den herrlichen Dom für alle Zukunft zu sichern *). Bekannt 
ist auch das Schicksal des Bischofs Konrad von Utrecht (f 1099). »Dieser*) wollte eine Stiftskirche 
erbauen; der Boden war aber so morastig, dass er keine feste Unterlage für die Pfeiler in die Erde 
bringen konnte. Da fand sich im Verbände der Steinmetzen ein Friese namens Pleber; der versprach 
und setzte seinen Kopf zum Pfände, ein festes Fundament zu legen, forderte aber dafiir einen unmässigen 
Lohn. Der Friese hatte einen Sohn, an diesen wendete sich der Bischof und wusste ihm durch freund- 
liches Wesen das Geheimnis seines Vaters zu entlocken. Der Baumeister sah sich um seinen reichen 
Lohn geprellt und erschlug im Zorne den Bischof»).« 

So gieng man im Mittelalter aus Scheu vor dem feuchten Elemente nur selten mit den Grundfesten 
in die Tiefe, und die Fundamente der meisten romanischen Kirchengebäude weisen die Spuren eilfertiger 
und darum wenig sorgfältiger Herstellung auf; in den Massen sind sie schwach, in den Messungen ungenau, 
im Materiale ungleichmässig. War der Grundwasserstand günstig, so wurde in aller Hast die Baugrube aus- 
gehoben: zur Mauerung verwendete man, was gerade zur Hand war, meist den verhältnismässig leicht 
herbeizuschaffenden Bruchstein, zuweilen in bedenklichen Mengen durchsetzt mit Schutt und selbst mit 
Holzstücken, welche durch ihre Fäulnis nothwendigerweise die Sicherheit des Bauwerkes in Frage stellen 
mussten*). Alles Streben gieng nur dahin, aus dem Erdreich so rasch wie möglich zu Tage zu kommen. 

Verfuhr man nun in solch* naiv-leichtfertiger Weise an Orten, deren Bodenbeschaffenheit nichts 
Aussergewöhnliches an sich hatte, wie viel mehr mochte man dazu geneigt sein auf einem Terrain von 
durchaus abnormalen Grundwasserverhältnissen, wie sie in der Neustädter Tiefenmulde vorherrschten 
und grösstentheils heute noch andauern *). 

Die Niederschlagsmassen des Schneeberggebietes bilden in Folge des eigenlhümlichen geognosti- 
schen Baues, der die Südhälfte des inneralpinen Wiener Beckens auszeichnet, einen breiten, unter- 
irdisch abfliessenden Strom ; dieser zieht in geringer Tiefe unter dem GeröUe des Neunkirchener Stein- 
feldes nach Ost-Nordost dahin und erreicht in der Nähe von Wiener-Neustadt, wo die Schuttkegel der 
Schwarzau und des Piestingflusses in ihren äussersten Ausläufern zusammentreffen und sich zu einer 
verhältnismässig tief eingebetteten Terrainfalte verschneiden, eine natürliche Stau- und Ausbruchsstelle. 
Die Fischa, eine Viertelstunde oberhalb der Stadt, ein kaum klafterbreites Bächlein, ist unterhalb der- 
selben durch emporflutende Quelladern ein ansehnlicher Fluss geworden. Wo immer man innerhalb 
der Stadt gräbt, stösst man in geringer Tiefe auf unerschöpfliche Wassermengen, welche insbesondere in 



1) J. Krenser, a. a. 0., I, 445. 

*) His diebus Conradtis Episcopus ad felicem recordationis suae memoriam supercudificare proposuit in occidua 
parte civitatis suae Canomcorum ecclesiamj qui fundum adeo lutosum ibidem reperitj quod bases pilariot^m stabilire non 
potuit. Fuit autem in latomorum consortio quidam Friso, Pleberus nomine, qui eandem ecclesiam sub iudieio mortis fundare 
promisit, veruntatnen immoderatum inde salarium exegit, quapropter Episcopus largis encomiis a filio praefati Frisonis 
archanum magisterium didicity quam ob rem idem Friso concepit invidiae zelum adversus Episcopum, praemeditans qualiter 
eidem posset inferre mortis interitum. Hist. Vet. Episcop. ültraj. sedis. ed. Furmerius 1612, p. 32, ad annam 1099. Aehn- 
lich erzählt die Geschichte der Chronist Heda (Kreuser, a. a. 0., I, 456): Causam mortis suae varie scribunt, aliiabuno 
auorum, alii a pluribus occisum volunt, aUi patrem illius architecti, qui secreto allectus pretio templum ipsum in coeno et 
Huida terra fundavit et columnas ßrmavit, autorem necis afferunt, ab odio idcirco in ipsum conceptum. 

») Ferd. Janner, Die Bauhütten des deutschen Mittelalters. Leipzig 1876, S. 25. — H. Otte, Geschichte der 
romanischen Baukunst. 1874, I, 272—285. 

*) Viollet-le-Duc, in Cesar Daly, Revue de TArch^ologie. Vol. X. — C. Schnaase, Geschichte der bildenden Künste, 
IV«, 332. Anmerkung 1. 

^) Einer der Hauptgründe, dass 1886 die romanischen Westthürme der Frauenkirche wegen Baufälligkeit ab- 
getragen werden mussten, lag in der seichten Fundirung mit schlechtem Materiale. Man hatte sich bei der Herausnahme 
der alten Fundamente auf Sprengungen gefasst gemacht, und als man 1892 an's Werk gieng, hatten an den losen Bruch- 
steinmauern Spitzhacke und Krampen in wenigen Tagen ihre Schuldigkeit gethan. 

XXX. Band. 5 
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den Zeiten des hohen Grundwasserstandes in langsam, aber stetig strömender Bewegung von 
West-Südwest nach Ost-Nordost sind und seit jeher waren. Diese allerorten eindrucksvoll sich 
offenbarende Erscheinung des nach Nordost gerichteten Grundwasserstromes war aber den Fischern 
und Colonen des XII. Jahrhunderts so gut bekannt, wie den Küchengärtnern von heute, welche die 
Abzuggräben in ihren Anwesen noch immer mit Vorliebe in nordöstlicher Streichung anlegen, weil sich 
so am besten ihr Erdreich entwässert. Umsoweniger wird sie den mit allen Feinheiten des Wasser- 
baues vertrauten lombardischen Ingenieuren, welche für Herzog Leopold die Festungswerke des neuen 
Grenzbollwerkes schufen, und den mit ihnen gleichzeitig an den Fundamenten des Domes arbeitenden 
deutschen Werkmeistern entgangen sein. Beide waren klug genug, ihr Rechnung zu tragen. Gewiss 
nur aus diesem Grunde stellte man das Mauernrechteck nicht, wie die Strassenstreichung des Inneren 

es erheischt hätte, streng orientirt nach 
den vier Hauptpunkten der Windrose, 
sondern man fundirte es absichtlich 
mit einer 13® 30' betragenden Winkel- 
abweichung. Damit erreichte man, dass 
der Mauerncomplex nicht eine Längen- 
flanke, sondern seine Südwestecke der 
aus dem Gebirge unterirdisch zufliessenden 
Wasserfülle zuwendete und gegen diese 
etwa so wirkte, wie der stromaufwärts 
mit scharfer Schneide versehene, die 
Wassermassen theilende und seitwärts 
ablenkende Steinsporn eines modernen 
Brückenpfeilers. Nicht anders stand die 
Sache bei der Kirche, dem einzigen 
in grossen Verhältnissen geplanten und 
durchgeführten Bauwerke der neu- 
gegründeten Stadt. Hätte man sich an 
die liturgischen Gebote gehalten und das wuchtige Steindenkmal genau orientirt, so hätte man es seiner 
ganzen Länge nach der Flutung des Grundwassers entgegenbauen müssen ; auf eine Strecke von mehr 
als 53 Metern hätte man dann den Schwall des in seinem Abflüsse gehemmten unterirdischen Wasser- 
netzes in directem, fast senktrechtem Anstürme zu bekämpfen gehabt. Vielleicht versuchte man es und 
scheiterte daran ^). Wie dem auch sei, man musste bald einsehen, dass man des gefurchteten Elementes 
nur Herr werden konnte, w^enn man das langgestreckte Gebäude mit seiner Schmalseite gegen die 
Stromrichtung kehrte ; denn nur der seitUche Einbruch des nunmehr in seinem Abflüsse nicht behinderten 
Wassers war mit geringem Aufwände einzudämmen, und die kurze Querstrecke im Südwesten vermochte 
man mit dem Aufgebote aller Mittel gerade noch zu vertheidigen. 

So führt uns denn eine objective Betrachtung der geognostischen und hydrographischen Verhältnisse 
des südlichen Steinfeldes und des Leitha-Quellgebietes zu einer Hypothese, welche leicht und mühelos 
die Motive enthüllt, aus welchen die alten Meister beim Baue der Neustädter Frauenkirche von der 




Fig. 2. Qrnndriss-Skizze der Stadt mit den Richtungspfeilen des 
Grandwasserstromes. 



^) Als die Qrundaashebungen für den Neubau der Thürme vorgenommen wurden, musste ein achtpferdekräftiges 
Locomobile mit einer leistungsfähigen Centrifugalpumpe Tag und Nacht im Betriebe erhalten werden, um das Tornehm- 
lich von der Südwestseite vehement zuströmende Grundwasser zu bewältigen. 
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heiligen Linie abwichen. Diese Hypothese kann um so grösseren Anspruch auf Wahrscheinlichkeit 
erheben, als sie, ohne den Thatsachen auch nur im geringsten Gewalt anzuthun oder fremde Elemente 
künstlich in sie hineinzutragen, das räthselhafte, bis jetzt jedes Erklärungsversuches spottende Problem, 
welches in der Richtungsdivergenz zwischen Stadtmauer und Stadtstrassen liegt, in durchaus zwang- 
loser Weise löst. Freilich werden sich für sie kaum jemals positive urkundliche Beweise erbringen 
lassen, es sei denn, dass der Zufall aus versteckter Stelle einen geistlichen Indulgenzbrief mit ausdrück- 
licher Begründung und Gewährleistung der auffallenden Abweichung an die Oberfläche spüle. 



Fast zwei Jahrhunderte, die ereignisvollsten in der Entwicklungsgeschichte der mittelalterlichen 
Baukunst, verflossen, ohne dass sich an der architektonischen Gestalt der Wiener-Neustädter Dom- 
kirche*), wie sie die Baulust des XIII. Jahrhunderts überliefert hatte, etwas änderte; denn die mit 
grosser Hast und geringer Sorgfalt betriebenen Wiederherstellungsarbeiten nach den Erdbeben von 
1348 und 1356 waren blos reconstructiver Natur gewesen. Da wurde am 2. Februar 1440 Herzog 
Friedrich der Jüngere von Steiermark, welcher seit seiner Kindheit mit Vorliebe in der Neustädter 
Burg zu weilen pflegte, zum deutschen Könige gewählt. Lange zauderte der Fürst, ob er sein Haupt 
mit der sorgenschwersten Krone Europas belasten solle; endlich siegte die Rücksicht auf die Welt- 
stellung seiner Dynastie, und er erklärte den seit zwei Monaten auf Antwort harrenden Reichsgesandten 
„mit der zirhait die darzue gehört**, die W^ahl annehmen zu wollen. 

Dieser Staatsact fand am 6. April 1440 in der Frauenkirche zu Wiener -Neustadt in festlicher 
Weise statt«). 

Die für die Pfarrseeisorge ausreichenden Räume hatten sich bei diesem wichtigen Anlasse als 
unzulänglich erwiesen ; der Hofstaat, die Gesandten aus dem Reiche und die österreichischen Würden- 
träger konnten nur schwer ihrem Range entsprechend untergebracht werden; die Bürgerschaft und 
das von allen Seiten massenhaft herbeigeströmte Volk fanden aber grösstentheils keinen Platz. Um 
diesen Uebelständen Tür alle Zukunft zu begegnen, beschloss der König, das Gotteshaus seiner Lieblings- 
stadt durch Aufführung eines stattlichen Chorbaues zu einer Repräsentationskirche umzugestalten. Der 
Bau begann bald nach 1440 und war 1467 in seinen wichtigsten Theilen abgeschlossen. 

Dieser fridericianische Erweiterungsbau, welcher QuerschifF und Presbyterium umfasst, wurde in 
der Literatur so oft und so eingehend besprochen'), dass die vorliegenden Notizen von einer neuer- 
lichen Analyse füglich Abstand nehmen können. Nur an zwei Momente, welche bis jetzt entweder gar 
keine oder eine nur ungenügende, mit argen Irrthümern durchsetzte Erklärung gefunden haben — 
die Achsenabweichung des Chores und die Beziehungen Niklas Ottentaler's zur Bauführung — , soll 
die Sonde kritischer Untersuchung angelegt werden. 



1) Für die kunstwissenschaftliche Beschreibung und Analyse der romanischen Bantheile sind zu vergleichen die 
erschöpfenden Ausführungen bei E. Sacken , in Heider und Eitelberger's „Mittelalterliche Kunstdenkmale des öster- 
reichischen Kaiserhauses'^, II, 176 ff., und W. Boeheim in den „Mittheilungen der k. k. Central-Commission für Kunst- 
denkmale*. Neue Folge XII, S. CXLI ff. 

«) Das Tagebuch Kaiser Friedrichs III. (Ms. der k. k. Hof bibliothek in Wien. Nr. 2674, Hist. prof. 427) berichtet 
darüber folgendermassen : An dem liechtmestag vnser Jrau IRf^O pin ich zu romistn kunig erbelt warden tmd die poi- 
sehaft ist mir komen an dem fasangtag, der ist gebeten an dem achteden tag nach vnser frauntag der liechtmes pnd ist 
Sand Apolonien tag an dem selben fasangtag gebesen . . . meins alters in dem xxv jar vnd hob das aufgnomen zu der 
neustcUt in vnser fraunpfarkiem, mit der czirhait die darzue gehört an dem [mittic]hen nach quasimodogeniti. Vgl. J. Chmel, 
Geschichte Kaiser Friedrichs IV., I, 677. 

s) Vgl. E. Sacken und W. Boeheim, a. a. 0. 

5» 
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Die Achsenabweichung des Chores wird von den Schriftstellern meist in recht bequemer Weise 
symbolisch erklärt: der kreuzförmige Grundriss der Kirche bedeute den nach Westen schauenden 
gekreuzigten Erlöser, der im Sterben das Dulderhaupt nach rechts geneigt habe; um dies sinnreich 
darzustellen, hätten die alten Meister für die Kirche die Form des Kreuzes gewählt und die Mittel- 
hnie des Chores bewusst von jener des Hauptschiffes in einem stumpfen Winkel nach rechts, d. i. 
nach Nord abgeschwenkt *). Der Umstand, dass diese Auslegung — natürlich immer ohne beweisende 
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Fig. 3. Durchschnitt der Frauenkirche. 

Belegstellen — auch in der Literatur über die Wiener-Neustädter Frauenkirche ihr spukhaftes Wesen 
treibt, nöthigt uns, um Wahres vom Falschen zu sondern, zu einem kurzen Gange in die betäubende 
Warmluft mittelalterlich-scholastischer Treibhaus-Symbolik. 

Sinnbildliche Auffassung des Kirchenbaues mit Beziehung auf das Kreuz des Erlösers*) findet 
sich schon in altchristlicher Zeit bei Eusebius von Caesarea (f 338), dem Vater der Kirchen- 



*) H. Otte, Archäologisches Wörterbuch. 2. Aufl. Leipzig 1877. Artikel: Axenneigung. 

«) J. Kreuser, Der christliche Kirchenbau. 2. Aufl. 1860, I, 621 ff. — J. A. Messmer. (Mitth. der k. k. Central- 
Commission, XVI, 60 ff.). — C. Schnaase, Geschichte der bildenden Künste, IV, 205 ff., und mit Angabe der wichtigsten 
Literatur: H. Otte, Handbuch der kirchlichen Kunstarchäologie, I. 109 ff. — üeber die specielle Symbolik des Kreuzes: 
0. Zöckler, Das Kreuz Christi. 1875, 198 ff. 
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geschieh te *). Zwei Menschenaller später berichtet bereits Gregor von Nazianz *), Kaiser Constantin der 
Grosse habe die Apostelkirche zu Byzanz in Gestalt eines Kreuzes erbaut, was der Historiograph 
Justinians und Belisars, Prokopios »), ausdrücklich bestätigt. Auch im Abendlande ringt sich bald diese alle- 
gorische Deutung des kirchlichen Grundrisses zur allgemeinen Geltung durch. So erzählt schon Gregor von 
Tours (t 594), dass der heilige Namatius seine Kirche in Kreuzesform erbaut habe *), und die fränkischen 
Geschichtsquellen erwähnen wiederholt Kirchenbauten, die in ihrer Anlage kreuzförmig gestaltet waren *). 
Abt Fulrad (f 784) errichtet ein Gotteshaus cruce inter chorum ac navem interposüa ^), und von einer 
anderen Kirche zu Fulda heisst es im Vollendungsjahre 819: h(i8Üica in modum crucis exaedißcata^). 
In der Einweihungsrede der Salvatorkirche des Klosters Aniane (Anfang des IX. Jahrhunderts) findet 
sich der bezeichnende Passus: . . . dominicae crucis ßgura, quam in sancti Salvatoris aula per sui 
fabricam depinxit*) und dasselbe Quellenwerk®) bietet zum Jahre 836 die Stellen: in dextro cornu 
ecclesiae, quae in modum crucis constructa est und: in media ecclesiae quae est instar crucis constructa, 
Aehnliches wird aus St. Gallen beiläufig zum Jahre 898 berichtet *<>). In den folgenden Jahrhunderten 
mehren sich die Zeugnisse in's Ungemessene, so dass man kaum eine der vielen Klosterchroniken und 



*) In der Oratio panegyrica de aedificatione ecclesiarum Paulino Ttfriorum episcopo dicata führt er unter anderem aus: 
6 81 xal aOxö; tboiv iizl ÖtSdoxaXov töv iipdiTOV xaMpotj voöj Sjijiaaiv dt^opöv, öoa pX^TW. 7toto5vxa, Äoav Apx«TÖ7ro'.g 
Xptöpi«voj 7:ocpa8e£7^laot, touxcöv xig alxövotg, d)^ Ivt ^dXioxa öuvaxöv, tl^ t6 öp-otöxaTOv öijiitoüp^Öv ditsip^daaxo, oööiv ftxeCvo) xaxa- 
XtTobv xtp BsasXsYiX, Äv aöxö^ 6 0e6s, Twsöjjtaxog i^i(ki\zoijz oo(f£ocg xal ouviosö)^ xal xijj £XAt2€ tniyiyo^ xal i7itox7)|iovtx>}g pc&ostog, 
T»)^ xö)v oöpavitüv xÖTtcov öta au{ipöX(t)v vaoO xaxaoxsuij^ dtjjJttotJpYÖv dvax&xXT2xaL. xotörg 5'o5v xal 65s Xptoxöv öXov, x6v Xd^ov, 
TTiv oo^fav, x6 9(ö^» Sv tQ aöxög aöxo'3 d'faXjiaxoyopÖv ^^^xtl» oöS'Soxtv sItcsIv otqt ouv (le^aXo^pooövfl, nXoudqp xa xal d7rX>5ax(p 
ÄwtvoCog X^tpl» ^*^ ^^ 0^^ TidvxtDv öjiöv 9tXoxiji(qp, x^ xc5v elo(fop<Sv iis^aXo^^ux^^» ""SC «ö'^Jg aöx4>f iipoO«ota)g xaxa ^ir]8iva xpÖKOv 
dTCöXst^d^vat 9tXov8tx6xspov jjts'YaXoqppovoup.ivooVf xöv jxs^aXoirpsTrJJ xövös ^eo9 xoö ö'|£oxou V80), x^ xoO xpsCxxovog napaÖeCfiiaxa 
Äodv 6pü)|isvov iiYj öpa){iivou, xyjv ^öotv dji^spfj ouveoxifiaaxo. 

Ensebii Pamphili Historiae Ecclesiasticae Libri Decem. Ed. Hago Laemmer. 1862. X, 4 n. 25. 26. p. 777 ff. 
In der Vita Constantini, III, 38» beschreibt er die Heilige Grabkirche zu Jerusalem, wobei er die zwölf Säulen, auf 
welchen die Kuppel ruht, ausdrücklich auf die Apostel bezieht: ducoxocidsxa xtovs^ xot^ xoO aooxijpos dTioaxöXoi^ bapid-fioi. 
Vgl. H. Otte, a. a. 0., I, S. 109. 

«) Somniutn de Anastasiae ecclesiae, quam in urbe Constantfni exstruxit, v 55 — 62 : 
*H jikv öi) noXXototv dfaXXopivrj, jie^dXotg xs 

KdXXsai öatdotXdotg ii ßaoCXeta TröXtg, 
Nrjot; oöpavCototv dfdXXexat l^oxov dXXcov. 

Nrjotj, xolg Tiox' ft{ioC^, vfJv -^t jiiv dXXoxpfotg. 
SOv xol;, xal jisidXotuxov 5dog XptoxoTo iiaSnfjxöv, 

nXsupaTj oxaupoxÖTCoig, xixpaxa xejiv6jxevov. 
'AXX' oö xöoaog ijiot fs tz6%-o^ xal dXfog ixtCvcöv, 
"Oooo^ 'AvocoxaofYjg, Birjd-Xsäp. 6oxaxtT3^. 
Qregorii Theologi, vulgo Nazianzeni Opera. Ed. D. A. B. Caillan. Parisiis 1842. Tom. II, p. 846. 
») De aedificiis Justiniani (Kx(ojiaxa), I, 4: KSTcoCigxai . . . xö xoO oxaupoO ox^ia«. — Kreuser, a. a. 0., I, 56. 
*) Ecdesiam . . . suo studio fabricapit in modum crucis. — Kinkel, Geschichte der bildenden Künste, S. 66. — 
Kreuser, a. a. 0., I, 56. 

>) So die Kirche König Cbildeberts aus dem Jahre 555, erbaut in modum crucis. — Mabillon, Annales, I, 121, 
und ebenda I, 459, zum Jahre 948: Sacellum sanctae crucis titulo insigne, cuius fabricam quadratis ex lapidibus constantem^ 
hemisphaeria quatuor, totidem angulis conquadratis commissa crucis in mcdam eleganter componunt, — Kreuser, a.a.O., 
I, 56. Anmerkung 3. 

«) Mabillon, Annales, II, 251. 

») Mabillon, ibid. 11, 428, und IV, 247 und 139: maior ecciesia crucis in modum fabricata. 
«) Mabillon, Acta SS. Bened., IV, 1, 214. 

•) Mabillon, ibid., 516. — Vgl. Julius v. Schlosser, Schriftquellen zur Geschichte der karolingischen Kunst im 
IV. Bande (N. F.) der von A. Ilg herausgegebenen Quellenschriften für Kunstgeschichte des Mittelalters und der Neu- 
zeit, S. 214, Reg. 665. — J. F. Mone, Anzeiger für Kunde der deutschen Vorzeit, V (1836), S. 391. 

") Incipit igitur (SalomoJ tandem in colle concambii sui aecclesiam in honore et modum s, Crucis aedißcare, Ekke- 
hardi IV, C(tsus s, Gnlli p. 82. Julius v. Schlosser, a. a. 0., S. 141, Reg. 455. 
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Lebensbeschreibungen der »Monumenta Germaniae historica« ohne Ausbeute nach dieser Richtung 
durchsuchen wird. 

Es dauerte jedoch nicht lange und die Sucht nach symbolischer Auslegung zog weitere Kreise. 
Von den gottesdienstlichen Handlungen ausgehend, begann man zunächst die liturgischen Kleider sinn- 
bildlich zu deuten. Alcuin, Rhabanus Maurus und viele ihrer Zeitgenossen gefallen sich in solchen 
etymologisch -symbolischen Spitzfindigkeiten*). Walafrid Strabo geht wieder einen Schritt weiter und 
bezieht die wichtigsten Cultusgeräthe und selbst auch einzelne Theile der Kirche in seine exegetischen 
Versuche ein. Endlich gegen Ende des X. Jahrhunderts treten die Ausleger an die architektonischen 
Glieder und Einzelheiten des Kirchengebäudes selbst heran, zuerst vorsichtig und schüchtern, in dem 
klaren Bewusstsein, Ungehöriges, ünzusammenhängendes hineinzutragen, bald aber, nachdem sich eine 
feste, an Umfang stetig zunehmende Tradition gebildet hat, dreister und kühner, und gestalten schliess- 
Hch das üppige Rankenwerk der theils von ihren Vorgängern überkommenen, theils von ihnen selbst 
ersonnenen Erklärungen zu künstlich verschlungenen Systemen *) aus, welche sogar in die poetische 
Unterhaltungsliteratur der Zeit übergehen und dort lebhaften Anklang finden»). Ihren Höhepunkt er- 
reicht diese scholastische Symbolik in dem bereits erwähnten Rationale divinorum o/ficiorum des 
Wilhelm Durandus (f 1296), und dass sie auf dem fetten Nährboden der Mystik des XIV. Jahrhunderts, 
in den Gedankenkreisen eines Johannes Tauler und Heinrich Suso nicht nur nicht verkümmerte, 
sondern üppig fortgedieh, bedarf wohl nicht erst ausdrücklicher Hervorhebung. 

Der Fehler vieler moderner Kunstschriftsteller besteht nun darin, diese symbolisch-mystischen 
Träumereien als etwas den Bauleuten nicht blos vom Hörensagen Bekanntes, sondern geradezu Vor- 
geschriebenes anzusehen und das Wirken der mittelalterlichen Architekten sich so vorzustellen, als ob 
sie in ihrem Schaffen, namentlich beim Entwerfen der Pläne, unter dem Drucke der scholastischen 
Auslegungen des Kirchengebäudes gestanden wären. Diese Abhängigkeit lässt sich jedoch nur hin- 
sichtlich weniger Punkte nachweisen. Wirkliche Vorschriften existiren, wie der Gang unserer Unter- 
suchung gelehrt hat, nur in Bezug auf die Orientirung nach dem Aufgangspunkte der Sonne und auf 
die ehrwürdige Grundform des Kreuzes *). Alles Uebrige dringt nicht über die Mauern der Klosterzellen 
und der theologischen Lehrsäle hinaus Mit Recht sagt der Altmeister deutscher Kunstgeschichte *) : 
»Nirgends ist eine Einwirkung dieser symbolischen Unterlegungen auf die Formbildung zu entdecken. 
Es ist nur ein unschädliches Spiel des Scharfsinnes, das sich an die hergebrachten und nothwendigen 
Formen anschloss und, wenn überhaupt, höchstens auf die Zahl gewisser Glieder einen untergeordneten 
Einfluss hatte. Ein Princip, aus welchem Maasse, Formen, feinere Details hervorgehen konnten, ist 
überall darin nicht angegeben. Ja, diese Symbolik kümmerte sich gar nicht um solche Feinheiten ; die 



^) C. Schnaase, Geschichte der bildenden Künste, IV, 211. Anmerkung 3. 

<) Master derartiger Auslegungen finden sich z. ß. in der „ Vita S. Angilberti^ aus dem Jahre 1088 (Acta SS. ord. 
Bened., IV, 1, 111) und bei Qilbertus Elnonensis, tl095 (Mon. Germ., SS. XI, 409); förmliche Systeme in dem fälschlich 
dem Petrus yon Chartres zugeschriebenen Manuale de misteriis eccleaiae, in der Geinma animae des Honorius Angusto- 
dunensis (um 1120) und dem Speculum de Mysteriia Ecclesiae des Hugo de Sancto Victore (f 1140). — Vgl. C. Schnaase, 
Geschichte der bildenden Künste, IV, 205 ff. 

») So im jüngeren Titurel des Albrecht von Scharfenberg (vor 1272). — Vgl. E. Droysen, Der Tempel des heil. 
Gral, Bromberg 1872, und Fr. Zarncke, Der Graltempel, Leipzig 1876. 

«) C. Schnaase (Geschichte der bildenden Künste. IV, 209) lehnt selbst die symbolische Beziehung des kreuz- 
förmig gestalteten Grundrisses ab, mit der Begründung, dass diese Anordnung, dadurch, dass sie praktische und 
ästhetische Vortheile darbot, zu einem fast überall beobachteten Herkommen wurde, dass man aber gleichwohl gar nicht 
selten, wenn die Localitat es nöthig oder die Sparsamkeit wünschenswert machte, davon abwich; die symbolische 
Beziehung entspringe demnach aus diesem Herkommen und sei nicht die bestimmende Ursache desselben. 

«) C. Schnaase, a. a. 0., IV, 211 f. 
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grosse Umwandlung der Architektur, welche den gothischen Slil hervorbrachte, gieng spurlos an ihr 
vorüb er. Der Bischof von Mende (am Ende des XIII. Jahrhunderts) in Frankreich, wo diese Architektur 
schon längst blühte, behält alle die Deutungen bei, welche seine Vorgänger in der Zeit des romanischen 
Stiles und offenbar mit Beziehung auf diesen erfunden hatten.* Von der ganzen grossen Bewegung 
der Gothik nicht die Spur einer leisen Rückwirkung. 

Die Erklärung, dass die Achsenabweichung des Chores eine bewusste symbolische Anspielung 
des Architekten auf die Neigung des Hauptes Christi am Kreuze sei, ist also im Vereine mit der über- 
wiegenden Mehrzahl der allegorischen Spielereien, welche die Anlage kirchlicher Bautheile beeinflusst 
haben sollen, mit aller Entschiedenheit abzuweisen *). Aber selbst losgelöst von dem Zusammenhange 
mit den letzteren und nur für sich allein betrachtet, muss sie an ihren inneren Widersprüchen Schiff- 
bruch leiden. Wir haben gesehen, dass die Vertreter dieser unfruchtbaren Symbolik von dem Gedanken 
ausgehen, wie der sterbende Heiland sein Haupt nach rechts geneigt habe, so hätten auch die Bau- 
meister mit tiefem Sinne das den Kopf Christi bedeutende Presbyterium nach rechts, d. i. nach 
Norden geneigt*). Unterzieht man nun jene Kirchen, an denen diese merkwürdige Erscheinung vor- 
kommt, einer unbefangenen Prüfung, so muss man allerdings zugeben, dass in sehr vielen, vielleicht 
sogar in der Mehrzahl der Fälle, die Abweichung wirklich nach Norden stattfindet. Ungemein zahl- 
reich sind aber auch die Beispiele, in denen die Chorachse nach der entgegengesetzten Richtung, also 
nach links, nach Süden divergirt und demnach offener Widerspruch zur mystischen Allegorie, welche 
angeblich zu gründe liegt, sich herausstellt. So erscheint südliche Neigung des Chores an Maria Stiegen 
zu Wien — aus welcher Ursache, wird sofort aus dem Folgenden erhellen — , an der Stiftskirche 
zu Wimpfen im Thale, an der Frauenkirche zu Horb, an der Katharinenkirche zu Brandenburg; 
minder auffällig an der Benedictinerkirche zu Offenbach am Glan, bei Sanct Thomas zu Strassburg, am 
Dome zu Krakau und an der Petri-Paulikirche zu Görlitz in Preussisch-Schlesien •), während die 1012 
erbaute Augustiner - Nonnenkirche zu Heiningen in Braunschweig*) wieder eines der markanteren 
Beispiele der Art darstellt. Schliesslich gehört hieher auch das Denkmal, welches den Ausgangspunkt 
der vorliegenden Betrachtung bildet: die Liebfrauenkirche zu Wiener-Neustadt. 

So viele Ausnahmen von der angebUchen Regel beweisen wohl hinlänglich die Haltlosigkeit der 
mystisch-symbolischen Auslegung. Andererseits ist es bei scharfem Zusehen meist gar nicht so schwer, 
der wahren Ursache der Unregelmässigkeit auf die Spur zu kommen; man braucht nur dem histori- 
schen und architektonischen Werdegang des Bauwerkes nachzuspüren. 

Vor Allem ist da Rücksicht zu nehmen auf den grossen Einfluss, den im Bauleben des Mittel- 
alters die Terrainschwierigkeiten ausübten. Als der Nürnberger Rath in den Jahren 1361 — 1377 nach 
Entfernung des alten spätromanischen Ostchores an das dem XIII. Jahrhundert entstammende Lang- 
haus von Sanct Sebald *) ein neues, prachtvolles Presbyterium mit Chorumgang fügen wollte, sah er 
sich vor die Alternative gestellt, entweder grosse, theils durch den Steilabfall des Bauplatzes gegen 
die Burgstrasse und das Rathhaus, theils durch vorstehende Privatbauten bedingte örtliche Schwierig- 



1) Vgl. F. X. Kraus, Recension über H. Otters Archäologisches Wörterbach (Anzeiger für Deutsches Alterthnm 
and deutsche Literatur, herausgegeben Ton E. Steinmeyer. III. Bd. Berlin 1877, S. 49). 

s) H. Otte, Handbuch der kirchlichen Kunstarchäologie, I, 111. 

») E. Wemicke im „Anzeiger für Kunde der deutschen Vorzeit*, Jahrgang 1877, Nr. 4. — Haupt, Geschichte 
der Pfarrkirche zu St. Peter und Paul in Görlitz 1867. — H. Otte, Handbuch der kirchlichen Kunstarchäologie, I, S. 39 und 111. 

*) Lüer in der „Zeitschrift des Architekten -Vereines für Hannover", VIII, 4. — H. Otte, a. a. 0., I, S. 39 und 111. 

*) E. Förster, Denkmale deutscher Baukunst, IV, 25—30. — R. v. Rettberg, Nürnbergs Kunstleben, 9—14. — 
H. Otte, a. a. , I, 39. — C. Schnaase, a. a. 0., V, 348. 



Digitized by 



Google 



40 Notizen zur Baugeschichte der Liebfranenkirche in Wiener-Neustadt 

keilen zu überwinden oder diesen durch eine ziemlich starke Ablenkung der Chorachse nach Norden 
auszuweichen. Der Meister des Chorbaues wählte, durch die Knappheit der Geldmittel, vielleicht auch 
durch das technische Unvermögen gedrängt, das letztere. 

AehnUch stand die Sache bei Maria Stiegen *) in Wien, als Meister Michael Weinwurm dem 
um 1340 vollendeten Chor gegen Ende des Jahrhunderts ein Langhaus angliedern sollte. Um den 
Steilabfall an der Marienstiege zu vermeiden, baute er das Schiff in einem stumpfen Winkel nach 
Süden an das Altarhaus; die Beibehaltung der alten Richtung hätte zweifellos kostspielige Unter- 
bauten erfordert. Aehnliche Motive bewirkten dieselbe Erscheinung bei der Pfarrkirche zu Spitz 
in der Wachau *) und bei vielen Kirchen Tirols, hinsichtlich welcher allerdings die mehrfach auf- 
gestellte Behauptung»), als hätte sich hier nach dem Muster des Domes zu Trient eine traditionelle, 
von vorneherein beabsichtigte Abweichung der Chor- von der Langhausachse herausgebildet, unbe- 
dingt abzulehnen ist. Sehr lehrreich ist endlich das Beispiel des Mariendomes zu Erfurt*). »Obgleich 
im XIL Jahrhundert erneuert, schien dieser um 1345 besonders in seinem Chorraume der Würde des 
reichen und mächtigen Capitels nicht entsprechend. Aber die Anhöhe, welche die Vorsicht der Gründer 
für die Anlage der Kirche gewählt hatte, fiel gerade auf der Chorseite schroff ab und erschwerte die 
gewünschte Ausdehnung. Man erlaubte sich daher zunächst eine geringe Abweichung von der Achse 
des alten Gebäudes nach der Richtung hin, wo der Fels sich weiter in die Ebene erstreckte, und 
baute dann noch bedeutend weiter hinaus ins Freie, den ganzen Bau durch gewaltige Mauerpfeiler 
und Gewölbe, die sogenannte Cavata, stützend. Durch diese grossartige Kühnheit erlangte man einen 
zwar einschiffigen und nicht sehr breiten, aber lang hingestreckten, glänzend beleuchteten Chor, der, 
ausser den Sitzen der Domherren, eine würdige, weithin sichtbare Stelle für den Hochaltar gab.« 

Eine zweite Ursache der Achsenabweichung liegt in den für das Mittelalter charakteristischen 
Ungleichmässigkeilen des Baubetriebes. Nicht selten mus.ste mit thunlichster Benützung und Beibehaltung 
älterer Theile ein Neubau in bestimmte, dem architektonischen Geiste der Zeit und den künstlerischen 
Absichten des schaffenden Meisters zuwiderlaufende Verhältnisse hineingezwängt werden. So konnte 
der Meister der Liebfrauenkirche zu Horb ') der ihm gestellten Bedingung, die Burgcapelle des benach- 
barten Schlosses Herrenberg als Chor seines zweischiffigen Neubaues zu verwenden, nur so gerecht 
werden, dass er das gothische Langhaus in einem stark divergirenden Winkel anfügte, und beim 
Neubaue der durch ihre anmuthige Frühgothik so berühmten Stiftskirche*) zu Wimpfen im Thale 
(1262—1278) musste der zu Paris im neuen Stile {opere franciyeno) herangebildete Architekt auf 
Befehl des bauführenden Dechants Richard von Dietenstein sehr zu seinem Leidwesen die alte 
romanische Westfa^ade beibehalten, wodurch es unmöglich wurde, das dreischiffige Langhaus mit dem 
prächtigen Chorbaue in eine Fluchtlinie zu stellen. Endlich findet sich eine Achsenabweichung des 
Chores als Folge gänzlichen Umbaues einer romanischen Pfeil er basilica an der Martinskirche zu Rotten- 
burg am Neckar^). 



») Mitth. der k. k. Gentral-Commission, I, 149 ff.; II, 10 ff. — C. Schnaase, a. a. 0., VI, 298 ff. 

s) Vgl. Berichte des Wiener Alterthnms -Vereines, Bd. XXIX, S. 124. 

») Mitth. der k. k. Central-Commission, III, 227. — Otte, a. a. 0., I, 39. 

*) C. Schnaase, a. a. 0., VI, 238. — Schöler im „Deutschen Kunstblatt" 1852, 273 ff. — Beyer und Böckner in 
den „Mitth. des Vereines für Geschichte und Alterthum von Erfurt", Bd. X, S. 1 ff. 

*) H. Otte, a. a. 0., II, 317. 

•) K. Dohme, Geschichte der Baukunst, S. 212 f. — A. Lorent, Wimpfen am Neckar, 1870. — L. Frohnhäuser, 
Geschichte der Reichsstadt Wimpfen, 1870. — Graf, Opus Francigenum. 

») H. Otte, a. a. 0., II, 325. 



Digitized by 



Google 



Ton Frans Staub. 41 

Häufig lag auch die Ursache darin, dass die Ausführung eines gross angelegten Werkes nach 
kurzem Anlaufe in's Stocken gerieth und erst nach langer, oft Menschenalter andauernder Unter- 
brechung, mit gänzlich geändertem Bauplane fortgesetzt wurde. So wurde die Benedictinerkirche zu Offen- 
bach am Glan^) Ende des XII. Jahrhunderts mit Chor und Querschiff in romanischem Stile begonnen 
und erst nach langer Pause mit dem in einem Winkel angebauten, gothischen Langhause vollendet. 

Vielfach ist die Achsendivergenz eine Folge der Unvollkommenheit der mittelalterlichen Mess- 
inslrumente und der oft in Nachlässigkeit ausartenden Flüchtigkeit der Werkmeister. So beim Petri- 
dome zu Bautzen '), dessen Mauern- und Pfeilerstellung eine trotzige Folge von gebrochenen Linien 
ist; so bei der 1876 leider abgetragenen Franciscanerkirche zu Ulm*), deren Presbyterium nicht in 
die Mittellinie des Langhauses, sondern in jene des südlichen Seitenschiffes fällt und zu den Aussen- 
mauem des letzteren in einem aussergewöhnlich starken Richtungsgegensatze steht. So endlich bei 
der an Unregelmässigkeiten aller Art besonders reichen Aegidienkirche zu Braunschweig *), an der frei- 
lich von 1278 bis tief in das XV. Jahrhundert hinein fortwährend herumgeändert wurde und die so 
hervorstechende Differenzen in den Maassen und Fluchtlinien aufweist, dass es fast den Anschein hat, 
als ob die Fundamente dieses Kirchenbaues immer erst allmälig nach Massgabe des Baufortschrittes 
und der zur Verfügung stehenden Geldmittel gelegt worden wären. 

In der weitaus überwiegenden Mehrzahl der Fälleist jedoch die bestimmende Ursache der seltsamen 
Erscheinung darin zu suchen, dass an einen räumhch in sich völlig abgeschlossenen Kirchentheil ein 
jüngeres Erweiterungsglied angeschlossen werden sollte, dass aber mit Rücksicht darauf, dass die gottes- 
dienstlichen Functionen keine Unterbrechung erfahren durften, erst nach Vollendung des letzteren die 
trennende Scheidewand entfernt werden konnte. Dadurch wurde directes Visiren im Inneren des 
Gebäudes von einem Ende der Hauptachse zum anderen unmöglich gemacht ; der Baumeister sah sich 
auf die wenigen Anhaltspunkte angewiesen, welche die Aussenseite des alten Gebäudes bot, und da 
auch diese zumeist nur mittelst complicirter Hilfsconstructionen zu benützen waren, lag die Gefahr 
einer mehr oder minder erheblichen Abweichung von der durch den ursprünglichen Baubestand vor- 
gezeichneten Richtung nahe. Diese Gefahr erkannten die alten Meister recht wohl und es fehlte in ihren 
Kreisen nicht an Vorschriften, wie man unter solchen Umständen vorzugehen habe. In den Unterweisungen *), 
welche 1516 Lorenz Lacher, der Pfalz hau vnd pixenmeister, für seinen Sohn Moriz schreibt, heisst 
es ausdrücklich : „Item so du wüdt ein khar an das hochwei'kh anlegfenj, wo er stehn sol^ der abmerckung 
der sonen aufyang^ so nimb ein khumbast, setz den auf ein winckelmaß vnd laß den mangnad auf die 
mitdaglinie stehn, vnd nimb den die zwerglinien, die , gegen den aufgang stehn vnd schlag die pfel nach 
einer schnuer^ vnd auß demselben reiß ein fierung vnd aus darselbigen firung gewin ein achtecket khor 
mit den pf eilern,*' 



i) Schmidt, Baudenkmale in Trier, III, 2 ff . — v. Quast in „Zeitschrift f&r christliche Archäologie und Kunst' , 
II, 87 ff. — C. Schnaase, a. a. 0., V, 371. — R. Dohme, a. a. 0., S. 134. 

<) Bei diesem Denkmale ist allerdings auch die lange Bauzeit (1441—1502) in Rechnung zu ziehen. — Vgl. 
L. Puttrich, Denkmale der Baukunst des Mittelalters in Sachsen, I. Serie Reuss 13. 

') Die Westfront dieses Kirchleins und damit die Achse des Hauptschiffes war dadurch in ihrer Richtung 
bestimmt, dass sie auf einem Stücke der ans Buckelsteinen erbauten ältesten Ringmauer der Stadt ruhte. ^ Vgl. 
K. D. Hassler, Ulms Kunstgeschichte im Mittelalter, S. 88 ff., und : Fr. Presse!, Ulm und sein Münster, 1877, S. 11 ff. 

«) C. Schnaase, a. a. 0., V, 442. — G. Kallenbach, Chronologie der deutsch-mittelalterlichen Baukunst, II, 8 ff . — 
C. Schiller, Architektur Braunschweigs, Taf. 7. 

^ Diese „vnderweissungen vnd lerungen sein handtwerkh desto beß vnd khünstlicher zu volpringen^ sind heraus- 
gegeben von A. Reichensperger in den „Vermischte Schriften über christliche Kunst''. Leipzig 1856, S. 133—156. Die 
betreffende Stelle S. 139. 

XXX. Baod. ß 
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Je nachdem SchifT oder Altarhaus das bereits bestehende Bauglied darstellen, kann man die 
Beispiele dieser Gruppe in zwei Reihen eintheilen. Häufiger wird Achsenabweichung beobachtet, 
wenn einem älteren Chore in späterer Zeit ein Langhaus angegliedert wird, z. B. an der Domkirche 
zu Krakau*), an den Stiftskirchen zu Stuttgart*) und Kaiserslautern*), bei Sanct Thomas zu Strass- 
burg*), an der Stadtkirche zu Wittenberg*), an den Domen zu Königsberg*) und Frauenburg in 
Preussen '). Seltener ist die Erscheinung nachzuweisen, wenn ein älteres Langhaus durch einen jüngeren 

Chorbau erweitert wird, z. B. bei der Michaels- 
kirche zu Schwäbisch-Hall *), der Stiftskirche 
zu AschafTenburg ^), der Katharinenkirche zu 
Brandenburg '*). 

In die letztere Reihe gehört auch 
die Liebfrauenkirche zu Wiener - Neustadt. 
Querschiff und Presbyterium des fridericiani- 
schen Zubaues wurden zweifelsohne fundirt 
und aufgeführt, während die alten, halb- 
kreisförmigen, wenig tiefen Apsiden, welche 
dem Anfange des XIIL Jahrhunderts ent- 
stammten, noch für den Gottesdienst benützt 
wurden "). Erst als jene so weit gediehen 
waren, um wenigstens theilweise in die 
Kirche einbezogen werden zu können, trug 
man die alten Conchen ab und mauerte die 
Scheidebogen aus; daher deren einfache, 
Fig. 4. Reconstruction des Ostabscblnsses. ^^^^ ungegliederte Profile, welche selbst 

gegen die sonst nicht gerade durch leichte Gestalt und gefälligen Schmuck ausgezeichneten Gewölb- 
bogen und Wanddienste des spätromanischen Hauptschiffes auffallend abstechen. Bedenkt man nun, dass 



i) Chor XIY, Jahrhundert (geweiht 1369), Langhaus Ende desXIV., erste Hälfte des XV. Jahrhunderts. — A. Essenwein, 
Die mittelalterlichen Kunstdenkmale der Stadt Krakau, 1866. — J. A. v. Helfert, Atlas kirchlicher Denkmäler des Mittelalters 
im österr. Kaiserstaate. Taf. 59 und 93 (Mitth. der k. k. Centr.-Comm., X, 61) und die neueren Forschungen von J. Neuwirtb. 

*) Chor um 1330 durch Meister Walter den Steinmetzen erbaut; das dreischiffige Langhaus 1436—1495. — 
C. Heideloff) Die Kunst des Mittelalters in Schwaben, I, 14 ff. 

<) Der romanische Chor von 1228, das Langhaus schon in die Zeit der Gothik fallend. — J. Sighart, Geschichte 
der bildenden Künste im Königreich Baiern. 1862, S. 330. 

«) Chor begonnen 1270, Langhaus aus dem XIV. Jahrhundert. — L. Schneegans, Uiglise de Saint-Thotnas et see 
momuments, Strasbourg 1842, S. 94. — F. X. Kraus, Kunst und Alterthum in Elsass-Lothringen, I, 531. 

^) Chor vor 1300, Langhaus circa 1412. — L. Puttrich, Denkmale der Baukunst des Mittelalters in Sachsen. 
IL Serie, Wittenberg 3 und 8. 

«) Chor begonnen 1333, das Langhaus erheblich später. — Gebser und Hagen, Der Dom zu Königsberg in 
Preussen. — C. Schnaase, a. a. 0., VI, 329. ... 

') Chor 1329—1342, Langhaus vollendet 1388. — Mitth. des Ermländischen Kunstvereines, II, 66. — C. Schnaase, 
a. a. 0., VI, 331. 

•) Langhaus 1427-1492, Chor 1495—1525. — H. Otte, a. a. 0., II, 316. 

9) Langhaus 1116—1120 noch streng romanisch und ursprünglich mit flacher Decke, Qnerschiff und Chor bereits 
im üebergangsstile. — Vgl. J. May im „Historischen Archiv für ünterfranken*, IV, 2 ff . — H. Otte, a. a. 0., 11, 150. 

") Langhaus 1395—1401, dann nach längerer Unterbrechung (provisorischer Abschluss) der Chor. — E. Wernicke, 
Die Sanct Katharinenkirche zu Brandenburg a./H., 1876. — Förster, Denkmale deutscher Baukunst, II, 43 ff. — 
a Schnaase, a. a. 0., VI, 310. 

11) Den obenstehenden Reconstructionsversuch des romanischen Ostabschlusses der Wiener - Neustädter Frauen- 
kirche verdanke ich der Gefälligkeit des Herrn cand. arch. J. Reisner. 
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nach den Thürmen die Osttheile der alten Frauenkirche, sowohl die Abschlusswand als auch die 
Hauptapsis, am meisten unter den verheerenden Erschütterungen der grossen Erdbeben von 1348 und 
1356 gelitte;! hatten, dass in Folge dessen allenthalben Verstärkungen angebracht und Stützmauern 
aufgeführt werden mussten, so wird gerade hier die Achsenabweichung des Neubaues gar nicht mehr 
so räthselhaft erscheinen können. Ja, es ist nicht einmal nothwendig, dem Meister des QuerschifTes 
ungenaue Messungen zur Last zu legen. Der alte Ostabschluss hatte, wie der schadhafte Zustand der ersten 
Gewölbjoche des linken Seitenschiffes heute noch bezeugt, an seiner Nordseite mehr gelitten, als an 
der Südseite. Man musste daher dort den Verstärkungsmauern eine grössere Dicke geben und die- 
selben höher hinaufführen als hier. Da nun der Meister des XV. Jahrhunderts nicht wagen durfte, 
diese Stützen zu entfernen, ohne die Gefahr einer Katastrophe nahezurücken, war er gezwungen, sie 
beizubehalten, in seinem Erweiterungsplane mit ihnen zu rechnen. Ein Blick auf den Grundriss der 
Kirche lehrt denn auch, dass er dies wirklich that, und wer die West wand des spätgothischen Quer- 
schiffes aufmerksam beobachtet, wird an verschiedenen Stellen die Spuren dieser Stützmauern unschwer 
wieder erkennen. Ihre grössere Mächtigkeit im Norden aber bedingte naturgemäss eine einseitige 



Fig. 5. Qrundriss der Frauenkirche. 

Drehung der Querschiffachse nach Nord und damit die Neigung des gesammten Chorbaues nach Süd. 
Die nothwendig daraus resultirende Achsenabweichung des Presbyteriums beträgt circa 10®. 

Ungleich schwieriger gestaltet sich die zweite Frage, welche die Beziehungen Niklas Ottentaler's 
(f 1455) zum fridericianischen Erweiterungsbau betrifft *). Dass die umfassende Thätigkeit dieses 
Mannes, welcher um die Mitte des XV. Jahrhunderts sowohl am Hofe des Kaisers, als auch in den 
Kreisen des Rathes und der Bürgerschaft eine hervorragende Rolle spielte, mit der Errichtung des neuen 
Ostabschlusses in irgend einem Zusammenhange steht, ist durch zwei ziemlich unscheinbare Stein- 
inschriften im Vierungsraume der Frauenkirche verbürgt. 

Das jüngere dieser graphischen Denkmale — die ausgebildete Steinminuskel der Spätgothik auf- 
weisend — befindet sich im südlichen Travee des Querschiffes in unmittelbarer Nähe des äusseren 
Widerlagers der sogenannten Abendmahlcapelle und hat folgenden Wortlaut: 



*) Die nachfolgenden Ausführungen, insbesondere die Ergebnisse, welche die genaue paläographische Untersuchung 
der beiden Steininschriften an der Ostwand des Querschiffes lieferte, waren im Frühjahre 1891 abgeschlossen. Das 
ursprünglich für das „Monatsblatt des Wiener Alterthums- Vereines'' bestimmte Manuscript lag bereits druckfertig durch 
mehrere Monate in der Redactionsmappe der genannten Zeitschrift, als sich mir im Laufe meiner weiteren Forschungen 
die Ueberzeugung aufdrängte, dass durch eine methodisch vergleichende Betrachtung des Gegenstandes, welche auch 
Rücksicht auf die verwandten Erscheinungen an den übrigen Kirchenbanwerken des deutschen Kunstgebietes nimmt, 
sich noch manches für die in vielen Punkten dunkle Baugeschichte der Frauenkirche gewinnen Hesse. Der damalige 
Leiter des , Monatsblattes ^, Custos W. Boeheim, welchem ich im Herbste 1891 meinen Plan vortrug, hatte die Freund- 
lichkeit, mir das Manuscript zum Zwecke der weiteren Ausgestaltung und Einreihung in meine grössere Arbeit wieder 
zur Verfügung zu stellen, eine Gefälligkeit, für welche ich ihm an dieser Stelle meinen verbindlichsten Dank ausdrücke. 

6» 
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niclaa • oftenfal . . 
biEjeit • burgerm . . 

bes • paro. 

Darunter ein an den Kanten schräg abgefaster quadratischer Stein, in dessen Mitte ein vertieftes 
Rundfeld, das einen Dreipass mit einem leeren Wappenschilde umschliesst. 

Niklas Ottentaler stand zweimal als Bürgermeister*) an der Spitze der Stadt. Da aber während 
seiner ersten Amtsführung (1438 — 1443) die spätgothischen Zubauten bei der Frauenkirche, wenn 
überhaupt schon begonnen, kaum über die Grundfesten hinaus gediehen waren, so kann die mit dieser 



Fig. 6. Emporen-Brnstnng in der Frauenkirche. 

Inschrift angedeutete Vollendung des QuerschifTes nur in die Zeit seiner zweiten Amtsführung 
(1447 — 1452) fallen; mit Rücksicht auf die an der Brüstung der nördlichen Empore angebrachte Jahres- 
zahl 1äS9 dürfte sie kurz vor 1449 anzusetzen sein. Das gegenwärtig übertünchte Schildchen, welches 
offenbar das Wappen Ottentaler's in polychromer Ausführung enthielt oder doch enthalten sollte, wies 
bei einer genauen Untersuchung, welche ich durch vorsichtige Entfernung der Tünche vornahm, keine 
Spuren einstiger Bemalung auf. 

Die zweite, anscheinend ältere Inschrift, welche sich im nördlichen Arme des Querschiffes 
neben dem rechtsseitigen Widerlager der Capellenöffnung befindet, stimmt mit der ersten in Schriftart 
und Buchstabengrösse auf das genaueste überein. 



1) Stadtarchiv Wiener-NeusUdt, RathsprotokoU I, fol. 86, 111, 137, 182, 186, 189', 193, 199 ; für die Jahre 1439, 
1441, 1442 und 1452 fehlen die Eintragungen; Ottentaler's Amtsführung ist aber durch Urkunden aus diesen Jahren 
sichergestellt. — Vgl. auch C. F. Boeheim, Chronik von Wiener-Neustadt. "Wien 1830, S. 234; W. Boeheim, „Monatsblatt 
des Wiener Alterthums -Vereines" 1886, S. 37, 1887, S. 7 f. 
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Die obere Zeile enthält zunächst wieder den Namen {niklas otientaler\ die unlere drei Worte, 
deren erstes fast ebensoviele Deutungen erfuhr, als sich Interpreten mit ihm beschäftigten*). Es wäre 
nutzlose Raumvergeudung, wollte der vorliegende Aufsatz die ziemlich lange Reihe von Lesungen und 
Erklärungen, welche diese Inschrift bis jetzt über sich ergehen lassen musste, bis in's Einzelne ver- 
folgen und widerlegen. Die meisten tragen das Zeichen innerer Unzulänglichkeit so deutlich aufgeprägt, 
dass von einer kritischen Analyse hier füglich Abstand genommen werden kann. Es sei nur kurz 
angedeutet, dass die Schwierigkeit vornehmlich in den beiden ersten Buchstaben liegt, welche von 
unten betrachtet — die Inschrift ist in einer Höhe von 4 Metern über dem Kirchenpflaster angebracht 



Fig. 7. Ottentaler-Inschrift und Wappen. 

und hat durch häufiges Uebertünchen sehr an Deutlichkeit eingebüsst — wie Jäa aussehen. Die meisten 
Forscher lasen demnach Aanher, was aber an sich, da eine Heranziehung von mhd. der ane = Gross- 
vater, Ahne, und eine BegrilTsumdeutung von Ahnherr zu Anfänger, Beginner zu gezwungen wäre, zu 
keinem befriedigenden Ziele führt*). Es erklärten daher die einen, wohl ohne die schwer zugäng- 



^) £. V. Sacken beispielsweise (Heider and Eitelberger, Mittelalterliche Kanstdenkmale des österreichischen 
Kaiserstaates, II, 189) kommt zur sonderbaren Lesung lauter des pau und folgert daraus einen ganz modern anmuthenden 
„Bauleiter"! C. F. Boeheim in seiner Monographie über die Spinnerin am Kreuz bei Wiener - Neustadt (Gesammelte 
Schriften, Bd. II, S. 249) las Anfänger des Paus, J. N. Fronner (Mon. Nov. Civ. Aust., Bd. III, S. 54 des Manuscriptes 
auf dem Stadtarchive zu Wiener-Neustadt) gar Bauherr de^ Paus. 

•) Ganz abgesehen davon, dass es an sich schon auffällig wäre, in einer durchwegs, selbst bei Eigennamen in 
Minuskeln ausgeführten Inschrift an einem untergeordneten Gattungsworte die Majuskel anzutreffen, so ist es aus 
philologischen Gründen in hohem Grade bedenklich, in einem Sprachdenkmale aus der Mitte des XV. Jahrhunderts 
Doppelvocalismus zur Bezeichnung der Länge vorauszusetzen; denn wiewohl die Graphie des ausgehenden Mittelalters 
in arger Zerrüttung und Verwilderung ist und speciell Urkunden und Steindenkmale Haarsträubendes in willkürlichen 
Consonantenhäufungen leisten, so blieb es doch, wenn man von den contrahirten Formen absieht, erst dem Neuhoch- 
deutschen, zu dessen charakteristischen Merkmalen ja bekanntlich die Dehnung aller kurzen Vocale vor einfachen 
Consonanten gehört, vorbehalten, Doppelvocalismus als Dehnungszeichen einzuführen. 
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liehe Inschrift näher untersucht zu haben, dass ein Buchstabe weggeschlagen sein müsse, und ergänzten 
einen solchen, welcher mit dem Uebrigen ein sinngerechtes Wort bildete. Wieder andere nahmen zwei 
Minuskeln an, von denen die erste unsicher, die zweite aber bestimmt ein l wäre. Aber auch diese 
Ansicht löste nicht die Schwierigkeit, da die vor / lautgesetzlich möglichen Consonanten entweder kein 
sinngerechtes Wort ergaben oder nicht zur Form der von unten sichtbaren Vertiefungen passten. 

Es empfahl sich demnach, das Denkmal vorerst genau zu untersuchen und insbesondere durch 
vorsichtige Entfernung der Tünche etwa verwischte Züge der Schrift aufzudecken. Diese Untersuchung, 
welche ich im Frühjahre 1891 vornahm und welche wegen des hohen Standortes der Steinplatte nicht 
eben leicht war, ergab ein recht überraschendes Resultat. 

Zunächst konnte sofort festgestellt werden, dass weder etwas weggeschlagen wurde, noch dass unter 
dem dünnen Kalkfarbenüberzuge irgend wesentliche Theile der Inschrift verborgen waren. Dann stellte 
sich bei genauerer Prüfung der beiden vor dem ersten senkrechten Striche befindlichen Vertiefungen, 
welche, von unten gesehen, täuschend einem Buchstaben glichen, heraus, dass diese nur ganz zufällige, 
buchstabenähnliche Verletzungen des Steines waren. Während nämlich die einzelnen Lettern der 
Inschrift scharfe, geradlinige und wohläusgeprägte Kanten aufwiesen und nach Entfernung des Mörtels 
jene charakteristische Glätte zeigten, die durch den in gerader Richtung und ebener Fläche geführten 
Meisselschlag entsteht, hatten die beiden Einkerbungen keine regelmässigen, fest und deutlich sich 
abhebenden Contouren, sondern scharf ausgezahnte und brüchige Ränder; die Höhlungen waren gegen 
die Enden zu seichter, und die Mittellinie, welche bei vertieft ausgehauenen Buchstaben entsteht, fehlte 
gänzUch; endlich war die Oberfläche keineswegs glatt, sondern es trat überall das rauhe Korn des 
Steines, wie es den durch Schlag oder Stoss entstandenen Bruchflächen eigenthümlich ist, zu Tage*). 
Durch Vergleich mit dem Reste der Inschrift ergab sich nunmehr folgender zweifellos sichere Text: 

ntklas • ottentaUc 
lauljec • bßs • paus 
Von der richtigen Lesung zur richtigen Erklärung der Inschrift ist aber nur ein kurzer Schritt, 
über den uns eine kleine Betrachtung der historischen Lautverhältnis^e der bairisch - österreichischen 
Mundart spielend hinweghilft. 

Bekanntlich hatte der bajuvarische Sprachstamm schon in alter Zeit die Eigenthümlichkeit, das 
helle a des west- und mitteldeutschen Dialektes, welches auch in der mittelhochdeutschen Schriftsprache 
Regel war, dumpf auszusprechen *), während dem o eine etwas hellere Klangfärbung gegeben 



1) Gerade an diesem Theile der Wandfläche haben Steinnarben selbst in bedeutenderer Höhe nichts Unerklärliches: 
sie konnten dort umso leichter durch zufalligen Stoss entstehen, als an dieser Stelle der Kirche alljährlich in der 
Charwoche das Gerüst f&r das heilige Grab aufgeschlagen wird. 

*) Die Erscheinung erstreckt sich sowohl auf die kurzen, als auch auf die langen Vocale. (Vgl. K. Weinhold, 
Bairische Grammatik. Berlin 1867. §§ 22, 66. Aus den zahlreichen Belegen seien nur einige zur besseren Veranschaulichong 
des Vorganges herausgehoben: 

1. Für kurzes a: ermont (1357) Urknndenbuch des Schottenstiftes, Nr. 258; komer (1413) ibid., Nr. 430; bedarf 
(1310) ibid., Nr. 111; gorten (1342) ibid., Nr. 211; gor (1305) ürkundenbuch von Altenburg, Nr. 98; marschalich (1324) 
ibid., Nr. 160; ohtzehen (1300) ibid., Nr. 85; verspom (1339) ürkundenbuch von Klostemeuburg, Nr. 277; weinochUn 
(1317) Mon. Boic, XX VII, 91 ; daron Kaiser Maximilians geheimes Jagdbuch, herausgegeben von Karajan, Wien 1858, 12. 

2. Ungleich häufiger für langes ^: Durch den Reim gesichert bestan: person Fastnachtsspiele, herausgegeben von 
A. Keller, 10, 6; losaen: stossen ibid., 9, 9; hat: brot Wolfgang Schmeltzl, Lobspruch auf Wien, 260; gross: vndirUu$ 
ibid., 176; chor: jar ibid., 1277. Ausser dem Reime on (1322) ürkundenbuch von Altenburg, Nr. 146; domaeh (1322) 
ibid., Nr. 142; dovon (1302) ürkundenbuch des Schottenstiftes, Nr. 91; obent (1307) ibid., Nr. 107; schof (1381) ibid, 
Nr. 322; doruber (1330), ürkundenbuch von Klostemeuburg, Nr. 238; noch, nochsten (1317) ibid., Nr. 170. üeber diese 
Erscheinung in der lebenden Sprache vgl.: J. A. Schmeller, Die Mundarten Baierns, §§ 108, 111, 112. Lexer, Kärntisches 
Wörterbuch. Vorrede, VIII. 



Digitized by 



Google 



von Franz Staub. 47 

wurde*), so dass im Munde des Bajuvaren eine wesentliche Annäherung zwischen beiden Lauten erfolgte. 
Die Convergenz schreitet, wenn die beiden Vocale der palatalen Liquida n vorangehen, bis zur vollstän- 
digen Angleichung und Deckung der Laute vor. Jedem Kenner des österreichischen Dialektes ist 
diese Erscheinung gewiss schon aufgefallen *) ; denn die conservative Mundart der Donaustämme, 
welche ja in so/vielen Fällen den älteren und ältesten Sprachbestand aufbewahrt hat, ist auch 
hierin bis auf den heutigen Tag dem Gebrauche der Vorfahren treu geblieben; vom Lech bis zur 
Raab spricht der Bauer heute noch kann und schon, Hahn und Lohn vollkommen gleich, d. i. reim- 
fähig aus. Solche Aussprache ist allerdings in der guten Zeit des Mittelhochdeutschen unerhört; auch 
die Schriftsprache der Epigonenzeit, so viele literarische Denkmale ihr auch aus dem südostdeutschen 
Sprachgebiete erwachsen, hält sich von dieser Eigenthümlichkeit zunächst noch ferne. Wie aber mit 
der um die Mitte des XIIL. Jahrhunderts allmälig anhebenden sprachlichen und literarischen Ver- 
wilderung der Lautbestand des Gemeinmittelhochdeutschen einer rasch fortschreitenden Zerrüttung 
anheimfallt und eine Scholle der alten Schriftsprache um die andere abbröckelt vor den sacht, aber 
unwiderstehlich eindringenden Wellen der Mundart, quillt und sickert auch diese Besonderheit der 
bairisch-österreichischen Mundart in Wort und Schrift durch. In den aus Oesterreich .stammenden 
Reimchroniken, Schwänken und Spruchdichtungen des XIV. und XV. Jahrhunderts ist die Erscheinung, 
dass a und o bei folgendem r und nasalem n gleichen, reimermöglichenden Lautwert haben, wieder- 
holt eben durch den Reim sichergestellt'). 

Die Assimilation der gesprochenen Laute, einerseits Verdumpfung des a, andererseits Oeflfnung 
des 0, führte naturgemäss auch zur Verwechslung der Schriflzeichen. Selbstverständlich war die 
Unsicherheit der Schreibung in den Urkunden grösser als in den Literaturdenkmalen. Fast jede 
österreichische Urkunde des XV. Jahrhunderts bietet Belege für etymologisch unstatthaften Wechsel 
der beiden Selbstlaute *), und auch bei den Steininschriften und Legenden an Denkmalen der bildenden 
Kunst lässt sich öfters ihre Vertauschung conslatiren. So hat der Denkstein auf die 1377 erfolgte 
Grundsteinlegung des Ulmer Münsters den Passus: am zinstag der der leste tag was des manatz junii'), 
und an der nördlichen Reihe der aus dem XIV. Jahrhundert stammenden Chorstühle zu Sanct 
Leonhard in Basel findet sich der Reim: 



») Vgl. K. Weinhold, a. a. 0., §§ 6, 38. Belege. 1. Für kurzes o: mit auzgenamer rede (1350) ürkundenbuch des 
Schottonstiftes, Nr. 238; ^«?«^am (1404) ibid., Nr. 397; r«r«tar6«n (1353) ibid., Nr. 356; wwirMW^ (1358) ibid., Nr. 262; 
margengah (1350) ibid., Nr. 238; machten (1358) ibid., Nr. 260; var (1303) ürkundenbuch von Altenburg, Nr. 94; Mari- 
chartadarff \\Aß2t) ibid., Nr. 424; var (1306) ürkundenbuch von Klosterneuburg, Nr. 112. 

2. Für langes <5: <flk« (1380) ürkundenbuch des Schottenstiftes, Nr. 237; hahenmarcht (1362) ibid., Nr. 275; 
Hoehenlach (1395) ibid., Nr. 365; natdurß (1311) ürkundenbuch von Altenburg, Nr. 113; cMaster (1311) ibid., Nr. 113; 
Larenczen (1463) ibid.,, Nr. 425; lan (1479) MonumenU Habsburgica, I, 3, 350. 

*) Schon Johannes Aventinas schreibt in der deutschen Ausgabe seiner Chronica, Frankfurt a. M. 1566, S. V: 
„a der erste Bachstabe hat bei den Teutschen eine grosse gemeinschaft mit dem o, weicht einer dem andern, steht 
einer für den andern und sprechen die bauern gemeinigklich o, wo die in stetten a brauchen/ 

») Vgl. die zahlreichen Beispiele bei K. Weinhold, Bairische Grammatik, S. 18, 51 und 65. Einige Belege werden 
für die Verdeutlichung genügen, wol: erhol Frauendienst Ulrichs von Liechtenstein, herausgegeben von Lachmann, 487, 
8; i€ol: schal ibid., 492, 6; verworren: harren Otaker Reimchronik, c. 129, 382; darf: warf ibid., c. 14, 72; sorgen: 
argen ibid., c. 375; forcht: marcht ibid., c. 94; ch&r: war ibid., c. 485; cMeinät: drdt ibid., c. 770; chleinät: stat ibid., 
c. 762; geswom: bewam Seifried Reibung, herausgegeben von Karajan in ^Haupfs Zeitschrift", IV. 2, 50; wort: gebärt 
ibid.. 8, 448; wort: verspart ibid , 1, 523; gemalt: golt ibid., 7, 346; loben: gäben ibid., 4, 862; gräf: Äo/ ibid., 8, 352; 
^f: bischof ibid., 2, 886; herzogen: wägen ibid., 4, 386; tan: län (= Lohn), Gedichte Oswalds von Wolkenstein, heraus- 
gegeben von B. Weber, XXIX, 2, 12; tan: län Fastnachtspiele, herausgegeben von A. Keller, 43, 6. 

*) Vgl. die oben aus K. Weinhold, Bairische Grammatik, Berlin 1867, angeführten Belege. 

6) K. D. Hassler, Ulms Kunstgeschichte im Mittelalter, S. 101. Es ist jedoch auch . möglich, dass hier noch 
Rückertnnerung an die correct mittelhochdeutsche Form mdndt vorliegt. Eine endgiltige Entscheidung Hesse sich nur 
nach einer genauen Untersuchung der oberschwäbi^hen ürkundensprache des ausgehenden XIV! Jahrhunderts treffen. 
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ernst ob dem aitar 
zucht in dem kor 
das ist unser labor^). 

Und nur wenige Schritte von dem in diesen Zeilen besprochenen üenkmale erhebt sich zwischen 
den Strebepfeilern des Chorschlusses die Votivcapelle des Augustin Monhayt von 1485, dessen Name 
man um jene Zeit in den Urkunden des Stadtarchives häufig begegnet und der dort bald Monhayt^ bald 
Manhayt geschrieben wird. 

Aus dem Gesagten geht demnach mit voller Klarheit hervor, dass das lanher der Chorinschrifl 
eigentlich lonher zu lesen ist, also nichts Anderes darstellt, als das mhd. lönherre, Niklas Ottentaler war 
somit »Lohnherr des Baues«. 

Damit wird wenigstens nach einer Richtung das Verhältnis dieses interessanten Mannes zum 
Neubaue der Frauenkirche klargestellt und eine irrthümliche Auffassung früherer Forscher berichtigt. 
Bisher interpretirte man nämlich die beiden Inschriften dahin, dass man Ottentaler entweder schlecht- 
hin als den Baumeister des QuerschifFes erklärte oder dass man annahm, er habe in jener Zeit das 
Amt des Kirchenmeisters versehen und neben den gewöhnlichen Obliegenheiten desselben (Verwahrung 
des Kirchenschatzes und der Vasa sacra, Verwaltung der Stiftungen, Beneficien und Vermächtnisse) im 
Namen der Bürgerschaft auch die Functionen des Bauherrn ausgeübt. 

Die erstere Annahme, blos auf Grund der obigen Inschrift aufgestellt, ist ganz und gar un- 
berechtigt, und auch die letztere erweist sich bei kritischer Prüfung als nicht stichhältig. 

Aus den seit 1431 erhaltenen RathsprotokoUen des Stadtarchives lässt sich die Liste der Kirchen- 
meister ziemlich lückenlos herstellen : 1437 Jorig Geyselhaimer '), 1438 Peter Ruebentunst »), der auch 
in den folgenden Jahren 1439 — 1442, für welche die Eintragungen fehlen, diese Stelle ausgefüllt zu 
haben scheint; 1443 Eberhart Hof Hch *), früher Kirchenmeister zu Zemendorf; 1444 Jörg Geislhaimer*); 
1445 und 1446 fehlen wieder die Eintragungen ; es ist aber nahezu sicher, dass abermals Jörg Geisel- 
haimer das Kirchenmeisteramt verwaltete, da er in beiden Jahren, wie dies bei den jeweiligen Kirchen- 
meistern üblich war, Sitz und Stimme im inneren Rathe hatte. Erst mit dem Jahre 1447, in welchem 
Geiselhaimer Stadtrichter wird, taucht wieder ein anderer Name auf: Heinrich Kornmess •), der die 
Würde nachweisbar auch 1448 und 1449, höchst wahrscheinlich aber bis 1453 ^f bekleidet, in welchem 
Jahre ihm Linhart Jamnitzer^) nachfolgt. 1454—1459 fehlen wieder nähere Angaben. Manchmal findet 
sich in den Magistratsverzeichnissen der Titel vorgeschrieben, allein der Name fehlt. Jedoch mag 
Jamnitzer, da er bis 1460 alljährlich Mitglied des inneren Rathes ist, immerhin noch einige Jahre auf 
diesem Posten verblieben sein. 

Um das Jahr 1460 muss das Kirchenmeisteramt erhöhte Bedeutung gewonnen haben, denn die 
hinsichtlich dieser Würde bisher so flüchtigen und lückenhaften Eintragungen der Rathsbücher werden 



») Auf der südlichen Reihe der Sprach: verfluoch ai die kfatzen die vorne lecken vnd hinten kratzen]. Vgl. H. Otte, 
Handbuch der kirchlichen Kunstarchäologie, I, 432. 

«) Stadtarchiv, Rathsprotokoll, I, fol. 31'. 

») SUdtarchiv, Rathsprotokoll, I, fol. 85'. 

*) Stadtarchiv, Rathsprotokoll, I, fol. 137'. 

») Stadtarchiv, Rathsprotokoll, I. fol. 151'. 

•) Stadtarchiv, Rathsprotokoll, I, fol. 182, 186, 189'. 

7) In diesem Jahre erscheint Hans von Tyrna, vielleicht ein Angehöriger des berühmten Wiener Geschlechtes der 
Tyrna, als Spitalmeister. Rathsprotokoll, I, fol. 215'. 

«) Stadtarchiv, Rathsprotokoll, I, fol. 215'. 
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jetzt genau und vollständig: 1460—1462 Friedrich Sexperger»), 1463 — 1466 Hans Pirger»), 1467 bis 
1487 Augustin Bottenstainer »), 1488 ff. Caspar Holczer *). 

Wenn man nun bedenkt, dass von den beiden Steininschriften des Querschiffes die ältere bald 
nach 1443, die jüngere kurz vor 1449 anzusetzen ist, dass für eben jene Zeit Jörg Geiselhaimer und 
Heinrich Kornmess als Kirchenmeister urkundlich völlig unzweifelhaft sichergestellt sind, so darf man 
Niklas Ottentaler mit diesem städtischen Amte keinesfalls mehr in Verbindung bringen, wie es 
denn auch unzulässig ist, in seinen sonstigen städtischen Functionen (Mitglied des inneren Rathes 
14?6— 1437, 1444—1445, 1453—1454, Schlüsselherr 1444 und 1450, Steuerherr 1451, Raitherr 1454)») 
Beziehungen zum Baue der Frauenkirche entdecken zu wollen. 

Der Ausweg aus der verworrenen Frage steht vielmehr nach einer anderen Richtung offen. 

Jeder grössere Kirchenbau des Mittelalters hatte sein eigenes Bauamt«), welches die admini- 
strativen Geschäfte der Bauhütte besorgte. Die Leiter dieses gewöhnlich Domfabrik {fabrica ecclesiae) 
genannten Bauamtes führten den Titel Magistri fahricae und sind wohl zu unterscheiden von den 
Magistri operis, den eigentlichen Werkmeistern, welche dem Baue in technischer und künstlerischer 
Hinsicht vorstanden. Sie wurden an den Kathedralkirchen vom Domcapitel, an den städtischen Pfarr- 
kirchen vom Rathe ernannt, zumeist aus seiner Mitte. Einerseits verwalteten sie das gesammte für 
den Bau bestimmte Kirchenvermögen und verrechneten die einlangenden Geldmittel, die sehr mannig- 
faltiger Provenienz waren : Beiträge des Landesherrn, Abgaben der Pfründen und Altarbeneficien, Ver- 
mächtnisse und Leibrentenübergaben in Barem und in Realien, Abzüge von Kirchenstiftungen, Sammel- 
gelder, Grabtaxen und Erträgnisse der Indulgenzen und Ablassbriefe, die im Falle grosser Geldnoth von 
Bischöfen, päpstlichen Legaten oder vom Papste selbst zu Gunsten des Baufondes ausgestellt wurden. 
Andererseits bestritten sie aus der Baucasse die gesammten Auslagen, kauften die Baumaterialien 
und zahlten an Werkmeister, Steinmetzen und Bauhandwerker die Löhnungen aus. üeber Einnahmen 
und Ausgaben führten sie Buch und legten alljährlich dem Domcapitel beziehungsweise dem Rathe 
Rechenschaft ab. Auch in technischer Beziehung hatten die Vorsteher der Domfabrik ein gewichtiges 
Wort mitzusprechen. Sie schlössen die Verträge mit den Werkmeistern und waren deren unmittelbare 
Vorgesetzte; alle »Visirungen« mussten ihnen zur Genehmigung vorgelegt werden, und Abweichungen 
vom ursprünglichen Bauplane durften nur mit ihrer Einwilligung vorgenommen werden, Obliegenheiten, 
welche immerhin eine gewisse Vertrautheit mit bautechnischen Arbeiten voraussetzen. 

In den drei letzten Jahrhunderten des Mittelalters ergibt sich in dem weiten Gebiete 
zwischen Donau, Weichsel und Rhein, zwischen Ostsee und Alpen fiir das ursprünglich fast 
allgemein übliche Magister fahricae eine kaum übersehbare Mannigfaltigkeit ') von Titulaturen : In Strass- 

>) Stadtarchiv, Rathsprotokoll, I, fol. 288, 303', 319. 

») Stadtarchiv, Rathsprotokoll, I, fol. 324', 326', 336, 350'. 

») Stadtarchiv, Rathsprotokoll, I, fol. 366. II, fol. XX— XXIX. 

*) Stadtarchiv, Rathsprotokoll, II, fol. XXX ff. 

») Stadurchiv, Rathsprotokoll, I, fol. 30, 31', 151, 157, 164, 215, 233'. 

0) Alwin Schaltz, Die deutschen Dombaumeister des Mittelalters (bei R. Dohme, Kunst und Künstler des Mittel- 
alters und der Neuzeit, I, 54 ff.). — Ferdinand Janner, Die Bauhütten des deutschen Mittelalters. Leipzig 1876, S. 171 ff. — 
C. Heideloff, Die Bauhütte des Mittelalters in Deutschland. 1844. — A. Reichen sperger, Die Bauhütte des Mittelalters. 
2. Aufl. 1881. — H. Otte, Handbuch der kirchlichen Kunstarchäologie, II, 482 ff. 

7) Selbstverständlich kann in den nachfolgenden Zeilen nur eine Auslese der wichtigsten Beispiele vorgeführt 
werden; absolute Vollständigkeit Hesse sich nur im Zusammenhange mit einer erschöpfenden, das gesammte deutsche 
KuDstgebiet umfassenden Darstellung der Gliederung und des Betriebes mittelalterlicher Bauhütten auf breitester urkund- 
licher Basis erzielen, was bei der Zerfahrenheit, welche in der Edition der mittelalterlichen Städte- und Capitelurkunden, der 
Verrechnungsacten und Baujournale der grösseren Domfabriken leider noch immer herrscht, mit dem Aufwände vieler Jahre, 
wenn nicht eines ganzen Menschenlebens verknüpft wäre und leicht den Rahmen eines mehrbändigen Werkes ausfüllte. 
XXX. Band. 7 
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bürg *) hiessen sie am Münster ') häufig auch Gubernatoren fabricae, Rectores oder Procuratores, welch' letztere 
Bezeichnung neben Magistri operis bei Sanct Thomas •) wiederkehrt. Gegen Ende des XIII. Jahrhunderts 
beginnen auch deutsche Bezeichnungen in die Urkunden einzudringen. So wird 1281 der Laie Heinrich 
Wehelin „lonherre umers frowen tverkes^ genannt*), und jene berühmte Urkunde*) vom 16. October 1284, 
welche zuerst und allein unter allen schriftlichen Nachrichten den Namen Meister Erwin's bietet, hat 
ausdrücklich den Passus „her Heinrich Wehelin der lonherre vnd meister Erwin [der] wercmeister*" . 
Dass Wehelin wirklich das Amt eines Magister fabricae der Strassburger Dombauhütte bekleidet habe 
und jenes Wort nur sein deutscher Titel war, erhellt aus einer Urkunde von 1282, mit welcher der 
Bürger Conrad von Zabern ihm als dem Pröcurator des Frauenwerkes {Henrieo Wehelin nomine /abriet 
eccl. Arg,) ein Grundrecht überträgt*), wie denn auch das Donationsbuch des Strassburger Münsters 
bei der Erwähnung seiner Gattin Bertha ihm ausdrücklich den Titel „tnagister fabrice" zuerkennt*). Im 
Jahre 1290 geht die Strassburger Dombauhütte, welche bis dahin ausschliesslich oder doch zum grössten 
Theile unter dem Einflüsse des Domcapitels gestanden war, definitiv in die städtische Verwaltung 



1) F. X. Kraus, Kunst nnd Alterthum in Elsass - Lothringen, I. Artikel : Strassbarg, Münster, S. 355 ff. — 
A. Woltmann, Geschichte der deutschen Kunst im Elsass, S. 119 ff., 321 ff. — Chroniken der deutschen Städte. Heraus- 
gegeben von der historischen Commission, Bd. VIII nnd IX. Leipzig 1870 f., Beilage VI, S. 1013. 

«) Erste urkundliche Erwähnung der Fabrica ecclesiae Argent, 1205 (F. X. Kraus, Kunst und Alterthum in 
Elsass- Lothringen, I, S. 355) : 

1261 Cuonrado magistro eiusdem fabrice, 1263 Cuonrado dicto OUiman magistro seu rectori fabriee eedesie Argent,^ 
1266 E. de Entringin rectore eiusdem fabrice . . . Cunrado dicto Oleiman procuratore fabrice predicte; der letztere, für den 
in den Urkunden zuweilen auch der Titel magister operis steht, war höchst wahrscheinlich zugleich auch VITerkmeister. 
Vgl. Adler in der „Deutschen Bauzeitung^ 1878, S. 311, F. X. Kraus im „Repertorium für Kunstwissenschaft** 1876, 
I, 3, S. 344, und Derselbe, Kunst und Alterthum in Elsass-Lothringen, I, S. 357 ff. — 1292 procuratores fabrice Lucas 
miles et ElJenhardus maior^ 1299 Heilmann pröcurator seu gubemator, 1303 Einhart pröcurator seu gubernator predicte 
fabrice (F. X. Kraus, a. a. 0.. I, 357—367). 

Auch Meister Erwin (f 17. Jänner 1318) wird auf seiner berühmten Grabschrift im Leichenhöfel des Münsters 
Magister Erwinus Gubernator Fabrice Ecclesie Argentinensis genannt und dürfte demnach in seinen letzten Lebensjahren 
das Amt eines Baupflegers bekleidet haben. Vgl. C. Schnaase, Geschichte der bildenden Künste, 2. Aufl., VI, S. 415; 
W. Scherer und 0. Lorenz, Geschichte des Elsasses, 2. Aufl., S. 91; A. Woltmann, Geschichte der deutschen Kunst im 
Elsass, S. 135; F. X. Kraus, Erwin von Steinbach und seine Familie (in der „Kunstchronik*, XI, S. 33 ff.) und Derselbe, 
Kunst und Alterthum in Elsass-Lothringen, I, S. 377 ff. und Anhang. 

Etwa seit dem zweiten Jahrzehnt des XIV. Jahrhunderts, bis zu welchem Zeitpunkte die Bezeichnungen bunt 
durcheinander gehen, sonderte sich die Verwaltung der Domfabrik in zwei Theile und wurde hinsichtlich der Qeld- 
gebarung und der niederen Ueberwachung von Procuratoren, später Schaffner genannt, besorgt, während die oberste 
Vorstandschaft und eigentliche Oberleitung in die Hände von Gubernatoren, später Pfleger genannt, gelegt war 
(F. X. Kraus, a. a. 0., L, S. 357 f.). 

») Nikolaus Wetzet scolasticus et gubernator fabrice f 1366 (L. Schneegans, L'^glise de Saint-Thomas ä Strasbourg 
et ses monuments, S. 218); 1398 Nikolaus Bartschin Gubemator operis (F. X. Kraus, Kunst und Alterthum in Elsass- 
Lothringen, I, S. 526). Der geistliche Stand dieser Functionäre ist in den Urkunden meist durch den Beisatz seholasticus 
verbürgt, wie denn auch der Inhalt der Urkunden es zweifellos macht, dass diese Gubematores fabricae oder Magistri 
operis, wie sie gelegentlich auch genannt werden, nicht nur Baupfleger, sondern gleichzeitig auch Werkmeister waren 
(F. X. Kraus, a. a. 0., I, S. 524 ff.). 

*) F. X. Kraus, Kunst und Alterthum in Elsass-Lothringen, I, S. 358. 

*) Wir Nidawes von Kagenecke der meister vnd der rat von Strazburg tunt kunt .... das her Heinrich Wehelin 
der lonherre vnd meister Erwin [der] wercmeister .... mit vnseres spittals pflegem ze Strazburg sint vberein 
kommen daz iemmine swer in deme huse nehisten deme münstere^ das her Wehelin gebuwen het, gesessen ist, der sol gehen 
deme spittal ze Strazburg iergelichs sehzehen unce Strazburger genge vnd geben Pfenninge (F. X. Kraus, a. a. 0., I, S. 365). 

•) F. X. Kraus, a. a. 0., I, S. 358. 

») Item Bertha uxor Wehelini magistri fabrice, Eintragung zum 28. Februar, fol. 59. Eine andere Eintragung 
desselben Donationsbuches, fol. 214, nennt ihn allerdings vereinzelt Heinricus dictus Wehelin magister operis, und 
A. Woltmann (Geschichte der deutschen Kunst im Elsass, S. 321) hat daraus den Schluss ziehen wollen, Wehelin sei der 
Werkmeister des Langhauses gewesen ; allein die übrigen Urkunden beweisen schlagend, dass er kein Architekt, sondern 
blos der administrative Leiter des Bauamtes war. Vgl. F. X. Kraus im „Repertorium für Kunstwissenschaft", I, 12, S. 343 f., 
wo die Stelle richtig als ein Irrthum des um etwa 70 Jahre später eintragenden Schreibers gedeutet ist. 
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über ') ; gleichzeitig mit diesem Umschwünge bürgerten sich für die Leiter des Frauenhauses — so hiess 
von nun an die Domfabrik — die Bezeichnungen Pfleger (früher Gubernator) und Schaffner 
(früher Procurator) ein*), welche für den Rest des Mittelalters die herrschenden blieben»). 

In Speier waren successive die Bezeichnungen Procuratores suspensionum seu fabricae^ Procuratores 
fabricae, Suspmsores, daneben manchmal auch das so leicht irreilihrende Magister opens, hierauf die 
deutschen Namen: Fabrikenmeister, Baumeister, Fabricameister im Gebrauche*). In Mainz*) und dem 
benachbarten Frankfurt a. M.*) hiessen die bauführenden Domherren anfänglich Magiatri fabricae, im 
späteren Mittelalter hier Baumeister, dort Werkmeister. Ueberaus bunt stellt sich die aus den Kölner 
Domurkunden des XIll. bis XV. Jahrhunderts geschöpfte Reihenfolge von Bezeichnungen dar: bald 



1) Daniel Speckle erzählt in seinem auf ältere Aufzeichnongen zurückgehendem Werke Collectanea in u»um 
chronici Argentoratensis : die älteren Domherren schickten derhdlben nach Meyaier und Boht zu Strasburg, zeigten in die 
Fd und Mtngel ohn, hatten sie, dass sie unser Frawen Werk und Huss sammt den Inkommen wolten zu ire Händen nehmen 
und solches Werk im Baw erhalten und mit Schaffnern und Pflegern versehen (F. X. Krans, a. a. 0., I, S. 366). 

*) Z. B. in der Chronik von Closener (herausgegeben von Hegel, Leipzig 1870, S. 133) zum Jahre 1327: in den 
ziien da her Cuonrat Ripelin und her Heimholt van Aehenheim rittere pfleger worent und her Johans Urselinger schaffener 
des Werkes unserre Frawen zu Strasburg, 

•) Vgl. die Ernennungsurkunde des Meisters Johann Hültz aus Köln von 1419 im Strassburger Stadtarchive: 
Wir Rülin Barpfenig Altammeister, Hugo Zorn unlent stettemeister zu Straszburg tmd Johans Sturm von Sturmecke pflegere 
vnd Johans Schilling schaffener vnser lieben frawen werckes zu Sfraszburg versehent vnd bekennent, das wir .... getcunnen 
haben Meister Johanns Hiltzen von Kölle zu eim wergmeistere des werckes vnd münsters vnser liehen frawen zu Straszburg 
(F. X. Kraus, a. a. 0., I, S. 393). Johann Hültz ist bekanntlich der Vollender des Münsterthurmes (1439). Andere Stellen 
bei F. X. Kraus, a. a. 0., I, S. 395, 397, 401. 

*) Vgl. die Stellen in: Herbordi vita Ottonis: At magistri operis partim negligentes, partim etiam sua cammoda 
sectati, rem tarde promovebant (circa 1097), und in : Ebbonis vita Ottonis : Sed magistri operis fraudulenter et sine Dei 
timare agentes, magnam pecuniae quantitatem suis usibus insumehant . . . Unde Augustus (Kaiser Heinrich IV.) non mediO' 
cri dolore promotus ex consultis accito familiari auriculario suo Ottone, ei totius operis magisterium commisit (Mon. Germ, 
histor., XIV, S. 750 und 825). Beide Stellen schliessen in ihrem Zusammenhange völlig aus, dass etwa der Werkmeister 
gemeint sein könnte. In einer Urkunde vom Jahre 1111 ersclreint unter den Zeugen dominus Heinricus vitratar magister 
operis ecdesie Spirensis, also gleichfalls wegen des Prädicates dominus ohne Zweifel der die Bauaufsicht übende Domherr 
(Hilgard, Urkunden buch zur Oeschichte der Stadt Speier, S. 18). Das von J. F. Mone (Anzeiger für Kunde der deutschen 
Vorzeit, V, 92) mitgetheilte Speierer Kirchenstatut von 1272 spricht von einem die Bauarbeiten leitenden und durch 
einen Canonicus ausgeübten Officium fahrig und das gleichfalls von Mone (a. a. 0., V, 241) veröffentlichte Eidbuoh enthält 
unter Anderem das Juramentum procuratorum suspensionum seu fabricae. Noch 1476 wird bei Sanct Guido zu Speier ein 
ständiger Procurator fabricae gewählt (Mone, a. a. 0., V, 242, Anmerkung). Am Dome wechseln im XV. Jahrhundert die 
Bezeichnungen für die bauleitenden Canoniker ganz ausserordentlich: 1454 Procuratores fabricae; einige Jahre später 
suspensores und fabrickenmeister; 1477 die buwmeister oder die provisores; 1479 abermals Procuratores fabricae; 1499 
fabricamaister (Mone, a. a. 0., V, 245 ff.). 

*) Eine heute nicht mehr vorhandene Inschrift meldete: Ann^ Domini MCCLXXIX. HI, Nanas Martii inchoata 
fuit fabrica Capeilarum huius ecclesiae sub Beverendo Patre et Domino D, Wernhero Archiepiscopa Moguntino, Venerabilibus 
Simone Decano Emerichone de Schonecke, Ottone de Budensheim Canonicis et Magistris ipsius Fahrice (Fr. Schneider, Der 
Dom zu Mainz. Berlin 1886, S. XXII, Note 3). — Eine Mainzer Urkunde von 1379 spricht von hem Budolff genant von 
Kongestein, itzunt wergkmeister. Der Titel Herr und der Zusammenhang der Urkunde ergeben, dass vom geistlichen Vor- 
stande des Bauamtes die Rede ist. Vgl. Anzeiger für Kunde des deutschen Mittelalters, IV (1835), S. 499 ff. — Bei 
Fr. Schneider, a. a. 0., S. XXX, wird aus Mone, Zeitschrift für die Geschichte des Oberrheins, Bd. H, S. 211, meister 
Nicklaus der Werkmeister zu Mentz (1512) erwähnt, nach dem Inhalte der Urkunde schwerlich, der Architekt, sondern 
mutlimasslich der Baubeamte. Der Werkmeister führt in einer Schenkungsurkunde von 1436 den Titel : Magister operari- 
arum ecdesie metropolitanae, 

«) Vgl. Karl Wolff, Der Kaiserdom in Frankfurt a. M. Frankfurt 1892. Die zahlreichen dort mitgetheilten Urkunden 
ergeben die Formen buwemeister, magister fabricae. Die Behörde besteht aus Mitgliedern des Domcapitels und des Rathes 
and hat unter sich des buwes schriber. 

') Vgl. J. J. Merlo, Die Dombaumeister von Köln (im „Jahrbuch des Vereines von Alterthumsfreunden im Rhein- 
lande "^ [Bonner Jahrbücher], Heft LXXIII— LXXV. Bonn 1882—1883). Einige prägnante Beispiele genügen: 1264 der 
Priester magister Oerardus prouisor fabrice (a. a. 0., Heft 73, S. 112); 1298 Meister Budenger procurator fabrice ecdesie 
Coloniensis (a. a. 0., Heft 74, S. 111); 1310 magister Hermannus dictus de Juliaco procurator fabrice Ecdesie Coloniensis 
(a. a. 0., Heft 74, S. 102); in demselben Jahre werden zwei Mitglieder des Domcapitels magistri seu prouisores fabrice 
maioris ecdesie genannt (a. a. 0., Heft 75, S. 108). In einer anderen Urkunde von 1310 erscheinen die bauleitenden 

7* 
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begegnet man Provisores, bald Magistri fabricae, dann wieder einem Rector^ Provisor et Administrator, 
bald Oubernatores und Provisores laici, später Werkmeistern, Gottesjunkern und Baumeistern *). In Basel 
waren am Münsterbau die Titel: Magister fabricae, Oübernator, Procurator und Provisor fabricae, feTnev 
Fabrikmeister, Baumeister und Bauherr üblich'); in Freiburg im Breisgau") die Titel: Procurator 
fabricae und Pfleger. In Bern *), Ulm *) und Esslingen •) nannte man die mit der Bauaufsicht betrauten 
Rathsherren Pfleger des Baues. In Constanz^) wirkten in späterer Zeil neben Baupflegern, welche in 
ähnlicher Weise wie in Strassburg die niederen Administrativgeschäfte der Münsterfabrik besorgten, 
sogenannte Baumeister, welche die Oberaufsicht führten und vom Domcapitel aus seiner Mitte gewählt 
wurden. In Regensburg wurde am Dome das gemeinübliche Magister fabricae manchmal durch das 
deutsche Wort Lohnmeister ersetzt *). An der Münchener Frauenkirche wurde die Baucasse durch die 
Kirchpröpste *^), wohlgemerkt weltliche Rathsherren, in Landshut durch die Sanct Martinspfleger**), 



Domherren neben dem Werkmeister: domini Albertus dictus de Hamersteyn choriepiscopus et Alexander de Linephe, magistri 
seu prouiaorea fabrice maioris ecdesie coloniensis . . . magiatro Johanni magistro operis seu fabrice dicte ecdesie coloniensis 
(a. a. 0., Heft 74, S. 116); 1334 dominus Arnoldus de Weuilcliotien vicartus Ecdesie Coloniensis donauit . . . etd fabricam 
maioritt Ecdesie Coloniensis quartam partem dicte domus . . . ita quod prouisores fabrice Ecdesie predide jure obtinebunt 
et diuet tere poterunt . . . in vsus fabrice predide (a. a. 0., Heft 73, S. 131). Vereinzelt erscheint auch der Titel superior 
magister operis; so übergibt z. B. 1334 der Vicar Arnold von Wevilkoven superiori magistro operis Ecdesie Coloniensis 
ein Haas ad V6us operis siue fabrice Ecdesie Coloniensis (a. a. 0., Heft 75, S. 125 und 129). Für weitere Beispiele 
vgl. A. Fahne, Diplomatische Beiträge zur Geschichte der Baumeister des Kölner Domes. — J. J. Merlo, Nachrichten 
von dem Leben und von den Werken kölnischer Künstler, 1850, namentlich die Zusammenstellung Heft 74, S. 108. — 
Fr. Firmenich - Richartz und Keussen, Kölnische Künstler in alter und neuer Zeit, Düsseldorf 1893, und die Urkunden- 
sammlang zur Geschichte des Niederrheins von Th. J. Lacomblet. 

>) Für die jüngeren Belege vergleiche ausser der oben angegebenen Literatar F. Janner, Die Bauhütten des 
deutschen Mittelalters, S. 108. — 1549 und 1620 erscheinen die Spätlinge : Provisores laici und jetztgedachter Hohen Thumb- 
kirchen xu Kölln Bau-Meister. — J. Kreuser, Kölner Dombriefe 1844, S. 118 und 144. 

>) Hier ist auch im Spätmittelalter der büher oder bümeister ein Geistlicher. Vgl. Laroche, Bauhütte und Bau- 
verwaltung des Basler Münsters (in den Beiträgen zur vaterländischen Geschichte von Basel, XII, 79 ff.). Recht anschaa- 
lieh ist das, was der Capellan Johannes David, genannt Glogow, in seinen 1496 gesammelten Nachrichten über diese Baseler 
Münsterfabrik u. A. berichtet : Item das ein werckmeister (= Magister operis) und sin gesellen einem jeden bümeister (= Magister 
fabricae) bg ziten gewertig und gehorsam sin. — J. F. Mone, Anzeiger für Kunde der deutschen Vorzeit, III (1834), S. 206. 

•) Im 'Jahre 1400 Stephanu^ Snewlin armiger procurator fabrice ecdesie parochialis opidi friburgensis (ürkunden- 
buch des Heiligen Geist-Spitales zu Freiburg im Breisgau. Herausgegeben von Poinsignon, I, Nr. 755). Die deutsche 
Bezeichnung war Pfleger, z. B. 1375 Bertholt von Köln pfleger vnser frowen munsters (ebenda, I, Nr. 558). 

*) Die Rathsmant. des Berner Stadtarchives bieten in Belegen aus den Jahren 1508 und 1520 die Form: 
Kirchenpfieger (Schweizer. Geschichtsforscher, VII, 455). 

^) Vgl. die Inschrift bei der Taufthüre des Ulmer Münsters: anno domini MCCCLxxxvii von haissen dez ratz 
hie ze vlm toaz hainrich fUsinger der erst pfleger des buwes dir Pfarrkirchen (F. Pressel, Ulm und sein Münster, S. 18). 
Späterhin heissen die Bauvorstände auch pfleger vnser frouwen, so 1495—1503 der Meister des Tiefenbronner Altars, 
Hans Schühelin. Die Architekten aber hiessen während der ganzen Bauzeit Kirchen meister. Vgl. die zahlreichen Beleg- 
stellen bei F. Pressel, a. a. 0.. S. 19, 23, 40, 60, 88, 131, 134, und bei Bazing und Veesenmeyer, Urkunden zur Geschichte 
der Pfarrkirche in Ulm, Nr. 124, 213, 214, 244, 274. 

«) Vgl. Pfaff, Geschichte der Reichsstadt Esslingen, S. 57 f. 

7) So bestätigt z. B. am 18. März 1471 Ulrich Rast, Bürger zu Meersburg, dass ihm von der Erbschaft seines 
Oheims Konrad Rast von Augsburg, welcher bei 40 Jahre am Baue des Liebfrauen-Münsters zu Constanz gearbeitet und 
seine Ersparnisse dem Münsterbau vermacht, das ihm ausgesetzte Legat von 40 Gulden rhein. durch die Testaments- 
vollstrecker, die Domherren Gabriel von Landenberg und Magister Georg Winterstetten als bümeister, den Kaplan zo 
St. Paul Ulrich Schatz und den Kaplan am Münster Ulrich Motz als büpfleger und den Steinmetzen und werkmaister 
Vincentius (von Ensingen) ausgezahlt worden sei (F. X. Kraus, Die Kunstdenkmäler des Grossherzogthums Baden, I, S. 120). 

8) Vgl. F. Janner, Die Bauhütten des deutschen Mittelalters, S. 180. — J. R. Schuegraf, Geschichte des Domes 
von Regensburg. 1847, II, 155 und anderwärts. 

») Bei der Grundsteinlegung am 9. Februar 1468 interveniren die Khirchpröbst Martin Khatzmayr vom innem rath 
vnd Andere Sänfftl vom äussern rath. — K. A. Muffat, Baugeschichte des t)omes zu Unser Lieben Frau in München. 1868, S. 13. 
Weitere Beispiele ebenda S. 27 ff., und Anton Mayer, Die Domkirche in München. 1868, S. 27 und Anmerkung 121. 

>o) 1407 stellen Hanns Hochhut vnd Ruger der Churtz, beide Bürger zu Landshut vnd des lieben herrn st. Martins 
pfleger^ eine Urkunde aus. Briefliche Mittheilung des Stadtarchivars Dr. Kalcher. 
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in Rothenburg ob der Tauber durch die Jakobspfleger *) verwaltet, und bei Sanet Lorenz zu Nürnberg 
wachten Kirchenmeister und Kirchenpfleger über das Bauamt*). Eine ähnliche Mannigfaltigkeit bietet 
auch der Norden. Am Mariendome zu Erfurt*) stand die Bauhütte unter einem geistlichen Magister 
/abricae, den später die Urkunden meist auch Vicarius nennen; an der Katharinenkirche zu Branden- 
burg*) begegnet man einem Magister structurae^ gelegentlich wohl auch einem Fahricae seu structurae 
magister; in dem an stattlichen Kirchenbauten des Trecento so reichen Breslau *) leiten das Bauamt 
Rathsherren als Vikici^ Provisores, Gubernatores, Procuratores fabricae, im XV. Jahrhundert als Kirchen- 
väter. Der Magdeburger Dom*) hatte seine „ Ministration der fabrica*^ ^ und die Urkunden der Aegidien- 
kirche zu Braunschweig ') belegen die Formen : Buuinester, Magister structure und Magister fabrice. 
Die Lambertikirche zu Münster in Westfalen ®) weist einen Provisor fabricae, der Dom daselbst einen 
Provisor operis für den Wirkungskreis des Bauvorstandes auf, und die mächtige Hansestadt Lübeck*) 
lässt die Marienkirche unter der finanziellen Aufsicht eines Magister operis ecclesie satwte virginis Marie^ 
der später auch Magister operarius oder Werkmeister betitelt wird, aufführen, während der Bischof 
zu denselben Zwecken am Dome einen Magister operis, operarius seu structuarius bestellt. In Danzig*') 
heissen die vier Rathsherren, welche die zum Baue der Marienkirche (1402 — 1503) einfliessenden 
Gelder verwalten, Kareken Vorstenders oder Vicarii ecclesiae; an der Spitze dieses administrativen 
Collegiums standen in der Regel Altbürgermeister mit dem Titel: Vitrici ecclesiae oder Karchen 
steßraders. In Wismar") endlich sind es Provisores, späterhin Werkmester und Vorstendere, welche 
die Baucasse der Marienkirche hüten. 



1) Urkunden ans den Jakobspflegeacten, mitgetheilt vom Stadtmagistrat Rothenburg ob der Tauber. 

*) Vgl. den Bestall ungsrevers des Meisters Hans Pawr von Ochsmfurt, ausgestellt am 17. Mai 1468 f&r den 
ersatnen und weisen Hannsen Volkmeir kirehenpfleger und Niclasen Coler kirchenmeister zu sant Laurentzen zu Nuretn- 
htrg (F. Janner, Die Bauhütten des deutschen Mittelalters. S. 112). Weitere Beispiele bei Baader, Beiträge zur Kunst- 
geschichte Nürnbergs, Heft 1, S. 64 ff. 

«) 1388 Theodoricus de Jaaaa magister fabricae et vicarius s. Mariae Erfordensis ; 1489 Werner Ertmor, Canoniker 
zu San et Severi und buwemeister. Freundliche Mittheilung des Stadtarchivars Dr. C. Beyer. 

*) 1307 Heinrich von Oardelegen, Canonicus und Magister structurae. — Riedel, Codex diplomaticus Branden- 
burgensis, A. VIII, 204. Weitere Belege ebenda, A. VIII, 31Ö--316, A XI, 234, und in RiedePs Abhandlung über Bisthum 
und Domcapitel von Brandenburg (Cod. Dipl., A. VIII, 1 — 89). 

*) 1380 Neukerus de Lemberg concivis , . proeurator seu provisor fabrice ecclesiae parochialis s. Marie Magdalene; 
1379 Nicolaus Qnechtvicz proeurator seu provisor fabrice ecclesie s. Elisabeth'. 1357 Hauco Lamperti et Hauco Dominid 
vihici ecclesie b. Marie Magdalene] 1359 Petrus Niger et Petrus Beyer vihici ecclesie b. Elizabeth; 1370 Peczo Bavari 
provisor seu gubemator ecclesie b. Elizabeth] 1461 Antonius Hornig vnd Albertus Schewerlein Kirchenveter zu s, Elizabeth. 
Freundliche Mittheilung des Stadtarchivars Dr. Markgraf. Vgl. auch : Scriptores rerum Siles., III, 258 ff. 

>) Registrum clavigerorum Cathedralis Ecclesiae Magdeburgensis 1574—1577. Ms. des Stadtarchives Magdeburg. 
Freundliche Mittheilnng des Stadtarchivars Dr. M. Dittmar. 

') 1386 her Ludelef van Velstede buumester; 1413 Olricus Kyssenbrugge tnagister structure; 1439 Ludolphus 
magister structure ; 1460 erscheint unter den Officianten des Klosters der magister fabrice. Freundliche Mittheilung des 
Landeshauptarchives von Braunschweig in Wolfenbüttel. 

8) 1270 Dietrich Rufus provisor fabr^ae (Münstersches ürkundenbuch, III, Nr. 851) ; 1236 Wiebold v^n Liesbom 
provisor operis (ibid., III, Nr. 335). 

0) Beispiele für den Dom: 1341 in der Abrechnung über das Testament des verstorbenen Bischofs Hinrich 
Bockholt: Magistro operis sancti Nycolai 9 marce pro lapidibus et cemento (ürkundenbuch des Bisthums Lübeck, I, 
Nr. 649); 1412 operarius seu structuarius ecclesie Lubicensis {Urknndenhnch der Stadt Lübeck, IV, Nr. 406); um die Mitte 
des XV. Jahrhunderts führt der bauleitende Domherr den Titel: Operarius ecclesie seu magister fabrice (ebenda, I, S. 189, 
Anmerkung). Beispiele für Sanct Marien : 1330 Hartwicus magister operis ecclesie sancte virginis Marie (ürkundenbuch der 
Stadt Lübeck, I, Nr. 516); 1412 erscheint der Magister operarius anter den provisores (ebenda, V, Nr. 428); 1448 ein 
Werkmeister unser vrouicen kerken (ebenda, VUI, Nr. 442). In sämmtlichen Urkunden kann dem Sinne nach nur der Bau- 
vorstand, nicht der ausführende Künstler gemeint sein. 

>o) Theodor Hirsch, Geschichte der Oberpfarrkirche von Sanct Marien in Danzig, I, 63 ff. 

") Mecklenburgisches ürkundenbuch Nr. 5954 und Nr. 6987. — Jahrbuch für Mecklenburg. Geschichte und 
Alterthum, Bd. XLVII, S. 72, 84, 87 ff. 
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Diese anderwärts so hohe, Einfluss und Ansehen verleihende Würde des Magister fabricae 
bekleidete nun beim Chorbau der Neustädter Frauenkirche um die Mitte des XV. Jahrhunderts Niklas 
Ottentaler. Dass er in dieser Eigenschaft niemals in städtischen Urkunden erscheint, darf keineswegs 
befremden. Der Bau der Frauenkirche und mithin auch das Amt des Lohnherrn unterstanden eben 
nicht der Machtbefugnis des Rathes. Als landesfürstliche Unternehmung war die Bauhütte zu Unserer 
Lieben Frau dem Einflüsse der städtischen Behörden nahezu gänzlich entrückt. Wohl bestand die 
Robotpflicht der Bürger, auch Kirchenpfründen und Altarbeneficien bürgerlicher Herkunft werden in 
übücher Weise zur Beitragsleistung herangezogen worden sein, und die den RathsprotokoUen einver- 
leibten Testamente zeigen von einer mehr als gewöhnlichen Opferwilligkeit der Einwohnerschaft für 
den rasch fortschreitenden Bau. Als Hauptförderer muss aber dennoch Kaiser Friedrich IIL angesehen 
werden, und es steht ausser allem Zweifel*), dass er den weitaus grösseren Theil der Kosten trug. 
Seine Beziehungen zur Frauenkirche waren ja allezeit sehr innige und wiederholt griff er in ihre 
Schicksale bestimmend ein: er bediente sich ihrer bei feierlichen Gelegenheiten, erbaute in ihr die 
Grabstätte seiner Geschwister, transferirte im Jahre 1459 das 1444 gegründete weltliche Chorherren- 
stift dahin und liess 1469 die Stiftskirche zur bisehöflichen Kathedrale erheben. Solch' weitgehenden 
Einfluss hätte der Kaiser wohl schwerlich auf eine gewöhnliche Pfarrkirche ausüben können, deren 
kostspieligen Umbau die Stadt aus eigenem Säckel bestreiten musste. Als sichtbare Spuren des kaiser- 
lichen Einflusses begegnet man denn auch allerwärts an den spätgothischen Bautheilen den fünf Selbst- 
lauten und den Hauswappen des baulustigen Fürsten. 

Friedrich IIL liess also zunächst die Neustädter Domfabrik durch einen eigenen Lohnherm 
verwalten, als deren erster und möglicherweise auch einziger Niklas Ottentaler durch die oben besprochene 
Steininschrift nachgewiesen ist. Wie lange Ottentaler im Amte blieb und ob er spätestens 1455 — 
dem Jahre seines Todes — einen Nachfolger erhielt, ist vorderhand nicht bestimmbar. Jedoch scheint 
die neue Würde von keiner langen Dauer gewesen zu sein. Denn als um das Jahr 1460 der Chor- 
bau im grossen Ganzen der Vollendung nahe war, erscheinen auf einmal als Einnehmer der Baucasse 
die städtischen Kirchenmeister. Wiederholt ist jetzt in den Testamenten zu lesen, dass die Legate für 
den Kirchenbau zu Händen des Kirchenmeisters übergeben werden sollen, und auch der Kaiser weist 
seine Beiträge zum Baue den Kirchenmeistern an '). Die früher ziemlich untergeordnete Stelle gewinnt 
jetzt an Wichtigkeit: daher sind die Eintragungen der Rathsbücher seit 1460 lückenlos. Und gleich 
der erste Kirchenmeister jenes Zeitraumes, Friedrich Sexperger (1460 — 1462), muss auch ein Sach- 
verständiger im Baufache gewesen sein; denn 1457 erscheint er mit Friedrich Koflner als städtischer 
pawnaister, d. h. als Aufseher der durch die Stadt ausgeführten Befestigungswerke und Wehrbauten '). 

Wenn es somit gelungen ist, Niklas Ottentaler als Lohnherrn {Magister fabricae) der Neustädter 
Frauenkirche nachzuweisen, so ist doch damit die oft aufgeworfene und fast ebenso oft grundlos 
bejahte Frage, ob er nicht auch gleichzeitig der Werkmeister des spätgothischen Erweiterungsbaues 
war, um keinen Schritt ihrer Lösung näher gebracht. Allerdings kamen im späten Mittelalter einige 



Vgl. hierüber W. Boeheim, a. a. 0., S. CXLIV ff. 

«) Hannsen Pirger kirchmaister zu der newnstat ain gescheffthr, an N, den Scheinner richter zu Neumkirchenj daz 
im der geb xij W A zu dem paw dasselbs unserr frawn pharrkirchen in der etat gelegen. Actum an eritag nach sand 
Michels tag 1466 (k. und k. Haus-, Hof- und Staatsarchiv, Ms. 417, fol. 21'). 

Item Hannsen Pirger kirmaister zu der Newnstat ain geschbr, auf die wölfinn zu Newnkirchen umh xij V \^ die 
im unser her der kaiser zu notdurften des paws unsrer liebn frawn kirchen dasselbs zu der Newnstat zugeben geschaft hat. 
Actum an Mittichen nach Colmannj a« Ixüj^ (ibid. Ms. 417, fol. 24). 

») Stadtarchiv, Rathsprotokoll, I, fol. 260. 
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seltene Fälle vor, dass bei kleineren Bauten die Befugnisse des Werkmeisters und des Lohnherrn in 
einer Person vereinigt waren; ja ausnahmsweise wurden selbst grössere Bauten leistungsfähigen Meistern 
von Ruf in Bausch und Bogen übertragen, so dass sich der Patron jedes Einflusses auf die Geld- 
gebarung der Bauhütte begab *). Das lonher der Inschrift schliesst diese Annahme auch für den 
Chorbau der Neustädter Frauenkirche nicht aus. Doch muss man sich vor allzu voreiligen Schlüssen 
hüten. Es ist ja eine sattsam bekannte und gefährliche Klippe für die Sicherheit der Forschung, 
daiss während des ganzen Mittelalters die Competenzen nicht 
fest abgegrenzt und die Bezeichnungen für dieselben nicht 
nur nach Ort und Zeit verschieden waren, sondern oft auch 
an einem und demselben Orte mannigfachen Schwankungen 
unterlagen. So bringt gerade der Umstand eine bedauernswerte 
Unsicherheit in die Baukünsllergeschichte des Mittelalters, dass 
eine feste Unterscheidung zwischen den Titeln Magister fabricae 
und Magister operis, wonach man auf alle Fälle sicher sein 
könnte, welcher von beiden den Rechnungsführer und welcher 
den künstlerischen Bauleiter bezeichnet, nicht beobachtet wird '). 
In unserem speciellen Falle fehlen alle Anhaltspunkte, 
welche die an sich unwahrscheinliche Thatsache stützen könnten, 
dass Niklas Oltentaler nicht nur Lohnherr, sondern auch Werk- 
meister des Chorbaues war; man müsste denn aus der in der 

Nähe der besprochenen Inschrift befindlichen Marke, welche 

Fig. 8. Siegel Niklas Ottentaler*s. 
in der Gestalt allerdings einem Steinmetzzeichen gleicht und 

nach Art der Meisterzeichen von einem Wappenschilde und einem Dreipasse umgeben ist, den Schluss 

ziehen wollen, dass Ottentaler Steinmetz gewesen sei*). 



1) Vgl. den Vertrag des Rathes von Freibarg im Breisgaa mit Hans Niessenberger von Orätz aus dem Jahre 
1471 (H. Schreiber, Das Münster za Freibarg i. B., Beilage, S. lö) and den Contract wegen Fortbaa des Domtharmes 
za Frankfart a. M. mit Hans von Ingelheim 1483 and Niklas Qaecke 1494 (Archiv far Frankfarts Geschichte and 
Kanst, I, 3, 40 ff). 

*) Selbst die typischen Bezeichnangen, welche die moderne Wissenschaft adopiirt hat, darchbrechen die Regel. 
So heisst der Werkmeister ausnahmsweise Magister fabricae in einzelnen Urkunden von Raffach im Elsass, von Köln 
and von Strassbarg ; andererseits wird für den Baavorstand die Bezeichnung Magister operis verwendet in einigen Ur- 
kunden von Sanct Thomas in Strassbarg, Speier, Münster und Lübeck. Der deutsche Titel Werkmeister, von dem man 
doch meinen sollte, dass er nur für den Architekten gebraucht werde, wird dem Leiter des Bauamtes beigelegt in Mainz, 
Köln und Wismar, während das W^ort Baumeister, das nach modernem Empfinden gleichfalls nur den ausführenden 
Künstler bezeichnen sollte und in Köln, Bern, Esslingen, Regensburg und Erfurt auch thatsächlich der officielle Titel 
desselben ist, in Urkunden aus Frankfurt a. M., Köln, Basel und Braunschweig dem bauüberwachenden Canonicus bei- 
gelegt wird. Andererseits wird der Name Kirchenmeister, der in den österreichischen Provinzen dem Verwalter des 
Kirchen Vermögens, in Nürnberg und Mittelfranken auch dem Magister fabricae zukommt, in München, Ulm und Esslingen 
durchgehends nur auf den Architekten angewendet. 

s) Abbildung bei Heider und Eitelberger, Mittelalterliche Kunstdenkmale des österreichischen Kaiserstaates, II, 
190, Fig. 28. Das Zeichen hat, wie unsere nach einer Photographie hergestellte Abbildung beweist, durch das barbarische 
Einschlagen einer Eisenklammer sehr gelitten. Die charakteristische Mittelraute ist bei der Ausbesserung nicht mehr 
hergestellt, sondern durch zwei unsymmetrische Ausbiegangen ersetzt worden. — Dasselbe Zeichen befindet sich auch 
auf dem 1886 unlässlich der Abtragung der alten Friedhofscapelle am Grabner-Ring wiederaufgefundenen Grabsteine 
Niklas Ottentaler^s. (Vgl. , Monatsblatt des Wiener Alterthums -Vereines" 1887, Nr. 1, S. 7 f.) Auch im städtischen Rathhause 
fand es sich vor. J. N. Fronner berichtet über Gewölbeschlusssteine im ehemaligen Urkundenarchive. Zwei Wappen- 
schilde von je einem Engel mit ausgespreiteten Flügeln getragen: in dem einen das Wappen von Wiener - Neustadt, das 
thurmbewehrte, offene Stadtthor mit dem österreichischen Bindenschilde und der Jahreszahl If^RA (1447), in dem anderen 
das Zeichen Niklas Ottentaler's, aber in etwas abweichender Form. (J. N. Fronner, Monumenta Novae Civitatis. 
[Ms. des Wiener-Neustädter Stadtarchives, I, 98]). 
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Dass diese Marke thatsächllch ihm und nicht etwa dem untet* seiner Aufsicht schaffenden Werk- 
meister zugehörte, der, einer Anwandlung stolzen Selbstgefühles folgend, sein Ktinstlerzeichen neben die 
den Lohnherrn des Bauamtes nennende Inschrift setzte, geht aus Ottentaler's Siegel hervor, welches 
sich an zahlreichen Privaturkunden des Stadtarchives von Wiener-Neustadt erhalten hat*). Ein lang- 
gezogener Dreipass umschliesst dort ein kleines, schräggestelltes Wappenschild chen mit einem geschlossenen, 
von reichornamentirter Decke umgebenen Stechhelme, dessen Schmuck aus zwei gekreuzten Böffel- 
hörnern besteht; das Wappen selbst zeigt in einfachem Schilde das besprochene Signum Ottentaler's'). 

Es soll nun ohne weiteres eingeräumt werden, dass diese Marke in ihrer Form eine gewisse 
Aehnlichkeit mit einem Steinmetzzeichen nicht verleugnen kann; daraus folgt aber noch lange nicht, 
dass sie ein solches ist. Man kann sie vielmehr mit demselben, wenn nicht mit grösserem Rechte der 
weitverbreiteten, von der kunstgeschichtlichen Forschung meist zu wenig beachteten Sippe der Haus- 
marken zuzählen. Ein kurzer, prüfender Rückblick auf die Entstehung, die Entwicklung und die 
Hauptzweige des mittelalterlichen Handgemais •) wird im Vereine mit den urkundlichen Lebensdaten 
Ottentaler's dieser Behauptung Stützen von überzeugender Beweiskraft erbringen. Dem Kunsthistoriker 
aber wird man diesen kleinen Seitensprung in das Gehege der Culturgeschichte gerne verzeihen, wenn 
man sich des vielen Unheiles erinnert, welches schon daraus erwachsen ist, dass manche Forscher 
jedes nächstbeste, aus geraden Linien zusammengesetzte Zeichen, ohne Rücksicht auf seinen Fundort 
und seinen Träger, blos auf seine Form hin für das Signum eines Steinmetzen erklärten. 

In der Frühzeit altdeutscher Rechtsübung*), wo das Schreiben eine selten geübte Kunst war, 
benöthigte jeder Vollfreie »eines einfachen, ihn vertretenden Zeichens zu mancherlei Zwecken. Bald 



1) Die obenstehende Abbildung wurde nach einem Zeugensiegel angefertigt, das an einem Verkanfsbriefe des 
Bürgers Heinrich Popphinger und seiner Gattin Margaretha ddo. 1443 an phinztag nach sand GaUn tag hängt (Stadt- 
archiv Wiener-Neustadt, Scrin. N 148). 

<) Die Mittelrante des Zeichens ist, wie der Vergleich mit Abdrftcken an anderen Urkunden lehrt, schon beim 
Stechen des Siegelstempels zu gross gerathen (vgl. Fig. 8). 

s) Die auf den nachstehenden Tafeln zusammengestellten Paradigmen verdankt der Verfasser dieses Aufsatzes 
theils dem liebenswürdigen Entgegenkommen auswärtiger Archivare, theils hat er sie selbst von den Originalen copirt, 
theils sind sie der einschlägigen Literatur über die Haus- und Hofmarken entnommen. Im besonderen sind zu erwähnen : 
Michelsen, Die Hausmarke. Eine germanistische Abhandlung. Jena 1853; Theodor Hirsch in der Beilage zu C. Weinreich's 
Danziger Chronik 1855; W. Hübbe, Ueber den früheren Gebrauch der Hof- und Hausmarken in der Stadt Hamburg. 
Hamburg 1857; Dietzel, Die Handelszeichen (in ^Becker's Jahrbüchern", Bd. IV); v. Stemann, Ueber Hausmarken und 
Siegel (in Bd. X der „Schleswig-Holstein'schen Jahrbücher") ; eine grössere Sammlung nordischer Marken von L. Seile (im 
XX. Bericht der Schleswig-Holstein'schen Gesellschaft für Alterthum 1861) ; Göth, Haus- und Hofmarken aus Steiermark 
(in den „Mittheilungen des historischen Vereines für Steiermark' , Heft V, S. 103 ff. mit Nachträgen in Heft XII) ; eine 
reiche Sammlung von circa 500 Grabsteinmarken aus dem St. Johannis- und dem St. Rochus-Kirchhofe zu Nürnberg 
(im „Anzeiger für Kunde der deutschen Vorzeit", Jahrg. 1863); Marken von Siegeln an Archivurkunden des Germanischen 
Museums zu Nürnberg von 1441—1650 (im „Anzeiger für Kunde der deutschen Vorzeit", Jahrg. 1864, S. 161 ff.); F. Ilwof, 
Ueber Haus- und Hofmarken in den österreichischen Alpenländern (in „Mittheilungen der k. k. Central-Commission für 
Kunstdenkmale", Bd. XIX (1874), S. 119 ff.); endlich das umfassende Sammelwerk von C. G. Homeyer, Die Haus- und 
Hofmarken. 2. Aufl. Berlin 1890. 

«) Wenn man mit C. G. Homeyer, Ueber die Heimat nach altdeutschem Recht, insbesondere über das Hant- 
gemal (Abhandlungen der königl. Akademie der Wissenschaften in Berlin 1852, S. 17 und 70 ff.) annimmt, dass „eine für 
die Heimat einer Person bedeutsame Stätte den Namen Handgemal von einem an ihr sichtbaren Zeichen, dem Hand- 
zeichen des Besitzers führte", so wäre damit dargethan, dass der Entwicklungsprocess der Hausmarke in ihren ver- 
schiedenen Anwendungsarten bereits vor Abschluss des ersten Jahrtausends unserer Zeitrechnung an seinem Ziele 
angelangt war; denn das Wort hantgemäX (vgl. M. Lexer, Mittelhochdeutsches Wörterbuch unter diesem Schlagworte), 
welches nach dem sprachlichen und logischen Zusammenhange zunächst Mal, Zeichen an der Hand, dann ein durch die 
Hand bewirktes Zeichen, Handzeichen, chirographum, Signum, ferner das Grundstück, von welchem ein schöffenbar 
Freier sein Handzeichen als Hauszeichen führt, und schliesslich freies Gut, Stammgut, curtis principalis überhaupt 
bedeutet, erscheint schon als anthmdllo in der Lex Salica, als handnuihal im Heliand, als hantigimali in Salzburger 
Urkunden des X. Jahrhunderts. 
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sollte er als einem gewissen Stande oder einer Genossenschaft angehörig, bald als Vollzieher eines 
Willensactes oder als Herr einer Habe oder als Urheber, Verfertiger eines Werkes, jedesmal für alle 
die es angieng, kundgegeben werden«'). Als das einfachste und naheliegendste bot sich da vor allem 
das Gemeinsymbol des christlichen Glaubens, das Kreuz. Bald entwickelte sich daraus durch allerlei 
Zuthaten die individuelle Marke. Die gerade Linie in längerer oder kürzerer Erstreckung, in wag- 
rechter, lothrechter oder schiefer Richtung ermöglichte mühelos einen unendlichen Reichthum von 
Zusammensetzungen und Verschlingungen, welche durch die primitivsten Werkzeuge einem Stoffe je 
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Fig. 9. Handzeichen. 

von Patricierfamilien ans Steyr, Schaffhansen und Solotharn. 

des Decans Magnns Hnndt von Leipzig 1497. 

des Rectors Jodocas Engerer von Leipzig 1667. 

des Rectors Johannes Gnnteram von Erfurt 1580. 

des Chronisten Caspar Weinreich von Danzig 1489. 

des Pfarrvicars Peter Amelangk von Stendal 1531. 

auf einem Schnldhriefe des Leydener Stadtarchives von 1481. 

von Sülfmeistern aus Lüneburg. 



nach seiner Art aufgetragen, eingeritzt, eingeschnitten, aufgeprägt werden konnten. In raschem Sieges- 
laufe erobert das neue Zeichen in allen Ständen das Bürgerrecht. Der Adelige bedurfte seiner so gut 
wie der Bürger, der Patricier nicht minder als der Handwerker. Gelehrte, Künsller, Kaufleute 
bezeichneten damit ihre Werke oder ihr Eigenthum; selbst der freie Bauer brannte es in die Riegel- 
balken des Hofthores. 



») C. G, Homeyer, Die Haus- und Hof marken, S. 3. 
XXX. Band. 
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Da sich aber bald bei jedem Stande eine specielle Art der Anwendung herausbildete und die 
anderen Zweige verkümmerten, so konnte es nicht anders geschehen, als dass die ursprüngliche 
Einheitlichkeit nach und nach verwischt wurde. Der immer breiter anschwellende Strom des Marken- 
wesens theilte sich in mehrere Hauptarme, von denen jeder einzelne seinen eigenen Lauf nahm; 
gleichwohl blieb als letzter Rest des gemeinsamen Ursprunges eine gewisse formelle Uebereinstimmung 
bis in die Spätzeit erhalten. 

Zunächst das eigentliche Handgema 1. Wer immer bei einer Urkunde thätig war, sei es als 
Aussteller oder als Zeuge, der musste nach germanischer Sitte seinen Willen irgendwie mit der Hand 
bekräftigen *). Diese Manufirmatio erfolgte in den ältesten Zeiten durch das blosse Auflegen der Hand, 
später durch einen Eindruck in das weiche Siegelwachs oder durch das eigenhändige Anbringen 
des Signums') (Fig. 9). 

Als dann das Besiegeln der Urkunden alle anderen Arten der Bekräftigung verdrängte, konnte 
es nicht fehlen, dass auch das Handzeichen in das Sigillum*) Eingang fand. Etwa seit der Mitte des 
XV. Jahrhunderts ist es weitverbreitete, von geschlechtstolzen Patriciern nicht minder als von zünftigen 
Handwerkern und freien Bauern geübte Sitte, die Hausmarke in den Siegelstempel schneiden zu lassen. 
Wer die sphragistischen Schätze der österreichischen und reichsdeutschen Archive durchmustert, wird 



1) Daher noch heate der Ausdruck ^Handfeste**. 

*) H. Bresslau, Handbuch der ürkundenlehre. Leipzig 1889. Bd. I, S. 800 ff. So finden sich im steiermärkischen 
Landesarchive zu Graz derartige Handzeichen nicht blos auf Quittbriefen von Bauführungen, sondern auch auf zahl- 
reichen Urkunden, deren Aussteller keine Steinmetzen waren (Anzeiger für Kunde der deutschen Vorzeit, Jahrgang 1867, 
S. 5 ff.). Ein angesehener Bürger zu Steyr in Oberösterreich behielt, selbst als er in den Adelsstand erhoben wird, seine 
Marke bei (Fig. 9, Nr. 1), und eine Handschrift des Germanischen Museums zu Nürnberg von 1507, betitelt Ein Alt Geschieht 
und Wappenbuch, weist auf dem ersten Blatte unter circa 80 Zeichen Mitglieder verschiedener Stände auf. Die Schweizer 
Patricierfamilien haben fast sämmtlich, zumal wenn sie der Kaufherrengilde angehörten, ihre von Geschlecht zu 
Geschlecht sich forterbenden Hausmarken, so in Schaffhausen die Familien Spleiss und Habicht, in Solothurn die Familie 
Glütz (Fig. 9, Nr. 2—4. Vgl. C. G. Homeyer, a. a. 0., S. 124 und 167). In den Matriken bächern der Leipziger Universität 
finden sich seit dem Ende des XV. Jahrhunderts neben den Namen der Rectoren und Decane in zierlichen Schildchen 
ihre Marken angebrächt, z. B. 1497 jene des Decans Magnus Hundt aus Magdeburg, 1567 jene des Rectors Jodocus 
Engerer de Lewtershausen, ein Gebrauch, der auch in der Erfurter Universitätsmatrik wiederkehrt, z. B. 1580 das Zeichen 
des Rectors Johannes Gunderam (Fig. 9, Nr. 5 — 7). Der Danziger Stadtchronist Caspar Weinreich zeichnet 1489 auf die erste 
Seite seines Manuscriptes das ihm eigenthümliche Handzeichen, welches ganz und gar dem Habitus der Steinmetzkerben 
folgt (Fig. 9, Nr. 8); dasselbe gilt von dem Signum, dessen sich der Pfarrvicar Peter Amelungk zu Stendal in einer Urkunde 
von 1531 bediente (Fig. 9, Nr. 9; vgl. C. G. Homeyer, a. a. 0., S. 165 und 171). In Luneberg führen die Sülfmeister, das 
sind die Pächter der herzoglichen Salzsiedepfannen, eigene Handzeichen (Fig. 9, Nr. 22 — 36) ; das Einkommen dieser Gilde 
ist so gross, dass sie, obwohl ursprünglich Handwerker, seit dem XVL Jahrhundert zu den Patriciern gerechnet werden. 
Interessant ist ferner ein Schuldbrief des Leydener Stadtarchives vom 30. März 1481, welchen achtzehn Gefangene dem 
Hendrik van Nyevelt für die Lösung aus dem Kerker ausstellen; des Siegels entbehrend, setzen die zu Enthaftenden an 
Siegelstatt unter die eigenhändigen Unterschriften ihre Marken, welche ganz auffallend an Steinmetzzeichen erinnern, 
und doch geht aus den Urkunden hervor, dass Florys van Zyl, Jacob van der Does, Willem Jacop Everts, Adam Gherrytz, 
Jan Matthysz und Jan Claes Hughez de Oude zum Theile von altem Adel, zum Theile reiche Kaufherren und Hand- 
werker, keineswegs aber Angehörige des Baugewerbes waren (vgl. Fig. 9, Nr. 10—15). 

*) Allerdings behauptet die ursprüngliche Wappenfigur noch lange den ersten Platz im Siegel. So bittet 1290 
der Lübecker Rathsherr Reineke Mornewech, einen von ihm gezogenen Wechsel zu honoriren und bemerkt, in seinem 

dem Wechsel angehängten Siegel führe er einen Pfau, sein Signum aber, welches er im Briefe abzeichnet, sei: Jpy und 



ein zweiseitiger Siegelstempel des Rathsarchives zu Rostock enthält im Hauptsiegel das Wappen des Altbürgers Heinrich 
Kerkhof — Halbmond und Stern — , im kleineren Rucksiegel bereits seine Marke (Fig. 9, Nr. 16). Ebenso führte die Familie 
Nettelbladt, welche gleichfalls den Geschlechtern der Mecklenburgischen Universitätsstadt angehört, zwar ein oder mehrere 
Nesselblätter als redendes Wappen, daneben aber erscheinen auf Siegeln und Grabdenkmalen, Glasgemälden und Bildern, 
das Wappen an Häufigkeit des Vorkommens schon übertreffend, auch die Handzeichen (Fig. 9, Nr. 17 — 21; vgl. C. G. Homeyer, 
a. a. 0., S. 135 und 61). 
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auf Schritt und Tritt den zierlichen Liniengebilden begegnen. Eine kleine Auswahl aus Nord und Süd 
bringt die nachstehende Fig. 10. 
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Fig. 10. 
Wiener-Neustadt: 
r^eopold Sevelder 1434. 
Caspar Sevelder 1460. 
Hans Hofleich 1414. 
Niclas der Gaengel 1407. 
Jacob der Lueger 1421. 
Peter Leynein, Stadtrichter 1346. 
Enns: 

Lienhart der Eleysinger 1469. 
Seifried der Cheyaner, Stadtrichter 1469. 
Steyr: 

Peter Reicher 1610. 
Klagenfurt: 

Jörg Pitzel, Stadtrichter 1447. 
Oedenburg: 

Gelusch Petrein, Bürgermeister 1427. 
Köln: 

Hans Stephan. 
Patricierfamilie Jabach. 
Erfurt: 

Claus Sachsza, Spitalmeister 1486. 
Lübeck : 

Bertold von Brakkel, Consul in Aalborgh 1394. 
Robert Dawyson, Kaufmann aus Schottland 1440. 
Hinrich Esseke, Söldner 1364. 
Bruno de Huxer, Söldner 1363. 
Job. de Hervorde, Aldermann der Hansa in Bergen 1388. 
Petrus Hinriksson, monetarius in Lund 1363. 



Siegelmarken. 

Lübeck: 

21. Hinceke Jode, Scharfrichter 1364. 

22. Heinrich Cosvelt, Aldermann der Hansa in Bergen 1388. 

23. Hinrich de Lon, Kaufmann in Flandern 1341. 

24. Hennichinus Lange, Proconsul in Aalborgh 1394. 
26. Engelbert Willenborch, Söldner 1363. 

26. Bernd von Vreden 1410. 

27. Hinrich Nyendorp, Vorsteher des Beghinen-Convents 
zu St. Aegidien 1412. 

28. Hinrich Rennenberch, Schiffer 1429. 

29. Bernard Schopingh, Aldermann d. Hansa in Bergen 1388 
30 Herman de ülsen 1364. 

Stralsund: 

31. Hinrik von de Rode, Mitglied des Rügischen Adels 1316. 
Bauernsiegel aus Rügen: 

32. Jürgen Prusse zu Altenkirchen 1668. 

33. Henning Vocke zu Kreptitz 1670. 

34. Hinrik Steffen zu Lancken 1670. 
36. Jasper Köler zu Krampass 1668. 

36. Tytke Kalsow zu Böllekow 1668. 

37. Jörgen Brisskow zu Gumtyn. 
D a n z i g : 

38. Nicolaus de Koczielecz zu Tuchel 1606. 
Gnesen: 

39. Siegelmarke des Grafen Zechoslaus 1306. 
' Arnheim: 

40. Adelsfamilie Nyhoff zu Arnheim in Geldern (XVL Jahr- 
hundert). 

8* 
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Gegen Ende des Mittelalters zieht der Gebrauch der Marke immer weitere Kreise. Wenn 
der Bürger des XV. und XVI. Jahrhunderts irgend eine fromme Stiftung macht, versäumt er nicht, 
sein Signum durch den ausführenden Künstler an dem Werke anbringen zu lassen'), und wenn 

t. z. 3. H' s> ^- ?. ^' 

g. ^0- <<• -ii- ^^- *v. 

1^. /8. 19. -2^?. :U- Z2' Id. ^^' 

Fig. 11. Donatorenmarken und Bildzeichen. 

1 — 6. Donatorenmarken auf Bildern der kaiserlichen Qemäldegalerie zo Wien. 

7. Donatorenmarke ans Möggers in Vorarlberg. 

8. Stiftermarke des Jacob Koch von Hohenlinden 1518. 

9—17. Donatorenmarken von der Kanzel der Gotthartskirche zu Brandenburg. 

18. Stiftermarke des Paul Havemann zu Rostock 1581. 
19—24. Handzeichen auf PortrÄtbildern von H. Holbein d. J., Bartholomäus Bruyn u. A. 

er dem Maler zum Porträtbilde sitzt, muss dieser an einer bestimmten Stelle, sei es auf einem ent- 
falteten Blatt Papier oder einer Pergamentrolle, sei es in der Lederpressung eines Bucheinbandes, am 




1) Ein liher dativus des Schottenklosters zu Wien von 1443 erwähnt gemalte Fenster mit den Bildnissen und 
mit den Schilden oder Zeichen der Stifter {vitrum cum suo signo et nomine acripto ; vgl. , Sitzungsberichte der kais. Akademie 
der Wissenschaften in Wien*^, XHI [1854J, S. 115 ff.). Auf dem berühmten Bilde vom Meister des heil. Hieronymus in 
der kais. Gemäldegalerie zu Wien sind an der Aussenseite grau in grau zwei Bannerträger mit den Familienmarken der 
Donatoren gemalt (Fig. 11, Nr. 1 — 2). Ebenso sind die Stifterinnen der Krönung Mariens des Hans von Kulmbach (ebenda) 
durch zwei Wappenschildchen mit ihren Hausmarken gekennzeichnet (Fig. 11, 3—4), und auf dem Altarbilde des Meisters 
vom Tode der Maria (ebenda) sind die Stifterzeichen auf den Betschemeln angebracht (Fig. 11, Nr. 5 — 6). Im Ferdinandeum 
zu Innsbruck befindet sich ein Glasgemälde, welches ein Gastmahl darstellt; bei jedem Tischgenossen ist Name und 
Zeichen eingebrannt. In der Sanct Ulrichscapelle bei Möggers in Vorarlberg begegnet man den Marken von sechs Bauern, 
deren jeder 1630 einen gemalten Apostel schenkte (C. G. Homeyer, a. a. 0., S. 122; vgl. Fig. 11, Nr. 7). In einem Fenster 
des ehemaligen Augustinerklosters zu Erfurt von 1518 ist ein durch die Umschrift Jacobws Koch de majori Linden als 
Donatorenmarke bestimmtes Zeichen ersichtlich, welches auch an dem durch denselben Adeligen gestifteten Hochrelief 
der Madonna in der Capelle zu Hochheim bei Erfurt wiederkehrt (C. G. Homeyer, a. a. 0., S. 409; vgl. Fig. 11, Nr. 8). 
In der Sammlung der Kunstalterthümer zu Lübeck finden sich zahlreiche Hausmarken auf Glasgemälden und Zinn- 
krügen (Mittheilungen der k. k. Central-Commission, Jahrg. 1874, XIX, S. 120). In Sanct Jakob zu Rostock trägt die 
Kanzelthüre die Marke des Vorstehers Paul Havemann, welcher 1581 eine grössere Summe zum Kanzelbau gewidmet 
hatte (Fig. 11, Nr. 18), und die 1577 in Nürnberg angefertigte Kanzel der Gotthardskirche zu Brandenburg an der Havel 
wurde 1623 renovirt „auf Unkosten der Tuchmacher Oild, Wie das bezeugen ihr Nahm und Schilt*' ; eine Steintafel enthält 
in ungefähr 100 Feldern die Marken der Gildegenossen und ihre Namen (C. G. Homeyer, a. a. 0., S. 62 und 406; 
vgl. Fig. 11, Nr. 9 — 17). In der Kirche Sanct Trinitatis zu Mitau in Kurland finden sich Stiftermarken selbst an einem Kron- 
leuchter von 1616 (Mittheilungen der k. k. Central-Commission, Jahrg. 1874, XIX, S. 121). 
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Siegelringe oder am Degenknopfe das Handmal des Auftraggebers ersichtlich machen '). Bekannt ist ja, 
wie oft diese Donatorenmarken fölschlich für Künstlerzeichen ausgegeben wurden (Fig. 11). 

Vor allem aber diente die Hausmarke zur Bezeichnung der Habe. Haus und Hof, Thor und 
Giebel, sogar Windfahnen und Fensterscheiben wurden mit derselben versehen, den Grenzsteinen am 
Rande der Felder und Wiesen wurde sie eingemeisselt, den Bäumen des Waldes eingeschnitten oder 
eingebrannt. Selbst das Vieh wurde an den Hörnern oder an der Haut durch sie als das Eigenthum 
eines bestimmten Besitzers erkenntlich gemacht'). Auch fahrende Habe, welche der Eigner wert hielt, 
blieb selten ungemerkt. Noch heute begegnet man in den Museen hie und da Handwerkszeug, 
Geräthschaften, W^afTen, welche das Handmal ihrer einstigen Inhaber tragen*). 

Geradezu unentbehrlich wurde die Handmarke dem Kaufmanne*); ihm vornehmlich gewährte 
sie praktische Vortheile von grösstem Werte: denn durch sie machte er ein Handelsgut aller Welt 
als seine Ware kund ; was unter ihr in den Verkehr kam, dafür stand er mit seiner kaufmännischen 
Ehre ein*); strandete ein Schiff, so diente ihm die Marke als Rechlstitel, seine halbverlorene Habe 
zu reclamiren *). Güter, welche in der Stadt, wo er Bürger war, mit seinem Zeichen versehen einliefen. 



1) Solche Marken begegnen besonders häufig auf Bildern Hans Holbein des Jüngeren, z. B. auf dem Porträt des 
Dirk Tybis in der kais. Gemäldegalerie zu Wien, des Qeorg Qyzin im Berliner Maseum, auf einem Bildniss im Museum 
zu Braunscbweig, dann auf einem Porträt des Bartholomäus Bruyn in der kais. Gemäldegalerie zu Wien, auf dem Bildniss 
Heinrich Ayrers des Aelteren von 1497 im Germanischen Museum zu Nürnberg u. s. w. (vgl. Fig. 11, Nr. 19—24). 

*) C. G. Homeyer, a. a. 0., 236 ff. Die Bezeichnung erstreckt sich bis auf die Ackergeräthschaften, ja das Raths- 
protokoll von Möhringen befiehlt sogar, dass die Bürger den Feuereimern ihre Hauszeichen aufdrücken sollen (Mone, 
Zeitschrift für die Geschichte des Oberrheins, Bd. XX, S. 256 ; Mittheilungen der k. k. Central-Commission, Jahrg. 1874, 
Bd. XIX, S. 121). 

*) Namentlich Bücher und ManuscrJpte werden gerne mit Handzeichen gemerkt. So stammen die Marken Fig. 11, 
Nr. 1—4, von der Dortmunder Handschrift des Sachsenspiegels in der königl. Bibliothek zu Berlin (Marke des Eigenthümers 
Christoph Hengsten berg von 1451), von einem alten Klostermanuscripte der königl. Bibliothek zu Hannover, von einer 
Handschrift des Schwabenspiegels in der Universitätsbibliothek zu Göttingen, von einer Handschrift der Lex Langobard. 
zu Wolfenbüttel. 

*) Die italienischen, französischen und deutschen Juristen ergehen sich seit dem XV. Jahrhundert in weitläufigen 
Expectorationen über die notae oder marcae mercatorum, insbesondere über ihre Anwendung in litteris und in ballis und 
über ihre Bedeutung für die Handelsgesellschaften; die Werke des XVI. Jahrhunderts über die Buchhalterei setzen 
voraus, dass jeder Kaufmann sein Zeichen habe (Dietzel, a. a. 0., S. 231 ff.). 

*) Allgemein ist das Bestreben, dass die Marke des Einzelnen innerhalb der kaufmännischen Welt möglichst 
bekannt werde (Th. Hirsch, Geschichte des Danziger Handels, S. 224). Frühzeitig werden daher die Warenmarken in 
Gildenbüchem und ähnlichen Verzeichnissen zusammengetragen. Das älteste Brüderbuch der Lübecker Krämercompagnie 
ist von 1381 und gibt bei jedem Namen zugleich das entsprechende Zeichen an, z. B. 

-C dyt is frederikes luneborghes marke. 

Das Stadtarchiv zu Nymwegen in Geldern bewahrt ein altes Bürgerbuch, in welches jeder Bürger bei der Aufnahme 
seine Marke setzen musste (C. G. Homeyer, a. a. 0., S. 58 und 43). 

Auch private Verzeichnisse sind nicht gerade selten; so sind in einem Danziger Handelsbuche von 1420 — 1460 
am Bande der Blätter die Marken der Geschäftsfreunde angegeben (Hirsch, Weinreich's Danziger Chronik, S. 130) ; ebenso 
in dem Handelsbuche des Lübecker Krämers Dunkelgad von 1479 — 1517 (herausgegeben von W. Mantels, Lübeck 1866). 

Das Handzeichen wurde von jedem Kaufmanne hochgehalten. In Lübeck wird den neuaufgenommenen Gilden- 
brüdern ausdrücklich eingeschärft : so moete ghy jutve löde und elen (also Gewicht und Längenmass) marken mit juwem 
marke (C. G. Homeyer, a. a. 0., S. 58). Die Wichtigkeit, welche selbst die Staatsgewalt den Marken beimisst, erhellt aus 
der Verordnunjj Karls V. für Antwerpen von 1537, wo die Rede ist von den Schuldverschreibungen der Kaufleute: 6y 
heuren eygheti handt ghescreven oß onderteeckentj oft hunne merck daer onder gheset hy hun (Dietzel, a. a. 0., S. 249). 

•) Im Jahre 1316 befiehlt Graf Wilhelm von Hennegau, dass den Lübeckern ihre gestrandeten Güter auszuliefern 
seien, wofern sie dieselben innerhalb eines Jahres cum vero interaigno dictis bonis impresso reclamiren (C. G. Homeyer, a. a. 0., 
S. 57). Gleichfalls im XIV. Jahrhundert schreibt der Rath zu Breslau an jenen zu Danzig, er möge einer Breslauer Handels- 
gesellschaft, die auf einem bei Danzig gescheiterten Schiffe Güter gehabt habe, bei der Wiedererlangung derselben behilflich 
sein, und theilt zu diesem Zwecke die den Gütern beigegebenen Marken der Genossenschafter mit (C. G. Homeyer, a. a. 0., S. 270). 
Von besonderem Interesse ist die sogenannte Thorner Rolle im Stadtarchive zu Danzig, welche die Unterhandlungen enthält. 
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waren im Hafen oder an den Mauthschranken zollfrei*). Die Warenmarke überragt daher alle 
anderen Arten an Alter, Verbreitung und Stetigkeit; mit ihren Ausläufern reicht sie bis tief in das 
XIX. Jahrhundert herein (Fig. 12). 

Was dem Kaufmanne das Warenzeichen, das war — und damit nähern wir uns dem Gebiete 
der eigentlichen Steinmetzzeichen — dem Handwerker die ürhebermarke, eine Bekräftigung vor 
seinen Zunftgenossen und seinen Kunden, dass dies oder jenes Werk ein Erzeugnis seiner Kunst- 

i. X i. n. i: ^. / 9. q. 10. 

ii. 11. «. iH' ^S. 4b. f}' '*• ^^ '^' 

Ji, tV Z>. IH. Xi". U Vi' ^ ttf. Jo. 

Fig. 12. Besitz- und Warenmarken. 

1 — 4. Besitzzeichen an alten Handschriften. 

5— 8. Handzeichen aas einem Venditieboek (Handelsbach) von 1632 im Archiv za Nieuwport. 

9. Warenmarke des Lübecker Krämers Dnnkelgad von 1479. 

10. Warenmarke aas Breslau (XIV. Jahrhundert). 

11 — 16. Rigaer Warenmarken (Anfang des XV. Jahrhunderts). 

17—19. Hamburger Warenmarken 1496. 

20—30. Warenmarken aas der Thomer Rolle 1370. 

fertigkeit sei. Der Waffenschmied ätzte sie in die Harnische, der Schlosser in die Beschläge ; der 
Glockengiesser formte sie an die Gussstücke; der Buchführer druckte sie auf das Titelblatt seiner 
Werke; der Zeugschmied schlug sie in die Sensen; der Zinngiesser gravirte sie in die Krüge; der 



welche mehrere Thomer Kaufleute im Jahre 1377 behufs Wiedererlangung des bei mehreren Strandungsunfallen geborgeneo 
Gutes einleiteten. Sie ist deshalb von Wichtigkeit, weil sie einen genauen Einblick in die Art gibt, wie die Warenmarken 
im Schiffsverkehre der Ostseehäfen mit den Niederlanden verwendet wurden. Die Marken sind bald jene der Absender, 
bald jene der Empfänger, je nachdem die Waren auf die Gefahr der ersteren oder der letzteren verfrachtet wurden. 
Vgl. C. G. Homeyer, a. a. 0., S. 268 ff. Dort auch der Inhalt einer lateinischen Tower-Urkunde des XV. Jahrhunderts, 
in welcher mehrere Rheder aus Riga, denen drei beladene Schiffe auf dem Wege nach Flandern durch die Engländer in 
den Grund gebohrt worden waren, mit Berufung auf ihre Warenzeichen die verlorenen Frachtgüter reclamiren, und 
der Auszug eines Briefes, den 1496 der Rath von Hamburg an den Häuptling Edo Wienken zu Jever in Friesland schrieb, 
um auf Grund der Marken die Herausgabe Hamburger Strandgutes zu erbitten. 

>) In einer Haager Urkxmde von 1594 gibt der Stadtrath den Zollbeamten bekannt, dass sich der Bürger Cornelius 
zu einer gewissen Marke bekenne, und erlässt den Befehl, die unter diesem Zeichen einlangenden Güter zollfrei passiren 
zu lassen (C. G. Homeyer, a. a. 0., S. 42). 
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Zimmermann brannte sie in seine Balken, der Böttcher in seine Fässer; der Goldschmied stanzte sie 
auf Becher und Ketten, und der Steinmetz meisselte sie in seine Werkstücke *). 

Und wie dem Bürger, dem Kaufmanne, dem Handwerker die Marke treu dienend durchs 
Leben folgt, so begleitet sie ihn auch häufig ins Grab *) ; besonders im deutschen Norden ist die Zahl 
der Grabsteine, welche die Hauszeichen ihrer Todten tragen, eine ungewöhnlich grosse') (Fig. 13). 

So ergibt sich denn aus dieser kurzen Betrachtung über den Entwicklungsgang des Hand- 
gemals, dass die Stein metzzeichen keineswegs eine Institution für sich sind, sondern in innigem 
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Fig. 13. Qrabmarken. 



1—3. Aus der Pfarrkirche St. Jakob in Villacb. 
4. Aus dem Limburger Dom. 
Aus KüdiDghofen bei Bonn. 

Aus der Prediger-, der Lorenz- und der Kaufmannskirche zu Erfurt. 
Aus den Lübecker Steinbüchem. 
21 — 25. Aus St. Marien und St. Jakob zu Greifswalde. 

26. Aus der Pfarrkirche zu Dirschau in Preussen. (Vom Grabsteine des Ritters Albert von Essende f 1849.) 
Aus den Kirchen zu Delft in Holland. 



5. 

6-10. 

11-20. 



27-30. 



Zusammenhange und in ursächlicher Verwandtschaft stehen mit den Erscheinungsformen des mittel- 
alterlichen Markenwesens überhaupt, und dass insbesondere die formelle üebereinstimmung, welche 
so oft zwischen Steinmetzzeichen und Hausmarken beobachtet wird, im Hinblick auf ihre Entstehung 
wie auf ihre Anwendung durchaus nichts befremdliches an sich hat, sondern unter dem doppelten 
Drucke der durch Zweckmässigkeitsgründe gebotenen linearen Einfachheit und der gothischen Form 



1) Die Urheberzeichen aller Art sind so häufig und in der knnsthistorischen Literatur so vielfach behandelt, 
dass es hier ganz überflüssig wäre, einzelnes durch Beispiele zu belegen. 

«) Vgl. hierüber „Mittheilungen der k. k. Central-Commission*, Jahrg. 1874, Bd. XIX, S. 121 ff. In den Lübecker 
Kirchen wurden sogenannte „Steinbücher*' geführt, das sind Verzeichnisse der in ihnen beerdigten Personen mit ihren 
Marken, die zumeist auch auf den Grabsteinen ersichtlich waren (C. 6. Homeyer, a. a. 0., S. 57). 

') Die eigentliche Hof marke, welche zwar persönlichen Ursprunges, aber in der Folge ihrer Beziehung auf die 
Person entkleidet, das Hausanwesen als solches und alles, was an beweglicher und unbeweglicher Habe dazu gehört, 
bezeichnet, fallt ausserhalb des Rahmens dieser Betrachtung. Es ist somit hier nur auf die entsprechenden Ausführungen 
bei Michelsen und Homeyer zu verweisen. 
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in Werk und Schrift, auf natürlichem Wege zustande gekommen ist*). Wenn daher irgendwo auf 
einem Wappen, neben einer Inschrift, auf einem Siegel oder auf einem Grabdenkmale eine Marke 
sich findet, welche aus streng geometrischen Linien zusammengesetzt ist, so ist es nicht statthaft, 
dieselbe ohne weitere Prüfung, blos auf ihre Gestalt hin für ein Steinmetzzeichen zu erklären, 
sondern man wird mit der MögUchkeit zu rechnen haben, dass sie eine Hausmarke schlechtweg ist. 
Das letzte, das entscheidende Wort werden daher in solchen Fällen immer die Urkunden, welche 
über Stand und Lebensumstände des Trägers berichten, zu sprechen haben. 

Umsomehr ist es zu bedauern, dass die unlängst veröffentlichten Urkunden des Wiener- 
Neustädter Stadtarchives, welche über Niklas Ottentaler handeln'), nicht den geringsten Aufschluss 
über seinen bürgerlichen Beruf, sein Handwerk bieten. Die meisten zeigen ihn entweder in seiner 
Amtswirksamkeit als Bürgermeister oder als Vertrauensmann bei bürgerlichen Rechtsgeschäften, sei es 
nun, dass er als Testamentsvollstrecker fungirt, sei es, dass er Privaturkunden und letztwillige Anord- 
nungen als Zeuge unterfertigt und besiegelt, sei es, dass er als Vormund die Rechte seiner Mündel 
vertritt. Solcher Urkunden sind nun mehr als ein Dutzend aus der Zeit von 1434 — 1454 zu Tage 
gekommen'). Andere zeigen wieder, wie er Haus und Grund erwirbt*). So kommt er 1442 durch 
König Friedrich in den Besitz einer Brandstätte in der Rosengasse, 1448 erwirbt er durch Kauf ein 
Haus in der „glatzerstrasz*^ , 1450 werden mehrere Häuser in der inneren Wienergasse als sein Eigen- 
thum erwähnt, und das Jahr darauf gibt ihm König Friedrich eine Mühle in der Gartnerstrasse mit 
umfassenden Wasserrechten und der Erlaubnis, daselbst eine Hammerschmiede *) einzurichten. Aus 
seinem am 13. December 1454 abgefassten Testamente geht hervor, dass er nebstdem ein Haus am 
Fragnermarkt und zahlreiche Weingärten besass. Besonders auffallend aber sind die zahlreichen Geld- 
geschäfte, die er theils als Privatmann*), theils im Auftrage des Kaisers abwickelt'). 1428 und 1436 
macht er sogar Geschäfte in Thierhäuten. Jedenfalls muss er in derlei Dingen sehr findig gewesen 



1) In der späteren Zeit degenerirt die Marke; sie wird mehr oder minder innig mit den Namensbuchstaben 
verquickt, so dass sie den Träger nicht mehr unmittelbar durch das Auge, sondern erst vermöge einer Zurückfnhmng 
auf den Laut vergegenwärtigt. Vereinzelte Beispiele dieser Art tauchen schon im XV. Jahrhundert auf: die Zeichen, 
welche die Aebte des Klosters Allerheiligen in Baden führten, hatten ein Kreuz zur Qrundfigur, verschlungen mit gothischen 
Buchstaben, und auch die an der Klosterruine zu Sanct Peter an der Sperre in Wiener-Neustadt mehrfach wiederkehrende 
Marke durfte als eine Verknüpfung von drei gothischen Minuskeln aufzufassen sein. Auch beim Signum Ottentaler's ist 
es immerhin möglich, dass die den Mittelschaft unterbrechende Raute, welche einigermassen der gothischen Minuskel o 
gleicht, bereits den Anfangsbuchstaben des Namens darstellen soll. Seit der zweiten Hälfte des XVI. Jahrhunderts ist 
die Anwendung vpn Capitalmajuskeln. als Bildnngselemente für Hausmarken allgemein üblich ; die Verbindung mit dem 
eigentlichen Zeichen wird in der Folge immer inniger, so dass dieses nachgerade den Charakter des Monogrammes 
annimmt. Aus dieser Zeit, dem XVII. und XVIII. Jahrhundert, stammt die Mehrzahl der in Oesterreich überlieferten 
Hausmarken. Es konnte sich daher gerade bei uns leicht der Irrthum bilden, dass Hausmarken Buchstabenelemente 
enthalten müssen und dass Zeichen, denen dieses Merkmal fehlt, nicht Hausmarken, sondern Steinmetzzeichen seien. 
Die auf den obenstehenden Tafeln beigebrachten Paradigmen dürften genügen, diesen Irrthum zu widerlegen. Die Aas- 
wahl wurde absichtlich so getroffen, dass bei jeder einzelnen Marke einerseits volle Aehnlichkeit mit den Steinmetz- 
zeichen sich ausprägt, andererseits aber urkundlich feststeht, dass ihr Träger nicht dem Bauhandwerke angehörte. 

s) Die Verzögerung, welche durch andauernde Kränklichkeit in der Veröffentlichung des III. Theiles meiner 
Notizen entstand, ermöglicht mir, die kürzlich im XIII. Bande des Jahrbuches der kaiserlichen Kunstsammlungen darch 
Director Dr. J. Mayer publicirten Regesten, welche wertvolles Materiale über Niklas Ottentaler beibringen, in zwölfter 
Stunde zu benützen. 

») Vgl. „Jahrbuch der Kunstsammlungen des Allerhöchsten Kaiserhauses\ Rg. 11262, 11265, 11269—11271, 11274, 
11276, 11277, 11281, 11286, 11294 und 11303. 

*) Ebenda, Rg. 11273. 11289, 11293, 11295. 

*) In dem Testamente des Michel Gärtner von 1453 phinztag vor unser lieben frawen tag irer gehurd wird über 
einen Baumgarten und eine Wiese verfügt gelegen neben des OttntaUr sliffhaus. Rathsprotokoll, I, fol. 221' 222. 

e) Ebenda, Rg. 11253, 11254, 11264, 11278, 11290. 

') Ebenda, Rg. 11282, 11283, 11301, 11302. 
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sein; denn Kaiser Friedrich III., welcher ihm überhaupt sehr gewogen war*), verwendete ihn wieder- 
holt zur Eintreibung von Geldern, zur Ueberbringung landesfürstlicher Befehle, zur Einhebung von 
Grundzinsen, zur Rückforderung kaiserlichen Haus- und Grundbesitzes, welcher auf unrechtmässigem 
Wege durch Andere entfremdet worden war. All' diese Umstände sprechen dafür, dass er ein Kauf- 
mann ') war und dass das schon besprochene Zeichen die Stand- und Warenmarke war, deren er 
sich bei seinen Transactionen bediente. Ein hässlicher Fleck fällt auf Ottentaler's Andenken 
dadurch, dass man nach seinem vor dem 6. März 1455, dem Bestätigungsdatum seines Testamentes*), 
fallenden Tode den Abgang grosser Summen entdeckte, welche er für die Stadt zwar eingehoben, 
nicht aber pflichtgemäss abgeliefert hat. Eine lange Specification *) führt sehr bedeutende Beträge für 
Steuern, Abgaben, Zinsen, Hinterlassenschaftsgelder, Stadtschulden, Kirchen-, Mess- und Zech- 
stiftungen, ja selbst Realien, wie: Waffen, Urkunden und Bücher an, welche er der Stadt schuldig 
ist. Bemerkenswert ist dieses traurige Verzeichnis deshalb, weil es einen Blick zu thun verstattet in 
die Art der Befugnisse, welche Ottentaler namens der Stadt ausübte. Immer sind es Geldgeschäfte; 
namentlich die Einhebung der in mannigfachen Formen aufgelegten Verzehrungssteuer scheint sein 
Ressort gewesen zu sein. Er cassirte die Weinabgabe ein, vornehmlich das Geld, das man in dem 
lesen under den torren von den mosten und maisch abgenomen ist worden, nahm den zins aus den fleisch^ 
penken, jenen aus dem rathaus und von ainer kram^ endlich jenen von den prottischen ein. Kein Wort 
hingegen, welches auf eine gleichfalls nicht abgeleistete Schuldigkeit als Baumeister schliessen Hesse. 
Ja, im Gegentheile, zwei Stellen des Verzeichnisses sind sogar geeignet, die Ansicht zu stützen, dass 
er kein Steinmetz war. Einmal heisst es: Item von erst bei 400 p/und pfetining an steur, die er ein- 
genomen hat, und er sollt mit demselben gelt den gank auf der statmaur vom Dewtschen haus um zu 
der purg gebaut haben nach gescheft unsers allergenedigisten herrn, des Romischen kaisers. — Item daran 
hat er ausgeben, daz man den gankh vom Deutschen haus hitiz gen sant Peter gepant hat, und 
das uberig gelt ist er der stat schuldig. Und einige Absätze weiter unten: Itein 200 p/und pfenning, 
die er von den Juden eiiigmomen hat anno 1451, die uns unser allergenedigister herre, der kaiser, geschafft 
hat zu hilf, daz wir den zwinger paun sollen. Auch bei der Instandhaltung und Erweiterung der 
Stadtbefestigung scheint er demnach nur das Amt eines Baucassenverwalters versehen zu haben ^). 

Ebensowenig gestattet sein Testament den Schluss, dass er ein zünftiger Steinmetz war. Nicht 
etwa die Steinmetzenzunft ist es, die er mit einem Legat bedenkt, sondern nur die Fleischhacker- und 
die Ledererzeche schliesst er in seinen letzten Willen ein, was reichlichen Stoff zum Nachdenken gibt, 
wenn man sich der oben erwähnten Geschäfte mit Thierhäuten erinnert. Andererseits testirt der notorisch 



1) So nimmt er sich schon 1433 sehr energisch seiner Hausfrau Margarethe an, welche einiger Weingärten wegen 
in einen Streit verwickelt ist (vgl. Rg. 11260). 

«) Während der zweiten Revision der Aushängebogen entdeckte ich, mit einer culturhistorischen Arbeit über die 
Bargertestamente des XV. Jahrhunderts beschäftigt, einen Passus, welcher der Annahme, dass Ottentaler dem Handels- 
stande angehört habe, neuerdings eine starke Stütze zuführt. In dem Testamente der Anna Heffendlerin, errichtet 1442 
an mittichen vor Andree apostoli, dessen Vollziehung die Erblasserin Niklas OttentaUr diezeit hurgenneiMer und dem Rathe 
empfiehlt, erscheint folgende Stelle: Item so bleib ich schuldig in der hurgermaisterin gewelb, als si selb tcol wais. Eines 
„Gewölbes** als Verkaufstatte bedienten sich damals nur die Kaufleute, nicht aber die Handwerker. Rathsprotokoll, I, 
fol. 134, 134'. 

») Jahrbuch, Rg. 11304. 

*) Ebenda, Rg. 11309. 

^) An diese Thätigkeit Ottentaler^s erinnert der in die Brüstung der einstigen Neunkirchnerthor-Bastei eingemauerte 
Consolenstein mit der Inschrift 

182A nicias • oüenfal • . . 

Vgl. hierüber des Näheren „Monatsblatt des Wiener Alterthums -Vereines", Jahrg. 1881, Nr. 9, S. 87. 
XXX. Band. 9 
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reiche Mann nicht einen Pfennig zum Baue einer Kirche, und man baute doch damals nicht allein 
an der Frauenkirche, sondern auch bei Sanct Jakob, in Zemendorf und bei Sanct Peter an der Sperre. 

Hingegen ist das Schreiben König Friedrichs IIL*) vom 15. März 1446 ein directer Beweis, 
dass Ottentaler Baucassenverwalter an der Frauenkirche war. Es enthält den Auftrag, er möge alles, 
was er an nutz und rent Vnserr Frawn pharrkirchen daselbs eingenommen und innehabe, dem Propst 
und Capitel des neugegründeten Chorherrenstiftes ausfolgen. Da er niemals Kirchenmeister war, konnte 
er nur in seiner Eigenschaft als Lohnherr des Neubaues diese Gelder eingehoben haben. 

Die Frage, ob Niklas Ottentaler ausser der Würde des kaiserlichen Lohnherrn der Frauenkirche 
auch die kunsthistorisch wichtigere des Werkmeisters bekleidete, ist daher nach dem heutigen Stande 
der Quellen weit eher im verneinenden, als im bejahenden Sinne zu beantworten. Hoffentlich wird 
sie bald durch einen glücklichen ürkundenfund in einem an Verrechnungsacten aus der Kanzlei 
Friedrichs IlL reichen Archive endgiltig gelöst. 

Somit wären die Ziele, welche sich der Verfasser der vorUegenden Notizen gesteckt — den Spuren 
grösserer Vorgänger nachschreitend, dort, wo diese reiche Ernte einheimsten, bescheidene Nachlese 
zu halten — , erreicht. Es erübrigt nur noch, auf den durchmessenen Weg zurückzuschauen und die 
Ergebnisse der vergleichenden Untersuchung, so weit sie als gesichert zu betrachten sind, in Kürze 
zusammenzufassen. Dieselben lassen sich in folgende drei Hauptpunkte einreihen: 

1. Die Liebfrauenkirche zu Wiener-Neustadt ist nicht nach dem Aufgangspunkte der Sonne 
orientirt, sondern weicht von der astronomischen OstUnie um 34* 15' nach Norden ab. Die Ursache 
dieser Erscheinung liegt höchst wahrscheinlich in den abnormen Grundwasserverhältnissen des Gebietes, 
welche bei der Fundirung die Werkleute zwangen, das Gebäude mit seiner Schmalseite dem unter- 
irdischen Grund Wasserstrome entgegenzukehren. 

2. Die Bauantheile des XV. Jahrhunderts, QuerschifT und Chor, liegen mit dem aus dem 
XIII. Jahrhundert stammenden Langhause nicht in einer Achse, sondern divergiren von der Mittellinie 
des Hauptschiflfes um circa 10* nach Süden. Veranlasst wurde dieser Richtungsunterschied nicht durch 
symbolische Beziehung auf die Neigung des Hauptes Christi am Kreuze, sondern durch die Art der 
Bauführung, da die alte Apsis erst nach Herstellung des Neubaues entfernt werden durfte, und durch 
die Rücksicht auf die 1348 und 1356 am ursprünglichen Ostabschlusse angebrachten Verstärkungs- 
mauern, welche an der Nordseite stärker waren als im Süden, und welche wegen der den letzten 
Langhausjochen drohenden Gefahr des Einsturzes gleichfalls nicht entfernt werden konnten. 

3. Niklas Ottentaler bekleidete beim Chorbau der Frauenkirche die Function eines Magister 
fabricae und führte als solcher den Titel Lohnherr. 



») Ebenda, Rg. 11283. 
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Antonio Beduzzi. 



Von Dr. Albert Ilg. 

(Mit einet' Tafel,) 

Unser Schaffen und Streben, auf dem Boden der österreichischen Künstlergeschichte endlich 
einmal wissenschaftlich-würdige Zustände anzubahnen, darf sich's nicht verdiessen lassen, dass sein 
dringendst nothwendiger Anfang in einer unerquicklichen Augias-Arbeit bestehen muss. Es muss vor 
Allem der widerliche Wust unkritischer Ab- und Nachschreiberei der zahlreichen kenntnisslosen 
Scribenten der Topographie und sonstigen Specialliteratur gesiebt und gesäubert werden, in welcher 
unsere Künstler vorkommen. Dies ist durchaus keine Kleinigkeitskrämerei, sondern in hohem Grade 
wichtig. Ich bin nicht selten schon bei solcher Corrigirarbeit auf sehr bedeutende Entdeckungen 
gerathen. 

Diesmal will ich mit einem noch allzu wenig gewürdigten, aber sehr hervorragenden Maler des 
Barockzeitalters mich beschäftigen, über den ebenfalls die heilloseste Verwirrung herrscht. Am öftesten 
wird sein Name Antonio Beduzzi geschrieben, daneben findet sich aber auch noch : Beducci, Pettucci, 
Pettuzzi, Petucci, Peduzzi, Petuzi, Potuzzi, Peluzzi und andere Variationen, die wir kennen lernen 
werden. Mit Vornamen hiess er Antonio Maria Nicoiao. 

Sehr möglich w^^re es, dass ein offenbar ebenfalls im Namen nicht richtig geschriebener Maler, 
welcher inCremona 1567 geboren und um 1610 gestorben sein soll, Namens Antonio Beduschi, sein Vorfahr 
gewesen wäre *). Der in Rede stehende spätere Antonio Beduzzi wird jedoch von Mehreren ein Bolognese 
genannt, was mir nach dem Stile seiner Fresken auch nicht unwahrscheinlich dünkt. Bei dem bereits 
citirten Tschischka an derselben Stelle heisst es, er blühte in Wien um 1720 und sei auch ein »Bau- 
meister« gewesen. Dass der Künstler sich mit Architektur beschäftigte, ist nun auch richtig. Er war, 
wie so viele Bolognesen, Theaterarchitekt und Maler. Ich glaube nicht zu irren, wenn ich die Ver- 
muthung ausspreche, dass er zu den Galli-Bibiena, etwa als einer ihrer Schüler, gehörte, die damals 
in Wien gerade in genanntem Fache den Ton angaben, gleichfalls aus Bologna stammten und an deren 
pompöse, heitere und farbenprächtige Manier auch Beduzzi's Arbeiten erinnern. Uebrigens wird als 
Antonio's Lehrer Giov. Gius. del Sole angegeben, wo es auch heisst, dass Beduzzi Mitglied der Acca- 
demia Clementina in Bologna gewesen sei •). Jenes charakteristischen Bolognesen Schule scheint fiir 
Beduzzi auch von entscheidendem Einflüsse gewesen zu sein ; man nannte Sole den modernen Guido, 
da er diesem Vorbilde mit besonderem Eifer nach trachtete, w^obei er sorgfältig zu sein bestrebt ist. 



1) Tschischka, Kunst und Altertham. S. 335. — Nach Jal. Meyer's Künstler-Lexikon, III, S. 277, ist er 
aber 1576 geboren, Schüler des Ant. Campi. Seine Tochter oder Schwester Angela war ebenfalls Malerin. Lanzi, Storia, 
IV, S. 142, Guido della citta di Piacenza 1842, S. 185. 

*) Füessly, Künstler-Lexikon, S. 60. — Mayer, 1. c. — Accademia Clementina, II, 325. 

9* 
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Unter seinen vielen Schülern war auch Chiarini, welcher zu gleicher Zeit in Wien grosse Plafonds in 
Fresco ausführte. Im Jahre 1656 oder 1654 geboren, 1719 gestorben, war Sole Schüler des Lorenzo 
Pasinelli. Zu seinen Schülern gehören ausser Antonio Beduzzi noch Casalini, Gemma, Donini, Fantoni, 
Grati, Ferrajuoli, Monti, Mazzuoli, Lunghi, Muratori, Perpignani, Pavia Torelli und Pilati*). 

Nach Schlager soll Antoni Peduzi im Jahre 1711 als Theateringenieur beim Wiener Hofe neu 
angenommen worden sein »), eine Angabe, welche das Factum um ein Jahr zu spät ansetzt. In den 
Protokollen in Hofsachen des Obersthofmeisteramtes vom Jänner 1710, im geheimen Haus-, Hof- und 
Staatsarchiv zu Wien, finde ich hierüber bessere Nachrichten. Nach diesen Acten hatte Antonius 
Beduzzi, Architekt, angebracht, dass er von Sr. Majestät als Theatralingenieur mit 2500 fl. Gehalt von 
Anfang des Jahres 1708 in den Dienst aufgenommen sei, und bittet, ihm seine Besoldung seit 1. April 
1707 anzuweisen. Hierauf berichtet das Hofamt dem Kaiser^ dass die beiden vorigen Ingenieure und 
Architekten, Johann Angelini und Ludwig Burnacini (welcher anno 1707 starb), ersterer blos 720, 
letzterer gar nur 600 fl., Burnacini endlich nach zweimaliger Verbesserung in Allem pro anno 1080 fl. 
gehabt habe. Dass Se. Majestät dem Petenten soviel versprochen haben solle, könne man nur als ein 
>allegatum« der Partei annehmen, jedenfalls aber sei es eine unerhörte Praetension, eher besoldet 
werden zu wollen, bevor man noch gedient habe. Das Ende war aber, dass dem Künstler sein Decret 
am 18. August desselben Jahres ausgefertigt wurde'). In einem Referat über die zum kaiserlichen 
Theater gehörigen Bediensteten vom 24. October 1712 erfahren wir dann, dass seine Anstellung vom 
1. Jänner 1708 mit 250 fl. jährlich angenommen worden war*). 

Was aus den amtlichen Acten hervorgeht, wirft einiges Licht auf die unbekannte Persönlich- 
keit des Künstlers. Wie alle seine damals im Norden so beliebten Landsleute, suchte er seine Leistungen 
möglichst hoch zu bewerthen, um am Ende mit dem Zehntel zufrieden zu sein. Dass er Besoldung für 
neun Monate forderte, während er noch nicht im Dienste gestanden war, ist allerdings, wie das Referat 
bemerkt, eine unerhörte Praetension; aber bei aller Ungenirtheit der damaligen Herren Wälschen muss 
doch irgend ein Schein von Berechtigung dafür vorhanden gewesen sein. Vielleicht war Beduzzi vom 
April 1707 an. wahrscheinlich in Folge des Ablebens Burnacini's, probeweise angenommen worden, 
suchte nun aber diese Uebergangszeit auch in seine Besoldung mit einzubeziehen. Und endlich scheint 
es, dass der Künstler schon bemerkt und nicht unbeliebt gewesen sein dürfte; denn wenn er auch 
die Keckheit hatte, dem Kaiser ein Versprechen anzudichten, das sich als übertrieben heraussteUte, 
so konnte er doch nicht so weit lügen, wenn der Monarch nicht überhaupt zu ihm gesprochen haben 
würde, wobei noch' zu bemerken kommt, dass er ohne Rüge bleibt und sein Beeret, wenn auch nur 
mit einem Zehntel des gewünschten Gehaltes, bekommt. 

Reichen diese Angaben bis zum Jahre 1707 hinauf, so Hefern andere Umstände den Beweis, 
dass Beduzzi damals nicht erst nach Oesterreich gekommen war, sondern wenigstens bereits mehrere 
Jahre hier thätig gewesen ist. Keiblinger sagt vom Stifte Molk: >In der neuen oder Sommer-Sacristei, 
deren Gewölbe Anton Beduzzi (sie) 1703 nach eigener Bezeichnung gemalt hat etc. — das Folgende 
gehört nicht hieher^). Mit dem eingeschalteten »sie« scheint ein Zweifel an der Namensschreibung 
angedeutet zu sein; das Hofprotokoll schreibt aber gleichfaUs immer Beduzzi. 



1) Hofstätter, Nachrichten von Kunstsachen in Italien. Wien 1792, II, S. 439. 
«) Materialien zur österreichischen Kunstgeschichte, S. 87. 

3) K. k. geheimes Haus-, Hof- und Staatsarchiv. Volumen der Jahre 1710—1713, fol. 48 und 64. 
*) Ibid. fol. 332. 

*) Bei Tschischka, 1. c, S. 319. — Darnach Schweickhardt, Beschreibung des Erzherzogthums Oesterreich u. d. 
Enns, IX, S. 125. 
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In das Jahr 1710 ßlllt auch das grösste Werk des Meisters: seine herrliehe Frescomalerei im 
grossen Saale des Landhauses zu Wien, für welche er 2400 fl. erhielt. Wir kommen noch ausführlich 
auf diesen Gegenstand zurück*). Tschischka nennt ihn bei der Gelegenheit den Ingenieur Pettuzzi. 

Als die sehnliche Hoffnung Karl's VI., einen Nachfolger zu erhalten, am 13. April 1716 mit der 
freudig begrüssten Geburt des Erzherzogs Leopold Johann erfüllt worden schien, um leider schon im 
November desselben Jahres wieder zu erlöschen, da feierte Wien das glückliche Ereigniss mit Pracht 
und Prunk. Der Magistrat decorirte das Rathhaus in der Wipplingerstrasse gar stattlich. Die Stadt- 
rechnung besagt in genanntem Jahre: >Antoni Beduzi Ingenieur, wegen eines Riss zu vermainter Aus- 
zührung des Rathaus, bey der gebührt des Kay. Prinzen 50 fl.« '). 

Zu dem im Jahre 1737 erschienenen Werke M. Herrgott's: »Genealogia diplomatica Augustae Gentis 
Habsburgicae« zeichnete unser Künstler das Titelblatt in Grossfolio. Es ist unterzeichnet: Ant. Peduzzi del. 
— And. et Jos. Schmuzer sc. Viennae Aust. In einer Rotunde, deren cassettirte Kuppel von cannel- 
lirten, korinthischen Wandpilastern getragen wird, sind zwischen letzteren Nischen mit Büsten an- 
gebracht. In die mittelste derselben wird eben diejenige Karl's VI. aufgestellt, indem sie zwei Frauen, 
die Stärke und die Standhaftigkeit — dem Wahlspruch gemäss — auf den Sockel heben. In den seit- 
lichen Nischen stehen die Ahnen: Ethico, Lutfrid, Rudolph, Albert, Friederic, auf dem Fries liest man 
den oben angeführten Buchtitel. In der Höhe unter einer effectvoU gezeichneten Draperie schwebt 
Fama mit der Ewigkeitsschlange, auf dem Drapeau ihrer Posaune ist der habsburgische Löwe an- 
gebracht. Im Vordergrunde weist Minerva auf die Büste des Kaisers hin, auf der anderen Seite schreibt 
ein geflügelter, belorbeerter Genius auf eine Tafel, wobei ihm der Rücken des vorne kauernden Saturn 
als Pult dient. Neben dem Schreibenden steht die Wahrheit mit der Sonne auf der Brust und einer 
brennenden Ampel in der Linken. Sie scheint ihm zu dictiren. Die Rechte der Gestalt deutet mit dem 
Caduceus auf den Marmorestrich nieder, wo verschiedene Putti sich mit Stammbäumen, Landkarten, 
Pergamentrollen, Siegeln etc. beschäftigen. Weiter rückwärts schleppen Andere noch einige Büsten 
herbei. 

Die geistvolle Composition der Genealogia gehört in ihrer eleganten Ausführung zu dem 
Geschmackreichsten unserer Barockkunst. In derThat: Beduzzi war nicht der Geringste in der grossen 
Zahl gewandter Künstler jenes fruchtbaren und glänzenden Zeitalters. Besonders schön erfunden scheint 
mir die Gruppe der Costanza e fortezza, zwei hübsche Mädchen in graziösen Stellungen, welche die 
Kaiserbüste aufstellen. 

Aus den Jahren 1705 und 1711 existiren gestochene Darstellungen der castra dolor is, welche 
die Spanische Bruderschaft vom allerhöchsten Sacrament des Altares beim Ableben der Kaiser Leopold 
und Joseph in der Michaeierkirche errichten Hess; die Erstere von J. A. Pfeffel und C. Engelbrecht, 
die Letztere von Ben. Kenckel gestochen. Als der Errichter des Trauergerüstes sowie als Zeichner 
der Blätter ist angegeben: Antonius Beduzzi, Aulae Archit. '). 

Selten ist auch ein Thesenblatt von geradezu grandiosen Dimensionen, welches nach einer 
Composition Antonio Beduzzi's 1754, also lange nach dem Ableben des Künstlers, durch Johann 



>) Schimmer, Das alte Wien, Heft VIII, S. 7. — Tschischka, 1. c, S. 24. — Kaltenbaeck, Oesterreichische Zeit- 
schrift 1827, Nr. 55: »Der grosse Saal im ständischen Landhause zu Wien und einige Festlichkeiten, welche in dem- 
selben veranstaltet wurden." — L. J. Kitzinger, „Versuch einer Geschichte des alten niederösterreichischen Landhauses 
bis zu seinem Umbaue im Jahre 1837" im Archiv für österreichische Geschichte. Herausgegeben von der k. Akademie 
der Wissenschaften in Wien 1869, S. 113 ff. 

») Mitth. der Central-Commission 1876, S. 68. 

3) Monatsblatt des Wiener Alterthums-Vereines 1894, S. 108. 
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Christoph Winkler gestochen wurde. Ich habe ein Exemplar im Archiv des Stiftes Klosterneuburg 
gesehen; der Gegenstand ist die heilige Magdalena, welche Christo die Füsse wäscht*). 

In dem Aufsatze: >Zur Entwicklungsgeschichte der Decorations- (Architektur-) Malerei in Wien« 
gedenkt der Verfasser Käbdebo auch unseres Meisters. Aber seine Angaben halten nicht völlig Stich. 
Zuerst behauptet er, nach Burnacini's Tode sei Hörl, der Schwiegervater Daniel Gran's, an dessen 
Stelle bei Hof getreten, bis ihn 1711 Beduzzi >verdrängte«. Das ist ganz unrichtig. Hörl war niemals 
Ingenieur und Theatermaler, sondern Maler des Hofbauamtes, seine Richtung auch eine ganz andere. 
Er malte Ornamente und Bauglieder in Sälen u. dgl. ; solch' grosse figurale Compositionen, wie sie für 
das damalige Theater erfordert wurden, waren nicht seine Sache. In der Klammer fügt Käbdebo auch 
bei (Petuzzi, 1675, f 1735). Die Quelle dieser Daten ist mir unbekannt. Weiters erwähnt die Stelle 
die Decoration bei der Geburt des kaiserlichen Prinzen 1716 und behauptet. Beduzzi habe die Er- 
richtung des Hochaltars in der Kirche der Salesianerinnen geleitet. Das müsste dann wohl gegen 1730 
gewesen sein, in welchem Jahre der Kirchenbau, den sonst aber Feiice Donato d'Allio führte, vollendet 
wurde. Wenn es weiter bei Käbdebo heisst, die für solche Leistungen gewonnene Anerkennung habe 
ihn bis zum kaiserlichen Architekten und Hoftheater-Ingenieur gebracht, so sahen wir, dass er diesen 
Titel bereits 1710 erhielt*). 

Füessly an der citirten Stelle im Künstler-Lexikon behauptet, dass Beduzzi sich in Wien, wie 
er sich ausdrückt, »haushablich« niedergelassen habe, was wohl besagen soll, dass er hier ein eigenes 
Haus erworben habe. Möglich ist es wohl, ich bin aber in den Häuserverzeichnissen, wie wir sie 
haben, nicht auf seinen Namen gestossen, woraus zu vermuthen, dass er ein Haus in einer der Vor- 
städte sein genannt haben dürfte. Von seinen Familienverhältnissen ist mir bekannt, dass er 1707 
heiratete. Das Wiener Diarium meldet in der Liste der Trauungen vom 3. Mai jenes Jahres: »Herr 
Anton Maria Niclas Beduzzi, Rom. Kayserl. Majest. Ingenieur, mit Jungfrau Desiderie Johanna Zianin.« 
Seine Braut war also seine Landsmännin, der Name klingt venezianisch. Ich kenne ferner auch einen 
Kupferstich, 34 Cm. hoch, 21 Cm. breit, ohne Unterschrift, welcher im architektonischen Aufriss und 
Grundriss einen Altar vorstellt, bezeichnet Ant. Beducci inv. — J. S. Negges excud., und möchte fast 
vermuthen, dass derselbe die Ursache von jener Aeusserung K{\l)debo's sei. Es lässt sich gar nicht 
ersehen, ob das Blatt ein Einzelnes sei oder aus einer Suite stamme. Joh. Simon Negges war Stecher und 
Kunstverleger in Augsburg, Schüler von Tob. Laub; er selbst stach aber nur Bildnisse, so dass dieses 
Blatt, welches mehr an die Architekturstiche Jacob Sedelmayr's erinnert, nur sein Verlagsartikel sein 
kann. Der Stil des Altars hat eine gewisse Verwandtschaft mit dem Typus Andrea dal Pozzo's, auch 
mischen sich noch hie und da Motive der späten Renaissance in den Barockcharakter. Der Altar ist 
offenbar den Erzengeln gewidmet, denn das Hauptbild stellt Michael als Sieger über die Teufel vor. 
Raphael und Gabriel sind an den Seiten statuarisch dargestellt, kleine Englein und geflügelte Engels- 
köpfe, letztere noch an den Carlonesken-Typus erinnernd, sind am Tabernakel und im oberen Giebel- 
felde angebracht. Der Kupferstich stellt kein blosses Phantasiestück vor, sondern der Altar existirt 
wirklich in Ausführung, und zwar in der Stiftskirche von Klosterneuburg, wo er in der ersten Seiten- 
capelle links vom Eingange aufgestellt ist. Auch das, auf dem Stiche blos angedeutete Gemälde scheint 
dasselbe zu sein, es wurde von Peter Freiherr von Strudel gemalt, somit wäre Beduzzi's Blatt wohl 
kein Entwurf des Altars, sondern nach dem fertigen gemacht ? Wie wichtig die Herbeiziehung 
solcher Stiche sei, braucht nicht erst betont zu werden, aber man fühlt dabei sehr schmerzlich, dass 



») Monatsblatt des Wiener Alterthums -Vereines 1891, S. 114. 
«) Oesterreichische Kunstchronik 1879, II, S. 63. 
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es keinen peintre-graveur des Barockzeitalters gibt, ein Bueli, welches wirklich ein Bedürfniss wäre. 
Heute führt Einen fast nur der Zufall auf solche Stiche, welche oft für die Künstlergeschichte von 
grossem Werthe sind. 

Der Münchener Architekt Gasparo Zugalli halte in Salzburg die Kuppelkirche der Theatiner 
gebaut, gerieth aber unter dem Erzbischof Thun-Hohenstein wegen dieses Baues in sehr unangenehme 
Händel, die endlich zu einem schwierigen Process führten, worüber man das Genauere bei Pirkmayer *) 
nachlesen möge. Der Sohn Johann Christoph erbte den Process und nahm die Ansprüche seines Vaters 
auf. In einem Acte vom Jahre 1729 nun legt er. um den Vorwurf, dass der Bau mangelhaft sei, zum 
Schweigen zu bringen, ein Zeugniss des kaiserlichen Hofbaumeisters Petucci vor, welcher beslätigt, 
dass an der Kirche kein einziger Architekturfehler vorkomme. Ein Vorname ist nicht angegeben, doch 
zweifle ich nicht, dass nur Antonio darunter verstanden sein kann. Ob neben ihm noch ein Carlo 
Beduzzi in Wien damals lebte, weiss ich nicht. Es scheint vielmehr ein Nachkomme gemeint zu sein, 
wenn bei Füessly *) von Carlo Beducci gesprochen wird, welcher im XVllI. Jahrhundert in Wien eine 
Himmelfahrt des heiligen Leopold gemalt hätte. Das Gemälde habe denn F. L. Schreitner — soll 
heissen: Schmittner in Kupfer gestochen, ein seltenes Blatt. Ein Marmorirer Namens Johann Peduzzi 
wird bei Tinkhauser angeführt*). 

Bei den vielen Abweichungen in der Namensschreibung dürfte es vergeblich sein, wenn ich die 
Frage erhebe, ob nicht der um jene Zeit öfters begegnende Künstlername Petrucci, Petrozzi 
gleichfalls hiehergehore ? Es ist sehr wohl möglich, dass ich da auf einer ganz falschen Fährte bin; 
so lange wir aber ausser den Namen gar nichts Näheres kennen, dürfte es wenigstens gerathen seiji, 
die Sache im Auge zu behalten. Das Schloss Austerlitz in Mähren erbaute um 1750 der Architekt 
Wenzel Petrucci*) welcher etwa Antonio's Sohn sein könnte, in Sanssouci kommt ein Stuccator 
Petrozzi vor und ein Maler Franz Petrucci malte die sieben Stifter des Servitenordens (von L. Mogalli 
gestochen), er selbst stach eine heil. Familie nach Rubens ^). Weitere Petrucci sind der Florentinische 
Bildhauer Benedetto, welcher für die Theatiner dortselbst das Paramentsgehäuse modellirte •), der 
Maler Francesco in Bologna — Antonios Heimat — Schüler des Baltasare Franceschini, gest 1719 '), 
endlich ein Pietro Paolo, Zeichner und Radirer in Rom, im Anfang des XVIII. Jahrhunderts, von dem 
wir eine heil. Familie nach L. Baldi haben*). Mögen nun aber die Beduzzi und die Petrucci dieselbe 
Familie sein oder nicht, gewiss muss man sich in Acht nehmen, Antonio Beduzzi und Antonio Belluzzi 
zu verwechseln, welcher sein Zeitgenosse, gleichfalls Maler und auch in Wien thätig gewesen ist®). 

W^as nun Beducci's Hauptwerk, den Freskenschmuck des Saales im Wiener ständischen Land- 
hause, betrifft, so hören wir zunächst bei Schimmer an der bereits angezogenen Stelle darüber 

1) Gesammelte Notizen zur Bau- und Kunstgeschichte Salzburgs, S. 19. 

») Künstler-Lexikon, Nachtrag I, S. 51. — Meyer, 1. c, vermuthet, dass Carlo der Sohn Antonio's gewesen sei 
und erst in der zweiten HälOe des XVIII. Jahrhunderts gelebt habe, wozu allerdings die Bethätigung Schmittner^s 
passen wurde. Siehe auch Heineken^s Dict. II, S. 316. Die Unterschrift des im Folgenden genannten Blattes beginnt: 
Et induxit . .. . Von dem Maler sagt Heineken: „Charles Beducci, Peintre moderne h Vienne.** Er stellt ihn als Zeit- 
genossen im XVIII. Jahrhundert dar. 

') Die Dioecese Brixen, I, S. 212. — Ueber den Kupferstecher Schmittner siehe meinen Aufsatz in den Mitth. 
des Oesterreichischen Museums, N. F. I. pag. 489. 

*) Tschischka, 1. c. 8. 253. 

5) Füessly, Nachtrag II, S. 1073. 

•) Füessly, K.-L., S. 496. 

') Pazzi, I. 2, S. 37. — Füessly. K.-L., S. 497. — Nagler, K.-L., XL, S. 188. 

8) Nagler, 1, c. 

^) Er stammte aus Pieve di Soligo, lebte 1654 — 1726 und war kaiserlicher Hofmaler. Katalog der historischen 
Ausstellung der Akademie in Wien 1877, S. 221. 
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Folgendes *). Dieser Saal soll schon im XVI. Jahrhundert bestanden haben, 1551 erbaut und damals 
auf beiden Langseiten mit Fenstern versehen gewesen sein. Als man ihn 1710 umgestaltete und durch 
unseres Meisters Pinsel ausschmücken Hess, verlor er die eine Fensterwand gegen Norden und behielt 
blos die südliche bei, wie das auch bei der Modernisirung des ganzen Gebäudes im Jahre 1838 be- 
wahrt wurde. Die Stände, welche dem Maler Tür seine Leistung 2400 Gulden bezahlten, genehmigten 
ein von dem Grafen Comozzo verfasstes Programm als Vorlage für den Künstler, eine literarische 
Arbeit, welche wir noch in dem ständischen Pro vinzial-Codex erhalten besitzen. Es ist das eine aus- 
führliche Instruction för den Maler in lateinischer Sprache. Solche Programme waren damals und 
eigentlich ja zu allen Zeiten in Gebrauch. Um von den Beispielen aus der Renaissance, den Programmen 
der römischen Hofgelehrten zu geschweigen, welche Raffael bei den Gemälden der Vaticanischen 
Stanzen gedient hätten, gedenken wir hier, um auf dem Boden der einheimischen Kunst zu bleiben, 
nur jenes Programmes, welches, ein Vierteljahrhundert nach dem in Rede stehenden, der gelehrte 
Conrad von Albrechtsburg, früherer kaiserlicher Resident am Lissaboner Hofe, entwickelte, um Daniel 
Gran für die Ausführung des grossartigen Frescoschmuckes in der Hofbibliothek zur Grundlage zu 
dienen.. Der Contract mit Antonio Beduzzi wurde auf 2400 Gulden am 9. October 1710 unter dem 
Landmarschall Otto Ehrenreich Grafen von Abensperg und Traun geschlossen. So besagt Fitzinger, 
welcher dann aber auch berichtet, die Stände hätten in dem fertigen Saale im selben Jahre noch ein 
Fest veranstaltet, an dem sich die Majestäten betheiligten. Somit muss der Contract nicht zu Beginn 
der Arbeit, sondern am Ende derselben gemacht worden sein. Schimmer sagt von der Malerei 
Beduzzi's im Landhaussaale: »Die Mitte des Gewölbes enthält eine allegorische Darstellung der Austria, 
welche, vor der Vorsehung knieend, den Markgrafenhut empfängt; den übrigen Raum der Wölbung 
nehmen Genien mit den österreichischen Fürsteninsignien ein. An den vier Ecken sind die Welttheile, 
an den acht Pfeilern die Hauptflüsse der österreichisch-spanischen Lande und an der Decke selbst die 
Ehre und der Ruf, letztere, wie die Flussgötter, mit lateinischen Inschriften. Die Pracht der Farben 
und reiche Vergoldung hebt sich herrlich von der Marmorbekleidung der unteren Wände ab.« In den 
Noten auf S. 7 bringt ferner Schimmer einige Proben von den lateinischen Texten, welche im Pro- 
gramme sowie an der Malerei selbst unter den Gestalten der Flüsse und bei den übrigen Allegorien 
angebracht sind. 

Tschischka sagt blos 1836, also vor dem Umbau des Hauses: »der prächtigste Saal aber ist 
jener, welcher gegen den Minoritenplatz zu seine Lage hat. Er wurde 1710 hergestellt und ist mit 
herrlichen Frescogemälden vom Ingenieur Petuzzi (eine Allegorie, die Huldigung der Austria vorstellend) 
und einigen Hautreliefs geziert« '). Ebenso oberflächlich ist der mit F. (Fitzinger) gezeichnete Artikel 
in Hormayr's Archiv: »Zur Geschichte des niederösterreichischen Landhauses«, wo auch einige Verse 
des Programmes citirt werden •). 

Der Codex provincialis der niederösterreichischen Landstände ist eine Sammlung von Bänden, 
in welchen in protokollartiger Fassung die verschiedensten Angelegenheiten aufgeschrieben erscheinen. 
Darunter begegnet auch dieses Programm für den Maler, leider aber ohne jede weitere Angabe über 
den Künstler, seine Arbeit und über den Verfasser, den sonst ganz unbekannten Grafen Comozzo; die 
betreffende Stelle befindet sich in pars 111, Lit. N— S, S. 1609 — 1614 eingetragen. Die üeberschrift: 



») Schimmer und Fitzinger citirten einige der lateinischen Beischriften der Gruppen und Figuren, nämlich jene 
des Rheins, der Save, des Tajo, der Elbe, La Plata, Sebethos, der Donau und des Po; sie stimmen aber nicht wörtlich 
mit Commozo's Programme, sondern sind kürzer gefasst. So sind sie auch in der That auf dem Freseo zu lesen. 

») Kunst und Alterthum, S. 24. 

») Jahrgang 1824, Nr. 22, S. 113 fif. 
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^Im Landhaus. Ausslegung dessen Gemäld« ist allein deutsch, alles Uebrige in elendem Latein abgefasst, 
wie folgt. Ich verdanke die Abschrift der Güte des Herrn Gustos des landständischen Archives, 
Dr. Anton Mayer. 

Primus in Domum Provincialem Austriae inferioris in urbe Viennensi ingressus Aula est, ubi 
accedentibus species magnitudinis Austriacae gentis prae oculis exhibenda, ut per viam Sensuum 
attoUatur animus in reverentiam Nationis jam diu emicantis, ante ceteras, quae per Europam et Asiam 
dignitate ac potestate florescunt ; plus enim Terrarum in Occidentali America subest Austriacis Regibus, 
qu£^m Romanum Imperium reliquo in orbe aliquando potiretur; eoque res devenerint, ut sine Austriacis 
opibus viribusque Suprema Caesarum Majestas suo e fastigio jam diu prolapsa jaceret. 

In superiori ac ampliori Fornicis spatio, quod in prospectu est, pingatur Providentia in speciem 
Reginae sedentis in Nube, docente Psalmista: »Virtus ejus in Nubibus psl. 67«. Providentia autem 
non solum Virtus est, sed prima Virtutum, cum sit juxta Philosophos, Pars potentialis Prudentiae. 

In Capitis Corona, loco gemmarum, septem fulgescant Oculi, et secundum Prophetam Zachariam 
cap. 4 Septem isti Oculi sunt Domini, qui discurrunt in Universam Terram: discurrere autem in 
universam Terram spectat ad Providentiam omnia dirigentem et a qua juxta Apoc. cap. 5: Septem 
Spiritus Dei missi in omnem Terram ad inspectionem rerum et ii spiritus erant veluti Oculi in capite 
Agni indicantis Sapientiam et consequenter Providentiam Dei, habentem Oculos septem, qui sunt septem 
Spiritus Dei. 

Prae manibus Providentia sceptrum gerat, quod pariter in apice Oculum habeat juxta Visionem 
Jeremiae dicentis c. 1: Virgam vigilantem video: et quod baec Virga Providentiae conveniat, legitur 
in verbis Dei respondentis : Bene vidisti, quia vigilabo Ego : Vigilantia autem est secundum Philosophos 
pars integralis Providentiae. 

Ad pedes Providentiae Austria pingi debet in pallio Marchionali genibus flexis in actu Clientelam 
proiitentis et sumentis Pileum Marchionalem, qui per alatum infantem super Pulvinar holosericum de 
more porrigitur, ac alter infans insignia Austriae (Alaudis scilicet) scuto insclupta (!) gerat; nee 
fortassis absonum erit Alaudas acu pictas in Pallio distingui, ut elegantius Pictori videbitur, ac in aere 
duo etiam Genij efßgendi sunt, alter, qui Archiducum Insignia rubra et alba, alter, qui in vexillo 
Romanam explicet Aquilam, majora semper in Austriacos Providentiae munera. 

Insignia Marchionalia ante ornamenta Archiducum, Regum et Caesarum habenda sunt, quia 
naturaliter posita Austria in limitibus Germaniae versus Hungariam; est Austria in signum limitare, 
quod germanice March " vocatur, et quae a natura sunt, praecedere debent ante ea, quae studio 
acquirimus, vel casu contingunt. 

In duobus minoribus ejusdem Fornicis lateralibus spatiis Honor et Fama seorsum pingantur, 
Tubam inflantes, et in Serico Tubarum inscribatur apud Famam: 

nee metas rerum nee tempora pono« 

et apud Honoris Tubam legatur: 

>Imperium sine fine dedi« 

Aen. L. 1 
quae verba leguntur apud Virgilium dum Jupiter Successoribus Aeneae, Deae Matri Romanum Im- 
perium pollicetur. 

Ne adulari videamur Austriacis in quatuor Fornicis Angulis quatuor Mundi Partes Europa, 
Africa, Asia, America locandae sunt, quae in Geographicis Tabulis ea digito ostendant, quae ab 

XXX. Band. |0 
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Austriacis actu, nee fabulose possidentur ; et quia nulla illis in Asia Regio est : Crucem haec prostratam 
ostendat et devineta catenis libertatem ab Austriacis viribus petat, ne Syria, quae Dei Hominis 
nostraeque Orthodoxae Religionis Patria est Barbarorum mancipium jaceat. 

Quia tamen in tabulis Europae, Africae et Amerieae ditionis Austriacae emicare ac distingui 
non possunt, clarius patebunt, si reliqua spatia universi Fornicis pueris volantibus impleantur, qui prae 
manibus Coronas et pileos Principum Regumque ostendant, ac in Singulis regni vel provinciae Nomen 
scribatur, quae actualiter Austriacae Dominationi subduntur Coronas dabunt Hungaria, Croatia, Sciavonia, 
Dacia, Bohemia, Germania, Italia, Hispania, Castella, Aragonia, Valentia, Catalaunia etc. Dabunt pileos: 
Silesia, Moravia, Stiria, Tyrolis, Belgium sive Burgundia etc. 

In Corona Fornicis, quae universam Aulam amplectitur, Sedes erit praecipuorum Fluminum, 
quae ditiones Austriacas praeterfluunt. 

Rirus Argenteus, qui Indos Austriacos ditat. 

Tagus, qui Austriacis Regibus aureas ducit arenas. 

Danubius, qui vix non totus Austriacis subditur. 

Rhenus, qui Sylvestrem lambit Austriam in Alsatiae Tyrolensis Ümitibus. 

Eridanus, qui Austriacas claudit Insubres in Statu Mediolanensi. 

Albis, qui in Bohemia colligit Rivos, ubi expiscantur Uniones. 

Savus, ubi arma Austriaca claruere militaribus gestis. 

Sebethos, qui apud Neapolim fluit, nee nisi sub Austriacis tranquillitate fruitur. 

Singula autem haec Flumina propriis insignibus distinguuntur. 
So schlecht nun das bombastische Latein dieses Aufsatzes auch sein mag, wonach sich der 
Maler des Plafonds zu halten hatte, so interessant stellt sich der Inhalt, die Gesinnung, der politische 
und patriotische Standpunkt jener starken Zeit daraus dar, der sich darin ausspricht, so gross auch 
die üebertreibungen sein mögen. Man glaubte damals an ein grosses Oesterreich, man nannte es 
ungesehen t eine Nation und gewahrte seinen Triumph in allen Welttheilen. Die grossen Eugen'schen 
Siege in Süden, Westen, Norden und Osten sind ohne Zweifel das starke Rückgrat, welches dieser 
stolzen Gesinnung Festigkeit verliehen. Die Austriaei gelten jener glücklichen Zeit als eine grosse 
Nation, neben der man noch keine Nationalitäten kannte; das ergibt sich deutlich aus dem Tenor, 
ebenso deutlich aber, dass man sich damals vom römisch-deutschen Reiche bereits geschieden fühlte, 
von dem nicht die Rede ist. Man kannte blos ein grosses Oesterreich. Die österreichische »Nation« 
wird als etwas Verehrungswürdiges gepriesen, das schon lange hervorleuchtet vor Anderen in Asien 
und Europa, auch die Länder im westlichen Amerika unterstünden >Oesterreichischen Königen« und 
im Römischen Reiche seien die Sachen so weit gediehen, dass ohne die Macht und Kraft der Oester- 
reicher die höchste kaiserliche Majestät von ihrem Gipfel schon lange herabgestürzt wäre. Diese 
grosse, mächtige Empfindung ist gewiss ein Zeichen der Gesinnung der Zeit. Der Verfasser eines 
künstlerischen Programmes hätte gewiss nicht also sprechen können und dürfte Derartiges niemals 
dem Maler für die Herstellung eines öffentlichen Kunstwerkes souffliren, wenn er nicht vollkommen 
sicher gewesen wäre, dass er damit ganz im Sinne seiner Zeitgenossen gesprochen haben würde. 
Oesterreich fühlte sich eben damals in seiner vollen, ganzen Grösse und durfte davon ohne Bedenken 
sprechen. Eine grosse Lehre für unsere heutigen Verhältnisse. Insoferne aber gewinnt dieses grosse 
Frescogemälde eine hochbedeutsame Wichtigkeit. Es ist ein historisches Document von einer längst 
entschwundenen Zeit und ihrer Gesinnung, welches die Vergangenheit grossartig beleuchtet, der 
Gegenwart aber denkwürdig gegenübertritt. Der Gedanke von Grossösterreich im alten Sinne der Zeit 
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Karl's VI. und Prinz Eugen's ist in keinem Kunslwerl^e so bestimmt ausgesprochen worden, als in 
dieser Schöpfung Beduzzi's mit ihrem Programme, das wir hier publiciren, und allein schon darum 
wird jedem echten Altösterreicher dieselbe von höchstem Werthe sein. 

Die Verwendung der vier Welttheile zu Decorationsmotiven auf viereckigen Decken ist in der 
Barocke sehr beliebt (siehe meinen Aufsatz über das Schloss Trautenfels in Mitth. der k. k. Central- 
Commission 1889, S. 169) ; hier wird diese herkömmliche Anwendung überdies mit der Verherrlichung 
Oesterreichs in Zusammenhang gebracht. Da Asien aber keine »regio« der Austriaci ist, so wird sie 
doch dadurch auf geschickte Weise herbeigezogen, dass hier Asia von den Oesterreichern die Befreiung 
des Grabes Christi erfleht. Man sieht, welch' weitgehende Gedanken jene Tage des Siegesglückes 
erfüllten. Vergessen wir aber nicht, dass zur Zeit, als Beduzzi jenen Plafond malte, schon bei Zenta 
sich der Halbmond dem Untergange zuzuneigen begonnen hatte ; die Tage von Peterwardein, Temesvar 
und Belgrad sollten erst folgen. Sinnig ist es, dass aber bei aller Begeisterung für Grossösterreich 
hier im Landhause der niederösterreichischen Stände der Schwerpunkt auf die alte Mark, die Ost- 
mark, die Keimzelle jener gewaltigen Austria, gelegt wird, welcher nun vier Welttheile huldigend 
dargestellt werden. Von den Flüssen sind ausgewählt: der Rhein, die Donau, die Elbe, die Save, der 
Po, der Tajo, der Sebethos und der La Plata. Der bei Vergil, Aen. VII, 734, und bei Statins, I, 2, 263, 
genannte Sebethos ist das Flüsschen Sebeto, welches durch Neapel fliesst und auch den Namen Fiume 
della Maddalena führt. Als im Jahre 1759 der Krieg um Schlesien ausbrach, erschien in Wien ein (bei 
Kaltenbaeck abgedrucktes) Gedicht, welches in Bezug auf diese Darstellung der Flüsse die darunter nicht vor- 
kommende Oder auffordert, sich jenen Strömen anzuschliessen, welche den Ruhm Oesterreichs erhöhen. 

Bemerkenswerth ist die Angabe des Codex provincialis, dass im folgenden Jahre 1711 dann 
der Schmuck des Saales dadurch seine Vollendung erhielt, dass auch die Wände künstlerisch decorirt 
wurden. Laut Contract vom 28. März bekam Balthasar Haggenmüller für die künstliche Marmorirung 
der Wände 1100 fl., laut Contract vom 15. Mai für die Bildhauerarbeit an den zwölf Wandpfeilern und 
an den übrigen Orten Marcus Brodi 100 fl., endlich laut Contract vom 18. September der Maler 
Peter Andreas Koch für die Vergoldungen 312 fl. 

Fitzinger liest Hegenmüller und tadelt die Lesung Hagenmüller bei Kaltenbaeck; es ist aber 
Beides nicht richtig, sondern jener bekannte, um jene Zeit vielbeschäftigte Stuccator hiess Haggenmüller. 
Ich kenne übrigens neben dem bedeutendsten der Haggenraüller, Balthasar, noch einen David, der in 
Prag, und einen Johann, der in Wien thätig war. Balthasar fertigte die Stuccaturen im Schwarzenberg- 
Palais am Rennweg (im Vereine mit Johann), besorgte 1728 die Marmorirung des Vordertheiles am 
Hochaltar in der Klosterneuburger Stiftskirche, die Stuccaturen in der Pfarrkirche in Krems, im Stifte 
St. Florian, Einiges in Salzburg etc. Von Marco Brodi finde ich in den Protokollen des Oberst- 
hofmeisteramtes Folgendes. Er war unter dem verewigten Kaiser Joseph I. beschäftigt und auch bei 
der Kaiserin -Witwe Amalia Kammerbildhauer gewesen und bittet im Juli 1716 um den Titel eines 
Hofbildhauers. Seine Ernennung zum Kammerbildhauer war am 20. August 1710 geschehen, das 
Decret als Hofbildhauer ist vom 18. Jänner 1717. In der Empfehlung des Amtes heisst es, dass er 
die Altäre in der »Commendeurie« in Laibach, welche von der regierenden (Elisabeth Christine) und 
von den beiden verwitweten Kaiserinnen (Eleonora und Amalia) gestiftet sind, zu bestem Lobe ver- 
fertigt. Hiemit ist die Kirche des deutschen Ordens zu unserer lieben Frau in Laibach gemeint, 
welche 1713 erbaut wurde*). 



1} Siehe meinen Artikel: „Kunst-Notizen aus Laibach'' in den Mitth. der k. k. Central-Commission 1884, 
S. CXIX. Die Altare bestehen noch. 

10» 
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Im Jahre 1716 ist der kaiserliche Kammerbildhauer Marcus Brody mit dem kaiserlichen Stuck- 
giesser Leopold Hallil (nicht Hollil, wie es in Schlager's Donner, S. 30, heisst) an dem Kreuzaltar in 
der Kapuzinergruft in Wien beschäftigt. 

Der Maler und Vergolder Peter Andre Koch endlich erscheint auch mit Beschäftigungen im 
Rathhause in der Wipplingerstrasse *). 

üeber den Verfasser des Programmes für das Deckengemälde, den * Grafen Comozzo oder 
Comazzi oder Commozzi, wie er auch genannt ist, ist sehr wenig bekannt. Ich finde in der Sammlung 
des Münzcabinetes des kaiserlichen Hofmuseums nur eine sehr schöne Bronzemedaille von 62 Mm. 
Durchmesser, welche das äusserst künstlerisch ausgeführte, sorgsam gearbeitete Brustbild des Mannes 
darsteUt. Dieselbe ist im Saale des Hochparterres Nr. XV. ausgelegt und bietet das Bild einer inter- 
essanten Persönlichkeit von echtem Barocktypus mit der charakteristischen Allongeperücke der Zeit: 
freundlich, gefällig, geistvoll, ein Cavaliersportrait des Jahrhunderts im Typus. Die Umschrift lautet: 

10 • BAPT . COMAZZI COMES S • C • M • HISTOR. 
Auf dem Revers erblickt man einen Kometen mit der Devise: 

IN ADVERSIS NITEO. 

Der beigehörige Zettel der Sammlung besagt, dass Johann Baptist Comazzi, Leopoldi I. et 
Josephi I. historiographus, im Jahre 1711 gestorben sei, also bald nach der Vollendung jenes Plafonds 
von Beduzzi, dessen Themata sein Programm angegeben hatte. Nach Oettingen, Moniteur de dates, 
S. 191, ist der Conte Giov. Batt. Comazzi, Geschichtsschreiber und k. k. Historiograph, wahrscheinlich 
in Mailand, 1654 geboren und in Wien am 28. März 1711 gestorben. 

Dieses Embleme des Kometen mit der erwähnten Umschrift ist jedenfalls etwas Sonderbares, 
Schwerverständliches. »Ich glänze im Unglück!« bedeutet die Devise und als Verkündiger der Sentenz 
ist hier der Komet gedacht. Wäre es ein gewöhnlicher Stern, so hätte die Sache gar nichts Befremdendes. 
Als Wahlspruch für einen Mann von geistigen Qualitäten angewendet, würde es dann lediglich bedeuten, 
dass das widrige Geschick seine Anlagen, seine Begabung, seine Fähigkeiten erst recht hervortreten 
zu lassen geeignet sei. Aehnliche Symbolik kennt man ja aus vielen alten Beispielen; so ist es in 
der deutschen Renaissance besonders beliebt, das Talent, den Charakter, das Genie, unter dem 
sprühenden Funken darzustellen, welcher durch die harten Schläge des Hammers auf das Eisen hervor- 
gelockt wird. 

Das bekannte : per aspera ad astra hat beiläufig einen verwandten Sinn. Auffallend ist jedoch 
die Anwendung gerade des Kometen, denn diese siderische Erscheinung gilt ja doch seit Alters selber 
als Vorzeichen des Unglückes. Es ist bekanntlich eine alte Sage, dass das Auftauchen dieser seltenen 
Himmelskörper Krieg, Pest und sonstiges Unheil vorverkündige; wenn daher der Komet auf der 
Medaille sagt, ich glänze im Unglück, so müsste man rein annehmen, dass sich nur ein Bösewicht 
hier mit dem Kometen vergleiche, nicht aber ein guter Mensch, der der officielle kaiserliche Hof- 
Historiograph doch gewiss sein will. Die Wahl des Emblemes ist also jedenfalls eine ungeschickte. 

Ich muss bekennen, dass ich die sonstige literarische Thätigkeit des Grafen Commazzi nicht 
genug kenne, um beurtheileh zu können, ob er sonst logischer zu denken pflegte, als bei der Deutung 
jenes Symbols auf seiner Medaille, deren sehr tüchtigen Künstler wir leider auch nicht kennen. Ich 
weiss von seinen weiteren Schriften nichts Anderes, als dass er nach Jöcher's Gelehrten-Lexikon eine : 
Historia di Leopoldo I. Imperatore von 1657 — 1670 in Octav schrieb, dann eine Historia della coro- 



Mitth. der k. k. Central-Commission 1876, S. XLVIII. 
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nazione di Giuseppe Re d'Ungheria 1687, ferner ein Werk: Morale dei principi osservata neir Istoria 
di tutti gli Imperadori, welches auch noch 1720 deutsch in Ulm in Octav herauskam, und endlich 
ein Buch unter dem Titel: La monte del Savio; politica e religione etc. Es würde sich für Cultur- 
geschichte und Kunstgeschichte wohl lohnen, den Spuren dieses total vergessenen Literaten genauer 
nachzugehen. 

Dies sind sämmtliche Nachrichten, welche heute über ein so bedeutendes Werk, wie den gross- 
artigen Frescoplafond Beduzzi's im Wiener Landhause, über seinen Urheber und dessen Mitarbeiter, 
ergründet werden können; ich habe sie sorgfältig nach bestem Vermögen zusammengestellt, aber ich 
fühle, wie unzureichend sie sind. Was ich geliefert habe, sind doch nur kleine, armselige Fragmente, 
ein Gebröckel aus Ruinen der Vergangenheit, — der lebendige Zusammenhang mit dem Geistesleben 
jener grossen, künstlerisch bewegten und vornehmen Zeitepoche ist uns leider ja doch unwieder- 
bringlich verloren gegangen! 
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Neuhaus im Wienerwalde und die Wolzogen. 

Von Karl 6. Kryspin. 

(Mit einei' Tafel) 

Wer heute die friedlichen Thäler unseres schönen Wienervwildes durchwandelt und Gelegenheit 
hat, mit seinen Bewohnern zu verkehren, wird äusserst selten auf einen Anhänger des protestantischen 
Glaubens stossen, trotzdem die Fesseln der Glaubensfreiheit schon längst gesprengt sind und vor nicht 
allzu ferner Zeit die Vorfahren der jetzigen Einwohner zu den eifrigsten Anhängern des >neuen Glaubens« 
zählten *). Als aber Niederösterreich durch die Glaubensstreitigkeiten zerrüttet war, der gehässige Kampf 
der beiderseitigen Bekenner und Bekehrer um Kloster und Burg, StAdt und Hütte zwischen Geschlechtern 
und Gesippen tobte, spielte der südliche Wienerwald eine nicht unbedeutende Rolle. Auf der Burg 
Neuhaus im stillen Seitenthale derTriesting sass ein überzeugungstreues Geschlecht, die Wolzogen, welche 
die Veste neu erbaut hatten, sie zum Mittelpunkte regen Lebens machten, und als die harten Ver- 
fügungen der Gegenbekehrung sie zwingen wollten, sich selbst untreu zu werden, lieber ihren stattlichen 
Besitz verliessen, um in der Fremde unter ärmlichen Verhältnissen ihren Glauben weiter bekennen zu 
dürfen. Die Zeit der Wolzogen ist die Blüthezeit von Neuhaus; ihrer Förderer verwaist, sank die Veste 
-in ihrer Bedeutung herab und hat dieselbe nie wieder erlangt. Diese Zeit des Glanzes, welche etwa 
von den Jahren 1595 und 1628 begrenzt wird, ist es, die uns in den folgenden Zeilen hauptsächlich 
beschäftigen soll. 

1. Nenhaas vor 1595. 

Der Ursprung von Neuhaus und seine Geschichte bis zum Ende des XIV. Jahrhundertes sind 
in tiefes Dunkel gehüllt. Am 1. November 1002 schenkte der deutsche König Heinrich 11. dem Mark- 
grafen Heinrich I. von Babenberg das Gebiet zwischen der dürren Liesing und der Triesting und Kaiser 
Conrad II. erweiterte dieses Babenberger Allod auf Bitten seiner Gemahlin Gisela und seines Sohnes 
König Heinrich durch eine Schenkung an den Markgrafen Adalbert, in der er die Grenzen der Ostmark 
bis an die Piesting verschob. Möglich, dass schon in diesen Tagen ein befestigter hölzerner Burgthurm 
sich an der Stelle des heutigen Neuhaus erhob, nachdem das zu seinen Füssen sich dehnende Thal 
einen für Feinde bequemen Einbruchsweg von Süden in den Wienerwald bieten mochte und von hier 
aus die Vertheidiger der Schwarzenburg ober Nöstach leicht benachrichtigt werden konnten. Gewisses 
ist uns darüber nicht erhalten. Aus der ersten hölzernen Anlage mag dann der steinerne Burgstall 
geworden sein, dessen Ueberreste sich noch heute im oberen Garten der Veste erhalten haben und 



*) Wie sehr die Erinnerung daran im Volke geschwanden ist, zeigt eine köstliche Aeusserung, welche ich vor 
einigen Jahren in Mayerling hörte. Als ich einem Bekannten, den ich auf einer ürlaubsreise besuchte, gegenüber bemerkte, 
dass in meinem damaligen Aufenthaltsorte Gosau in Oberösterreich elf Zwölftel der Bevölkerung protestantisch seien, 
meinte der zuhörende Wirth mit sichtlichem Schaudern: „Das muss doch grässlich sein, wenn man so unter lauter 
Heiden steckt!' 
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auf den sich wahrscheinlich die Räumlichkeiten zur Zeit der Inprucker im XV. und XVI. Jahrhunderte 
beschränkten. Ob der »her Virich von dem Niwen hause«, der die Urkunde »Haertnits von Wildonien, 
Marschalchs von Steier«, gegeben zu »Wildonien, an Sant Evlalien tach des samztages so man laet 
daz vraevden gesanch Alleluja, nach vnsers herren geburt vber tousent jar, vnt zwai hondert jar vnt 
in dem aht vnt sibenzgistem jar«*) in Gemeinschaft mit Seivrit von Chranchperch, Friedrich von 
Liesnicch, Jacob von Diernstain u. A. zeichnet, eins ist mit dem Vlricus de Nevnhaus, dessen nach 
seinem Tode heimgefallene Lehen Wichart, Bischof von Passau, zu Tulln mit dem Briefe vom 
29. Juli 1282 den Brüdern von Schönberg') verleiht, und ob dieser dann auf unser Neuhaus zu 
beziehen ist, wage ich nicht zu entscheiden. Im XIV. Jahrhunderte soll Neuhaus landesfürstlich gewesen 
sein und 1338 ein Pfleger genannt werden. Ich konnte von Beidem nicht die Ueberzeugung gewinnen. 
Jedenfalls muss Neuhaus damals sehr unbedeutend gewesen sein, wenn es sich nicht etwa unter einem 
anderen Namen birgt und vielleicht erst nach einer Zerstörung und Wiedererbauung den Namen »das 
neue Haus« bekommen hat. Wie ein Bandwurm zieht sich durch die meisten Topographien die Angabe, 
dass Gabriel von Salamanka, nachmaliger Graf von Ortenburg, in der zweiten Hälfte des XIV. Jahr- 
hundertes Neuhaus besessen habe ; nachdem derselbe erst im Jahre 1522 nach Oesterreich kam, ist es 
denn doch schwer anzunehmen, dass er schon vor 1392 Neuhaus zu Lehen gehabt habe. Doch muss 
Neuhaus eine Zeit lang im Besitze des alten Kärntner Grafenhauses der Ortenburger gewesen sein, 
dessen letzter Sprosse (Friedrich III.) im Jahre 1418 durch seine Frau vergiftet wurde, und die auch 
andere Besitzungen in Niederösterreich hatten. Zwei Nachrichten aus dem XIV. Jahrhunderte glaube 
ich aber mit Sicherheit hieher beziehen zu können. Am 13. December 1335 beurkunden zu Wien 
»Vlreich von Pergawe, zv den Zeiten meines gnedigen Herren Hofmaister Hertzog Albrechtes in 
üsterrich« und sein Bruder Perchtolt von Pergowe den Tausch eines Maises, einer Mühle und eines 
Mühlfeldes zwischen Merkenstein und Gainfarn mit den Brüdern Eberhart, Friedrich und Heinrich von 
Wallsee. Von den genannten Besitzungen heisst es in der Urkunde •), dass sie Thomas von dem New en 
Haus von den Pergauern zu Lehen gehabt habe. Bei der benachbarten Lage von Merkenstein und 
Neuhaus ist es nicht allzu gewagt, den genannten Thomas auf unser Neuhaus zu beziehen. Die andere 
Nachricht ist vom 13. October 1377. An diesem Tage verkaufen Friedreich der Wainbeyser ze PhafT- 
steten und Christein sein Hausvrow ihren Weingarten, genannt Oed, am Badener Berge zu PfafTstätten 
dem Pfarrer Hanns von Aland um 14 Pfund Wiener Pfennige, der er sie »ganz und gar verlebt und 
gewert hat hintz den Juden«. Zeugen und Siegler der Urkunde*) sind Fridreich von dem Newnhaus 
und Virich der Slewtzer zu Dreschirichen (Traiskirchen). Auch hier wird der Erstgenannte unbedenklich 
als Lehensträger oder Pfleger von Neuhaus angenommen werden dürfen. Erst mit dem Jahre 1390 
hellt sich das geschichtliche Dunkel, welches über Neuhaus lagert, etwas auf, denn in diesem .lahre 
geht die Veste aus dem Besitze Friedrich III., Grafen von Ortenburg, an das Geschlecht der Inprucker 
über*), bei dem es nun durch zwei Jahrhunderte bleiben sollte. Am 13. Mai 1392 erhielten die Brüder 
Ulrich, Hanns, Wolfart und Gottschalk Inprucker Neuhaus mit allem Zubehör vom Herzoge Albrecht III. 
von Oesterreich zu Lehen®). Die Namensform blieb auch jetzt noch das verkleinernde >Neuhäusel<. 
So verkauft am 25. März 1452 Christoph Inprucker Gülten bei Arnstein an Erhardt Doss und schreibt 



») 12. Februar 1278. Orig.-Perg. 2 Siegel. Geh. Hofarchiv; s. Fontes rerum, 2, I, 194. 

») Orig.-Perg. 1 Siegel. Geh. Hofarchiv; s. Fontes, 2, I. 208, ürkundenbuch ob der Enns, 3, 650. 

«) Orig.-Perg. zu Gschwendt mit 2 wohlerhaltenen Wachssiegeln; ürkundenbuch ob der Enns, 6, 192. 

*) Orig.-Perg. Zwei Siegel, ein drittes fehlt; im Heiligenkreuzer Archive; s. Fontes, 2, XVI, II. 318. 

») Kirchliche Topographie, I, 6, 15ö; Schweickhardt, V. ü. W. W. 3, 316. 

•) Kirchliche Topographie, I, 5, 155. 
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sich in der betreffenden Urkunde *) : Cristoff ynprugkher vom Newnhewslein. Am 13. Mai 1454 bestätigt 
König Ladislaus als Lehienshen* die Verweisung von 500 Pfund Pfennigen Wiener Münz auf die Veste 
Neuhäusel mit Zugehör, die Kristoph Inprukger für seine Hausfrau Martha, Tochter Hans des Weissen- 
pekhen machte, 200 Pfund Pfennige für Heimsteuer und 300 Pfund Pfennige für Widerlegung*). Am 
24. December 1578 ersuchen niederösterreichische ständische Verordnete den Hieronymus Beckh zu 
Leopoldsdorf, kais. Rath, und Hans Innbrucker zu Neuhäusl um ihr Gutachten bezüglich der Auf- 
stellung eines neuen Badkastens im Herzogsbade zu Baden') und ein in der Abteikirche zur heil; Drei? 
faltigkeit zu Wiener-Neustadt befindhcher Grabstein nennt die am 6. September 1579 gestorbene »edel- 
tugendhafte Frau Ursula, Weiland Herrn Caspern Inbrucker zum Newhäussl seligen nachgelasen Wittib, 
ain geborene Wurmpranntin« *). Der Sohn des Hans Inprucker nennt sich im Gedenkbuche der Teufel 
zu Gundersdorf im Jahre 1590 schon Leopold Inprucker zu Neuhaus^) und unter den Wolzogen wird 
die Benennung »Neuhaus« zu einer stehenden. Gegen Ende des XVL Jahrhundertes war das Geschlecht 
der Inprucker im Niedergange begriffen, und Erasmus und Leopold, die Inprucker, verkaufen Keuhaus 
schuldenhalber an Bernhard von Babatta, der es seinerseits an Hans Christoph Wolzogen verkaufte. 
In der Kaufabrede vom 13. Mai 1595 und im Kaufbriefe vom 20. Juni 1595 tritt Bernhard von Rabatta 
zu Dornberg »im Namen seiner Kinder, auch anstatt Frauen Maria von Domberg, geborene Schweckawizin« 
als Verkäufer auf. Der damals vorhandene älteste Lehensbrief über Neuhaus soll im Jahre 1450 von 
König Wlädislaw von Polen auf Christoph Innprucker ausgestellt gewesen sein. 

2. Die Wolzogen vor 1696. 

Die Wolzogen sind ein verhältnissmässig junges Geschlecht, das seine erste Blüthe dem Post- 
wesen verdankte, dessen Leitung in Oesterreich zum Theile in den Händen seiner Mitglieder lag. Seinen 
Geschichtsschreiber hat es in Karl August Freiherrn von Wolzogen gefunden, dessen Werke •) ich in 
Folgendem manche Züge entnehme. Alte Famihenüberlieferungen verlegen den Ursprung des Geschlechtes 
nach Tirol von wo ein Bitter Hans Wolzogen, geboren 1437, in der Mitte des XV. Jahrhundertes 
nach Oesterreich ob der Enns gezogen sein soll. Urkundlich nachweisbar ist diese Ueberlieferung in 
keiner Weise und von besagtem Hans auch weiter nichts bekannt, als dass er einen Sohn Lorenz 
besessen habe. Doch ist uns vom 25. Juli 1466 eine Urkunde erhalten, in welcher Georg Sinzendorf 
zu Waasen seiner Ehefrau Margaretha für ein von ihr empfangenes Darlehen von 2000 Gulden seine 
sämmtlichien Güter, Gülten u. s. w. im Erzherzogthume Oesterreich verschreibt. In dieser Urkunde kommt 
vor: >ain zehent zu Dürnpach in Strenberger Pfarr gelegen auf den hernach geschrieben höfen, Lehen 
und Hofstetten: von Erst auf dem Hoff am Ortt, auf des Peurleins" hoff, auf dem Sedelhoff, auf des 
Wolzogen hoff, auf des Wolzogs Lehen« u. s. w. Im Viertel ober dem Wienerwalde, in der heutigen Bezirks- 
hauptmannschaft Arastetten, Ortsgemeinde Strengberg, im Orte Dürrenbach, scheint also der Stammsitz 
des Wolzogen'schen Geschlechtes in Oesterreich gestanden zu haben. Das Lehngut und der Hof waren auf 
dem Grunde und Bodisn der Herren von Wallsee erbaut und den Letzteren zehentpflichtig, welcher 



*) Die am 26. December 1500 durch den Abt Johann von Baumgartenberg aasgestellte Beglaubigung der Urkunde, 
Pergament mit Wachssiegel, im Besitze des Verfassers; s. Blätter des Vereines für Landeskunde 1893, S. 160 — 162. 

«) Ms. Nr. 72, FoL 2, Nr. 7.. Geh. Hofarchiv; s. Fontes 2, U, S. 58. 

») Berichte des Alterthums- Vereines*, III, 76. 

^) Abbildung des schönen Grabsteines; s. Berichte des Alterthums- Vereines, XIX, S. 24. 

») Jahrbuch der k. k. heraldischen Gesellschaft „Adler«, 1892, S. 68. 

«) Karl August Alfred Freiherr von Wolzogen und Neuhaus: Geschichte des reichsfreiherrlich von Wolzogen'schen 
Geschlechtes. Leipzig 1859. 2 Bde. 
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Zehent von den Wallseern den Sinzendorf zu Lehen gegeben war. Die bezogenen Orte sind indess 
heute auch nicht mehr nachweisbar. 

Der Sohn Hans Wolzogen's, Lorenz, im Jahre 1474 geboren, lebte bis 1525 und zeichnete sich 
durch grosse Tapferkeit in den Kriegen Oesterreichs gegen die Türken aus. Er war vermählt mit 
Barbara Perger (geboren 1468, gestorben 12. Jänner 1548). Diese soll, wie Hans Paul IL Freiherr 
von Wolzogen in seiner um das Jahr 1710 verfassten »Kurtzen Nachricht von dem freiherrlichen 
Geschlecht der Herrn von Woltzogen« besagt, aus einem uralt adeligen Geschlechte Oberösterreichs 
stammen und hätte also vielleicht jener Familie der Perger angehört, welche später Name und Wappen 
des heute gräflich Clam'schen Geschlechtes annahmen. Thatsächlich besassen diese 1510 das in der 
Nähe von Strengberg gelegene Gut St. Pantaleon und führte der 1521 gestorbene Stephan Perger, 
welcher dort begraben liegt, den Namen »von Perg«, und ähnlich nennt sich Lorenz sowie sein ältester 
Sohn Christian auf ihren Grabdenkmälern zu Strengberg. Der Grabstein des Lorenz Wolzogen ist etwa 
140 cm hoch und 75 cm breit, aus rothem Salzburger Marmor. Die Grabschrift selbst lautet: 

IM • lAR • MDXXIII • DEN • 
XXIII • TAG . DECEMBER • 
STARB • DER • ERBER • LARENTZ • 
WOLZOGEN • AM • PERG • SEINS • 
ALTER . IM • L«> . lAR • IM • lAR • MD • 
XLVII • DEN • LESTEN • DECEMBER • 
STARB . BARBARA • SEIN • 
HAVSFRAW- lEHRES- AL • 
* TERS • IM • LXXX • lAR • DENEN 
GOT • GENEDIG • SEI • ') 
Darunter befindet sich das alte Wolzogen'sche Wappen, wie sich dieses im Freiheitsbriefe vom 
26. März 1588 vorfindet'), mit dem unterschiede, dass das in der Wappenbeschreibung erwähnte 
Posthorn auf der Abbildung des Steines zwischen zwei Büffelhörnern hängt. Sollte das Hörn als Zimier, 
also ursprünglich, wie es die späteren Wappenbesseiningen annehmen, wirklich ein Posthorn und kein 
Jagdhorn gewesen sein, so müssten auch die ältesten uns bekannten Wolzogen bereits in Verbindung mit 
dem Postwesen gestanden haben. Unter den zwei überlebenden Söhnen Lorenz's theilten sich die Wolzogen 
in zwei Linien. Der ältere Sohn Christian, geboren 1502 oder 1503, gründete die Missingdorfer Linie, 
welche etwa 1700 ausstarb»), während der jüngere, Paul (1504— 1575), der Stifter der Neuhauser Linie 
ist, welche noch heute blüht und den Namen nach ihrem einstigen Österreichischen Besitze führt, wenn 
sie denselben auch wegen Glaubensverfolgung schon lange verlassen musste. 

Paul Wolzogen widmete fast sein ganzes Leben dem Postwesen, in dem er im Anfange (er 
trat schon mit 14 Jahren in die Dienste des Kaisers Maximilian I.) zu Sendungszwecken verwendet 



^) Die Abbildung des Grabsieines siehe Wolzogen a. a. 0. Tafel zu S. 16. 

s) In der schwerfälligen Wappenschilderang der damaligen Zeit wird es folgendermassen beschrieben : „ein Planer 
oder Lasurfarbener Schilt, dadurch vom hindern vntrn gegen den vordem obern Egg, gehent ein gelbe oder Goltfarbe 
Strassen, darin erscheinet furwerts aines rothen oder rubinfarben Rossgestalt zum Lauf geschickht mit auffgeworffner 
Mahn vnd Schwancz auf dem Schilt ein freyer offener Adelicher Turniershelm, zur Linckhen mit rotter rechten Planer 
vnd baiden Saitten gelben oder Goltfarben Helmdeckhen vnd datob ainer Kuniglichen Cron geziert, darauf an ainem 
vberschrenckten bandt dessen vordertheil Plan vnd hinder gelb ist, erschainet ain rottes an baiden ortten mit gelb 
beschlagen Possthorn mit für sich gekehrten Mundstuck/ 

s) Der letzte Wolzogen Missingdorfer Linie, Christoph von Wolzogen, musste 1695 wegen Wahnsinnes nach Spandau 
in Gewahrsam gebracht werden und starb eines unbekannten Todesjahres. 

XXX. Band. H 
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wurde, bei welcher Gelegenheit er 1530 in türkische (Gefangenschaft gerieth. 1534 verlieh ihm König 
Ferdinand das niederösterreichische Postmeisteramt und 1564 Kaiser Maximilian II. nebstbei die Würde 
eines Hofpostmeisters, da > Christoph von Taxis wegen seines Verhaltens des Hofpoftmaisteramtes privirt 
worden«. Am 22. November 1570 wurde den beiden Söhnen Paul's, Michael und Hans Christoph, 
laut >Expectanz auff das Foftmaister-Ambt zu Wienn für Paul Woltzogen zwen Sone« das Wiener 
Postmeisteramt »sampt der zugehörigen poft zu Purkersdorff« für den Todesfall ihres Vaters zugesichert, 
»doch sollen Sy hievon schuldig und verbunden sein, Inmaßen und daß vermelter Paul Woltzogen 
für sich selbst, und anstat vilgedachter seiner Söne, Michaeln und Hanns Christoffen zugesagt und 
gelobet, auch hierumben einen Reverß gegeben, ünns und unsern Erben und Nachkommen, Regierenden 
Ertzhertzogen zu Österreich, mit solche Poft albegen gehorsam, getrew und gewertig zu sein, unnsere, 
unnsrer Erben und unnsers Hauß Österreich Ehr, Nutz und Frommen, nach Irem besten Vermögen 
zu fürdern, Nachtayl unnd schaden zu warnen unnd zu wenden, unnd Innsonderhait das Poftmaister- 
Ampt mit gueten, tauglichen, des Poftwesens unnserer und frembder Künigreich unnd Ander erfarner 
Poft und Cammerpotten Personen, desgleichen gueten Poft-Roßen, in der völligen Antzal, wolbestelt . 
zu haben, mit den Respotentzen unnd Fürderung der Poften, in alle Hannd gute Richtigkeit unnd 
gewüssheit zu halten unnd solch Ampt dermaßen zu administrieren, damit unnsere aigne, unserer 
Lannde, und deren Underthanen Sachen, nach yeder gepür unnd Notturfft, nit allein durch solche 
zween Brüder, sondern auch die Poftpotten, welche dem Poftmaister-Ambt underwürffig sein, zu aller 
Zeit trewlich befürdert, und in kainem Weg nichts versäumt oder verwarlost, — da auch ainicher 
Schaden geschehe, derselbe nit verschwiegen, sonnder gepürender Ortten, als bei unns, unnsern Erben, 
oder unnserer Niederösterreichischen Regierung, dahin solch Poftmaister-Ambt gewisen ist, alspaldt 
angezaigt werde *)« 

Paul Wolzogen nahm auch am Schmalkaldischen Kriege gegen die Evangelischen Theil, doch 
trat er unter der Regierung Kaiser Maximilian II. öffentlich zur protestantischen Religion über. 1506 
finden wir ihn im Gefolge des Kaisers im ungarischen Feldzuge. Er starb am 10. Juni 1575 im Alter 
von 71 Jahren 5 Monaten und 10 Tagen und wurde in der Familiengruft beigesetzt, die sich in oder 
bei der St. Michaelskirche zu Wien befunden zu haben scheint. Vermählt war er mit Serapia 
von Habenschott, Tochter des kaiserlichen Postmeisters Hans von Habenschott und der Anna Zeller, 
so dass sich die nachweisbare Ahnentafel seines Sohnes Hans Christoph I., des ersten Freiherrn seines 
Geschlechtes, der Neuhaus erwarb und so dieser Linie der Wolzogen den Namen gab, wie folgt stellt: 

Hans Wolzogen. 

I 

Lorenz Wolzogen am Perg. Barbara Perger. Hans von Habenschott. Anna Zeller. 



Paul Wolzogen, Hofpostmeister etc. Serapia von Habenschott. 

Hans Christoph I. Freiherr von Wolzogen zu Neuhaus, Arnstein etc. 
Im Ganzen hatte Paul Wolzogen 13 Kinder, von denen Hans Christoph als das 12. am 17. März 1557 
zu Wien geboren wurde. Von seinem 16. Jahre ab befand er sich durch sieben Jahre bei den 
österreichischen Gesandtschaften in Konstantinopel. Wir besitzen aus dieser Zeit einige Schilderungen 
der Verhältnisse, in welchen sich Gesandtschaften bei der hohen Pforte befanden, und wird das Leben 
hier nichts weniger als rosig geschildert. Ausser den Gefahren, in denen die Gesandten schwebten, 
wie z. B. 1540 Laszki, der es nur den schönen Falken, die er als Geschenk mitbrachte, verdankte, 
dass ihm nicht, wie schon beantragt war, Nase und Ohren abgeschnitten wurden, waren die Mitglieder 

Wolzogen, a. a, 0., I, 122, 123. 
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der »Ambassaden« persönlichen Misshandlungen ausgesetzt. Die angewiesenen Gemächer waren mit 
»Mens, Ratzen, Wiesel, Wandleus, Flöh und Leus« angefüllt, und der Gesandte Joachim von Sinzen- 
dorf hatte unter Anderem das Vergnügen, vor dem Schlafengehen in seinem Bette eine Schlange mit 
dem Säbel entzweizuhauen. Man sieht, die Stellungen der Gesandten und ihrer Begleiter waren nicht 
sehr beneidenswerth. In damaliger Zeit finden wir als Gesandtschaftsmitglieder hauptsächlich Bekenner 
der lutherischen Lehre. Aus den Tagen des Konstantinopler Aufenthaltes des jungen Hans Chri.stoph 
stammt ein Teppich, der heute noch im Besitze der Familie sein soll. Nach dem Tode Paul Wolzogen's 
hatte Andreas L Wolzogen von der Missingdorfer Linie, Postmeister von Kaschau, für seine Vettern 
Hans Christoph und Michael das niederösterreichische Postmeisteramt zu Wien verwaltet ; nach erlangter 
Grossjährigkeit übernahm es Hans Christoph selbst, während Michael bald nach 1570 gestorben zu 
sein scheint. Das Hofpostmeisteramt bekleidete bis 1588 sein ältester Bruder Hans. Unter diesem 
wurden die Machtbefugnisse der Hofpostmeister am 17. März 1574 dahin erweitert, dass ohne Be- 
willigung des Hans Wolzogen Niemand in den kaiserlichen Ländern mehr das Recht habe, ein eigenes 
Postwesen einzurichten oder einen wöchentlichen Postreiter zu halten — »Thuen das auch hiemit 
aus Kaiserlicher und Lanndfürftlicher Macht wiffentlich inn Kraft diß brieflfs, Also und dergeftaU, — 
Wann wir konfftig über kurtz oder lang Yemands, wer der seye, ein Aigen newes Pofftweesen, oder 
nuhr ainen Wöchentlichen Poftreutter in unsern Künigreichen, Fürstenthumben und Lannden zu halten 
und einzulegen bewilligen würden, daß wir doch noch zur Zeit zu thun nitt bedacht sein, daß solche 
Bewilligung durch Niemands anndern, dann durch Ihne, unserm Obriften Hofpoftmaistern Hannsen 
Woltzogen, zu Werckh gericht, dieselben Pofften, oder Poftreutter von Ihme auffgenommen, gehalten 
besoldet, und allerdings seinem Ampt, Jurisdiction und Verantworttung, wie die andern unsere aigne 
Pofften eingeleibt und ganz ynd gar underworflfen sein sollen« ^). 

Nach dem Tode seines Bruders Hans im Jahre 1588 bekam Hans Christoph auch die Oberst- 
hofpostmeisterwürde, die er bis zum Jahre 1601, in welchem er niederösterreichischer Hofkammerrath 
wurde, bekleidete. Im Jahre 1588, am 26. März, wurde ihm, seinem älteren Bruder Hans und seinem 
Vetter Andreas ein 34 Seiten langer Freiheitsbrief ertheilt, welcher unter Anderem auch ihr Wappen 
vermehrte. Dieses »gezierte vnd gebefTerte« Wappen, welches wir auf Neuhaus so oft angebracht 
finden, ist, wie folgt, beschrieben: 

»ain quartierten Schild, In deflen vordem Obern vnd hindern untern thaill obgeschriben der 
Wolczogen alt Adelich Wappen vnnd dann in der hintern obern vnd vortern vntern Veldung erschaint 
fürwercz aines gecrönten schwarzen Adlersgeftalt, mit rott außgeschlagener Zungen, aufgethanen Flügeln, 
Schwancz und Waffen, auf dem Schildt zwen gegeneinander gekerte offene Adeliche Thurniershelm 
zur linckhen mit rotter vnd Planer vnd rechter Seitten schwarzer vnd gelber Helmdeckhen, vnd der 
vorderhelm mit ainer Kuniglichen Cron geziert, daraus einwerts aufrechts ain vorder thail eines rotten 
Rofsgestalt mit aufgeworfFner Mahn vnd für sich geschlagenen Fueflen vnd auf dem hintern Helm ain 
niderer rotter Herzoghuet mit ainem weiffen oder silberfarben schwarz gesprengten Vberftulp, darauf 
an ainem in mitte vbereinander geschrenckhten Pandt so von oben herab zur rechten seitten gelb 
vnd linckhen schwarz ift erschainet ain schwarczes mit dem Mundstuckh für sich gekhertes vnd baiden 
ortten mit gelb beschlagenen Poffthorn.« 

Als Wahlspruch wählten die Wolzogen in späterer Zeit »In silentio et spe«, was in dem mehr- 
fach angeführten Werke Karl Augusts von Wolzogen als eine Abkürzung des Spruches Jesaias, Cap. 30, 



») Wolzogen, a. a. 0., I, 139. 
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Vers 15, »Durch stille sein und hoffen würdet ihr stark sein« erklärt wird. Hans Paul Wolzogen 
führt durch einige Zeit*) den Wahlspruch »Pour parvenir, j^endure«, der mit dem obigen gleich- 
bedeutend sein dürfte. 

Die wichtigsten, ihnen in dem angeführten Briefe weiters zugestandenen Rechte waren : Die Be- 
freiung von allen Lasten, Abgaben und bürgerlichen Auflagen, das jus de non appellando et non 
evocando, wonach keiner ihrer Unterthanen in erster Linie vor kaiserliche oder andere Gerichte als 
die ihrigen gezogen und ausser bei Klagen über verzögertes oder verweigertes Recht nicht von ihren 
an kaiserliche Gerichte berufen werden konnte; weiters das jus transumendi, wonach die von ihnen 
oder ihren Angestellten ausgefertigten Urkunden vor Gericht öffentlichen Glauben hatten, endlich der 
Gebrauch des rothen Wachses beim Siegeln und die Eigenschaft als Hofdienstmannen. 

In dem Gesuche der drei Bittsteller Hans, Hans Christoph und Andreas Wolzogen hatten sie 
auch noch um andere Gnaden nachgesucht, die ihnen jedoch nicht bewilligt wurden. Es waren dies 
der palatinatus in meliora forma, also die erweiterte Pfalzgrafenwürde, der Raths- und Obrlsthofpost- 
meistertitel und die Verleihung der niederösterreichischen Postmeisterstelle zu Wien als eines von 
dem jeweiligen Familienältesten zu verwaltenden Erbamtes. Bezüglich des letzten Ansuchens wurde 
ihnen übrigens mitgetheilt, dass »Ihro Kais. Maj. sich darauf gnedigfl dahin erklärt und bewilliget 
habe, dass Sie bei Ersetzung solches N. Ö. Poflmeister-Ampts, Ihrer, der Wolzogen (da anderft aus 
Ihnen taugliche vorhanden) mit Gnaden eingedenk sein wollen«. Thatsächlich wurde auf dieses Ver- 
sprechen Rücksicht genommen, als Hans Christoph die Obristhofpostmeisterwürde 1601 niederlegte und 
dieselbe dem verschwägerten Freiherrn von Paar übertragen. Das letztere Geschlecht wurde später 
in den Grafen- und Fürstenstand erhoben und hatte am 4. September 1624 das General-Erblandpost- 
meisteramt in den österreichischen Erbstaaten inne. 

Am 10. Juli 1591 erfolgte die Erhebung Hans Christophs in den Ritterstand der älteren 
Geschlechter. 

3. Nenhaus unter Hans Christoph I. Wolzogen. 

Wie wir bereits sahen, erwarb Hans Christoph im .Jahre 1595 Gut und Schloss Neuhaus. Vom 
6. November desselben Jahres schreibt sich auch der von Kaiser Rudolf II. ausgestellte Lehenbrief. 
Ebenfalls 1595 kaufte er nach dem niederösterreichischen Gültenbuch auch das benachbarte Fahra- 
feld') von Johann Erasmus Inprucker, und nachdem er im Jahre 1601 die Stellung eines kaiserlichen 
niederösterreichischen Hofkammerrathes erlangt hatte, erhob ihn Rudolf II. am 7. Hornung 1607 in 
des heiligen römischen Reiches Freiherrnstand. Seit dieser Zeit nannte und nennt sich noch die 



1) So im Stammbuche des Johann Bernhard Freyherrn von Hofkirchen, welches die Jahre 1607 — 1612 umfasst 
nnd jetzt im Besitze des Herrn k nnd k. Hofwappenmalers Krahl ist. Hier findet sich als Nummer 28 Jobann Paul 
Wolzogen Freiherr in Neuhaus ddo. Padua, cal. Aprilis 1610. Das Wappen trägt hier die Helmdecken rechts blau-goldeo, 
links schwarz - golden und den obenangeführten Wahlspruch. Siehe Jahrbuch der k. k. heraldischen Gesellschaft 
, Adler«, 1876, S. 116 

*) Wolzogen, a. a. 0., I, S. 200, fuhrt eine Stelle an aus dem pürbarium über die Herrschaft Nenhaus und 
Arnstein sammt dem Freyenhof zu Fahrenfeldt, Inhalts eines sub dato Wien den 14. Mai 1631 aufgerichteten Kaufbriefs", 
welche lautet: ^Der Edelmannssitz Fahrafeld, welcher sammt dem Mayerhof darbei fast von Neuem erhebt mit seinen 
schönen wohlgebauten Zimmern, Stuben, Cammern, Gewölben, Chüchel, Kellern, Stallungen und grossen Traydt Gasten 
sammt einem schönen Kräutlgarten und einem grossen Stadl darbey, Alles von Neuen zugerichtet, welch Herr Hannfs 
Christoph Wolzogen zu Neuhauß Freyherr Innhalt zwaien ordentlichen Chaufbrieff von dem Herrn Max Welchen Frey- 
herrn anno 1600 erkaufft hat, der ist ausser zwaier öden Frandstätten sonsten in allem FreyOaig* (d. i. freies Eigen). 
Dieser Freiherr von Welchen könnte möglicherweise der Nachfolger jenes Herrn von Schaflfenberg zu Fahrafeld gewesen 
sein, dessen der Pottensteiner Pfarrer Vischer im Jahre 1571 Erwähnung macht; s. Wiedemann, Geschichte der 
Reformation und Gegenreformation im Lande unter der Enns, III, 634. 
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jüngere Linie der Wolzogen Freiherrn von Neuhaus, nachdem ihnen schon im Freiheitsbriefe von 
1588 bewilligt wurde: »Wan Sy vber khurcz oder Lang begierde gewunen, im heyligen Reich oder 
unsern Erblichen Fürftenthumben vnd Landen, ainen oder mehr neuen Siez oder Schlofs so sy also 
erbauen oder sonst erkauffen vnd redlich vberkommen bei Irem Yeczigen Namen bleiben oder diselbigen 
fallen laffen, verendern, verkehren oder gar abthun vnd denselben Siez oder Schloffern Iren selbft 
gefallen noch neue Adeliche Zunamen schöpfen vnd geben, sich daruon vnnd darczu nennen, schreiben 
vnd solche Neue Zunamen in allen vnd yedlichen Iren Reden, Schriften, Tituln, Insigln handeln vnd 
gescheiften nichts daruon ausgenommen allein oder mit Iren Iczigen Zunamen gegen menniglich 
geprauchen sollen vnnd mögen vnurhindert allermenniglichs.« 

Die Benennung »Wohlgeboren« wurde ihnen indess mit dem Freiherrenbriefe von 1607 nicht 
ertheilt und erst am 7. März 1702 wurde dieselbe dem Hans Christoph II. Freiherrn von Wolzogen 
und Neuhaus, herzoglich Sachsen-Koburg-Meiningen'schen Geheimrathsdirector bewilligt, nachdem er 
am 14. Hornung desselben Jahres darum angesucht hatte. 

Nach den Familienurkunden kaufte Hans Christoph im Jahre 1608 Arnstein von Michael 
Stubenvoll und wurde am 31. December 1609 von Kaiser Mathias damit belehnt. Mehrere Schrift- 
steller (Sickingen, I, 35; Burgvesten, VIII, 6; Kirchliche Topographie, IV, 269) geben zwar 1619 als 
KauQahr und Johann Paul Wolzogen als Käufer an, doch dürfte dies auf einem Irrthum beruhen. 

Mit seiner Erhebung in den Freiherrenstand war Hans Christoph auch in den niederösterreichischen 
Herrenstand der neueren Geschlechter eingetreten, in welcher Eigenschaft er auf den Landtagen zu 
Wien erschien, und zwar wird er als Glied der lutherischen Stände genannt. Am 4. December 1611 
wohnte er auch dem Beilager des Königs Mathias mit der Prinzessin Anna von Tirol und den darauf- 
folgenden dreitägigen Ritterspielen bei. 

Geheiratet hat Hans Christoph zweimal. Am 15. Mai 1583 vermählte er sich mit Dorothea 
Lackner aus Wien*), welche 1597 starb. Ihr Grabmal befindet sich an der Aussenwand der Pfarr- 
kirche zu Tribuswinkel, wo sie gestorben sein dürfte, und lautet: 

HIE LIEGT BEGRABEN DIE EDLE VND 
DVGENDREICHE FRAV DOROTHEA DES 
EDLEN VND GESTRENGEN HERREN HANNS 
CRISTOFFEN WOLZOGEN ZV NEVHAVS 
ROM. KAY. MAT. N. 0. POSTMAISTERS 
EHELICHE HAVSFRAV GEBORNE LAK- 
NERIN WELICHE DEN VII MAIO ANNO 
MDXCVII IN GOTT SELICKLICH ENT- 
SCHLAFFEN. 

Der Stein ist am unteren Rande stark beschädigt und aus diesem Grunde der Wappenschild an 
der Stelle gebrochen und gänzlich unkenntlich ^). 



1) In der Pfarrkirche zu Baden befindet sich das Grabmal einer Katharina Lackner, geb. Melbeckh, Gattin des 
Wiener Bürgers Franz Lackner, ohne JahreszahL Auf diesem erscheint das Wappen der Lackner als schrägrechter Flass. 
Helmzimier, doppelter offener Adlerfiug, belegt mit dem Flusse des Schildes. Dieses Wappen würde mit dem von Wolzogen 
a. a. 0. Bd. I, S. 27, Anm., angeführten übereinstimmen and erscheint dasselbe auch auf dem Grabdenkmale am süd- 
lichen Chore der St. Stephanskirche zu Wien, errichtet zum Andenken an Franz Lackner, gestorben 1Ö71, und seine beiden 
Gemahlinnen Dorothea und Katharina. Vgl. Berichte des Alterthums-Vereines, III, 310, 311. Die Gemahlin Hans Christoph 
Wolzogen's dürfte sohin eine Tochter des erwähnten Franz Lackner gewesen sein. 

>) Berichte des Alterthums-Vereines, XXIX, 132. 
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Dorothea Lackner schenkte ihrem Gemahl vier Kinder, von welchen das jüngste, Hans Paul, 
geboren am 31. März 1591, für unsere weitere Schilderung in Betracht kommen wird. Schon im 
Jahre 1598, und 7Avar am 3. März, heiratete Hans Christoph neuerdings, und zwar Sophia Herrin von 
Dietrichstein, Tochter Ludwig's IL, Herren von Dietrichstein auf Rabenstein, Weichselstätten und Grün- 
berg im Kreise Cilly, Erbschenken des Herzogthumes Kärnten, Rath und Hofkammerpräsident des 
Erzherzogs Ferdinand, Landschaftsverordneten in Kärnten und Burggrafen zu Klagenfurt. Dietrichslein 
musste bei den Glaubensverfolgungen 1614 seine Aemter des lutherischen Bekenntnisses halber nieder- 
legen und starb 1615 in der Fremde. Seine Frau war Anna von Mosshaimb, eine Tochter des 
Wilhelm von Mosshaimb und der Anna von Haunsperg. Aus dieser zweiten Ehe entstammten dem 
Hans Christoph neun Kinder, so dass er im ganzen 13, sechs Söhne und sieben Töchter, hatte. Nach- 
dem auch seine zweite Frau am 21. April 1612 zu Neuhaus im Kindbette gestorben war, blieb er 
Witwer und starb am 26. Jänner 1620 auf seiner Besitzung Gutenbrunn. Er ruht mit seiner zweiten 
Frau in der Neuhauser Familiengruft. Am 24. Februar 1620 wurde von seinem Sohne Hans Paul I. 
und dessen Schwager, dem niederösterreichischen Regimentsrathe Max Hoe von Hoenegg, das Ver- 
zeichniss seiner Liegenschaften aufgenommen und besass er demnach: 

1. Das Schloss Neuhaus; 2. das öde Schloss Arnstein *) ; 3. den Edelmannssitz Fahrenfeld ; 4. den 
Edelmannssitz Gutenbrunn ") ; 5. den Edelmannssitz St. Ulrich») (sämmtlich mit Ein- und Zugehörung); 

6. ein Freihaus zu Wien in der vorderen Bräunerstrasse neben dem Hause des Grafen Trautsohn*): 

7. ein Haus nebst Stadl vor dem Burgthore zu Wien. 



*) Siehe Kryspin Carl G., Ruine Arnstein bei Mayerling im Wienerwalde. Wien 1891. 

3) Dorf in der Ortsgemeinde Baden. Sichere urkundliche Nachrichten über Gutenbrunn, das nach dem Weikersdorfer 
Urbar „neben der Herrschaft Weikersdorf eine Appertinenz zu der Herrschaft Rauhenstein gewesen", reichen nicht über 
das XV. Jahrhundert hinauf. Nach dem Freibrief von 1642 war es „von alters ein landesfnrstliches, dem kaiserlich 
n.-ö. Vicedomamt dienstbares Lehen '^. Damit scheinen die Liechtensteine belehnt gewesen zu sein, von denen es Hans 
von Liechtenstein 1469 an Georg von Arberg weiter verlieh. Nach dessen Tod erhielt den Ort Siegmund von Eizing als 
Vormund von Georg's Kindern. Wolfgang von Liechtenstein belehnte 1508 Jakob von Arberg damit, welcher zwei Jahre 
später den Ort an Hans Hofdiener verkaufte. Seit dem XVI. Jahrhunderte erscheinen folgende Besitzer: 15Ö9 Wilhelm 
Freiherr von Hofkirchen und 1586 Georg Andreas von Hofkirchen; 1609 Hans Christoph Wolzogen zu Neuhaus, kaiser- 
licher Postmeister. Nach ihm erhielt das Schloss Gatenbrunn den Namen „ Posthof '', der trotz der Bestimmung von 
1702, „es habe fürderhin bei dem Namen Guetenbrunn negst Baden unveränderlich zu verbleiben'', sich bis in die erste 
Hälfte unseres Jahrhunderts erhielt. 1631 erscheint Barbara von Oberhaim, geborene Beck von Leopoldsdorf, als Be- 
sitzerin. Siehe Topographie von Niederösterreich, III, 777 b. 

<) Hans Christoph Wolzogen scheint im Besitze sowohl St. Ulrich obern als auch untern Gutes (Neudeggerhof) 
gewesen zu sein. Das erstere kaufte er, nach Wolzogen, a. a. 0. I, 203, von Baptista Bacheläb und vererbte es auf seine 
Söhne. Von diesen kaufte es Frau Serapia Freiin Fernberger geborene Freiin von Wolzogen, die es am 28. December 1628 
an das Schottenstift zu Wien verkaufte. Beim Neudeggerhof erscheint 1617 Hans Christoph an die Gülte geschrieben 
(Bericht des Alterthums-Vereines, IH, 124). Vielleicht ist dieser das „Haus nebst Stadel vor dem Burgthore" des Liegen- 
schaftenverzeichnisses von 1620. 

*) üeber dieses Haus findet sich in den (Berichte des Alterthums-Vereines, X, 79—164 veröffentlichten) Hof- 
quartierbüchorn : 

1563. „Preidnstrass. Auf der andern seitte" neben »Herr Hanns Trautson Freyhaus" „Paul Wolczogen, poftmaifter''. 

1566. „Die ander seitten in der Preidenstrass" „135. Paul Wolczogen Hofpofftmaifter. Freihaus". 

1567—1586. „Preydenstrass. die ander seitten* »136, 134. Paul Wolczogen, Hoffpoftmaifter erben. Freyhauss* und 

1587. „Breidtenstrass. die ander seitten" „134 Paul Wolczogen, Hoffpoflmeiflers erben, Frey*. 

In einer Urkunde Kaiser Maximilian^s II. vom Jahre 1567 heisst es : „Die Beneficiaten sollen die Häuser, die zu 
ihren Beneficien gehören, nemlich der erste das Pfruendthaus nechst under unsers Hofpostmaisters Paullen Wolzogen's 
Behausung gelegen selbst persönlich bewonnen und allezeit paulich erhalten'' (Berichte des Alterthums- 
Vereines, III, 12). 

Im Inventar der Burgcapelle zu Wien vom Jahre 1612 steht folgende Angabe: 

„Kauffbrief des Hausz in der Preunerstraflen, so Jezo Herr Wolzogen inne bat, Anno 1438, ist aigenthümblicb, 
vnd des Caplan in der Burckh Pfarrhoff gewesen, hat solches ain Caplan in bemelter Burckh Capell gekauft." Dieser 
Caplan war Thomas Peuntner, der das in das Wiener Grundbuch dienstbare Haus im Jahre 1435 kaufte. Es wurde von 
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Ferner scheint er eine Zeit ^ang im Besitze von Guntramsdorf gewesen zu sein, wenigstens 
berieiitet die kirchliche Topographie, dass die Familie von Haiden es 1599 an Hans Christoph ver- 
kaufte, doch wurde schon 1608 Wolfgang Furt von Furtenburg vom König Mathias damit belehnt. 
Nach derselben Quelle verkaufte Ernst von Haiden 1599 Achau an Hans Christoph, der es 1605 wieder 
an Otto Cyriak Weber verkaufte. Im Jahre 1587 besass Wolzogen das Haus Nr. 1109 in der vordem 
Bäckenstrasse zu Wien, welches früher dem Sebastian Wulffing gehört hatte. Im Jahre 1605 kaufte 
Hans Christoph von der Witwe des Andreas I. Wolzogen der Missingdorfer Linie einen Unterthanen 
zu Altmannsdorf, und nach Wissgrill erwarb er Unterthanen und Gülten zu Fiilichsdorf bei Wolkers- 
dorf V. ü. M. B. Nach dem Urbarium der Herrschaft Neuhaus besass er vier Unterthanen im Pöttsteighof 
zu Schwarzensee *), die »mit landesfürstlichen Consens durch ordentliche Auswechselung vom Gotteshaus 
Heyligen-Kreutz sambt dem Zehnt daselbfl: Inhalts Wexelbriefs, datiert den letzten Decembris anno 
1605 an Herrn Hans Christoph Wolzog Freyherrn eigenthümlich Chommen und sind Freyßaig«. Ebenso 
besass er nach dem Urbarium mit Kaufbrief vom 3. März 1602 vom Kaiser das Umgeld (Getränke- 
abgabe zu Alland*} und beim Stifte Heiligenkreuz, zu welchem Umgeld der Edelmannssitz Fahrafeld, 
ein Hof zu Pottenstein und das öde Schloss Arnstein sammt Freihöfen und Zugehörung von Alters 
her gehörten. Das Gültbuch des V. U. W. W. (fol. 431) enthält noch folgende Bestimmungen über 
ihm eigenthümliche Gülten: 

> Derselbe (hat) am 26. April 1599 sich zuschreiben lassen 
einen Unterthan zu Schwarzensee von Hanns Georg v. Kuenberg zu 
Kotingbrunn gekauft 7 Schilling 21 Pfennig 

— 24. October 1600 von Marx Beck v. Hebreichstorf erkauft . . 4 Pfund 1 Schilling 20 Pfennig 

— letzten May 1601 das von selbem gekaufte Gut Forchenfeld taxierte 

Gülte 15 Pfund 

— am letzten Juni 1601 von den Schütterschen Erben erkaufte Gülten 4 Pfund 1 Schilling 9 Pfennig 

— eodem dato von Sebastian Westermacher ........ 1 Pfund 3 SchilUng 

da an die ordentliche Wohnung der Bargpfarrer, bis es im Jahre 152Ö mit vielen andern in dem grossen Brande ein- 
ging (Berichte des Alterthnms-Vereines, VI, 161). 

Paul Wolzogen kaufte es 1543 von seinem Schwiegervater Hans von Habenschott ; Kaiser Maximilian II. erlaubte 
ihm 1567 den Bau eines neuen Stockwerkes, von ihm ging es durch Erbschaft an seinen Sohn Hans Christoph über, der 
es wieder an Hans Paul I. vererbte. Auf diesem Hause lastete das einem Beneficiaten zustehende Recht einer Wohnung, 
welches am Michaelistage 1625 von Hans Paul um 800 Gulden Rheinisch abgelöst wurde. 

») Schwarzensee, kleine Ortschaft zwischen Neuhaus und Raisenmarkt an der neugebauten Strasse, scheint 
ehemals bedeutender gewesen zu sein. Hier erhielt sich der protestantische Qlaube im südlichen Wienerwalde am längsten, 
so dass erst nach Zerstörung des Ortes durch die Türken im Jahre 1683 die Bewohner zur katholischen Religion ge- 
bracht werden konnten. Im Orte eine kleine verfallende St. Aegidiuskirche mit vielen roh geschmiedeten eisernen Thier- 
nachbildungen. Zur Zeit des Protestantismus soll hier ein eigener Pastor gewesen sein. Ein Heinrich von Schwarzensee 
kommt im Jahre 1275 als Zeuge in Urkunden vor und stellt in Gemeinschaft mit Otto von Haslau, Landrichter in 
Oesterreich, einen Gerichtsbrief aus zu Gunsten der Abtei heiligen Kreuz gegen die Söhne des Ritters Leupold von 
Winden, welche dem Richter der Abtei im Dorfe Winden einen Fuss abgehauen hatten (Fontes, II, XVI, I, 199, 200). 
Ein Wolfarth von Schwarzensee erscheint 1382—1384 als Stadtrichter und 1391—1392 als Bürgermeister in Wiener- 
Neustadt (Schweickhardt, V. ü. W. W., IV, 175), 1390 stiftet er ein Beneficium des heiligen Sigismund in der dortigen 
Pfarrkirche (Berichte des Alterthums-Vereines, III, 320). Sein Wappen, eine hölzerne Kanne, erscheint auf der Denksäulc 
vor dem Wiener Thore zu Wiener-Neustadt, die 1382—1384 von ihm durch den Bürgermeister Michael Weinwurm 
errichtet worden sein soll (wie vor XI, 321, 322). üeber den Betsteighof, der schon 1452 genannt wird, siehe einige 
Bemerkungen in meiner Mittheilung „Der Steinhof bei Mayerling** (Blätter des Vereins für Landeskunde von Nieder- 
österrrich, XXVII, 158—165). 

«) Laut Gültbuch, fol. 339, hatte er sich den von Hans Georg von Kuenberg ihm übergebenen Zehnt zu AUand 
am 22. Juli 1615 zuschreiben lassen. 
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— 25. April 1602 von den Karl Heiden'schen Erben 4 Pfund 7 Schilling 18 Pfennig 

aber diess hat er 1604 all Frau v. Starhemberg verkauft. 

— 1. September 1604 ein Bergrecht zu Johannstein 1 Pfund 4 Schilling 

von Heinrich Christoph Frhrn. Thonradl. 

— 15. März 1606. Zwölf Unterthanen vom Abbte zu Heiligenkreutz 5 Pfund 2 Schilling 29 Pfennig 

Ueber weitere Besitzungen gibt Keiblinger, Geschichte des Benedictinerstiftes Melk II./i., S. 432 
und 433, Nachricht, wo es heisst: »Um das Jahr 1616 ersuchte Hanns Christoph Wolzogen zu Neu- 
haus das Domcapitel, ihm dessen acht Unterthanen zu Möllersdorf zu überlassen, weil er zu seinem 
Hofe bei Baden (Gutenbrunn) »eine geringe Mannschaft« und ohnhin die Dorfobrigkeit und die meisten 
Unterthanen zu Möllersdorf habe, wofür er den Domherren andere 10 Unterthanen zu Glettring 
(Kledering hinter Simmering in der Pfarre Schwechat) sammt der Dorfobrigkeit, oder Ein Joch Wein- 
garten zu Dornbach, oder 1000 Gulden baares Geld zu übergeben sich erbot. Laut eines zweiten 
Vorschlages vom Jahre 1616 (der erste ist ohne Jahreszahl) erklärt er sich bereit, 1000 Thaler oder 
»einen Hauptweingarten zu Gumpoldskirchen an dem beßten Ort«, oder einen von gleichem Werthe 
zu Siefring, oder ein kleines Grundbuch von 200 Gewähren bei Bertholdsdorf dem Domcapitel abzu- 
treten; oder aber die Windmühle oberhalb der Laimgrube zu Wien sammt den dazu gehörigen 
behausten Gütern zu erhandeln und für die acht Unterthanen zu Möllersdorf tauschweise hinzugeben. 
Allein seine Vorschläge wurden aus unbekannten Gründen nicht angenommen.« 

Einige Unterthanen zu Möllersdorf tauschte Hans Christoph am 8. Jänner 1607 von der Witwe 
des Georg Federle zu Tribuswinkel, Helena, und ihrem Sohne Georg ein *). 

In Mähren scheint er ebenfalls Grundbesitz gehabt zu haben, doch finden sich hierüber keine 
genauen Angaben, ebenso nennt ihn Sigismund von Lamberg, Freiherr zu Ortenau und Ottenstein, 
niederösterreichischer Landmarschall in einer Urkunde vom 26. Februar 1605 »den Edlen und gestrengen 
Herrn Hans Christoff Wolzogen zu Neuhaus, Fahrenfeld und Thwanghoff u. s. w.*, ohne dass sich 
feststellen liesse, welche Bewandthiss es mit diesem »Thwanghof« hatte. 

Ausser seinen Liegenschaften hinterliess er 125.708 Gulden 56 Kreuzer rheinisch in auf Zins 
ausstehenden Forderungen, und finden sich unter seinen Schuldnern die Stadt Wien, viele Geschlechter 
des Hochadels und selbst Kaiser Mathias mit 25.578 Gulden. Sein Silbergeschirr betrug 145 Mark 
1 Loth 1 Quent und auch sonst fand sich eine reiche Einrichtung, darunter Majolicageschirr mit 
Wappen. 

Man sieht daraus, dass sich die Wolzogen zu einem ansehnlichen, reich begüterten Geschlechte 
emporgeschwungen hatten, und wir köi^ien seinem Sohne Hans Paul L die Achtung nicht versagen, 
dass er in den unseligen Glaubensstreitigkeiten, um sein Bekenntniss nicht zu verleugnen, alle diese 
Güter einem ungewissen Schicksale überliess, um sich in fremden Landen, unter fast ärmlichen Ver- 
hältnissen, mit seiner aufopfernden Gemahlin ein neues Heim zu gründen. 

Nicht ohne Bedeutung für die damaligen Zustände ist das Verzeichniss der 1620 auf Neuhaus 
vorhandenen Waffen und des Zubehörs. Es fanden sich vor: 8 metallene Feldstücke auf Rädern mit 
allem Zubehör, 20 Doppelhaken, 78 Musketen, 32 Hellebarden, 4 Schlachtschwerter, 32 Seitenwehren, 
4 Puschen Lunten, 36 Dutzend Patronen, 5 Tonnen Pulver, 36 Musketenmodel zum Kugelgiessen, 
8 Dutzend Kugeln, 24 Pulverflaschen. Man sieht aus diesem Verzeichniss, dass die Schlösser der 
österreichischen Stände recht gut bewehrt waren. 



1) Wissgrill, III, 26. 
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4« Die Glanbenszastände im sfidlichen Wienerwalde vor 1620 ^). 

Ehe wir in der Geschichte der Wolzogen weiter fortfahren, erübrigt es uns noch, einen Blick 
auf die Entwicklung der Glaubenszustände in der Umgebung von Neuhaus während der Dauer der 
Reformation und Gegenreformation zu werfen. Neuhaus gehörte damals zum passauischen Decanate 
»auf der Neustädter Haide« und in diesem wieder besonders in den Wirkungskreis der Pfarre 
Pottenstein, welche beiden für unsere Darstellung also besonders in Betracht kommt. Im genannten 
Decanate machte .sich zuerst von allen Gegenden unter der Enns die Einwirkung der neuen 
Lehre fühlbar. Der Cooperator Georg Muckenwinkler zu Traiskirchen predigte gegen den Ablass 
und die guten Werke und nahm ein Weib. Durch den kaiserlichen Diener Georg Wimpassinger 
wurde er im Auftrage Ferdinand I. im Jahre 1524 gefangen genommen und an den Wiener 
Stadtricher abgeliefert, über welches Vorgehen sich Bischof Ernst von W^ien am 28. December 1524 
beschwerte und den Sectirer für die Gerichtsbarkeit des Officials verlangte*). Seine weiteren 
Schicksale sind unbestimmt. Auch in Pottenstein selbst zeigten sich schon frühzeitig Anfänge der 
protestantischen Gesinnung, selbst unter der Pfarrgeistlichkeit. Am 21. April 1551 erhielt Johann 
Ackermann die Cura als Provisor der Pfarre. Dieser verklagte am 5. Mai 1552 den Bürger und 
Schuhmacher Christoph Tauber, dass er sich sectischen Gebahrens schulig mache und ihn in der 
Kirche misshandelt habe. Darüber wurde eine Untersuchung eingeleitet, welche aber ergab, dass es 
im Gegentheile Ackermann war, der sich sectisch benahm, dass ihn Tauber deswegen zur Rede 
gestellt und sich beide in der Kirche gerauft und geprügelt hatten. Das Ergebniss der Untersuchung 
hatte eine zeitweilige strafweise Entfernung Ackermannes von der Pottensteiner Pfarre zur Folge. Ihm 
folgte in der Pfarre Nikolaus Mateil seit dem 24. December 1555. Ueber diesen beschwerte sich der 
Pfandinhaber Franz von Ficin zu Merkenstein, dass er »ime entboten, er wolle ine erschiessen, oder 
er (Ficin) muesse Ine erschiessen«. Als von Seite der Unterthanen in der That auf Ficin geschossen 
wurde, »ist Mateil mit ihnen zu Wiernitz bei dem Wein gelegen, hat allerlei mit ihnen geredt und 
sich sunsten auch unpriesterlich gehalten«. Kaiser Ferdinand I. befahl am 9. December 1560, den 
Vorgang zu untersuchen. Im Jahre 1566 finden wir in Pottenstein den jungen Pfarrer Martin Vischer, 
der dem protestantischen Glauben zuneigte und verehelicht war, seine Pfarrei aber in guter Ordnung 
hielt. Dieser berichtete am 17. Jänner 1571, dass Hans Inprucker 3 behauste Güter auf dem Neu- 
haus, 2 Theile Zehent zu Weissenbach, Edlach und Schätzen, Christoph von Althan zu Merkenstein 
etliche Holden so um Altlengbach herumliegen, und Herr von Schaffenberg (Erasmus von Scherffen- 
berg?) zu Fahrafeld' einen Hof, der zur Pfarre zehentpflichtig sei, an sich gezogen haben*). Zu dieser 
Zeit wurde im österreichischen Antheile des Passauer Bisthumes der Kelch auch bei den Katholiken 
gereicht. Im Jahre 1574 bat Vischer um die Präsentation ; aber trotzdem ihn der Klosterrath unerachtet 
seines Verehelichtseins >für ainen fainen wesentlichen Priester so nach der alten katholischen Religion 
und zu solcher Pfarre wohl qualificirt ist« erklärte, befand ihn doch der Official seelisch, die Präsen- 
tation wurde ihm verweigert und Vischer wurde 1575 evangelischer Prädicant in Tribuswinkel Ihm 
folgte der gleichfalls verheiratete Pfarrer Jodocus Nullanus. Gegen ihn klagte der Pottensteiner Bürger 
und Schuster Peter Appitz, dass ihn der Pfarrer von der Kanzel öffentlich geschmäht und von einer 
Taufe als Gevatter weggeschafft habe. Da Appitz dem Pfarrer aber ebenfalls öffentlich in der Kirche 



1) Siebe über diesen Abscbnitt: Wiedemann, Dr. Tbeodor, Gescbicbte der Reformation und Gegenreformation im 
Lande cinter der Enns, an verscbiedenen Orten. 

*) Acten des niederösterreicbiscben Regimentes. 
3) Consistorial- Acten. 
XXX. Band. 12 
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erwidert hatte, kam er in's Unrecht und musste abbitten. NuUanus taufte ohne Chrisam nach der 
Agenda des Veit Dietrich, brauchte keine Ceremonien und Ohrenbeichte und hörte oft 10 — 15 Personen 
auf einmal zur Beichte. In Folge dessen wurde Nullanus abgeschafft und Egidius Kritzky sollte durch 
Abt Caspar von Mariazell und Hans Schwarz, Hofmeister in Heiligenkreuz, als Pfarrer eingesetzt 
werden. Dies ging indess nicht so leicht. Am 5. Mai 1579 hatten die beiden genannten den Auftrag 
erhalten, am 12. Mai erhob aber der schon genannte Ficin Einsprache, nachdem dies ein Eingriff in 
seine Rechte sei. Trotzdem geschah die Einsetzung am 5. Juni durch den Official Raidel und den 
Hofmeister Schwarz. Nun weigerten sich aber die Zechpröpste, die Schlüssel zum Kircheninventare 
zu übergeben und am 15. Juli musste dem Richter und der Gemeinde befohlen werden, die Kirche 
zu öffnen, den Ornat herauszugeben und dem neuen Pfarrer nicht mit Schimpf und Verachtung zu 
begegnen. 

Zur selben Zeit finden wir einen Prädicanten der Neuhauser Inprucker in Leesdorf bei Baden, 
wo die Inprucker den Etwanger Freihof besassen. Dieser Prädicant, Johann Schoka, war 1555 zu 
Meissen geboren, hatte zu Leipzig studirt, wurde 1577 in Graz von Homberger ordinirt und Prediger 
in Kirchberg. Hans Inprucker berief ihn dann nach Leesdorf. Ueber ihn wird im Jahre 1579 an 
Cardinal Kiesel berichtet: >Der Richter, Stattschreiber, Spitalmeister und andere fürnehme lutherische 
Herren geben des Inbruckers Prädicanten 20 emer most, sagen, er müsse die armen Leut im Spital 
versehen mit dem Sacrament und mit anderen Tröstungen, das .sie allein mit dem glauben selig 
werden. Solchen Trost gibt er auch den Herrn von Baden, sie sollen Leib, Ehr und Gut bei dem 
evangelischen Glauben lassen. Sie haben auch ein eigen Schulmeister in der Stadt, da sie ihre Kinder 
lassen hingehen. Am Sonntag führt er sie zu des Clamanten Predig. In der rechten Kirchen aber 
haben wir Niemanden.« Als die protestantischen Stände Niederösterreichs Visitationen veranstalteten, 
um das Verhalten der Prädicanten zur Augsburger Confession klarzustellen, erschien am 2. September 
1580 zu Rodaun vor den Visitatoren auch Schoka und erklärte, sich dem flaccianischen Streite über 
die Erbsünde wohl ferne zu halten, von der österreichischen Agenda aber nichts wissen zu wollen. 
Die Schule zu Leesdorf, der Heinrich Lelius aus Hessen vorstand, war von 50 Knaben aus Baden 
besucht. In einem Schreiben Paul Teichmeister's vom 13. October 1580 berichtet derselbe: >Etliche 
wollen man soll dem so jetzt bei dem Inprucker predigt bei der Pfarrkirchen zu wohnen erlauben, 
welcher die Kinder taufen und das Abendmahl des Herrn austheilen soll, welches Beschehen einhellig 
loben alle und ein jeder für sich selbst (hierin Wenige ausgeschlossen) geantwortet: weil Richter 
anzeigt, wir sollen zugesagt haben, dass man in die Kirch gieng und sonst in ander punkten wider 
sein Gewissen keiner soll getrungen oder etwas Mehreres von Ihm begehrt werden, so wollen sie sich 
dort finden lassen, doch mit angehefter Condition, so Inen Gottes Wort lauter, klar und rein nach 
der Lehr Pauli und der Aposteln wie es dann durch dem bei dem Inprucker und ander orten 
beschieht und zuvor auch in dieser Kirch gepredigt ist worden, noch in jetziger Zeit durch den Pfarr 
fürgetragen worden, so wollen sie gern zuhören und dabei bleiben, da ihnen aber Fabeln und 
Menschentand wie es im Papstthum gebrauchig gewesen und noch ist, soll fürgetragen werden als 
dann Hessen sie ihnen den Weg Gottes Wort zu suchen eben so wenig als zuvor sperren dann man 
muss Gott mehr dann den Menschen gehorsamen; zum andern soll man Ihnen die Kinder deutsch 
und absque sacro Hquore wie es zuvor im Brauch gewesen taufen. Zum dritten dass man ihnen das 
hochwürdige Sacrament des Altars nach rechter Einsetzung Christi extra missam deutsch consecrirt 
reichen und geben wolle, wo das beschech, so woUen sie Gehorsam leisten. Mit der Mess wollen sie 
gar nichts zu schaffen haben.« Am 6. December 1580 beschwerte sich Pfarrer Ruland von Baden 
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Über den »grossen Schaden, Abfall und Abbruch der katholischen Pfarrkirche durch den Inprucker'schen 
Prädicanlen, durch die dortigen Winkelschulen« *). 

Pfarrer Kritzky konnte sich in Pottenstein nicht behaupten. 1582 nahm ihm Ficin auf offener 
Strasse Ross und Wagen weg, und am 7. December desselben Jahres wurde er von dem Richter und 
den Geschworenen von Pottenstein verklagt, dass er das Holz der Pfründe zu Grunde richte. Zu 
seiner Vertheidigung gab Kritzky an, dass er nur um 7 Gulden Holz versilbert habe, um die Steuern 
bezahlen zu können. Im folgenden Jahre verliess auch Kritzky seine Pfarre und wurde Prädicant in 
Retz, nachdem er vorher, wie die Gemeinde am 1. Juli 1584 berichtet, »den Pfarrhof heimlicher 
Weise ausgeräumt, der noch bis dato öd und leer stehet, Fenster, Stadl, Thür und Thor Alles zer- 
rissen und in Trümmer gehet«. 

Um Pottenstein bewarb sich nun der Pfarrer von Enzesfeld, Georg Pürschnik, über den der 
Klosterrath am 5. Juni 1583 berichtete, »ist nit allain mit einer Concubin, die er für sein Eheweib 
hält, behaftet, sondern in religione gar nit lauter«. Statt ihm kam der Pfarrer Marx Landtrachtinger 
nach Pottenstein. Dieser konnte im Jahre 1585 auf Aufforderung des Dechantes berichten, dass der 
1582 eingeführte neue gregorianische Kalender in seiner Pfarrgemeinde, wie im grössten Theile des 
V. ü. W. W. gehalten werde. Im selben Jahre starb er zu Michaeli, seine Frau mit drei Söhnen 
und drei Schwiegertöchtern blieb aber noch bis 7. März 1586 im Pfarrhofe und machte »ain grosse 
Zehrung«. Der Pfarrer Wolf Insilkhammer, der sich nun um Pottenstein bewarb, wurde abgewiesen, 
weil er »ain Polderer vnd Pocher, der sich zu mermalen vberweint vnd in der Religion nit vast 
eifrig, sondern in allen sachen ganz schläfrig vnd lindt hindurch gehet« sei. 

Am 10. Jänner 1587 folgte Michael Pistor aus Mainz als Provisor. Aus diesem Jahre besitzen 
wir eine durch Hannibal Notthelfer verfasste, in Ingolstadt gedruckte Schrift, die ein für die Prä- 
dicanten gerade nicht sehr schmeichelhaftes Sittlichkeitszeugniss enthält. Auf den Vorwurf, dass die 
Pfarrer und Prediger des Papstthumes ein liederliches Leben führen, antwortet der Verfasser: »Will 
es nicht läugnen, aber gerade diese Prediger und Pfarrer wurden die Deinigen und wer kann in 
Abrede stellen, dass zu Stein ein Predikant gewesen, der sein eigene und leibliche Schwester zum 
Weib und mit ihr 10 Kinder gehabt, in der letzten Kindbett des Weibes seine eigene und leibliche 
Tochter, so noch unzeitig gewesen, mit Unzucht angegriffen, geschändet und jämmerlich auch erbärmlich 
verderbet. So ist's nichts neues, auch nicht ein, sondern viele, viele und unzählig viele Exempel 
vorhanden, dass die Predikanten ihre Dirnen, Stieftöchter, ihrer Weibern Schwestern und ohne Unter- 
schied allerlei Weibspersonen neben ihren Weibern missbrauchet und geschändet, selbst unter einander 
die Weiber vertauschet, einer des andern Weib missbrauchet (wie neulich Magister Sebastian Flasch, 
dass ihm Solches mehr als einmal durch seine Mitpredikanten zugemuthet und er sein Weib schwer 
verhüthen könnte, in einem gedruckten Tractätlein öffentlich an den Tag gegeben)« •). 

Die Einigkeit unter den Protestanten war- übrigens schon lange geschwunden; Lutheraner und 
Fiaccianer bekämpften sich auf das Heftigste, daneben gab es noch eine Anzahl kleinerer Secten, die 
einander den Vorwurf des Abfalles von der Augsburger Confession in's Gesicht schleuderten und das 
Recht der Alleinseligmachung jede für sich in Anspruch nahmen. 

Pistorius blieb trotz der Anfechtungen Ficin's in Pottenstein, wurde aber am 28. October 1591 
todt in seinem Garten gefunden. 

Im Ganzen und Grossen waren die Zustände in Pottenstein doch ruhige zu nennen. 



1) Consistorial-Acten. 

*) 1617 erschlag Graf Wolf von Saurau einen Prädicanten, den er im Bette seiner Fraa schlafend gefunden. 

12* 
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Im Jahre 1595 bewarb sich der Pfarrer Georg Fuchs von Hennersdorf um Pottenstein, doch 
berichtete am 4. August der Klosterrath: »Georg Fuchs, Pfarrer zu Hennersdorf, ist entschlossen, bei 
der katholischen Religion zu verbleiben, ist im Predigen und Verrichtung des Gottesdienstes als ein 
alter in diesem Lande gebrauchter Priester nicht untauglich, weil er aber mit einer Concubine, die 
er zu Enzesfeld auf Befehl nicht amovirt hat, behaftet, wie wohl er sich derselben jetzt, vielleicht bis 
er diese Pfarre bekommen, zu enthalten erpeut, ist Johannes Rumitius vorzuziehen«. In Folge dessen 
wurde am 12. August 1595 Rumitius präsentirt. 

Während der Wirksamkeit des Pfarrers Rumitius wurde Pottenstein von Zeit zu Zeit von 
Prädicanten besucht, unter denen sich wahrscheinlich auch die Wolzogen'schen befunden haben 
mochten. Als ein solcher am 25. Februar 1598 in der Kirche predigen wollte, fand er die Thuren 
versperrt, und nachdem Rumitius sich weigerte, die Schlüssel herauszugeben, wurde er von den 
Pottensteinern misshandelt. 

Auch in Baden waren die Verhältnisse damals keine erfreulichen; das Augustinerkloster war 
von wälschen Mönchen bewohnt, über welche die Bürger mancherlei Beschwerden hatten. Der Prior 
Job. Candidus wehrte das Besteigen des Thurmes und das Richten der daselbst befindlichen einzigen 
öffentlichen Uhr ohne Bezahlung eines Trinkgeldes, hielt sich eine türkische Sclavin und zwei türkische 
Knaben, badete öffentlich mit ihnen und entfloh mit der Türkin, nachdem er früher die Steuern ver- 
weigert und die Fechsung verkauft hatte. In einem Wiener Vorstadtwirthshause wurde er angehalten *). 
Nicht besser war sein Nachfolger. 

Am 3. September 1605 eriiess Erzherzog Leopold, Bischof von Passau, ein > Generale gegen das 
Concubinat«, welches die Dechante zu Kenntniss ihrer Geistlichkeit zu bringen hatten. Ueber die Auf- 
nahme desselben durch den Pottensteiner Pfarrer berichtete der Dechant Johann Schwebel in Trais- 
kirchen am 13. December 1605: 

>Herr Pfarrer zu Pottenstein*) ist ein Concubinarius, hat mit seiner Concubina zwei Kinder 
erzeugt, ist zu vermuten das Dritte sei auf der Fahrt, hat sich gegen den Cursor des Patents halber 
nichts vermerken lassen«. 

Im Jahre 1608 folgte in Pottenstein der Pfarrer Georg Krasser, der dort bis zum Jahre 1642 
verblieb, dieser klagte am 11. Mai 1613 gegen Hans Christoph Wolzogen zu Neuhaus, dass er zu Neu- 
haus seinen Glaubensgenossen ein Kirchlein erbaut und ein Exercitium halten lasse, dass er das kleine 
Kirchlein zu Fahrafeld an sich gezogen, neu hergestellt, einen Gottesacker zugerichtet, um darin seine 
Glaubensgenossen begraben zu können, wie denn dorten schon ein Prädicant neben Anderen mehr 
begraben sei, überdies habe er ein zur Pfarre Pottenstein gehöriges Holz an sich gezogen und ab- 
hacken lassen®). 

Hans Christoph wird femer erwähnt in einer Beschwerdeschrift der kathohschen Stände ob und 
unter der Enns aus dem Jahre 1618*). Nach dieser soll er die Glocken aus der Raisenmarkter Kirche 
wegnehmen haben lassen unter dem Vorgeben, andere dafür machen zu lassen, was aber nicht geschah. 
Ferner Hess er seine lutherischen ünterthanen propria autoritate ohne Vorwissen des Pfarrers und 
ohne einige Begrüssung desselben, mit Genuss der Stolgebühr im dortigen Friedhofe begraben, und 



1) Schreiben des Erzherzogs Mathias an den Commissär des Ordens F. Gabriel Caribdias, 19. Jänner 1602, im 
städtischen Archive zu Wien. 

«) Gebhard Jörger 1602—1608. 

') Consistorial-Acten. 

*) Der löblichen katholischen Stände Gravamina, in denen sie von den Ständen Evangelischer Religion betrankt 
und gravirt werden (siehe auch Härteres Geschichte Kaiser Ferdinand II, VII, 613 — 630). 
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als dieser gesperrt wurde, nicht nur das Schloss, sondern auch Thüren und Säulen hinwegreissen. 
Seine Prädicanten schickte er »wohl armiert« nach Alland und anderen Orten, um die Kranken zu 
speisen. Darüber klagte der Abt von Heiligenkreuz 1619. Wolzogen verantwortete sich, dass nur einer 
seiner ünterthanen, der >Watz-Bauer« genannt, der sich zur evangelischen Religion bekannte, im letzten 
Winter gestorben und im Friedhofe zu Raisenmarkt begraben worden sei ; übrigens gehe dieser Gottes- 
acker den Prälaten gar nichts an, denn der Inhaber von Arnstein sei über die Kirche und den Fried- 
hof Vogt und Lehensherr; dass aber die Kirche bisher durch einen katholischen Priester dreimal des 
Jahres sei besungen worden, sei aus gutem Willen der Obrigkeit geschehen, weil die meisten ünter- 
thanen kathoUsch seien und es der Mühe nicht werth sei, ein anderes Exercitium zu halten, denn 
die Kirche sei in der Einöde, an einem rauhen, wilden Ort, wo nur drei kleine Kohlen- und Holz- 
hauerhütten wären. 

Es ist kein freudiges Gemälde, das sich uns in der gegebenen Schilderung einer gährenden Zeit 
aufrollt; wuchtig prallen die Streithaufen der feindlichen Glaubensbekenntnisse aufeinander und das 
geistige Geschütz, das in's Treffen geführt wird, ist das denkbar gröbste. Schon zur Zeit Hans Christoph 
Wolzogen's neigte sich der Stern des neuen Glaubens im Lande unter der Enns seinem Untergänge 
zu, um in den folgenden Zeitläuften in Blut und Elend unterzugehen. 

5. Neuhans unter Hans Paul L von Wolzogen. 

Nach dem Tode Hans Christoph's folgte ihm auf Neuhaus und Arnstein sein Sohn erster Ehe 
Hans Paul L Freiherr von Wolzogen. 1601 hatte er das Elternhaus verlassen, um eine vielseitige 
Bildung zu geniessen. Mit seinem Genossen Georg Christoph Walterskirchen auf Wolfsthal und Hunds- 
heimb kam er zuerst nach Chrudim und Königgrätz in Böhmen, dann auf das pfalzgräfliche Gymnasium 
zu Lauingen an der Donau. Später ging er mit zwei Freiherren von Greiss auf die Universität nach 
Strassburg und auf längere Zeit nach Frankreich. Nach einem Aufenthalte in Lyon kamen sie nach 
Padua, wo sie längere Zeit verblieben, nach Süditalien und über Kärnten und Steiermark nach Hause, 
wo Hans Paul 1610 ankam und, wie er in seiner Lebensbeschreibung selbst launig erzählt, von seinem 
Vater erst nach längerem Gespräche erkannt wurde. Im Jahre 1613 ging er als Truchsess mit Kaiser 
Mathias auf den Reichstag nach Regensburg und am 16. Juli 1616 heiratete er, 22 Jahre alt, die 1594 
geborene Freiin Sibylla von Schrattenbach. Die Hochzeit fand in Linz statt. Seine Frau war eine 
Tochter des Franz von Schrattenbach Freiherrn zu Heggenberg und Osterwitz, Erbvorschneider des 
Herzogthumes Steiermark, und der Helena Wagen Freiin von Wagensberg. Ausser einem Heiratsgut 
von 1000 Gulden rheinisch erhielt die Braut eine Menge Kleinodien und Schmucksachen, darunter sechs 
goldene Ketten, wovon die schwerste 101, die leichteste 87« Ducaten wog, elf Ringe, wovon fünf mit 
Brillanten besetzt, sechs Paar Ohrringe mit echten Perlen und Diamanten, drei Paar goldene Armbänder 
im Gewichte von acht Kronen bis zu 15 Ducaten, vier Diademe, ein Crucifix und mehrere Broschen 
mit Diamanten und Rubinen, 19 Loth Perlen und Anderes nebst einer grossen Anzahl von Gewändern aus 
Atlas, Seide und Pelz zur Ausstattung mit. Die Ehe war eine sehr glückliche und hat sich nebst dem Testa- 
mente Frau Sibyllens vom 20. Februar 1623 auch noch ihr erstes Liebesbriefchen an Hans Paul erhalten. 

Bei Lebzeiten seines Vaters hatte Hans Paul sich ebenfalls an der Bewegung der Stände betheiligt 
und ein Fähnlein unter Otto Hermann Grafen von Puchheim genommen, welch' letzterer Oberstlieutenant 
beim Obersten Adam von Traun war. Bei dem Tode seines Vaters gab er jedoch den Kriegsdienst 
auf und widmete sich ganz der Bewirthschaftung seiner Güter, wozu am 12. December auch wieder 



Digitized by 



Google 



94 Neahans im Wienerwalde and die Wolzogen 

Fahrafeld durch Kauf um 12.000 Gulden rheinisch und 100 Ducaten in Gold von Hans Ludwig von 
Wolzogen, der es von ihrem Vater geerbt hatte, kam. Inzwischen war der Glaubenskrieg im Lande 
unter der Enns mit voller Heftigkeit entbrannt und am 16. September 1620 verkündete ein Herold 
unter Trompeten- und Paukenbegleitung auf dem Burgplatze und auf den anderen Hauptplätzen Wiens, 
dass 31 Mitgheder des österreichischen Adels ihres Lebens und ihrer Güter für verlustig und samml 
und sonders durch kaiseriiches Patent für vogelfrei erklärt wurden. Wie die kaiserlichen Kriegsvölker 
im Lande hausten, davon gibt eine Klageschrift der Stände *) gegen diese und namentlich gegen Kosaken 
und Wallonen Kenntniss; in dieser heisst es: 

»Wie nun die Wallonen und andern fremden ins Land gebrachten Volk das Rauben und Plündern. 
Sengen und Brennen, Morden und Umbringen gar gemein und gleichsam ihr Anfang gewesen: ako 
hat keine That so schrecklich unerhört und unmenschlich nicht sein können, welche sie und das ander 
E. M. Volk nicht mit allem Mutwillen, blutdürstiger Weis vollbracht und begangen hätten, denn ganze 
Flecken, Dörfer und Markt, darunter auch Stockerau, ungeachtet es ein Kammergut ist, haben sie in 
Brand gesteckt; der Herrn und Landleut (darunter auch wir Gesandte, ungehindert der allergnädigsten 
Vertröstung absonderlicher Versicherung halben, nicht verschont worden) ihre Schlösser und Haüser 
eingenommen, verderbt und ausgeraubt : die Proviant nicht allein von ihren Häusern genommen, sondern 
auch den armen Unterthanen, die sie zum arbeiten und schantzen genöthiget, keinen einzigen Bissen 
Brod gereicht, dafs sie auch vor Hunger verschmachten müssen; Knaben und Weibspersonen nach 
schrecklicher Schändung hinweggeführt; die Leute, jung und alt, Weib und Mann auf allerlei grausame 
unerhörte Weise gemartert, mit Stricken gerüttelt, mit Hölzern gepresst, ihnen das Fleisch mit Zangen 
vom Leibe gerissen, in die Kienbacken, Schienbein und Kniescheibe gebort, sie an Hälsen, Händen 
und Füßen, ja gar an heimlichen Gliedern aufgehängt, Frauen und Jungfrauen, ja gar unzeitige Kinder 
bis auf den Tod geschändet, schwangern Weibern Feuer so lang aufgelegt bis man die Frucht im 
Leibe sehen können und Mutter und Kind todt blieben ; Alte und Junge, hohen und niedern Standes, 
geistliche und weltliche Personen ohne Unterschied vergewaltigt und viel tausende Unschuldige erschrecklich 
gemordet: theils in ihren Schlössern (als dem um E. M. und das Haus Österreich wohl verdienten 
alten Herren Großwein begegnet, der gehabten und fürgewiesenen Salva Guardia ungehindert weil er 
sich zur lutherischen Religion bekannt) jämmerlich umgebracht, theils in ihren adelichen Frauen und 
Kindern bis in das Hemd ausgezogen: die Leute, so in die Auen geflohen nicht sicher sein lassen, 
sondern zu ihnen hinübergefahren und sie ganz erbärmlicher weise niedergehauen, theils Obriste ihren 
Knechten selbst Paßzettel gegeben.« 

Beim Lesen dieses Nothschreies wird es Einem schwer, zu glauben, dass es nicht etwa Türken 
oder Tartaren sind, die solche Scheusslichkeiten im Feindeslande verübten, sondern Hilfstruppen der 
Religion der Liebe. 

In den folgenden Jahren nahm die Gegenreformation unaufhaltsam ihren eisernen Lauf. Am 
14. September 1627 erschien das »General-Mandat wegen Auß- und Abschaffung der Unkatholischen 
und Sektischen Prädicanten und Schuelmeister aus Ihrer Rom. Kays. May. Ertzhertzogthumb Österreich 
unter der Enns« mit dem Befehle, die nichtkatholischen Prediger und Schullehrer hätten binnen vier- 
zehn Tagen das Land zu verlassen und zehn Tage später bekamen die protestantischen Mitglieder dea 



i) Aller Undertbänigste Suplication, Etlicher Nieder Oesterreichischen Land Stand An die Kayserliche Mayestat 
Daraus das graasamb unmenschlich, vnd Barbarisch Tyrannisiren des Rayserlichen KriegsVolks, sonderlich der Cosaggen 
▼nd Wallonen wider dieselb Land, za sehen ist. Gedrackt im Jahr 1620. 4. 4 Bltt. ; Hormayr, Taschenbach, 1844, S. 90, 91; 
Wiedemann, a. a. 0. III, 426, 427. 
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Herren- und Ritterstandes einen Erlass, der, mit der eigenhändigen Fertigung Ferdinands II. und seinem 
Siegel versehen, noch heute im Wolzogen'schen Besitze ist. Derselbe lautet: 

>Wir Ferdinand der Ander u. s. f. Entbieten N. allen vnd jeden der Augspurgerischen Confession 
zugethanen, vnd in allen vier Vierteln difs Vnseres Ertzhertzogthumbs Österreich vnder der Ennß 
gesessnen Landtleuten, welche dafs Jus Patronatus, vnd Lehenschafft, vber die bey jhren Güttern sich 
befindenden Pfarrkirchen, Filialn vnd Beneficien haben, Vnser Gnad, vnd alles guets. Ihr habt Euch 
gehorsambist zu erindern, auß was erheblichen Vrsachen Wir vnlangst sub dato den vierzehenden dits, 
durch Unsere Kayserl. vndt Landtsfürstliche publicirte General Mandat allergnädiegst verordnet vnd 
anbefohlen haben, dafs sich alle vnd jede Ewre Praedicanten vnd derselben Schuellmaister, auff den 
Acht vnd zwaintzigsten dits (weichen Termin Wir aber denjenigen so wegen der ergossenen Wasser- 
flufs vnder obbemeldter Zeit nicht fortreisen können, bifs auff den Sechsten nechstkünftigen Monats 
Octobris erstreckt) auß gemelten Vnserm Ertzhertzogthumb Österreich vnder der Ennß gewiß vnd 
vnfählbariich hinweg begeben, vnd wohin Sie wöUn (außgenommen all Vnser Königreich vnd Erbländer) 
ziehen sollen. Wann dann hierüber ein Nottdurfft sein will, daß bey allen vnd jeden Pfarrkirchen vnd 
Filialn, wo hievon obbesagte Praedikanten sich auffgehalten, an deren statt andere wol qualificierte 
Geistliche Seelsorger vnd Catholische Priester, so dem Volk in rechter Lehr vnd dem Wort Gottes, 
mit Predigten vnd vnderweisung vorstehen können eingesetzt, vnd also dadurch zu hail vnd Wolfahrt 

der *), vnd allerhailigiste Gottesdienst schuldigster massen widerumb eingeführt vnd angestellet 

werde, Als befehlen Wir Euch obbemelten *) Ewer jeden insonderhait hiemit gnädigist, auch 

ernstlich, vnd wollen, dafs jhr auff allen vnd jeden Pfarren, wie auch derselben Filialn vnd anderen 
Geistlichen Beneficien, bei denen die Seelsorg gestifft und geordnet, wo, vnd welcher Orthen dieselben 
in Landt gelegen, nichts aufsgenommen, nach Außgang deß biß auff den Sechsten nechst kommenden 
Monats Octobris, denen Praedicanten und Schuelmaistern zu raumung deI3 Landts gegebenen Termin, 
jener den nechften darauff folgenden Sechs Wochen, denen Ordinarien taugliche Catholische Priefter, 
dem in diesem Vnserm Ertzhertzogthumb Oefterreich alten Herkommen nach, gebürlich praesentieret ; 
oder aber da Ihr je mit Catholischen Prieftern sogleich vnd wiflentlich nicht auffkommen köndet. Euch 
zu hifflicher assistenz vnd Verordnung bey obgedachten Ordinarien, in solch wehrender Zeit gewiß- 
lichen anmeldet, dann sonften vnd im widerigen, Wir für dißmal alle obberührte Pfarren, Filialn vnd 
Beneficia, da dieselben von Euch in dem gesetzten Termin kain praesentation beschehen, oder Euch 
deßwegen obverftandener maflen angemeldet, selbften als aller Geiftlichen Stifftungen obrifter Patron, 
Vogt- vnd Schutzherr, ex nobilissimo officio zu ersetzen, vnd den Ordinarijs die Catholischen Priefter 
vnd Seelsorger zu praesentieren nicht vnderlaflen würden. Darnach Ihr Euch sambtlich vnd ein jeder 
insonderheit zu richten habt. Es beschiecht auch hieran Vnser gnädigft gefalliger Willen vnd Ernftliche 
Mainung. Geben in Vnser Statt Wienn, den Vier und Zwaintzigiften Tag Septembris, Anno Ain Tausent. 
Sechshundert Siben Zwaintzig, Vnserer Reiche, deß Römischen im Neundten, deß Hungarischen im 
Zehenden, vnd deß Böhaimbischen im Ailfften Jahr. 

Ferdinand. (L. S.) Ad Mandatum Sac. Caes. 

Bapt. Frhr. v. Verdenberg Majestatis proprium 

Tobias Gertinger*). 



1) Hier befindet sich in der Wolzogen*schen Urkunde ein Loch. 

*) unleserlich. 

») Wolzogen, a. a. 0., I, 230, 231. 
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Die protestantische Glaubensübung war nun lahm gelegt. Die Landbevölkerung hörte ruhig die 
Aufforderung an, sich wieder der üebung des katholischen Bekenntnisses zuzuwenden, kehrte sich aber 
nicht daran und die ständischen Anhänger des Protestantismus waren genöthigt, entweder ihren Glauben 
zu ändern oder auszuwandern. Hans Paul Wolzogen wählte das letztere, oder wie er selbst schreibt: 
»Weillen man das Euangelische Exercitium in Oesterreich gantz und gar verbitten, die Prediger auss 
dem Land geschafft und die Reformation je länger je mehr vor die Hand genohmen, also hab Ich 
mich mit Weib und Kind in Meissen gezogen, allda erstlich das Guett Helfenberg von Ernst Abraham 
von Dohm in den Pacht genohmen und selbiches 5 Jahr besessen.« 

Die Auswanderung fällt in da« Jahr 1628 und mit dieser Zeit verschwinden die Wolzogen aus 
der Geschichte von Neuhaus, das sie zur Blüthe gebracht und zum Mittelpunkte des noch heute 
zusammengehörigen Gutskörpers Neuhaus, Arnstein und Fahrafeld gemacht hatten. Doch blieben die 
Wolzogen mit Oesterreich noch lange Zeit in einer für sie allerdings unangenehmen Berührung. Der 
Kaufvertrag, laut welchem Kaiser Ferdinand IL Neuhaus sammt Arnstein und Fahrafeld um 60.000 fl. 
kaufte, tagzeichnet erst vom 14. Mai 1631. Vom selben Tage befindet sich in den Familienurkunden 
ein Schuldbrief des Maximilian Brauner, Freiherrn v. Stübing, wonach dieser für die den Erben des 
Hans Christoph Wolzogen schuldigen 10.000 fl. alle seine liegende und fahrende, in und ausser Landes 
gelegene Habe und seine Güter verpfändet und ebenso ein Schuldschein Kaiser Ferdinands IL, worin 
dieser für jene 10.000 fl. Rheinisch gutsagt, die der Mauthinhaber Leonhart Pant am Tabor bei Wien 
dem Hans Paul Wolzogen innerhalb des ersten Jahres nach Abtretung der Herrschaft Neuhaus an den 
Kaiser als Abschlagszahlung auf die gesammte Verkaufssumme von 60.000 fl. zu erlegen versprochen 
und wofür der niederösterreichische Hofkanunergerichtspräsident Max Brenner Freiherr von Stübing 
sich als Selbstschuldner verpflichtet hatte. 

Vom Jahre 1639 — 1643 hielt sich Hans Paul, Gerichtsstreitigkeiten halber, in Wien auf, und 
noch Enkel und Urenkel hatten zu thun, Trümmer des Vermögens zu retten, das einst ihr Ahn Hans 
Christoph gesammelt hatte. Nach dem niederösterreichischen Gültenbuche scheinen die Nachkommen 
Hans Christoph's noch bis 1720 Ansprüche an Neuhaus gehabt zu haben, da in diesem Jahre ein 
Christoph (Hans Christoph IL, geboren 1666) Wolzogen Neuhaus (wahrscheinlich Rechte auf Neuhaus) 
an den Freiherrn von Mikosch verkaufte. 1659 — 1663 hält sich Hans Paul IL Wolzogen in Wien auf 
und erstreitet einen Theil Geldes von der Neuhauser Schuld. 

Hans Paul Wolzogen starb am 24. Jänner 1658. Seine Leiche wurde in der Stadtkirche zu 
St. Michael in Hof beigesetzt. Seine Grabschrift lautete *) : 

Hierinnen ruhet in Gott der Weyland 

Hochwohlgeborne Herr, Herr Hanss Paul 

Wolzogen zue Neuhauss Freyherr, Herr 

auf Arnstein, Fahrenfeld, und Gutenbrunn 

Zur Chur- und fürstl. Brandenburgscher Vormund- 
schaft bestellter Raht und Haubtmann zum 

Hof, so gebohren zu Wienn in Österreich den 

24. Martij MDXCI und in Gott alhier 

sehliglich entschlafen den 24. Januarij Anno 

MDCLVIII. Seines Alters 66 Jahr 

10 Monaht. Deme Gott gnad. 

*) Die genannte Kirche brannte 1823 ab, bei welcher Gelegenheit der Grabstein vernichtet wurde. 
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6. Teste nnd Kirche Nenhans. 

Die Veste Neuhaus steht auf einem Felsvorsprunge des Hausberges ober dem Dorfe Neuhaus 
und macht auf den Beschauer von allen Seiten einen wenn auch nicht gerade stattlichen, so doch 
anheimelnden Eindruck. Die in zerbröckelndem Zustande befindliche Mauer umschliesst zwei Ab- 
stufungen, von denen die eine tiefer gelegene den inneren Burghof und den grösseren Pfarrgarten nebst 
den Baulichkeiten umfasst, während der kleinere Pfarrgarten, in dem sich die letzten üeberreste des 
ursprünglichen Burggebäudes befinden, etwas höher gelegen ist. Die Mauer selbst hat vier Thürme, wovon 
die westUch gelegenen viereckigen, augenscheinlich unter Karl VI. erneuerten, auf den Kupferstichen Kopp 
von FelsenthaFs zum Theile noch eingedacht sind, während sie jetzt langsam ihrem Verfalle entgegengehen. 
Die östlich gelegenen Rundthürme entstammen den Wolzogen'schen Zeiten und sind heute noch unter 
Kegeldächern in ziemlich gutem Zustande (siehe die beigegebene Tafel). Der nördUch gelegene steht mit dem 
Wolzogen'schen Hauptgebäude in Verbindung und enthält im ersten Stocke die Küche des jeweiligen 
Lehrers, zur ebenen Erde eine Rumpelkammer und unterirdisch das ziemlich tiefe Verliess, in das ich 
mich vor einigen Jahren hinabliess, ohne dort etwjis Anderes zu finden, als einen beträchtlichen Schutt- 
haufen. Der südliche Thurm dient als Todtenkammer des an dieser Stelle vor der Burgmauer liegenden 
Friedhofes, der einige hübsche, neuere Grabsteine enthält. Die Baulichkeiten selbst bestehen aus zwei 
Wohnflügeln, die im Norden bis in die Burgmauer vortreten, wo sich zwischen ihnen das kleine so- 
genannte »Bergthürl« befindet, von dem aus der Fusssteig zum Dorfe hinabführt, und der im Süden 
freistehenden Kirche. Das ältere Gebäude ist das von Hans Christoph I. Wolzogen erbaute, östlich 
stehende. Dasselbe ist einstöckig und wird in der Mitte* von dem Thorthurme überhöht, in dem sich 
das Hauptthor befindet. Ihm entsprechend öff*net sich in der Burgmauer ein zweites Thor, das mit 
einem mächtigen Grendel verschliessbar war. Auch das innere Thor konnte auf der Mauer- und auf 
der Hofseite mit starken Flügeln verschlossen werden. Die Burgmauer ist mit Schiessscharten versehen. 
Sowohl über dem Mauer- als dem Thurmthore befindet sich heute noch ziemlich gut erhalten das 
Wolzogen'sche Wappen. Unter Dach des Thurmes fristet eine alte Thurmuhr ihr Dasein. Das 
Gebäude selbst ist in seinem Erdgeschosse von dem Messner und einigen Holzarbeitern bewohnt, 
während der erste Stock die Wohnung des Lehrers und eines Forstadjuncten nebst den Räumlich- 
keiten für die hier untergebrachte Schule enthält. Auf der anderen Seite des Burghofes befindet sich 
das unter Karl VI. errichtete Gebäude. Etwa in der Mitte desselben befindet sich zu ebener Erde ein 
steinerner Löwenkopf, aus dem vor Zeiten Wasser sprudelte, und über diesem eine Steintafel mit der 
Inschrift: jj^p ^^^^ 

CAROLVS . VI . GE . Hl . HV . 

BO . REX . A . A . P . P 

ARGEM . HANG • A . TVRQS . 

DEVASTATAM • ORNAMENTO 

PROVINCIAE . ET • COMMODO 

FABRICAE SPECVLORVM 

RESTAVRAVIT. 

ANNO. MDCCXXVI *). 

Im ersten Stocke ist die Wohnung des jeweiligen Pfarrers von Neuhaus. Zwischen diesem 
Flügel und den Westthürmen befindet sich nun höher gelegen der kleinere Pfarrgarten und in diesem 



i) Im unteren Pfarrgarten liegt die Hälfte eines grossen, steinernen Doppeladlers aas der Zeit Karls VI. 
XXX. Band. 13 
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die üeberreste des Innprucker'schen Burgtheiles *). Ich hatte schon früher Gelegenheit gehabt, zu 
erwähnen, dass sich auf diesen ältesten Burgtheil mit der zu ihm gehörigen Umfassungsmauer, welche 
jedenfalls nicht die heutige Ausdehnung hatte, die mittelalterliche Anlage des »Newenhauss« beschränkte, 
an deren Stelle im Anfange wahrscheinlich nur ein kleiner, hölzerner Burgstall sich befand. 

Im Süden der ganzen Burganlage befindet sich die Kirche, die ursprünglich dem protestantischen 
Gottesdienste geweiht war. Die Nachricht bei Wiedemann, dass aus ihren Steinen die Katharinen- 
capelle in Fahrafeld erbaut wurde, beruht offenbar auf einem Irrthume. Das hübsche Kirchlein bietet 
im Inneren einen freundlichen Eindruck, der noch gehoben wird durch die bunten Fenster, die in 
mehrfachef Wiederholung das Wolzogen'sche und Dietrichstein'sche Wappen aufweisen. Auf den 
Wolzogen'schen Wappenscheiben lautet die Umschrift: »Hans Christoph Wolzogen zu Neuhaus, Frei- 
herr auf Arnstein und Neuhaus, K. K. Rath. Anno 1610«, und auf den Dietrichstein'schen »Sophia 
Wolzogen, geb. Herrin von Dietrichstein, Anno 1610«. Diese beiden Wappen finden sich ausserdem 
in Stein gehauen noch über dem Choraufgang und sonst fast über jedem Thür- und Fensterstock des 
Wolzogen'schen Burgtheiles. Von besonderem Interesse für uns ist die vor dem Altare befindliche 
Wolzogen'sche Gruft mit dem darauf befindlichen Grabsteine des »Ketzers« Hans Christoph Wolzogen, 
der jetzt durch eine Holzverschalung den Blicken, aber endUch auch den genagelten Schuhsohlen der 
Kirchenbesucher entzogen ist. Der hübsch ausgeführte Stein würde es lohnen, wenn er gehoben und 
ähnhch dem des Prädicanten Lapäus in Fahrafeld in der Wand der Kirche eingelassen würde. Um 
den Stein aus rothem (Rohrbacher) Marmor läuft eine breite Randverzierung. Am oberen Ende findet 
sich ein Relief mit der Inschrift: 

Sepultura Baronum 

Wolzogen in Neuhaus 

darunter in einem Kranze das Wolzogen'sche Wappen und unter diesem: 

Hie positus est | illustris DD | 
Hannis Chris. Wolzogen | 
Ba ro in Neuhaus et Arnstain 
Sac Caes Mai a Consiliis Vixit Aiio 
MDCXX. 

Der Stein ist mittelst vier bronzener Ringe aufzuheben. Der Pfarrer Josef Wiegand Uess kurz vor 
1855 die Gruft öffnen und fand eine steinerne Treppe, die zu einer geräumigen, gewölbten Gruft mit 
zwei Seitennischen hinabführte. In der linken Seitennische lagen in einer unscheinbaren Truhe die 
Gebeine von vier bis fünf Menschen aus verschiedenen Lebensaltern. Es scheint also, dass die Gruft 
einmal geplündert wurde, üeber dem Eingänge in die Kirche befindet sich die metallene Inschrift: 
»Dom . Dom« '). 



1) Die Abbildang in Qeorg M. Vischer, Topographia Archidacatas Aastriae Inf. ist vollständig unklar and kann 
den damaligen Verhältnissen nicht entsprechen. Sollte das dort abgebildete Hauptgebäude noch der Innpmcker'sche 
Burgtheil sein, was ich aus einiger Aehnlichkeit mit dem Grundrisse des jetzigen Ueberrestes schliessen würde, so ist 
der Wolzogen'sche Flügel einfach übersehen worden. Uebrigens zeigen die Abbildungen Köpp*s v. Felsenthal, dass der 
erwähnte Ueberrest noch zu seiner Zeit beträchtlich höher war wie heute. Der Volksmund spricht von einem mehr- 
stöckigen alten Gebäude, also offenbar einem donjonartigen Wohnthurme. Der heutige Rest wird noch als Keller 
benützt. 

3) Gegenüber dem Eingange befindet sich in der Mauer eingelassen der Grabstein des Pfarrers Joseph Fritz, der 
hier 1757 bis 9. August 1775 Seelsorger war, mit Inschrift in deutschen Buchstaben: 
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Der Bau der Kirche soll 1612 begonnen haben. Zur Erinnerung an die Grundsteinlegung wurden 
drei Denkmünzen (Gold, Silber und Kupfer) mit dem gleichen Gepräge geschlagen. Diese zeigten auf 
der vorderen Seite den Erlöser mit der Weltkugel in der Hand, Umschrift: >Non est in alio aliquo 
salus«, auf der Rückseite: »Templum Salvatoris in Castro Suo Neuhaus fundavit Joh. Christoph 
Wolzogen, Lib. Baro 1612«. Von diesen Münzen ist keine mehr im Besitze des Geschlechtes. Unter 
den Urkunden der Wolzogen findet sich noch heute ein Pergamentblatt in Quartformat, welches 
ehemals den Titel eines Buches bildete und in reicher Verzierung mit goldenen Lettern die Auf- 
schrift weist: 

»Hierein sollen verzaichnet werden, Alle diejenigen Christlichen Personen, so zu der Schloß- 
kirchen zu Neuhauß (welche durch den Wolgebornen Herrn, Herrn Hannß Christoffen Wolzogen zu 
Neuhauß, Freiherrn zu Arnstein etc., der Rom. Kais. Maj. Rath, von grund auf aus aigenem Seckel 
erbaut, und unserm ainigen Salvatori und Heyland Jesu Christo dedicirt) zu propagirung und Fort- 
pflanzung der allein Seligmachenden Christlichen Evangelischen Religion Augspurgerischen Confession, 
Christlich und treuherzig gestifft, mit welchem es also und dergestallt solle gehalten wenden, dass alles 
StifTtgellt bey ainer oder der andern Landschaflft in Oesterreich under und ob der Enß auf ewigen 
Zinß angelegt, von welchem Zinßgelt unausgesetzt ain ordentlicher Prediger, wahrer, rainer, unge- 
felschter Evangelischer Religion Augspurgerischer Confession, sambt einer geziemenden Musica erhalten, 
und ewig dabei verbleiben solle. Wo sich's aber wider Verhoffen zutrüge, dass solche Kirchen 
in der Papisten oder andere Hände geriethe, So soll das Stiflftgellt von dannen aufgehebet und auff 
andere Christliche Evangelische Kirchen, durch die Verordnete Herrn Superintendentes angewendt, 
und allemassen mein darüber aufgerichteter Stifft-brieff außweißt, gehalten werden. 

Actum. Newhaus, den 1. Sept. 
Anno Domini 1614^). 

Ferners fand sich unter dem schon früher erwähnten Nachlassverzeichnisse »Herrn Hans 
Christophen Wolzogen's Freiherrn sei. Codicill, datirt den 4. September 1617, sammt zwei Schreiben 
an Herrn Max Hoe von Hoenegg von Herrn Wolzogen unterschrieben, die Schlosscapelle betreffend«. 

üeber die lutherischen Prediger, die sich in Neuhaus aufhielten, ist uns nicht gar viel erhalten. 
Im Fahrafelder Kirchlein findet sich ein Grabstein aus Rohrbacher Marmor eingemauert, der dem 
Prediger Lapäus von Hans Christoph Wolzogen gesetzt wurde. Die Inschrift lautet: »Reverendo et 
ornatissimo viro D. Andreae Lapaeo Langenberga Misnensi, fideli Dei Servo et concionatori aulico in 
Castro Neuhaus qui XXVI. Die mensis Julii anno MDCXII in Domino obdormivit, monumentum hoc 
honoris et amoris ergo fieri fecit Illustr. D. D. Johannes Christophorus Wolzogen, Lib. Baro in Neu- 
haus et Arnstein, S. C. Maj. a Consiliis«. Unter der Inschrift befindet sich in einem Schilde das Lamm 
mit der Fahne. 

Nach Lapäus war vom 1. Jänner 1613 ab Mathias Schmoll aus Oberösterreich Schlossprediger 
in Neuhaus. Sein Jahresgehalt waren 200 fl. Rheinisch, ferner bezog er freies Getreide, Holz, Wohnung 
und Garten, zwei Kühe und die freie Fütterung für dieselben, sowie 20 Eimer Wein. Schmoll starb 



Hier Ligt ein Priester Voll des Ruhms 
Ein Ehr des Wahren Pristerthnms 
Ein Seellen-hirt der Löblich Wachte 
Ein Einsams Hertz das Kristlich dachte 
Ein Prediger Von Geist und Witz 
Josephus Fritz. 
1) Wolzogen, a. a. C, I, 187, 188. 

13* 
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am 8. Jänner 1615 mit Hinterlassung einer Witwe und eines Sohnes, der ebenfalls Prediger wurde. 
Wer nach ihm nach Neuhaus kam, ist unbestimmt; doch schreibt Hans Ludwig Freiherr v. Wolzogen, 
der bekannte Anhänger des Sociantismus, von Neuhaus am 7. September 1625 an den abwesenden 
Bruder Hans Paul, »dass er am 28. August im Beisein einer grossen hochadeligen Gesellschaft, jedoch 
sonder Ceremonien, beider jetzt gemeldeter verliebter Personen, unseres vielgeliebten Herrn Vettern, 
Herrn Hannßen Wolzogen und unserer Schwester nunmehr Frawen Sopherl, Ihren schon längst gehabten 
desideriis zu genügen, Hochzeit in Gottes Namen habe anstellen lassen, dass aber, da der Neuhauser 
Schlossprediger, Herr Haselmeyer, nicht zur Stelle gewesen, ein fremder Pfarrherr die Trauung voll- 
zogen ^habe«. 

Es erübrigt uns nur mehr, einen kurzen Blick auf die Jahre zu werfen, welche der Wolzogen- 
schen Zeit in Neuhaus folgten. Mit dem Protestantismus ging es rasch abwärts, wenigstens öffentlich, 
im Geheimen mögen die Landleute noch lange der liebgewordenen Lehre angehangen haben. Am 
19. März 1630 war ein » General visitationstag< zu Baden: bei diesem erschienen aus Neuhaus G, aus 
dem ganzen Badener Bezirke 109 Personen, von denen sich zwei hartnäckig zeigten, die üebrigen 
aber versprachen, den kathoHschen Forderungen nachzukommen *). Einem Pauschalberichte entnehmen 
wir, dass im Jahre 1710 in der Neuhauser Spiegelfabrik zwei Arbeiter lutherisch waren und ebenso 
macht das passauische Consistorium im Jahre 1712 lutherische Fabriksarbeiter in Neuhaus namhaft'). 
Jetzt ist der Protestantismus im Volke erloschen. 

Wie Neuhaus aus den Händen des Wolzogen'schen Geschlechtes kam, ist bereits oben erzählt 
worden. Seine weiteren Besitzer finden sich bei Schweickhardt, in der kirchlichen Topographie und 
an anderen Orten. Erwähnen möchte ich hier nur, dass am 7. Juni 1651 der deutsche Kaiser 
Ferdinand IIL mit dem Könige Ferdinand und dem Erzherzoge Sigismund von Tirol, nachdem sie im 
Stifte Heiligenkreuz übernachtet hatten, in den Neuhauser Wäldern eine Jagd veranstalteten, bei der 
1 Bär und 13 Hirsche gestreckt wurden *). Als im Jahre 1663 wieder einmal die Gefahr eines Türken- 
krieges drohend wurde, beauftragte Kaiser Leopold L mit dem Patente vom 10. Juni die Viertels- 
Hauptleute von Niederösterreich, die als »Fluchtörter« geeigneten Städte, Schlösser, Kirchen u. s. w. 
zu untersuchen und zur Vertheidigung in Stand zu setzen. Unter diesen aufgeführten Orten befindet 
sich auch unser Neuhaus *), doch scheint es im Jahre 1683, wie aus der im Hofe befindlichen, bereits 
erwähnten Gedenktafel hervorgeht, von den Türken mindestens schwer geschädigt worden zu sein. 
Während der Türkengefahr zeichneten sich die Neuhauser dadurch aus, dass sie das Blei des drillen 
Beckens vom Brunnen aus dem Kreuzgange des von den Türken zerstörten Klosters Heiligenkreuz 
stahlen, so dass Abt Clemens ein neues Becken im Gewichte von 405 Pfund (3 kr. per Pfund für 
den Guss) in Wien machen lassen musste *). 

Eine Bedeutung anderer Art erhielt Neuhaus, als gegen das Ende des XVII. Jahrhunderts hier 
die grosse* ärarische Spiegelfabrik gegründet wurde, welche bis in unser Jahrhundert bestand und selbst 
Kaiser Franz I. zum Besuche des abgeschiedenen Thaies bewog. Jetzt ist auch diese schon längst 
aufgehoben und auf Neuhaus ist es stille geworden. Aber noch stehen die alten Mauern und ein gutes 
Geschick möge sie noch lange vor dem Zusammenbruche bewahren, damit die Veste bleibe, was sie 
jetzt ist und stets war, eine Zierde unseres schönen, burgenumkränzten Wienerwaldes. 



i) Wiedemann, a. a. 0., I, 632. 

«) Wiedemann, a. a. 0., V, 637. 689. Anm. 

») Berichte des Alterihums-Vereines, XVIII, 137. 

♦) Blätter des Vereines für Landeskunde von Niederösterreich, XVII, 260. 

6) Berichte des Alterthums-Vereines, XVIII. 143. 
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Schloss Ebergassing. 

Von 

Dr. Albert Ilg. 

Bei einem Besuche bei der jetzigen Besitzerin des Schlosses Ebergassing, Frau Baronin Sophie 
von Schloissnigg, geb. Gräfin von Cavriani, fand ich Gelegenheit, dasselbe vom kunsthislorischen Gesichts- 
punkte genauer kennen zu lernen und dadurch die zahlreichen Irrthümer und Mängel der bisherigen 
Topographie zu corrigiren und zu entfernen. Macht man ja doch immer und immer wieder nur die 
Erfahrung, dass sämmtliche Localbeschreibungen unserer Gegenden stets nur von Autoren verfasst 
wurden, denen kunstgeschichtliche sowie aesthetische Einsicht und Bildung total abgingen ; es ist daher 
nothwendig, dass diese Gegenstände einmal von einem fachmännischen Standpunkte beurtheilt werden. 

üeber Ebergassing findet man in Schweickhardt-Sickingen's Darstellung des Erzherzogthums Oester- 
reich, Viertel unter dem Wienerwald, I, S. 214, in Schmidl's Umgebungen Wiens, II, S. 469, in 
Tschischka's Kunst- und Alterthum im österreichischen Kaiserstaate, S. 59, endlich in der Topographie 
von Niederösterreich des Landeskundevereines (Autor M. A. Becker), II. Bd., S. 411 IT., mancherlei 
historische und urkundliche Nachrichten, um so schlechter steht es aber in allen diesen Berichten um 
das kunsthistorische Material. Tschischka weiss nichts mehr als von einem schönen herrschaftlichen 
Schlosse mit einer sehenswerthen altdeutschen Capelle. Bei Schmidl ist die Rede von der sehr alten 
gothischen Capelle zum heil. Udalrich im Schlosse, in welcher sich ein Grabstein zweier Herren von 
Wald aus dem XIV. Jahrhunderte befinde ; Schweickhardt sagt von dem Schlosse, dass es zwei Stock- 
werke habe, zur Befestigung nie eingerichtet gewesen sei, oder dass die ursprüngliche Befestigung durch 
spätere Veränderungen weggekommen sein müsse, was letzteres auch in der That der Fall ist. Die 
gothische Capelle des heil. Udalrich, welche seit dem XIII. Jahrhundert bestehe, ist natürlich kunst- 
geschichtlich eine Unmöglichkeit. Femer theilt der Verfasser mit, dass sich in derselben Capelle ein 
Grabstein befinde mit der Inschrift: »hie ist Begrebniß Hern Toman von Wald und h. Wilhelm 
von Bald, Anno Dom. M . C . C. C. IUI XL«. Becker nennt das Schloss ganz unrichtig einen modernen 
Bau, der im letzten Viertel des vorigen Jahrhunderts oder nicht viel früher seine jetzige Form mag 
erhalten haben. Aus einer Beschreibung von dem Gute, die kurz nach der Confiscation nach dem 
Besitze der Thonradl 162.0 verfasst wurde, citirt er weiters, dass das Schloss damals zum Theil neu 
erbaut worden sei, eine schöne Capelle enthalte und mit Ringmauern und Wassergraben versehen 
wäre. Das einzige Zeichen aus alter Zeit sei die Capelle mit ihren schön gegliederten, auf Consolen 
ruhenden Gewölbrippen. Die Widmung an den heil. Udalrich, den Ungarnbesieger, gehe, wie im nahen 
Ebenfurt, auf sehr alte Zeit zurück. Ganz Recht hat Becker, wenn er meint, dass die jetzige Capelle 
nicht mehr die älteste, längst zerstörte des heil. Udalrich sei; aber er irrt, wenn er der Ansicht ist, 
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dass ihr heutiger Zustand erst zu Ende des XVII. Jahrhunderts hergestellt worden sei, als nach 
Schweickhardt 1687 Fürst Johann Karl Liechtenstein die Capelle dem sonntägigen Gottesdienste eröffnete. 
Von dem Grabstein des Herrn von Wald weiss Becker nichts, als dass er vorhanden sei, und die Brüder 
Thomann und Wilhelm von Wald um 1429 in Ebergassing mit 22 Pfund Gülten auf behaustem Gut 
und üeberländ vom Landesfürsten belehnt waren und diese Belehnung am 19. Juni 1455 für Wilhelm 
von Wald, wahrscheinlich einen Sohn des Vorigen, durch König Ladislaus erneuert wurde. 

Das ist Alles, was die bisherige Literatur über Ebergassing vom kunsthistorischen Gesichts- 
punkte bietet, und wir wollen nun selber unsere Wandening antreten. Vor Beginn derselben sei aber 
pflichtschuldigst der vornehmen Herrin des Schlosses Dank gesagt, welche dem Kunstfreund und 
Forscher in ihrem schönen Heim so gastlichen Empfang gewährte und es ihm im Vereine mit 
ihren lieben Hausgenossen so angenehm machte, die Alterthümer und Kunstwerke des Hauses zu 
Studiren. 

Wenn man auf der Strasse von Grammat-Neusiedl in Ebergassing einfährt, so kommt man, wo 
der Weg zum Schlosse rechts abbiegt, an einer Wegsäule vorüber, bei der die Strasse gegen Wiener- 
herberg weiter verläuft. Es ist ein gewöhnliches »BildstöckU^, eine viereckige Pfeilerconstruction mit 
daraufruhendem Nischengehäuse, in dem heute eine werthlose Marienfigur. Jedoch, der üebergang 
vom Pfeilerfuss zum Gehäuse hat eine sehr originelle Consolen-Architektur deutschen Renaissancestiles 
und die Blende selbst ist mit einem höchst zierlichen Eisengitter letzteren Stiltypus verschlossen. 
Darunter, auf der Vorderseite des Pfeilers, ist dann hochplastisch in späterer Zeit der Liechtenstein'sche 
Wappenschild angebracht, somit in der Zeit erst, als dieses Geschlecht Ebergassing von circa 1642 
bis 1788 besass. Der heraldischen Form nach dürfte die Anbringung des Liechtensteinischen Schildes 
schon in's XVIIL Jahrhundert gehören. 

Vor dem Schlosse stellt sich der von der Fischa abgeleitete Arm sofort als der alte Wasser- 
graben der Befestigung dar. Hier waren auch dereinst Wälle, welche in unserem Jahrhundert erst 
beseitigt wurden, deren Entfernung bei dem sumpfigen Terrain der Umgegend aber solche Gefahr für 
das Schlossgebäude mit sich brachte, dass damals jene mächtigen Strebepfeiler zur Stütze angebaut 
werden mussten, welche man heute an der Gartenseite noch erblickt. Vor uns Hegt nun die Brücke 
über diesen Graben und Wasserlauf, welche gerade zum Haupteingange des Schlosses führt, wie in 
alter Zeit, da hier noch Befestigungen gestanden hatten. Heute ist Alles parkmässig freundlich um- 
gestaltet. 

An dem diesseitigen Brückenkopf erheben sich auf Steinsockeln zwei sehr beachtenswerthe 
Sculpturen. Es sind Statuen von Bleiguss, etwas unter Lebensgrösse, in antikem Habitus gehalten, 
aber von charakteristischstem Rococcotypus. Jener hnks ist Apollo, seine Lyra ruht neben ihm an 
seinem Fusse, rechts steht mit dem Helm auf dem Haupte Minerva. In Händen halten die beiden 
Götter ovale Cartouchen, von denen diejenige des Apollo das Brustbild des jugendhchen Erzherzogs 
Joseph, die der Minerva aber die Doppelbildnisse seiner Eltern, Maria Theresia und Franz Stephan 
von Lothringen, enthalten. Natürlich benennt die Localtradition diese Bleisculpturen, sowie sämrat- 
liche aus diesem Materiale, welche wir in Oesterreich begegnen, als Werke »Georg Raphael Donner's, 
jedoch davon kann keine Rede sein. Abgesehen, dass die Gestalten bei manchem Reiz in der 
Composition doch nicht auf der Höhe dieses grossen Meisters stehen, so sprechen auch zeitliche 
Gründe dagegen. Der berühmte Donner starb am 24. Mai 1741, der unsterbliche Kaiser aber war 
am 13. März desselben Jahres geboren; hier erscheint er in jungen Jahren, etwa zwanzigjährig. Ohne 
Nachwirkung des Stiles Donner's ist das Stilgepräge dieser Figuren freilich keineswegs; unter seinen 
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Schülern: Kohl, Moll, Fritsch, Zächerle etc. wage ich aber bei unserer leider zu geringen Kenntniss 
ihrer Werke keine Wahl zu treffen, üeberdies könnte man aber wohl auch an Schletterer, an Mader, 
an Hagenauer, an den damals jungen Martin Fischer, nur kaum an Messerschmidt, denken. 

Das Aeussere des Schlossgebäudes bietet nur an der Stelle einiges Interesse, wo an der Ecke 
ein noch erhaltenes gothisches Fenster mit einfachem Masswerk sichtbar ist. Dasselbe gehört zur 
Capelle, welche heute durch die verschiedenen Bauveränderungen des Hauses fast gänzlich umgebaut, 
ja über ihrem Gewölbe sogar mit einem Stockwerk überbaut ist. Die Bezeichnung des Schlosses 
Ebergassing bei Becker als modern entspricht wieder so ganz dem Dilettantismus aller dieser früheren 
Topographen in Kunstfragen. Dieses angeblich moderne Haus hat vielmehr heute noch gothische, 
Renaissance-, Barock- und noch jüngere Bestandtheile aufzuweisen. Der Hof hat, dem langgestreckten 
Grundrisse entsprechend, die Gestalt eines verschobenen Viereckes, dessen Schmalseiten gegen die 
anderen auffallend kurz sind und welche gar nicht nach dem Richtscheit laufen. In beiden Stock- 
werken haben sie Bogengänge, deren gedrückte Arcaturen auf toscanischen Säulchen aufruhen. Das 
Stilgepräge dieser späteren deutschen Renaissance-Architektur entspricht der letzten Zeit des XVI. oder 
dem Anfang des folgenden Saeculums. Somit steht wohl, ausser Zweifel, dass diese Partien unter dem 
bekannten Thonradl gebaut worden seien, deren Mitglied Andreas I. Ebergassing um 1540 gekauft 
hatte. Unter seinem Sohne, dem berüchtigten Andreas IL, wurde das Schloss und Gut confiscirt und 
von der Regierung 1633 an die Bonacina veräussert, von denen es dann circa 1640 an die Liechten- 
stein gelangte, die es bis 1788 besassen. In der Liechtensteinischen Aera besuchte Maria Theresia 
öfters das Schloss, um Dilettanten-Theatervorstellungen beizuwohnen, die zu jener Zeit daselbst be- 
liebt waren; Abends fuhr dann die Kaiserin nach Laxenburg zurück. Mit diesen Umständen hängt 
wohl auch die Errichtung der erwähnten beiden Bleifiguren an der Schlossbrücke zusammen. Was 
aber die Renaissance- Böge nstellungen des Hofes anbelangt, so sind dieselben zwar nicht von hervor- 
ragendem künstlerischen Werthe, doch aber gewiss sehr beachtenswerth, weil in unseren niederöster- 
reichischen Schlössern das Motiv selten mehr vorkommt. 

Den ältesten erhaltenen Theil des Schlosses, die heute in dasselbe eingebaute, orientirte Udalrich- 
Capelle, bezeichnet Becker, genau mit den Worten Sacken's, in dessen Archaeologischem Wegweiser, 
S. 10, wo auch sonst absolut nichts als bemerkenswerth in Ebergassing erwähnt wird, nicht einmal 
der Grabstein der Gebrüder von Wald, von dem ja doch bereits Schweickhardt, wenn auch unrichtige 
Kunde hatte, — als einen Raum mit schöngegliederten, an den Wänden auf Consolen ruhenden Gewölbe- 
rippen. Das ist nun aber wieder ganz falsch. Die ziemlich schmale Capelle ist ein auffallend rohes 
Bauwerk von plumpen Formen, deren unsymmetrische und oberflächliche Anlage absolut nichts auf- 
weist, was das Praedicat »schöngegliedert« verdienen würde. Die zwei Joche des Schiffes und das 
mit fünf Achteckseiten gebildete Presbyterium sind höchst unplanmässig gebaut und im Profile und 
sonstigen Formen von grösster Rohheit. Auch muss es als unrichtig bezeichnet werden, dass die 
Rippen auf Wandconsolen ruhen; das ist in der That nur an der rechten Wand der Fall, während 
sie Hnks von halbrunden Wandpfeilern getragen werden. 

Der aus braunrothem Marmor gemeisselte Grabstein der Brüder von Wald ist gleich links vom 
Eingange in die Capelle, in der äussersten Ecke, in den Boden eingelassen und von ansehnlicher 
Grösse. Den hauptsächlichsten Theil des Raumes nimmt das gross ausgeführte Wappen des Geschlechtes 
ein, in ziemlich starkem Relief. Der schräg gestellte Schild enthält als Wappenbild ein aufgerichtetes, 
zum Sprunge bereites vierfüssiges Thier in halber Figur mit emporgeschlagenen Vorderfüssen und 
ausgeschlagener Zunge, welches sich im Helmkleinod wiederholt. Ueber die naturhistorische Gattung 
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des Lebewesens ist bei der sehr uncharakteristischen Bildung schwer Auskunft zu geben; es kann 
ebensogut ein Panther wie ein Wolf, ja selbst ein Pferd sein. Die flatternden Helmdecken sind in 
gothischem Ductus gehalten. Die Umschrift des Epitaphes ist aber bei Schweickhardt falsch gelesen. 
Sie lautet richtig: 

hie ist Begrebniß Hern Taman von Wald und h 

Wilhelm von Bald Anno Dom. MCCCCIIIIXL. 

Schweickhardt liest aber 1336, indem er ein C übersehen hatte und überdies kein kunst- 
geschichtliches Verständniss dafür besass, dass die Stilformen der Sculptur bereits der vollentwickelten 
österreichischen Gothik und nicht der hierorts frühen des XIV. Jahrhunderts angehören. Uebrigens 
wissen wir aus dem Obigen, dass die Brüder von Wald, welche hier bestattet sind, wirklich erst im 
XV. Jahrhundert gelebt haben. Der Grabstein, welcher zu meinem Bedauern noch niemals abgebildet 
worden ist, darf sich den interessanteren im Lande anreihen, wenn er auch künstlerisch nur ziemlich 
handwerksmässig ausgeführt ist, und dürfte überdies Heraldikern von Fach eine hübsche Aufgabe 
gewähren, da über das Geschlecht der von Wald und ihr Schildembleme sehr wenig, ja schier nichts 
bekannt ist. 

Die Capelle enthält aber noch ein Kunstwerk von sehr hervorragender Bedeutung, welches die 
gesammte bisherige Literatur total übersehen hat, ein Gebilde von sehr hoher Schönheit. An der 
Wange des Triumphbogens zur Linken ist nämlich ein überhöht ovales, im Flachrelief ausgeführtes 
Bildwerk von Kehlheimerstein befestigt, welches Christus bei der Geisselung an' die Säule gefesselt 
und von vielen Personen, Priestern, Pharisaeern, Knechten und Soldaten, umgeben darstellt Die 
Ränder des Ovalmedaillons oben und unten sind mit eisengeschmiedetem, mit einfachem Laubwerk 
verziertem Ornament montirt. Ich mache auf dieses herrliche kleine Sculpturwerk besonders auf- 
merksam, denn es gehört zum Ausgezeichnetsten in Kehlheimerstein-Plastik, das ich kenne, und wäre 
ein Prachtstück für jedes erste Museum. Die Ausführung ist überaus sorgfältig und formvollendet; 
der Künstler war ein Nordländer, doch ist er ganz im Sinne der Rudolfinischen Epoche in dem Geiste 
der südlichen Kunst aufgegangen und hat besonders Einflüsse der Schule Michelangelo's auf sich wirken 
lassen. Zu jener Zeit war eben das Motiv des Heilands an der Säule für Epitaphien, Reliefs und 
Gemälde ausserordentlich populär und scheint dabei vorwiegend auf Michelangelo'sche Typen zurück- 
gegriffen worden zu sein. (Vgl. Hg in Mittheil, der k. k. Central-Commission 1890, S. 240, und 
Engerth, Grosser Katalog der kaiserlichen Gemäldegalerie, III, Nr. 1688.) Wir hoffen, dass dieses 
prachtvolle Sculpturwerk vielleicht bald durch eine Abbildung bekanntgemacht werden dürfte, was 
es als eine der schönsten Arbeiten der Periode auch in hohem Grade verdienen würde. Der Ent- 
stehungszeit nach würde das Kunstwerk ebenfalls in die Zeit des Besitzes der Thonradl fallen, wenn 
es nicht etwa erst später herbeigebracht worden sein sollte. 

In einem Corridor ist ein fragmentirtes Steinrelief eingemauert, welches nur mehr zwei über- 
einander stehende Wappenschilde (ohne Helme) und als Umgebung derselben Ornamente im Stil des 
XVII. Jahrhunderts erkennen lässt. Es wurde vor längerer Zeit irgendwo in oder beim Schlosse ge- 
funden und löblicherweise hier an der Wand angebracht. Es scheint ziegelroth angestrichen ge- 
wesen zu sein. Das eine der Wappen mit einem einköpfigen Adler und zwei silbernen Schrägbalken 
in den beiden oberen Feldern nebeneinander, darunter eine aus einem Fluss trinkende Ziege, ist das- 
jenige des Hofkammerrathes Hieronymus Bonacina aus venezianischer Familie, welcher 1633 von der 
Regierung das confiscirte Gut der Thonradl kaufte, 1637 in den Freiherrn- und bald darauf in den 
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Grafenstand erhoben wurde. (Wissgrill, Schauplatz des Niederösterreiehischen Adels, I, S. 358.) Das 
andere Wappen, durch eine Querbinde getheilt, über welcher ein einköpfiger Adler, unter der aber 
drei Schrägbalken zu sehen, kann ich nicht erklären. Ist es vielleicht Bonacina's einfacherer, älterer 
Schild, der etwa dann bei seiner Baronisirung durch die Ziege verbessert wurde, oder ist es das 
Wappen seiner nicht bekannten GemahUn? 

Der stattlichste und kunstvollste Raum im Schlosse ist der grosse Saal im zweiten Stockwerke, 
heute Speisesaal, ursprünglich aber offenbar der Repräsentanzraum des Hauses, den milsammt diesem 
oberen Stockwerke erst die Liechtenstein aufgebaut haben. Der längliche Raum ist im Barockstil aus- 
gestattet und besitzt ganz das Gepräge der classischen Wiener Stilrichtung im Geiste des ßelvederes, 
des Eugen-Palais etc. Die hohen Wände bekleidet brauner Stuccolustro, Pilaster mit schönen Capitälen 
streben empor und das Spiegelgewölbe ist von zierlichen Stuccos decorirt, welche im eigentlichen 
Spiegel ein ziemlich langgestrecktes Deckengewölbe umgeben. Ich konnte dasselbe leider nur flüchtig 
während eines conversationsreichen Diners betrachten und fühle mich in dem Punkte wirklich nicht 
völlig competent, kann also nur mittheilen, dass es mir ein eingesetztes Oelbild auf Leinwand und 
ziemlich durch spätere Uebergehung alterirt vorkommt. Der Gegenstand scheint mythologischer Natur ; 
ich entsinne mich einer üppigen Nymphe im Arme eines Gottes oder dergleichen. Der Ton ist von 
einem eigenthümHchen grünlichen Blau. An einen bestimmten Meister wüsste ich nicht zu denken — 
etwa an die Richtung Bellucci's? 

Noch hätte ich blos anzufiihren, dass das Schloss viele Oelgemälde in den verschiedenen 
Räumen beherbergt, welche einer sorgsameren Prüfung würdig wären, als ich nach einem kurzen Tages- 
besuche Uefern kann. Aus dem Schlosse und seiner Vergangenheit selbst scheint mir aber blos ein 
lebensgrosses Porträt eines Edelmannes im Costüme der zweiten Hälfte des XVL Jahrhunderts in 
einem Gange herzurühren; es könnte den Umständen nach sehr wohl einen der Thonradl vorstellen. 
Die übrigen Bilder sind zum grössten Theil erst durch den Schwiegervater der jetzigen Besitzerin 
hinzugekommen. Für die klangvollen Namen : Tizian, Rubens etc. übernehme ich natürlich keine 
Verantwortung. Die zwei besten hängen in der BibUothek, ein Hüftbild eines nackten Mannes, der 
seine Gedärme in den Händen trägt, scheusslich anzusehen, aber vortrefflich gemalt im Charakter der 
Neapolitaner, wahrscheinlich ein heiliger Erasmus. Gegenüber hängt eine Lucretia, die sich den Tod 
gibt, ebenfalls Hiiftbild, ein sehr gefälliges Werk mit venezianischen Einflüssen. Ein Querbild mit 
Satyren, welche Nymphen überraschen, ganz unmöglich Francesco Albani getauft, verräth vielmehr 
späte Nachwirkungen der Schule des Rubens, dessen Sturz der Verdammten sich in einer verkleinerten 
Variation ebenfalls vorfindet. Eine grosse Gruppe der heil, drei Könige ist von einem guten ein- 
heimischen Barockmeister — doch, wie gesagt, ich vermag bei so eiliger Durchsicht die Bilder des 
Hauses keineswegs nach Gebühr zu beurtheilen. Aber auch dies dürfte genügen, um anzudeuten, 
dass Schloss Ebergassing für den Kunstforscher keineswegs ein so uninteressanter Ort sei, wie ihn die 
kenntnisslosen Topographen unserer früheren Literatur hinstellen. 
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Der Wiener Bürger Wehr und Waffen (1426—1648). 

Auszüge aus den städtischen Kämmerei ^^ Rechnungen. 

Von 

Dr. Karl Uhllrz. Stadtarchivar. 
IV. 

1529. (Stefan Kisling Oberkämmerer.) 

Aasgaben : 

F. 38'. Maister Bernhard Parreitter gemainer Statt Faxen maister i) das Jar bezalt 52 Wochen, 

wochenlich im geben 6 sh. dn., thaet 39 VI dn., mer im geben in meiner Verwaltung des 

1530. Jar fanf Wochen sein Sold wochenlich 6 sh. dn., thaet die 5 Wochen 3 Q^ 6 sh. 

thaet als 42 S* 6 sh. dn. 

F. 41'. Nach Gescheft aines ersamen Rat per Untercamrer verert dem M. Gleisser Zeagmaister, 
von wegen daß er die Faxen in die Pastein bei sand Nicia zu versaechen dargeliehen 

and beschossen worden, zalt amb ain Essen Visch 3ff7sh.24dn. 

F. 77'. Zalt aaf Bevelch aines ersamen Rat, dass Leopold Maler ain Fann gemacht, so man zu 
dem Scharia fart, von neaem mit 4 galden Adlern and 4 Wiener Schildt za baiden 
Seiten, aach ain alten Fann gepessert, mit im abbrechen in Beisein des Unter-Camerer 

and faer Macherion, za neen and malen geben 12 S dn. 

F. 78. Der städt. Büchsenmeister erhält für das Abbrennen des Freadenfeaers bei Gebart des 

jangen Königs*) 4 sh. dn. 

F. 79. Zalt von 4 Fenndrich Fennlein za machen*), die man aaf die 4 Viertl von gemainer Stat 
geben hat za der andern Masterang, die beschehen vor sant Thibolt Thor, von ainem 

zalt 6 sh. dn. facit 30'dn. 

weitere Aasgaben dafür sind: 

eisene Negl 1 0^ 16 dn., dem Messerer die Fennlin ainzafassen 1 sh. 2 dn., mer amb 

Negl and anderes 24 dn 1 ® 2 sh. 12 dn. 

Von 8 Fert Spiessen aas dem Zeughaas za dem Rathaas za faern, von ainer 3 kr. >) facit 3 sh. 6 dn. 
(gleichfalls aas Anlass der erwähnten Masterang). 
F . 88'. Aaf Fachsen and anders in Zeagstadl : 

Den 30. Jalii kaaft per Unter Camrer von Michel Hainicki SpieDmacher von Kirchdorff 

136 Spieß, ain per 12 dn. facit 27 S* dn. 

Den 14. Aagasti kaaft per Unter Camrer, daß er Maister Anthoni Sandtner Klampfer 

300 Ladang za den Hackenpachsen machen hat lassen, aine per 3 dn. «) fadt ... 3 ^ 6 sh. dn. 
Zalt amb 34 Zindflaschen «) zum Falver aaf die Hackenpachsen per aine 2 kr. facit . . 1 ^ 1 sh. 2 dn. 
Kaaft per Unter Camrer von ainem von Ulm 411 Spieß, faer ain zalt 8 kr., sein in den 

Zeagstadl gefart worden mit onsern Zeagen 41 0^ 24 dn. 

ümb 45 Fhand kapfern Flech zu Falver Schaaffl za die grossen Fachsen gemacht worden, 

zalt per ain Fhand 10 kr. thaet 7 S* 4 sh. 

Samma . . . 80 ^ 3 sh. 26 dn. 

1530. Fehlt. 

1) Hormayr, Wiens Geschichte, 5*», 295. 
«) Schlager, N. F., 1, 133. 
») Hormayr, a. a. 0. 297. 
*) Hormayr, a. a. 0., 297. 
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1531. (Oberkämmerer Sebastian Schrantz.) 

Einnahmen vom Bürgerrecht: 
F. 9. Hannsen Polndorfer, so der Stat Pachsen gefasst, unentgeltlich. 

F. 11. Pangretzen Gulden Koch, von wegen dass er sich in der Belegerung mit der Trummel 
pranchen lassen und vleissig auf den Borgermaister gewart, ist das Purgerrechtgelt 
nachgelassen i). 
F. 26'. Emphang PuWer, Püchsen, Hamasch etc. ans dem Reich: 

Eingenomen und laut Cristan Reitlers Raittung, das di Herrn von Augspurg der Stat zu 
Hilf dargeben in das Pulverhaus, emphangen hundert Zent. Pulver, von der Stat Nor- 
lingen zehen Zent., tut hundert und zehen Zent. Pulver, 
mer emphangen von der Stat Nuermberg 11 Vässl Pulver, 
von der Stat Zwischen Haall sechs Vässl Pulver, 
von der Stat Ach zwelf Vässl Pulver, 
von der Stadt Kholln ain Vassl Harnisch. 
F. 27. mer das die Herrn von Nuermberg der Stat zu Hilf her gesandt in der Stat Zeughaus Emphang 
zwo Slangen Puchsen« zwo versperrt Laden, zwo Deuchsl, acht Rad, vier Eisen an di Reder, 
zwo Kettn, vier Wag, zwo Hauen, zwo Laden darinn di Puchsen ligen, ain Form, vier 
Stangen, vier und vierzig Eisenkugel. 

Ausgaben : 
F. 71'. 9. Februar dem Maister Jacoben ko. Mjt. Zeugwart, von wegen daß er Holtz zu Puchsen 

fassen, Wagen und anderm dargeben, drei Kronen von gemainer Stat wegen verert . 4 ^ 1 sh. 18 dn. 

Zeughaus : 
F. 79. 15/4 300 Ladstoken 5 ^ dn., per Fuerlon im Zeughaus 16 dn., öl zu den Pachsen ein- 
smieren 2 97 5 sh. 18 dn., davon zu smieren 4 sh. 28 dn., Felgen zu acht Raden 86 kr., 
vier Achs 48 kr., 3 Zentn Pech 12 sh. dn., 22 Kolben zu Puchsen schaffen 22 kr. . . 12 S* 3 sh. 26 dn. 

5/5 90 Scheibtruhen von Thoman Schuester, eine per 48 dn 34 fl^ 7 sh. 

9/5 gekauft von „Maister Valtin Paulln Häcknsmid an der Tervis* 99 Halbhäckn zu 

12 sh. dn. Fahrion 48 dn 148 S* 6 sh. 18 dn. 

F. 79'. 10/5 dem Steffan Kupferschmied 75 V Kupfer „geslagen zu Ladschaufeln** 12 9 4 sh. dn., 
369 „Felgen zu Puchsen Raden' per 6 S* 36 dn., 400 Speichen per 80 kr., 250 „Gros 
Negl' per 12 sh. dn., 250 „echsen Horner zum Pulver' per 2 sh. dn 21 27 5 sh. 26 dn. 

19/5 41 Zundpulver Vläschl per 3 0* 3 sh. 26 dn., 92 Ladstoken per 9 sh. 6 dn., 
100 plechen Pulverladen zu die Hacken 13 sh. 10 dn., von den Hacken ins Zeughaus 

ze füren 32 dn 6 S* 3 sh. 14 dn. 

F. 80. 26/6 4 Hacken Pachsen per 5 sh. 10 dn., 16 Grabscheid per 5 0* 8 dn., 7 Schauffln 
per 16 kr., 7 Zentn Pech per 4 S" 7 sh. 6 dn., umb Pulver 2 sh. dn., umb öl die 
Halbhakn einzesmiern 36 dn. . . 11 fl^ 4 sh. 16 dn. 

10/7 von Michel Schrokhen Hamersmidt zu Waldeckh 437 Pfund Eisenberg zu den Puchsen 
Gefussen, den Zentn umb 14 sh. dn., facit 7 Q^ 5 sh. 5 dn., die Spieseisen daran die 
Rofi verstocheo, so alle errot, ze sleiffen und wischn 20 sh. dn., umb 60 Zundpulver- * 

vläschlin 5 27 dn 15 J7 1 »h. 5 dn. 

4/8 vom Pulver zu derren 10 sh. dn., dem Pinter von der Vasslin wider ze pintn 48 dn., 

umb 260 Phunt Pech 11 sh. 6 dn 2 ff 6 sh. 24 dn. 

F. 80'. 1/9 vom Hamersmid gekauft 5 Zent. gesmidt Eisen zu den neu gegossen Pachsen, den 
Zent. um 14 sh. facit 8 ff 6 sh. dn., dagegen hab ich ihm geben alt der Stat Eisen 
9 Zent. zehen Phunt umb 5 ff 5 sh. dn , beleibt noch an dem mein Ausgab .... 3 ff 

13/9 100 Riem Gefass zu den Halbhäckn 10 ff 

22/10 60 Phunt Plei daraus Hakn Kugl giessen lassen 2 ff * 4 sh. 1 dn., denen so das 

Pulver gedert, umb Wein 22 Achterin zu 16 dn. facit 1 ff 3 sh. 22 dn 3 ff 7 sh. 23 dn. 

F. 81. 7/11 für 985 SpieDeisen so Cristan Reitter umb die zwei Roß, die er wieder heimher 

pracht, gestochen hett, dem Conntz Österreicher gegen Quittung bezalt 58 ff 2 sh. 15 dn. 

17/11 von Thoman Schuester von Wistellitz 49 Scheibtruhen per 44 Pfennig aine, facit 

8 ff 7 sh. 26 dn., umb vier Par Wasserstiffl 4 ff 4 sh. dn. facit 12 ff 3 sh. 26 dn. 

10/12 2 Phunt Öl 48 dn. von den Puchsen auf den Thuermen einzüsmieren 15 kr. umb 

ain eisene Karthaun Kugel 24 dn 4 sh. 12 dn. 

13/12 dem Leonhart der Stat Puchsenmeister bezalt für merlai Arbait, so er laut seiner 

Zetl in das Zeughaus zu Notturft des Geschütz gemacht hat 35 ff 6 sh. 12 dn. 



>) Schlager, Wiener Skizzen, N. F., 1, 135. 
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F. 81'. Mer Ausgeben vom Pulver einzufassen 33 kr. dem Platner von Rintn(!) und anders am 
Harnasch ze pessern, zalt 9 ^ 2 sh. 6 dn. umb 100 Zopfn, drei Scheiben und ainen 

Rumpf 4 sh. 12 dn. umb ainen Rehen zum Pulver 6 dn 10 9 3 sh. 6 dn. 

126 VI gehuernt Pulver den Centn per 13 ^ dn. facit 16 'S" 3 sh. 2 dn. umb ain Moser (!) und 
Stöpsl zum Pulver stossen wigt 40 ß gestet 4 dn., über lid darauf 48 dn., 54 Phunt 

prochen Qlokspeis pro 21 sh. 18 dn 23 S" 2 sh. 8 dn. 

Summa der Ausgab auf der Stat Zeughaus . . . 411 Q^ ö sh. 21 dn. 

F. 112'. umb zwo nußbaumen Scheiben in das Zeughaus 4 sh. dn. 

F. 125. Das aus der Stadt Zeughaus zum Zug hinab in Hnngarn ao 27 dargeliehen ain halb Slangen, 
ain halb FalkanetI, neun Protzen, zwo Ladschauffl, zwen Setzkolbn, ain Stellnagl, 
100 eisen Halb Slangen Kugl, ain verspert Pulver Truhl und 10 Falkanet Kugl mit 
Plei Übergossen. 

1532. (Oberkämmerer Sebastian Schrantz.) 

Ausgaben : 

F. 30'. Jarsold „dem Zeugwart oder Puchsenmaister* für die Woche 6 Schilling 39 W 

F. 70'. 1/6 „vom Zeugstadl auszeramen* 7 S* 24 dn. 

„für drei Helmparten den Feuerrueffern* 1 S^ 

Auf der Stat Zeughaus : 
F^ 54. 29/1 Velgen zu Redern sambt Zernng und Fuerlon aus der Neustat 12 sh. 20 dn., Holtz 
maissen lassen zu Puchsen Qefässen 19 Tagion per 13 sh. dn., von den Puchsen zu 
beschiessen 4 sh. dn. facit 3 ^ 5 sh. 20 dn. 

22/2 22 Spaichen zu den Puchsen Raden, zwai Schroteisen, zwo Deichsl b tt \2 dn., zwo 
Scheiben und zwen Stössl zum Pulver stossen ze giessen, wegen 29 ^ vom Phunt 12 dn., 
mer 22 ^ zu 24 dn. tut 3 S' 5 sh. 6 dn., 33V, ^ Pulver zu 20 dn. 2 S* 6 sh. 10 dn. 11 ^ 3 sh. 28 dn. 

31/3 308 Phunt Schineisen zu den neuen Falkaneten zu 4 dn 5 ff l sh. 2 dn. 

F. 54'. 7/4 363 Phunt Pech 19 sh. dn., 6 Ladkolben 36 dn., Wein als ich etlich Puchsn abschiessen 
hab lassen 60 dn., 3 Sagen die Alber damit zu sneiden 4 ff 4 sh. dn., den Zimerleuten 
so zu der Au Pachsenholtz überhauet, Trinkgelt 48 dn., umb zwen Plaspelg 12 sh. dn., 
dem Ludwig Smid laut seiner Zedl umb Wägen und Puchsen zu beslahen 30 ff 1 sh. 26 dn. 39 ff 1 sh. 20 dn. 

28/4 ain Zimmerhakn 4 sh. dn., ain Handhakn 32 dn., ain groß Pästal vom Caspam und 
Arnolten zu Hadertorff 10 sh. dn., davon herein zu fuern 7 W dn., für 27 Wägen 
Spaich zu Puchsnredern je auf ainem Wagen 42 Spaich und der Wagen kauft per 
16 kr. 6 ff 3 sh. 6 dn., davon herein zu fueren 6 ff 4 sh. dn., dem Leonhart Heben- 
stain von Laa per 28Vs P^^nt gehuernt Pulver 4 ff 6 sh. und 40 ff Saliter 3 ff 80 dn. 30 ff 5 sh. 28 dn. 
F. 55. 5/5 225 Stekn Spindlholz 9 sh. 11 dn., aintzig Ausgab aufs Zeughaus 4 sh dn., umb 
Negl zu Ladschaufln 48 dn., für ain Vässl Liechtöl, PuchsengefaD damit ze smieren 
4 ff 2 sh. dn., vom Geschütz auf die Thurm zu ziehen und andere des Zeughaus Not- 
turft Ausgeben 12 ff 22 dn., 20 Phunt Saliter 13 sh. 10 dn 9 ff 3 sh. 1 dn. 

19/5 drei Handsagen zu fassen 3 ff dn., zwai Plat zu Handsagen 3 ff dn., dem Dionisy 
Smid von neun Stuk Puchsn zu beslahen 46 ff dn., mer von ainer Slangen mit zwaien 
Raden die sambt dem beslahen kosten 46 ff 4 sh. dn., von dem Puchsen Korn zu 
beslahen 14 sh. dn., den Knechten Trinkgelt 4 sh. dn., dem Zimerman der solch 

Puchsen gefasst, über seinen Lon zu Trinkgelt zalt 4 sh. dn 101 ff 2 sh. 

F. 55'. 1/6 Dem Hanns Han von Olmutz für 31 Cent, und 23 Phunt Plei, zu 20 sh. den Zentner, 78 ff 20 dn. 

4/6 Dem Dionisy Smid von ainer Notslangen zu beslahen 48 ff dn., und von ainem Falkanet 
8 ff dn., Trinkgelt 4 sh., 3 Pulveranker, wegen 78 ff", pro 7 ff 6 sh. 12 dn., den 
Leonhart Puchsengiesser Gesellen zu vertrinken 1 ff dn 65 ff 2 sh. 18 dn. 

21/6 Dem Steffan Pnrgstaller für Plech zu Ladschaufeln 7 ff" 2 sh. 20 dn., für 4 Pulver- 
stössl 20 sh. dn., und von dreien Platten auszufeilen 2 sh. dn., für 800 Feuerberch- 
Krueg 5 ff dn., und umb 51 Feur Pfannen 10 ff 48 dn., Trinkhgelt 24 dn 24 ff 3 sh. 2 dn. 

Die Wagnergesellen die an den Puchsen Gefässen 34 Arbeitswochen vom 4/1 — 1/9 gearbeitet 
haben, erhalten Wochenlohn, wenn einer allein arbeitet 1 ff dn., wenn mehrere arbeiten 
7 sh. 15 dn. 

Dem Puchsen Zimerman so Gefäß zu den Puchsn ausgezimmert, 118 Arbeitstage von 21/1 
bis 14/7, Taglohn 10 kr. 

17/7 300 Ladung von Holz gedraet 5 ff, Smier darzur 20 kr., für ain gedratn Modi 6 kr. 
dem Maister Ludwigen Smid von 5 Falkanet zu beslahen 40 ff dn., und mer von ainem 
eisenn Falkanet 7 ff dn 52 ff 3 sh. 14 dn. 
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28/7 för 3 kaphern Platten und drei StössL wegen 82 ^, znm Palverstossen za 20 dn. 

das Phant, 6 Q^ 6 sh. 20 dn., fdr 45 Krampen wegen 176 9 zu 10 dn. das Phunt, 

7 ^ 80 dn., nmb 53 Pulver Vläschl za den Hacken, albeg vier nmb ain gülden, 13 ^ 2 sh. 27 ^ 3 sh. 10 dn. 

3/11 zwen Nabingen umb 33 kr., 461 Stain- Kugel zu hauen, je von ainer vier kr., 

bezalt 30 9 5 sh. 26 dn., umb vier SloD zu den Pasteien 5 9 16 dn., mer f&r 63 Scheib- 

truchen, je aine umb 48 dn., bezalt 12 Q^ 4 sh. 24 dn 48 3* 7 sh. 18 dn. 

Herausgeben dem Leopold Maler von dreien Falkaneten anzustreichen i) 2@'dn. 

Summa der Ausgab . . . 581 ^ 7 sh. 23 dn. 
F. 66'. Auf Handmüllen dem Maister Wolfgangn Phailon Handmüllermaister von sechs Handmüllen 
zu machen >), je von ainer 24 tl dn., tut 144 ^ dn.; darzue kauft vier Par Mullstain 

per 38 2? dn. Mer zwai Par Stain per 8 ?? dn. tut 190 S* dn. 

F. 69'. 31/3 umb Plei zu den Hantmüllen 4 sh. dn. 

5/4 von die Drettmüllen zurichten 2 ^ dn. 

F. 70'. 1/6 vom Zeugstadl auszeramen 7 sh. 24 dn. 

für drei Heleporten den Feurruefern 1 ^ dn. 

F. 72. 29/9 einem Pnchsenmaister, so auf den Kemerthuern geordnet, aufs Rats Bevelch zalt 2 ^ dn. 

F. 72'. 24/10 ainem Pnchsenmaister, so auf das Stubentor verordnet 2 ^ dn. 

1583. (Oberkämmerer Sebastian Schrantz.) 

Ausgaben : 

F. 46'. Dem Wagnergesellen, der gemeiner Stat noch das vorige Jar aus dem Zillerhof 
geliehen und zu allerlai der Stat Notturfften Räder, PuchsengefaD und anders zu 
machen und zu pessern gebraucht wierdt, an Lohn vom 23/3—20/7, 24/8—31/12 . . . 36 fl'. 
F. 93'. 8/2 für den Staindl Zimerman, der von dem Geschütz aufziehen Schaden empfangen, Arzt- 
Ion bezalen 4 sh. dn. 

F. 94. 24/3 dem Khuersner Pnchsenmaister von wegen dass er, als die Spanier unil Italiäner furt- 
zogen, auf der Pastein bei ainer Puchsen etlich Tag gestanden, und als der König 

einzogen, im Thurn geschossen 1 ^ dn. 

Auf der Stat Zeughaus : 
F. 68'. 19/1 130 Phunt Pech und 47 Pastall 4 S' 4 dn., 11 Zentn 73 Phunt Plei den Zentn 
per 20 sh. 29 ^ 2 sh. 18 dn., 54 Phunt Saliter 4 ^ 2 sh. dn., 2 Kloben und ain 

Sail 3 S* 41 fl" 18 dn. 

15/3 28V, Phant Saliter 2 S* 2 sh. 7 dn. 

12/4 53 Phunt Saliter 4 flf 1 sh., 20V, Phunt Saliter 13 sh. 3 dn., dem Knoln für öl 
14 Phunt 16 lot, 1 S" 7 sh 14 dn. die Hakn, Handrör und Spieseisen damit ein- 

zesmiern, für 43 Tagion darzu 4 ^ 2 sh. 12 dn 11 ^ 7 sh. 29 dn. 

F. 69. 30/5 55 ^ Salitter 4 ^ 3 sh. 6 dn., von 119 Stükn Harnasch zu wischen, von ainem 
12 Phennig, 5 S" 7 sh. 18 dn., für zwo Heut vom Riemer 4 S' 6 sh., umb Negl 1 fl^ 8 dn., 

und Smier 24 dn 16 8* 1 sh. 26 dn. 

15/6 von 22 Stukn Hamasch ze wischen, zu 12 dn. ains, und 8 Stuk zu 24 dn. 1 ^7 sh. 6 dn., 
umb Negl 4 sh. dn., umb 150 Ringkn 20 sh. dn., umb 14 C Pulver vom Hern Schrotter 
2 ^ dn., umb 3 Failen 9 sh. dn., vom Harnasch ze wischen, von 31 Stuckn ganz 
Harnasch 3 S" 24 dn. und 11 Stük halb 1 S* 24 dn., von 30 Stük Vordertail 12 sh. dn., 
umb Negl 32 dn., umb Spek 28 dn., umb Riem 6 sh. dn., umb Kleiben 36 dn., von zwaien 
Panzer Hemat und 29 Kragen 1 ^ dn. umb 231 Rintn (!), zu 4 dn. aine 3 S" 6 sh. 24 dn. 19^5 sh. 24 dn. 
16/7 von Hans Thanhamer ain Haknpuchsn per 1 ^, 81 Phunt Saliter, zu 7 gid. den 

Centn; 5 S" 5 sh. 20 dn 6 ^ 5 sh. 20 dn. 

F. 70. 5/9 von Maister Michele Haiml ko. M. Spießmacher zu Kirchdorff 574 lange Spies, das 
Hundert umb 12 gld., 68 ^ 7 sh. dn., ime geschenkt zu Zerung 2 ^ dn., seinem 
Knecht Trinkgelt 4 sh. dn., vom Harnasch zu wischen 4 sh. 12 dn., umb Rinken 2 sh. 16 dn., 
umb Negl 1 sh. 2 dn., umb Spek 12 dn., umb 600 Harnasch Rinken 7 fl^ 4 sh., 2 sh. dn. 

zu vertrinken, umb 108 Phunt Pulver 10 8" dn 90 8* 1 sh. 12 dn. 

7/11 838 Rinkn für die Harnasch Kamer 10 5^ 3 sh. 24 dn., zu vertrinken 1 sh. dn. . . 10 8* 4 sh. 24 dn. 
F. 70'. 16/11 ain Zug 17 8* 4 sh. dn., 314 lange Spies zu 12 guld. das Hundert umb 20 sh. dn. 
dem Maister in die Zerung bezalt 40 S" 1 sh. 13 dn., drei Scheiben in ainen Zug 3 sh. 6 dn., 

26 Pulverhom, 27 Palzen und umb ain Zugsag 56 dn 60 ff 27 dn. 

Dem Maister Leopolt Mairhoffer Puchsngiesser das ime gemaine Stat für merlai Arbeit 

und Giesserlon bis zu End diz 1533 Jars schuldig wordn is 80 ff 2 sh. dn. 

Summa der Ausgab 339 ff 1 sh. 7 dn. 

1539 F. 2' wird als für die Stadt beschäftigter Maler genannt: Leopold Siechart. 
») Schlager, Wiener Skizzen, N. F., 1, 136. 
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1534. (Oberkämmerer Sebastian Schrantz.) 

Aasgaben : 

F. 4. Dem der Stat Pachsenmaister sein Besoldung wöchentlich 6 sh. dn., des 1534 Jars 

bezalt für die 62 Wochen 39 S* dn. 

F. 4'. Dem Colman Sibenschon Wagner, der zu allerlei der Stat Notturft, Reder, PuchsengefSD 

und anders zu machen und ze pessern gepraucht wierdt, sein Sold, ain Wochen 1 VI dn. 5 ^ dn. 

Auf der Stat Zeughaus Nottuerft: 
F. 16. 9/1 umb 6200 Nagel die langen Spies damit zu vernageln, das Hundert umb 16dn., 4 S^ 1 sh. 2 dn., 
umb 21 Phunt Saliter 13 sh. 13 dn., für dreu SloD 6 sh. dn., umb ain Winten zun 

SUheln 6 sh 15 dn., umb zehen Grabscheit 3 ^ 80 dn 10 S" 5 sh. 20 dn. 

27/2 von Jacobn Kaißer Hamersmid zu Piesting 103 Krampen zu 40 dn. ainen 18^40dn., 
ain Kettn wigt 229 Phunt zum Vischprun um 20 VI dn., von den Puchsn und Spieß 

einzesmieren 15 sh. 24 dn 40 S" 1 sh. 4dD. 

F. 16'. 10/3 vom Thoman Schuester von Wistemitz 148 Scheibtruhen, aine umb 56 dn., 34 3* 4 sh. 8 dn., 
umb ain Zentner Öl zu den Spies smieren 5^4 &h., umb ain Puerd Schaufl vom 

Hans Heindl 11 sh. dn., 54 Phunt Saliter 4 S* 4 sh 45 «^ 7 sh. 8 dn. 

10/4 llVs Phunt Saliter per 7 ^ 10 dn., von Augspurg hab ich bringen lassen 4 Par 
kupfren Prunemper, wegen 212 Phunt zu 24 dn. ain Phunt 21 VI 1 sh. 18 dn., neun 

Purt Schaufl zum Phlastern 9 V dn., Fuer und Maut davon 4 3* 32 dn 35 ^ 2 sh. 

F. 17. 19/4 36 Phunt Saliter 2^7 sh., 13 Stangen zu Feurhäcken 4 sh. dn., zwo Laittem 
2 sh. 18 dn., 61 Feurphannen 5 VI dn., 10 Phunt Pamöl, die Eisen zu den Spiessn damit 

einzesmiern, dem Hans Knoln bezalt 11 sh. 6 dn 10 0^ 24 dn. 

1/5 25 Phunt Saliter 14 sh. dn., 49 Phunt Saliter per 3 S" 6 sh. 10 dn 5 fflf 4 sh. 10 do. 

21/6 47 Phunt Saliter per 28 sh. dn., umb ain messing Par Klobn, so im Zeughaus vor- 
handen 4 Ä" dn , 25 Feurphannen per 2 ^ 4 sh 10 S* dn. 

F. 17'. 29/7 Das Pulver und Saliter sunnen und die Vassl überpinden lassen, derhalben ausgeben 
Inhalt Remanenzers Zedl 3 ff 7 sh. 24 dn., für Tagion 2 VI dn., und dem Pinter 

8 ff 5 sh. dn 14 ff 4 sh. 24dn. 

14/8 Von den Sprützen Macherion bezalt 32 kr., umb 19 Grabscheit zu 14 kr., ains vom 

Wentzl Peham kauft 4 ff 3 sh. 14 dn 4 ff 7 sh. 22 dn. 

25/9 umb 100 Pnchsl zu dem Zundpulver zu den Hakn Puchsn 10 sh. dn., umb 26Vt Phunt 

Saliter zu 18 dn 1 ff 7 sh. 27 dn 3 ff 1 sh. 27 dn. 

F. 18. 4/10 umb 50 ledren Feuremper 21 ff 4 sh. 20 dn., umb 70 Scheibtruchen zu 60 dn. aine 
17 ff 4 sh., von Micheln Schrekhn Hamersmid 123 buchsen per 8 ff 1 sh. 18 dn., 

240 Negl per 2 ff dn., 180 Phunt Thorpant den Centn per drei Gulden tut 5 ff 3 sh. 6 dn., 
Altes Eisen 628 Phunt den Centn per 6 sh. tut 4 ff 5 sh. 20 dn. und darauf gezalt 

in Barem 10 ff 7 sh. 4 dn 60 ff 1 sh. 12 dn. 

23/10 vom Thoman Schuester von Wistemitz 139 Scheibtruehen zu 60 dn. aine . . . . 34 ff 6 sh. dn. 
F. 18'. 14/11 vom Michel Schreckhn Hamersmid 14 Torpant zu denen Statthören, wegen 690 Phunt, 
den Zentn per 3 ff dn., 20 ff 5 sh. 18 dn., 350 Nagl, zu 4 dn. ainen, 5 ff 6 sh. 20 dn., 

und 19 Rorpnchsen umb 10 sh. 4 dn., macht als 27 ff 6 sh. 12 du. 

Altes Eisen 658 ff, den Zentn per 6 sh. dn., tut 4 ff 7 sh. 14 dn., in Baarem bezalt . 22 ff 6 sh. 28 dn. 
1/12 dem Michel Schrekh für 8 Thor Schinn, wegen 421 Phunt, den Centn umb 3 Gulden 12 ff 5 sh. 1 dn. 

F. 19. 7/12 von dem Thoman Schuester 90 Scheibtruchn, aine umb 2 sh 22 ff 4 sh. 

Dem Bernhart, der Stat Zeugwart, von 900 langen Spiesn ze schifften, von aim drei 
Phenning, 11 ff 2 sh. dn., sechs Anwell zu der ßleiffmul ze giessen, wegen 41 Phunt, 
zu 16 Phenning ains, tut 2 ff 5 sh. 26 dn., umb ain Modi zu der grossen Puchsn, so 
auf dem Kerner Thor steet, ze giessen und auszemachen, laut seiner Zedl bezalt 5 ff dn. 18 ff 7 sh. 26 dn. 
31/12 von dem Wenzel Peham 83 Scheibtruhen zu 60 dn. aine und für fünf Radi 4 sh. dn. 21 ff 2 sh. dn. 
Summa ... 373 ff 4 sh. 26 dn. 
1585. Fehlt. 
1536. (Oberkämmerer Sebastian Schrantz.) 

Ausgaben : 
F. 4. Am 15. Tag Octob. dem Steffan Vorster Tischler, der zu ainem Puxenmaister umb 6 Gulden 

jerlich Besoldung aufgenomen, für halb Summa bezalt 3 fi. 

F. 6'. Dem Colman Sibenschon Wagner sein Besoldung ditz 36. Jar, ain Wochen ain Gulden, bezalt 52 fi. 
F. 7'. Dem Hanns Franngken Buchsenmaister, der von ainem hochweisen Rat aufgenommen, sein 
Besoldung, so den 23. Tag Abrillis angangen, bis zu Ausgang ditz Jars, tut 37 Wochen, 
zu 6 sh. ain Wochen, bezalt 27 fl. 6 sh. 
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F. 8. Dem Andre gemainer Stat Zeagwart sein Besoldang, so den 22. Tag Mai 

angangen, je ain Wochen 6 sh., macht bis za Ausgang ditz 36. Jars 82 Wochen, in 

Geld 24 fl. 

F. 69'. Ainem Paohsmaister, so nmb des Zeagwart dienen geworben, za Zerong geschenkt ... 4 sh. 

F. 61. Als man ain nea Falkanet beschossen, amb Wein, Prot and Semel aasgeben 2 sh. 

Des Pachsengiessers Gesellen von wegen des neaen Falkanet za Trinkgelt geben .... 4 sh. 
F. 63. Von ainer Pan im Palverhaas ze machen i) 6 Zimerleaten ainen Tag ain Galden and 

6 sh. 10 dn. den Tagwerchem so geholfen and aasgeraambt, bezalt 1 fl. 6 sh. 10 dn. 

F. 23. Aaf der Stat Zeaghaas Nottarft Aasgeben: 

Angekaaft werden Wassereimer, Getreidereiiem, Thornägel za der Mehlgrabe, Grabscheite, 

Schaofeln, Velgen, Salpeter, Batten, Bottiche, aasserdem: 
4/6 61 plechen Ladang za den Häkn so aaf die Stat Thaern, amb 61 kr., die Palvervässl 

alle überpindten lassen, daran gelegt zehen taasent Reiff, darfar dem Pinter zalt . . 31 sh. 4 dn. 
1/10 zalt far sechs Tagion, so im Zeaghaas Pachsen ramen geholfen, 4 sh. 24 dn. . . . 4 sh. 24 dn. 

Fdr Dörren des Palvers 8 fl. 2 sh. 6 dn., dem Stadler amb Vleisoh 11 sh. dn 9 fl. 6 sh. 6 dn. 

Dem Leopold Mairhofer Baxengiesser von ainer Paxen, so 26 Zentner gewogen, za giessen 

bezalt 37 fl. 4 sh. 

ümb Spek far das Zeaghaas * . 25 dn. 

Samma . . . 261 9 4 sh. 23 dn. 

1/1 1537 — 16/5 1538. (Oberkämmerer Sebastian Schrantz bis za seinem Tode.) 

Einnahmen : 
F. 32'. 26/8 1637 eingenomen vom Laarenz Iglshofer, der von Wien and clainen Stet Haabt- 
mann, amb 60 lang SpieD, so ich seinen Landsknechten geben, 20 gald., mer amb 
20 Halbhäken, aach den Landsknechten 50 gald. macht >) 70 fl. 
F. 33'. Mer eingenomen des Sigmund Velzperger amb 50 V Pulver, so ich ime von der Stadt auf 
Laurenzen Iglshofer Fuesknecht dargeliehen, 12 guld., 4 sh. dn. bezalt. 

Ausgaben : 
F. 6. Dem Ck>lman Sibenschon Wagner sein Besoldung des ganzen 1637. Jar bis auf den 

12. Tag Mai des 38. Jars macht 71 Wochen, für aine ain Gulden ........ 71 fl. 

F. 6. Dem Andre gemainer Stat Zeugwart sein Besoldung ain Wochen 6 sh dn. Von Anfang des 

37. Jars bis auf den 16. Tag Mai im 38. Jar macht 71 Wochen in Suma 63 fl. 2 sh. 

F. 14. Dem Peter HofTkircher, so der Stat die eisenn Kugeln macht, als er hiegewest, ain Essen 

Visch verert, umb 1 gln. 
F. 68. Am 21/2 ainem Puchsenmaister, der umb Dienst hieher gezogen, geschenkt 32 dn. . . . 1 sh. dn. 
F. 111. Gemeiner Stat Zeugwart ist schuldig, das ime par furgelihen, zwen Gulden. 
F. 118. Leopold Mairhoffer Puchsngiesser hat innen gmainer Stat zaegehörig 1633 Phunt Kupher. 
F. 118'. Mer das aus der Stat Zeughaus zum Zug hinab gen Hungern Anno etc. im 1627. Jar aus 

der Stat Zeughaus dargeliehen worden : ain halb Slangl, ain halb Falkanet, neun Protzn, 

zwo Ladschauffln, zwen Setzkolben, ain Stellnagel, 100 eisen Halbslangenkugel, ain ver- 

spert Pulvertruhen und zehen Falkanet Kugeln mit Plei abergossen. 
F. 120' wird erwähnt, dass Sebastian Schrantz viel Mühe und Kosten gehabt habe nach der 

Türken belagerung ,in Aufrichtung des Pulver und Zeughaus". 

Auf der Stat Zeughaus: 

F. 26'. 11/3 2000 Nägel zum Spieß schifften 1 fl. 

18/3 siben Schilling Schäfflin Stänglin für das Zeughaus 4 fl. 

— 1500 Negel zum SpieD schifften 6 sh. 

F. 26. — 240 lange Spieß zu schifften von ainem drei Phenning 3 fl. 

— 825 Scheiben Zundstrik, ainen umb 5 dn., vom Leonhart Hold von Wasserburg . . 17 fl. 1 sh. 16 dn. 
F. 26'. 24/10 dem Zeugwart für zeaintzig Schraufn zu den Haknpuchsn und acht Sloß, mer ain 

neu Sloß zu ainem Toplhakn und ain Slussl zu dem Judenthurn, für alles neun sh. 

bezalt 6 dn 1 fl. 1 sh 6 dn. 

6000 Negl zum Spieß schifften 20 sh. zalt 2 fl. 4 sh. 

F. 27. 9/11 Vom Bertlme Raidl kauft 800 lang Eschen Spieß, ainen umb 16 dn., macht 

63 Gulden 2 sh. 20 dn 63 fl. 2 sh. 20 dn. 

9/12 Dem Zeugwart von achthundert Spieß zu schifften 4 fl. 

i) Schlager, Wiener Skizzen, N. F., 3, 63. 
») Schlager, Wiener Skizzen, N. F. 1, 139. 
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F. 27'. Vom Peter Hoffkircher zu Muertzueslag erkauft 1234 eisen Valkariet Kugeln, die er zu 
mermalen hiehergesandt, waegen 9897 Phunt, den Centner umb 3 Gulden, tut 
296 Gulden 7 sh. 8 dn. und drei Gulden, von wegen daß Her Schrantz das Fusion zum 
Tail aus der Neustatt hieher zu zalen bewilligt. Solch Kugeln all sein in der Stat 
Zeughaus vorhanden. Mer seinen Smidknechten zu vertrinken geschenkt zbei Gulden 301 fl. 7 sh. 8 du. 
F. 28. 19/2 1538. Kauft vom Wolfgang Ledrer zu Kirchdorf 217 eschen lang Spieß ^), ainen umb 

16 dn., und zwainzig Raißspieß ^) auch zu 16 dn., macht 16 fi. 2 sh. 20 dn. 

Ausserdem wurden angekauft : 
Pech, Schaufeln, Scheibtruhen, Nabigern, Velgen. 

Summa . . . Ö07 S* 2 sh. 19 dn. 
1538. (16/5—31/12 Oberkämmerer Stefan Denk.) 

Ausgaben : 

F. 7'. Besoldung des Colman Sibenschon Wagner für 33 Wochen zu 1 Gulden 33 fl. 

F. 8'. Besoldung des Andre gmainer Stat Zeugwart f&r 33 Wochen zu 6 sh 24 fl. 6 sh. 

F. 84. Als Colman Sibenschon Stat Wagner auf seinem Handwerch Maister zu werden Willens, er 

aber des Maisterstük und den Maistern das Mal zu geben unvermögig, hab ich in 

Ansehung desselben, auch da er lange Zeit gmainer Stat treulich und vleissig gearbeit, 

zu Hilf des Maisterstnks geben 2 Gulden. 

F. 93'. Michel Schreckh Hamersmid ist schuldig, das ime der Schranntz auf Rorpuchsen furgeliehen 

hat 8 gld. 
F. 98. Gmainer Stat Zeugwart, für das ime Schrantz des 37. jar geliehen 2 Gulden, darzue ich ime 

des 38. Jar geliehen 3 gld 5 fl. 

Aufs Zeughaus Notturft Ausgeben : 

F. 38. Von dem Gsmeid an ainem Falkanet, das auf das Stat Thor verordnet, abzeprechen und 
von neaen Dingn widerambn ze machen und anzeslahen, darzue 12 lang Negel mit 

Sliessen und 2 Pand dardurch ze machen 2 fl. 4 sh. 

F. 38'. 6/7 Für Schlüssel zu dem Kerner-, Schotten- und Piberthurm, auch umb 27 Ramer zu den 

Haknpuchsen auf der Stat Thuermen 2 fl. 3 sh. dn. 

F. 39. Drei Raummodi zu dem grosn Gschoß in dem Schottenthuerm 2 sh. 24 dn. 

25/8 Dem Zeugwart umb etlich Arbait, so er laut seiner Zedl zum Zeughaus gemacht . . 2 fl. 2 sh. 2 dn. 

(F. 40.) Für Arbeit im Zeugstadl und auf den Thuermen 3 fl. 6 sh. 24 dn. 

F. 39'. Von 660 pleien Kageln, darinn eisen Schied sein zu den Halbslangen und eisen andern Puchsen 

za giessen 2 fl. 

F. 40. Umb 4 ^ ungesalzen Speck, die Halbhakn auf den Thuermen damit einzesmieren ... 1 sh. 10 dn. 

F. 40'. Umb 5 H Spek, die Hacken im Zeughaus damit einzesmieren 1 sh. 20 dn. 

Umb 40 Sloß zu 40 Hakn im Zeughaus ains per 2 sh 10 fl. 

Umb 50 Zundrueten 2 fl. 

F. 41. Umb 1 W Pamöl, die Puchsn auf den Tuermen damit einzesmieren 20 dn. und umb ain 

plechene Flaschen darzue 10 kr., mer umb 14 Centn Pech 7 fl 7 fl. 2 sh. 

Umb 100 lerpamen Zaphen za den Hakn in der Stat Tuermen 1 sh. 16 dn. 

F. 41'. Der Peter Hofkircher zu Muertzaeslag hat auf Part den, den Schranntz seliger von wegen 
Machung etlich Kugln mit ime gemacht, in die Neustat gefuert 182 eisen Kugln, wegen 
14 Centn 88 ^, davon herzefaeren, zalt ich vom Centn 6 kr., macht 11 sh. 24 dn. . 1 fl. 3 sh. 24 dn. 
Andere Ausgaben für Reparatur der Feuerspritzen, für Scheibtrahen, Wassereimer, Muelterl, 
Krampen, Schaufeln, Leitern zum Feuerlöschen, Riegelholz. 
Summa . . . 97 ^ 1 sh. 14 dn. 

1539 1/1—1/3 1540 (an welchem Tage das neu eingerichtete Gegen schrei beramt zu fungieren 
begann). 
Oberkämmerer Stefan Denk. 

Ausgaben : 

F. 8. Besoldung des Wagners Colman Sibenschon für 61 Wochen zu 1 fl 61 fl. 

F. 9. Dem Andree gmainer Stat Zeugwart wochenlich 6 sh. dn. von Eingang des 

39. bis auf den 10. Tag Mai desselben Jars, macht 19 Wochen 14 ^ 2 sh. Nachmals haben 
Burgermaister und Rat den Maister Niclauß Conrad Weyskircher, ainen Puchsen maister 
zum Zeugwart und wochenlich ain 1 ^ Phennig Besoldung zu geben bevolhen, darzue 
den Thurn darin der Staindl gewont, zinsfrei eingeben. Thut von gemeltem 10. Tag May 
beruert 39. Jars bis auf den 1. Marti des 40. Jars 42 Wochen, sein Sold 42 fl. imen bezalt 56 fl. 2 sh. dn. 



) Weiss, Katalog des Waffenmuseums 9. 
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F. 94. Als Burgermaister und Rat den Niclaus Conraden Neukircher Puchsenmaister zu ainem 
Zeugwart angenommen und ime den Thurn beim Werderthor den der Staindl innegehabt 
einzugeben verschafft, hab ich di Stuben darin, so unsauber und ruessig gewesen, 
waschen lassen • 6 sh. 

Aufs Zeughaus Notturft Ausgeben wie hienach: 
F. 47. Peter Hoffkircher liefert ab 182 eisen Kugel im Gewichte von 48 Centn, ainen umb 3 fl., 

Fuhrlohn von Neustadt für 1 Zentner 24 dn 148 fl. 6 sh. 12 dn. 

F. 47'. Dann am 5/12 abermals 204 eiserne Kugeln im Gewichte von 16 Zentnern 52 8*, den 

Zentner zu 3 fl., Fuhrion von Neustadt 12 sh. 24 dn 51 fl. 1 sh. 8 dn. 

F. 47.' 1/11 gekauft von Michel Sibenburger Waffenschmit von Saltzpurg 120 Spieseisen, eins umb 

6 kr 12 fl. 

F. 48.' Fftr zwei durch Sebastian Schrantz von Peter Hofkircher bezogene aber nicht bezahlte 

Doppelhaken 6 fl. 

F. 49. 33V, & Speck, zu Einsmierung der Puchsen in der Stat Thurn 7 sh. 24 dn. 

Andere Ausgaben für Zangen, Hämmer, Seile, Wassereimer, Schaufeln, Scheibtruhen, Stemm- 
eisen, Hobel, Krampen. 

Summa . . . 412 ffl* 5 sh. 11 dn. 

1540 1/3 — 31/12. (Oberkämmerer: Stefan Denk. Gegenschreiber: Hieronymus Gwärlich.) 

Der Gegenschreiber führte eine eigene Rechnung, die der eigentlichen Oberkammeramts- 

rechnung dieses Jahres beiliegt. 
Auch der ünterkämmerer hatte seinen besonderen Gegenschreiber. 

Ausgaben : 

F. 60'. Colman Sibenschon Wagner Besoldung für 44 Wochen 44 fl. 

F. 61. Niclas Neukircher gemainer Stat Zeugwart Besoldung für 44 Wochen 44 fl. 

Unter den verschiedenen Ausgaben : 
F. 86'. 15/5 Dem Ott Khoher Spießmacher umb 400 Landsknechtisch Spieß, welch noch im 1539. Jar 

bestellt, Inhalt des Bestellbriefs hiebei das Hundert umb 20 9 dn 80 fl. dn. 

F. 88. 27/5 Dem Hannsen Sichlpain Platner von wegen zwaier Harnasch und zwaier Pantzer Erml 

zwaien Schkartknechten ze pessern und auszupuzen 5 sh. 18 dn. 

F. 89'. 1/8 auf Burgermeister und Rath Bevelh gekauft von Michel Sibenwurger zu Saltzburg 

290 Spieseisn, das Hundert umb 8 ^ dn., thuet 23 ffl* 1 sh. 10 dn., darvon geben 

Herrn Thoman Eysaler 10 Eisen, ains umb 5 Kreutzer, Rest 22 fl. 2 sh. 20 dn. 

F. 93'. Maister Niclas Zeugwart bezalt, so er zu Notturft und Pesserung des Geschütz in den 

Thurmen ausgeben 1 fl. 7 sh. 26 dn. 

1541 1/1 — 1542 31/1. (Oberkämmerer Steffan Tennkh.) 

Empfang aus dem Zeughaus: 
F. 53'. 25/3 aus dem Zeughaus denen Knechten, so von gemainer Stat wegen auf den Beschluß 
des Landtags den 4. Marcii ditz 1541 Jars gehalten, in das Veldleger gen Ofen zu dem 
ersten Zuzug geschikt worden, verkauft 47 Halbhäggen, ain per 2 Gulden, mer 52 lands- 
knechtisch Spieß, ain per 2 sh., 107 fl. 

25/6 aus dem Zeughaus den Knechten, so Philipp Peytl zum andern Zuezug in das Veit- 
leger gen Ofen hinabgefürt hat, verkauft 21 Halbhäggen, ain per 2 Gulden, mehr vier 
landsknechtisch Spieß, ain per 2 sh 43 fl. 

Ausgaben * 

F. 15. Besoldung des Colman Sibenschon Wagners für 34 Wochen zu 1 ffi" dn 34 fl. 

Maister Niclas Neukircher Zeugwart hat in disem 1541. Jar zehen Wochen gedient, nachmals 
von wegen seiner Krankheit abgesetzt und Caspar Kofferl angenommen worden, der 
14 Wochen gedient und nachdem er in Hungern dises Jar Furer worden, haben Burger- 
maister und Rat Niclasen Koch zu ainem Zeugwart angenomen, der im 41. Jar 
20 Wochen und im 42. 5 Wochen gedient, thuet der dreier Zeugwart Dienen in disem 
41. und 42. Jar 52 Wochen, aine per ain Phund Phening thuet 49 fl. (cKrifirt mi 52) 

F. 17'. Nachdem Niclas Weiskircher gewesner Zeugwart schwach und krank, haben Burgermaister 
und Rat bevolchen, ime wochenlich 4 sh. dn. bis auf weitern Beschaid zu geben, 
demnach ime vom 10. Aprilis bis auf den 14. Augusti thuet 19 Wochen 9 fl 4 sh. 

F. 48'. 11/11 von den zehen Vordertailen oder Prustel, so auf der Mehlgrueb verroth, zu palliren 
und von neuen Dingen zu riemen und wiederum anzuschlagen, von ainem 8 sh. dn. 
thuet 3^6 sh., mer von 40 Spießeisen, ains per 8 dn., thuet 1 Ä" 2 sh. 20 dn. . . 5 fl. 20 dn. 
XXX. Band. 15 
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F. 50. Demnach der Harnasch in gemainer Stat Harnaschcamer durcheinander zermtt gelegen, 
hab ich denselben zusammenklanben, saabern and von neuem einschmieren lassen, ist 
gestanden, so ich dem Palier geben 9 fi. 6 sh. 

F. 55'. und nachdem jetztgemelter Niclas Koch (früher Thorsteher beim SchoDgatter des Salz- 
thurms), so jetzo gemainer Stat Zeugwart, ain Puchsenmaister und Pulfermacher ist, 
sich allhie weckthuen und sein Narang an andern Orten suechen wellen und aber solch 
und dergleichen Personen allhie notturftig, haben . Bargermaister und Rat bevolhen, 
ermelten Koch auf den Salzthurn zu dem Schoßgattem zu nemen und ime zu den 
5 sh. ordinari Sold in Ansehn seiner Puchsenmaisterei noch 1 sh. dn. wochenlich zu 
geben, die ich ime vom 8. Aprilis bis auf den 9. Septembris, thuet 22 Wochen, bezalt 2 fl. 6 sh. 

Zeughaus : 

F. 61'. 9/2 Petern Hoffkircher auf Bevelch Burgermaister und Rat abkauft 15 Toppelhakn, ain 
Schwanz Schlangel sambt irer Zuegehorung, ain Haken per 4 ^ 4 sh. und das Schlangl 

per 9 W dn., mer 155 eisnen Kugeln, aine per 8 dn 66 fl. 5 sh. lOdo. 

27/6 kauft von Valtin Paulln Puchsenmaister von der Therwiß 35 Halbhaggen, ain jeden 

per 12 sh. dn. und ain Topplhaken um 5 ^ dn 57 fl. 4 sh. 

F. 62. In disem 1541 Jar hab ich das Geschütz in den Thurmen samt dem im Zeughaus aus- 
wischen, einschmieren und die Notturft daran machen lassen 11 fl. 2 dn. 

Burgermaister und Rat, die haben, nachdem der Tnrk das Kriegsfolk in Hungern erlegt, 
mit Maister Leopolden Mairhover Pachsengiesser gehandelt vier Karthaunen und acht 
Falkennot zu giessen, des er angenommen, darzue hat die gemaine Stat ir Wappen, 
das ist den Adler und den Schilt mit dem Kreuz, in Holzguss zierlichst schneiden 
lassen, dermassen auf ermelt Geschütz zu giessen, davon geben am 8. September . . 2 fl. 2 dn. 
23/10 von Valentin Pauli Puchsenmaister an der TerfiD kauft 34 Stuk Halbhäcken, an den 

100 Stüken, die Burgermaister und Rat den 27/5 ditz 41. Jar besteh, allbeg aine 12 sh. dn. 51 fl. 

F. 62'. 22/8 von Christoffen Nachtrueb Schlosser zu Stain kauft 20 Halbhaggen, ain per 12 sh. dn., 
nachdem aber ich dieselben geprobt, sein sechs daraus zu Stuckn sprangen, die andern 
bis an ain auch nichts wert gewesen, derhalben ime die all widergeben, bis an ainen, 

den ich bebalten 1 fl. 4 sh. 

19/1 1542 abermalen von Maister Valentin Pauln Pachsenmeister an der TherwiD kauft 

65 Halbhaggen, jeden besonder zu 12 sh. gerechnet 97 fi. 4 sh. 

Summa ... 287 S' 3 sh. 12 dn. 

Auf Falckanot-Schiessen : 

F. 64. 19/4 haben Burgermaister und Rat in jetziger vorsteender Kriegsnot gemainer Bargerschaft 
und zu etwas merer Übung irer Personen zuegeben und gestatt ain Freischiessen mit 
Valkanoten alhie bei Sand Nicla vor der Stat und zu ainem Voraus und freier Schannkung 
verordnet dreu gewinnende, nemlich 5 Elln Taffannt per 4 sh., item 5 ViertI roten Samat 
die Ellen per 11 sh. und aine zinene Schüssel per 1 ^ dn , die ich aus gemainer Stat 

Gelt bezalt 4 fl. 7 sh. 18 dn. 

Von ainem Valkennot zu malen, zum Auslagen oder Verkünden abgemelts Freischiessen . 1 sh. 10 dn. 

* ♦ * 

F. 71. Graf Friedrich von Fürstenberg Reichsobevster über das nach Ungarn gesandte Kriegsvolk 
hat bei seinem Rückzuge das Geschütz: 5 Valkennot, ain Schlangl. 26 Tündl Pulver, 
10 Platten Blei, etlich Krampen, 6 Khumet, 6 Satl, und ander Roßgerät zam Ziehen 
gemainer Stat übergeben. Die Übernahme leitete der Oberkämmerer, der sich mit seinen 
Beigeordneten noch am 29. October spät Abends nach Ebersdorf zam Grafen begab. Die 
Übernahme fand dann in Preßburg statt. 
1542. 1/2—31/12. (Oberkämmerer Sebastian Schrantz.) 

Ausgaben : 
F. 12. Dem Niclaus Koch Zengwart sein Besoldung von dem 5. Februar! an bis auf den 9. Jnlio, 
alda er gestorben, macht 22 Wochen, jede ain 2? dn.; nachmalen Maister Cristoff 
N. Schwertfeger, der zu Zeugwart aufgenoraen, demselben sein Besoldung den 13. Augusti 

angangen bis zu End dis Jars, macht 21 Wochen, auch zu ainem 0* dn 43 fl. 

^ F. 38. 21/3 von ainem Harnisch zu pessern ainem Thorsteer ander Stubenthor 4 dn. 

F. 39. 28/4 als Herr Burgermaister und etlich Herrn des Rats bei Maister Augustin Puchsen- 
giesser, wie der geraainen Stat Geschütz gegossen, gewesen und zuegesehen, sein Gesellen 

und ime selbs zn vertrinken geben ain Crone 1 fl. 4 sh. 

12/5 von der Scartdieuem Harnisch zu fligken 1 fl. dn. 
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F. 42. 3/4 Ausgeben auf Burgermeister und Rats Bevelh umb 3 Harnisch, die Herr Burgermaister 

sein Scartdiener geben 11 fl. 3 sh. 6 dn. 

Ausgab auf das Zeughaus: 
F. 50'. 20/4 dem Sigmund Hueber Burger allhie umb 254 lang Spieß, je ain um 20 dn., sein under 

dem Werderthor 21 fl. 1 sh. 10 dn. 

3/5 Andren Senussen von der klein Terviß umb 64 Halbhaggen, je ain umb 1 S* 5 sh., 

Jigen im Rathaus in der Harnisch-Chamer 104 fl, 

2/7 Maister Leopolden Tischler von zehcn halben Haggen und ainem Toppel Haggen zu 

schifiFten 3 fl. ö sh. 10 dn. 

4/7 dem Valtin Pauln von der klein Terviß umb 60 Halbhaggen, je ain umb 1 ^ 4 sh. 15 dn., 

sein auch im Rathaus in der Harnisch Chamer 93 fl. 6 sh. dn. 

F. 51. dem Andren Senussen von der klein Terviß umb 76 Halbhaggen, zu 13 sh. ainen, . . . 

und aber 23 Halbhaggen zu 13 sh 160 fl. 7 sh. 

12/9 erkauft von ainem Veldchramer 9 Nuembergische Halbhaggen, je ain umb 1 S* 4 sh., 

sein auch in der Harnisch -Chamer im Rathaus 13 fl. 4 sh. 

27/10 Valtin Pauln von der kleip Terwiß umb 48 Halbhaggen, je ain per 12 sh. 15 dn., 

.... mer umb 13 Halbhaggen, so kürtzer und schlechter gewesen, je ain um 10 sh. dn. 91 fl. 2 sh. 
F. 51'. Dem Andren Senussen von der klein Terviß umb 38 Halbhaggen, je ain umb 12 sh. 15 dn., 

.... und mer 12 Haggen, so kürtzer gewesen, je ainen umb 10 sh. dn 74 fl. 3 sh. 

5/11 hat H. Burgermaister und etlich Herrn des Rats von Wolfgang Grabner, der Herrn 
von Nürnberg Piieningmaister, 2 Valkanetl erkauft, dieselben in gemainer Stat Zeughaus 
gethan, darfur Gorigen Zimerman von seinen wegen bezalt 100 fl. 

2/12 dem Petern Hofkircher Richter zu Mertzuschlag umb 742 eisen Kugln zu den neuen 
Stuken gemaine Stat ditz Jars giessen lassen, wegen 49 Centen 57 ?7, je ain Centn 
umb 3 S* dn. (dazu Trinkgeld, Fuhrlohn von Wiener Neustadt) 160 fl. 1 sh. 6 dn. 

Bei Peter HofiFkircher wurden neuerdings 5000 Eisenkugeln bestellt, worauf zu Händen 
seines Verwandten Gerhart von Tau 200 ?7 dn. Anzahlung geleistet wurden. Dem Hof- 
kircher wurde vom Rate ein Hausen verehrt. 

Remanenz. 

F. 60. Anzahlung an Peter Hofkircher 200 fl. 

Maister Angustin Tenng Puchsengiesser hat auf die bei ihm bestellten vier Stücke Anzahlung 

erhalten 200 fl. 

1543. (Oberkämmerer Gerhard Tau.) 

Empfang aus dem Zeughaus: 
F. 87'. 27/5 hab ich der Stat Weissenburg Gesanten verkauft 4000 ciain eisen Hagkenkugel, das 

Tausent umb 3 S* 1 sh. 15 dn., mer 2000 mittel Haggenkugl, ains umb 4 Ä* 2 sh. . 21 fl. 2 sh. 
28/5 umb 23 Halbhaggen welche denen Knechten, so gemainer Stat zu dienen aufgenomen, 

je ainer umb 2 fl 46 fl.^ 

mer umb 45 lang Spies so auch obbemelten knechten, ainer umb 15 kr. gegeben worden, 
11 fl. 2 sh., dann noch kleinere Einnahmen von Schlosserwerkzeugen u. ä. 

Ausgaben : 

F. 16. Maister Cri Stoffen Lab Zeugwarter Besoldung 52 fl. 

F. 51. 24/6 erhalten Maister Augustin Tengls Büchsengiesser zwai Gesellen an Trinkgeld ... 4 sh. dn. 
F. 51'. 20/7 auf Herrn Bargermaisters Bevelch dem Mert Scartdiener von iren Harnuschen zu 

paliern und zu riemen 4 fl. 3 sh. 24 dn. 

F. 81'. In der Remanenz werden angeführt 254 lang Spieß, ,wais der Unter Camrer anzuzaigen", 
in dem Empfang der Remanenz werden sie als im Werderthor liegend bezeichnet. 

Zeughaus : 
F. 63. 23/5 wird Peter Hofkircher für die von ihm abgelieferten 6000 Kugeln ausbezahlt, er erhält 
im ganzen, sammt 3 fl. Trinkgelt für die Knechte und dem Betrag für den verehrten 
Hausen 754 fl. 4 sh. 29 dn., davon waren bereits 200 fl. in Abschlag gegeben worden. 
Die Ablieferung erfolgte in Fuhren vom 2/4, 17/4, 24/4, 22/5. 

F. 64. 1/10 dem Gabriel Drechsler von Linz umb 100 Pulfer Flaschen zun Hacken 8 fl. dn. 

19/10 des Engelhardt Zwickl seligen Guetl Curatoren für 21 Halbhagken, so der Herr 

Schrantz zu gemainer Stat Händen genommen 31 fl. 

Dem Maister Augustin Tenng Puchsengiesser für die vier Stuk so er gemainer Stat gössen^ 

haben gewogen 119 Centen 60 W, von ainem Centen 20 sh. dn 299 fl. 

Summa . . . 1113 ^ 4 sh. 29 dn. 

15* 
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1544. (Oberkämmerer Sebastian Huetstokher.) 

Aasgaben : 
F. 10. Georg Schnehl gemainer Stat Zeugwart ist angestanden den 3. Februarii and za gemainer 

Stat Diensten antzt aaf den 29. Decembris gewest, weliche Zeit 48 Wochen '. . . . 48 fl. 
F. 37. 18/4 Als man das Stnk Fuchsen weliches Herr Steffan Scheer giessen lassen, auf der 

Piaich wiesen beschossen, umb Semel und Wein ausser des was Unter Cammerer bezalt 2 sh. 20 do. 
F. 40. Als man im Fnlverbaus die Vessl dazue gehörig gepessert und die Baiff angetriben, den 

Pintergesellen zu vertrinken 1 sh. 10 dn. 

F. 40'. Von zwaien Harnusch zu pessern den Thorsteern unter dem Kerner Thor 2 sh. 8 dn. 

F. 41. Von zwaien Harnusch zu pessern den Thorsteern unter dem Stubenthor 1 sh. 26 dn. 

Ausgab aufs Zeughaus : 
F. 67. Dem Peter Hofkircher von Mertzueschlag für 558 Falkanna Kugl zu dem Stuk weliches 

Herr Steffan Scheer ausser Zeugs auf seinen Costen giessen lassen, gehörig, im Gewichte 

von 19 C. 92 ff, den Centen per 4 V dn. sammt Fuhrlohn 83 ff 5 sh. 9 dn.. bezalt 80 ff 

und 4 dn. Trinkgeld den Knechten. 

1545. (Oberkämmerer Sebastian Huetstoker.) 

Ausgaben : 

F. 10. Georg Schuechl gemainer Stat Zeugwart Besoldung 52 fl. 

F. 33'. Von etlichen Harnischen bei den Thorn zu pessern und zu machen 2 sh. dn. 

F. 47. Ausgab aufs Zeughaus: 

Abrechnung mit der Witwe des gewesenen Büchsen giessers Leopold Mairhofer, jetzt Ehe- 
frau des Hanns Wagner, die noch erhält 113 fl. 24 dn. 

1546. (Oberkämmerer Sebastian Huetstoker.) 

Ausgaben : 

F. 10'. Maister Georgen Schuechl gemainer Stat Zeugwart Besoldung 52 fl. 

F. 32. Dieweil der Burgermaister zu Paden gewest, hab ich der Scartdiener Hamasch und des 
Herrn« Burgermaister Harnasch lassen auswischen, davon zalt Christoffen Rinnger 

Plattner von 11 Hamaschen 2 sh. 

F. 32'. Geben dem Hans Pieschen ^) zu Notdurft der Harnisch auf seine Soldaten umb ain Zangen 

1 sh. 10, umb Riemb 16, umb ain Durchslag 8, und umb Harnisch Negl 2 sh. 20 dn. . 4 sh 24 dn. 
Anschaffang von Trommeln. F. a2'. 33. 35. 
F. 33' wird ein Pulverheusl im Kärntnerthurm erwähnt. 
F. 34. Dem Jobst Tatzl Bürgermeister von Nürnberg wird ein Hausen verehrt. 

Ausgab aufs Zeughaus: 
F. 44'. Joachim Khünig von Nürnberg umb zwo Sträpuchsen *) in die Streichweren gehörig, wiget 
die ain 62 und die andere 64 Nuernberger Pfund, welche Herr Jobst Tätzl Burger- 
maister daselbs auf Burgermaister und Rats alhie Begem daoben machen lassen . . 21 fl. 3 sh. 12 dn. 
4/7 Dem ünterkämmerer umb 24 Hellenparten die er von Ulrichen Scheßler von Giengen, 

aine per 4 sh. 12 dn., erkauft 13 fl. 1 sh. 18 dn 

Dieselben wurden dem Hauptmann Hanns Piesch zu 5 sh. eine gegeben, der Überschuß 
ist unter die Einnahmen eingestellt. 
F. 45. Herr Jobst Tätzl von Nürnberg schickt herab zwo Sträpuchsen auf Pöck gefasst, die zu 
Nürnberg gewogen sechs Centen ain halben, der Cent, umb 14 ^ dn., dise zwo Strä- 
puchsen laut Joachim Khünig Auszugs 111 fl. 6 sh. 13dn. 

12/7 Jeronimusen Grafen von Nördlingen umb 169 Gienger Hellenparten zu 5 sh. . . . 105 fl. 5 sh. 
Georgen Zimerman Bürger alhie zalt ich den 22/10 umb 60 Harnisch Rük und Krebs 
sambt den Achseln und Sturmbhauben 450 ^ dn., mer von denselben und noch 8 Har- 
nischen so zuvor erkauft. Augustin Hirschvogel von der Stadtwappen, Numero und 

Jarzal darein zu etzen 17 W 2 sh. 18 dn») 467 fl. 2 sh. 18dn. 

Summa . . 719 S" 3 sh. 1 dn. 
Seit 1545 war die Stadt im Besitz der Gießhütte bei den Augustinern. 

1547. (Oberkämmerer Christoph Entzianer.) 

Empfang aus der Stadt Zeughaas : 
F. 99'. 15/5 seind aus gemainer Stat Zeughaus Paungratzen Gruenpekhen acht alt Spiess, die 

maisten on Eisen, verkauft um 1 fl. 2 sh. 20 dn. 

1) Hanns Piesch wird F. 35 als Hauptmann erwähnt. F. 40. : Hauptmann und Obristwachtmeister der Thorsteher 
und der zu stärkerer Bewachung der Thore und Mauern für die Zeit vom 5/6 — 3/12 aufgenommenen 75 Soldaten. Ende 
des Jahres wurde diese Truppe auf 63 Soldaten und 7 Rottmeister reducirt. 

3) Weiss, Katalog des Waffenmuseuras, p. 25. 

») Weiss, Katalog des Waffenmuseums, p.- 70. 
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30/12 dem Herrn Hannsen Pieschen obristen Wachtmaister aas der Stat Zenghaas geben 

zu der Soldaten Notturft 12 Hellenparten 7 fl. 4 sh. dn. 

Ausgaben : 

F. 14. Qeorig Schuechl der Stat Zeugwart 52 fl. 

F. 47. Maister Valtin Platner erhält für Ausbessern etlicher »Harnasch" 23/1 2 S" 2 sh., 17/4 

. 1 ^ 1 sh. 10 dn., 22/6 2 » 7 sh., 17/7 1 S" 2 sh. 19 dn 7 fl. 3 sh. 29 dn. 

F. 60. Einem Trager so die Pechring aus dem Zeughaus zue mir getragen 16 dn. 

F. 60'. 13/3 einen Boten, der einen Brief an Jobst Tätzl Bgm. von Nürnberg überbrachte . . . 24 dn. 

Aufs Zeughaus: 
F. lb\ Restzahlung von 8 fl. 7 sh. 18 dn. an Peter Hofkircher in Mürzzuschlag für im J. 1546 
von ihm erkaufte 838 ß eiserne Kugeln. 

1548. (Oberkämmerer Stefan Entzianer.) 

Empfang aus dem Zeughaus: 
F. 56'. 19/3 Matthesen Maly, der Fuggerischen Factor, geben ain Centen und zehen Phund Saliter 11 fl. 
6/4 emphangen vom Hannsen von Piesch obristen Wachtmaister umb 12 Hellenporten den 

Soldaten, aine per 5 sh 7 fl. 4 sh. 

Ausgaben : 

F. 72. Jörg Schiechl der Stat Zeugwart Besoldung 52 fl. 

F. 99'. 13/6 Valtin Mayr Plattner von wegen Pesserung etlicher Soldatenhamische 1 fl. 5 sh. 6 dn. 

F. 100'. 10/6 demselben für .etliche Arbeit* 1 fl. 1 sh. 20 dn. 

F. 102. demselben 29/7 «etliche Arbeit" 2 fl. 3 sh. 10 dn. 

F. 103'. demselben 7/10 „von etlichen der Soldaten Rüstung** 1 ff 6 sh. ebenso F. 104' 16/12 . . 6 sh. 
F. 102'. 1/9 dem Hannsen Lehennperger Burger alhie umb 3 Topplhacken, so aus des Oerhart 

Jäger Gerhabschaft herkümen 5 fl. 

Auf das Zeughaus Ausgab: 
F. 113'. Vacat. 

1549. 1550. fehlen. 

1551. (Oberkämmerer Christof Entzianer.) 

Empfang aus dem Zeughaus: 
F. 69. 19/1 emphangen aus dem Zeughaus 600 Notschlangenkugeln, gehalten 60 Centen, item 
250 Halbschlangen Kugl, gewogen 8 Centen 86 'S, soliche Kugln sein aus Bevelch Bgm. 
und Rats der röm. kü. Mt. unserm allergenedigisten Herrn auf Widerbezalung gelihen 
worden, 
item emphangen am 29. Mai vom Herrn Hoffkircher zu Merznschlag 59 Centen 86 ff 
Valkannen Kugln, dann gemaine Stat im Zeughaus zu den Notschlangen Kugln kain 
Stuk, derhalben Valkannen Kugeln machen lassen, darzue sex Valkannen vorhanden, 
weliche dise Kugeln schiessen, Rest abgangen an disem sort 14 ff. 
Mer emphangen an denen 8 Centen 86 ff Halbschlangenkugeln und Halb Valkannen 
Kugeln 24 Centen 86 ff, also bleibt man dem Herrn Hofkhircher hinauszubezalen 
schuldig 15 Centen 86 ff, die er auf die Nodtschlangen Kugeln zu thuen beliben, wie 
in Ausgab der Rubrikn aufs Zeughaus zu vernemen. 

Ausgaben : 

F. 93'. Der Name des Zeugwarts nicht genannt, Besoldung 52 fl. 

F. 125'. zwaien Feuerlenten 2 sh. 4 dn., so aus gemainer Stat Zeughaus in die Waag gefuert haben, 
nemblichen 600 Nodtschlangen Kugln, so gehalten 60 Centn, item 250 Halbschlangen 
Kugeln, gehalten 8 Centn 66 ff, weliche Kugln man der römischen kü. Maj. auf Wider- 
bezalung geliehen. 
F. 127. 15/3 Herr Hofkircher von Mürzzuschlag ist beim Oberkämmerer zum Frühmal geladen. 
F. 129. 31/5 von fünf Fuer Kugeln, so von dem Waghaus in das Zeughaus wider gefuert seind 

worden, welche Kugeln der rö. kü. Maj. aus dem Zeughaus gelihen worden .... 4 sh. dn. 

Ausgab aufs Zeughaus: 
F. 153. 5/1 721 ff Pulver, den Zentner zu 8 Thaler von Martin Drbanitz in üng. Brod . . . . 67 fl. 2 sh. 2 dn. 

12/5 von Lienhart Heyninger Bürger zu Passau 4 ff Zintstrik 4 fl. 

F. 163'. 31/5 Von Peter Hofkircher 1586 ff Schlangenkugeln den Zentner zu 3 ff dn., Fuhrlohn 

vom Zentner 10 kr 50 fl. 2 sh. dn. 

30/9 720 ff Pulver von Martin ürban in üng. Brod, den Zentner zu 12 ff dn 86 fl. 3 sh. 6 dn. 

F. 154. 11/12 1 Centner Schießpulver von Sigmund Lew Träxl zu Linz 13 fl. 

18/12 106 ff Pulver von Lorenz Taub Pulvermacher zu Znaim, den Zentner zu 12 ff dn. 12 fl. 5 sh. 
Ausserdem lederne Eimer. 

Summa . . . 238 ff 2 sh. 10 dn. 
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1552. 1/1—23/10 (Oberkänamerer Christoph Entzianer.) 

Ausgaben : 

F. 92'. Zeugwartsbesoldung 8/1—23/10 = 43 Wochen 43 fl. 

F. 124. 20,3 dem Sigmund Wasserbnrger Pfeilschiffter alhie von zweien Hai bhägken, so er geschifft 6 sh. 12 dn. 
F. 126. 15/5 dreien Fleugenschutzn, so dreu Valkannetl mit der Vererung für die küniglich Purk 

gefuert 3 sh. dn. 

Waltin Mayr Platner erhält F. 127 3/7 3 8" 4 dn. F. 129 25/9 1 9. 
F. 129. 22/10 bezalt Wolfgangen Aigner von Steyr 2 sh. dn. von wegen aines Hagkenschafts, so 
Maister Wolfgang Püxenschiffter zu Steyr geschifft hat, welcher Hagken gemainer Stat 
zuegehorig, den ich nur zu ainer Prob schifften lassen, dann in dem Zeughaus vil 
Hagken mit zerprochen Schäften vorhanden und die hieigen Schiffter von kainem unter 
zehen Patzen nemen wollen und von dem plossen Hackn Ror 20 dn., geen Steyr zu 

tragen zalt 2 fl. 20 dn. 

F. 129'. Item so hab ich ainen Puxenraaister zu Steyr mit Namen Marx Stainacher zu ainer Prob 
ain halben Hagkon machen lassen und 2 ff dn. darfur bezalt, ob nun mein Herren von 
gemainer Stat wegen etliche machen zu lassen Vorhabens, stet bei derselben Wolgefallen. 
F. 132'. Einem Fleugenschützen bezalt, der ain Fuer Spieß und ain Fuer Halbhagken in das Zeug- 
haus gefuert 1 sh. 

Ausgab auf das Zeughaus: 
F. 147. 5/2 von Georgen Moßhaimer Klampferer 26 Par Pnlferflaschen (das ist ain grosse und ain 

claine) jedes Par umb 1 sh 5 fl. 1 sh. 18 ds. 

28/4 Maister Micheln Lanndtsperger Daschner umb 12 lidren Pulfersek zu 3 sh. 10 dn. 5 fl. 
Vom Micheln Wärisschlaher Klampferer 29 Par Pnlferflaschen, das Par umb 2 sh. . . . 7 fl. 2 sh. 
F. 147'. 16/6 von Mertl ürbanitz von ungarisch Brod 690 ff Pulfer, jeden Centner um 12 ff dn. 82 fl. 6 sh. 12 dn. 

19/6 Maister Georgen Preissen Riemer umb 12 Par Guertl zum Geschütz 1 fl. 2 sh. 

F. 148. 10/7 auf Bürgermeister und Rats Bevelh der Margarethen Graschophin 22 ff dn. umb die 

2 Centen Palfer, so man in gemainen Stat Pulferhans genommen hat 22 fl. 

24/7 gemainer Stat Zeugwart auf Notturf t des Zeughaus, auf die Tagloner, so im Zeughaus 

geholfen, und umb Speck 1 fl. 4 sh. 28 dn. 

23/8 auf mündlichen Bevelch Burgermaister und Rats Wolfgangen Aigner Fletzer zu Steyr 

umb 11 Halbhäcken, so ins Zeughaus genomen worden, für jeden ain Taler . . . . 12 fl. 6 sh. 20 dn. 
F. 148'. 27/9 vom Cornelius Gotfridt Burger zu der Neustat 108 Par Pnlferflaschen, albeg drei Paar 

sambt den Schnieren für ain Pfund Pfening 36 fl. 

Summa ... 173 8* 7 sh. 18 dn. 

1553. (Laurenz Hüttndorffer Oberkämmerer.) 
24/10 1652—31/12 1553. 

Ausgaben : 

F. 12. Walthauser Nelb gemainer Stat Zeugwart Besoldung 62 Wochen 62 fl. 

F. 58'. Herrn KhnoUn, des innern Rats, ain Pantzer Phaitten, so er verschiner Zeit den Stat- 
dienern zu gemainer Stat Notturft, das sie zu der Nachtwacht and sonst zu jedes 

Herrn Burgermaister Diensten prauchen, ime darfur geben 16fl. 

F. 67. Anschaffung von Trommeln. 

F. 77. 29/11 Maister Cristoffen Petsch Handschuechm acher von drei Pantzer Handschuech zu 

faettem, den Statdienern zuegehorig, so inen von gemainer Stat geben worden ... 6 sh. 

Ausgab aufs Zeughaus : 

F. 101. 24/10 1552—31/12 1553 kauft ich aus Bevelh der Herrn Burgermaister und Rats Hamasch 

von den Lantzknechten in Herzog Maritzen Abzug und hernach in gemainer Stat 

Harnisch - Cammer die gemelt Zeit zum oftenmalen zeaintziger Weis, benenntlich 

153 Harnasch zum Tail Stuck und Krebs, Diechling, zum Tail Armbzeug und Sturmb- 

hauben, darzue zum Tail etlich Spieß, derhalb ausgeben . . . . • 676 fl. 7 sh. 4 dn. 

F. 101'. Mer kauft ich in gemelter Zeit in gemainer Stat Harnasch Camer von den Lantzknechten 

im Abzug und sonst zeaintziger Weis 14 Halbhäggen, darunter ain Zintpuxen . . . 21 fl. 6 sh. 20 dn. 
Item zeaintziger Weis über das so ich sonst auch etlich landsknechtisch Spieß mit den 

Harnaschen erkauft, so hab ich doch noch sonderlich kauft 5 lang Spieß 1 fl. 3 sh. 22 dn. 

1 Pantzer Kragen und zwen Harnasch Armzeug besunder on Stak und Krebs .... 4 fl. 2 sh. dn. 

Zwen Hamasch Armzeug on Stuk und Krebs 1 fl. 2 sh. dn. 

Ain Pantzer Kragen und ain Sturmbhauben 3 fl. 

F. 102. Ain Par Pantzerhandschuech und Ermbl 1 fl. 4 sh. 

Von 74 Hamasch gemainer Stat Zaichen darauf zu machen 1 fl. 1 sh. 2 dn. 
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Hab ich ain stachlein Markeisen gemainer Stat Wappen oder Zaichen mit der Jarzal lassen 

machen, dem Grifflschmidt darvon geben 4 sh. dn. 

21/11 1552, 31/1, 10/5 1553 kauft ich zu Nottarft gemainer Stat Harnasch Cammer auf 
Herrn Bnrgermaister und Rats mündlichen Bevelh, den ich soliches fartragen hab, von 
Cornelio Gaetfridt Pnechpinter in der Nenstat 311 Far Palverflaschen zu Halbhaggen, 

drei Far umb ain Taler 120 fl. 7 sh. 16 dn. 

12/12 1552. Werkzeug zum Ausbessern der Harnische 5 fl. 1 sh. 18 dn. 

16/12 1552 von Larentzen Torff von Frun 144 ^ kierunt Pulver den Centen per 13 Gulden 18 fl. 5 sh. 18 dn. 

Traglohn 16 dn. 

Verschiedenes dem Zeugwart 6 sh. 

F. 103. Für Traglohn für von einem aus Ungarn angelangten Hauptmanne erkauftes Pulver . . 12 dn. 
23/12 Von den einkauften Harnaschen in gemainer Stat Hamasch Camer der Stat Wappen 

aufzuschlahen, geben dem Platner 1 fl. 7 sh. 

F. 103'. 15/1 dem Zeugwart 3 fl. 3 sh. dn. 

3/3 dem Zeugwart 5 fl. 2 sh. 18 dn. 

10/3 dem Caspar Fetzl Puxenschiffter, so im Pallerthurn want, umb Machung oder 

Schifftung 72 Halbhaggen in gemainer Stat Harnasch Camer, von ainem fünf Patzen . 24 fl. 
17/3 Maister Thoman Farer Schlosser für allerlei Arbeit in die Harnasch-Rammer „als 

Modi tu Halbhaggn, Ramer, Schloß" 19 fl. 2 sh. 12 dn. 

F. 104. 26/3 Dem Pantzermacher von etlichen Pantzer in gemainer Stat Harnasch Cammer zu 

machen 1 fl. 5 sh. 

27/4 11. 13/5 von Maister Christophen Pinkh Taschner kauft 400 Taschel zu den Halb- 
haggen in die Harnaschcamer und Zeughaus, die Kuglen und ander Notturft darein 

zu thun, ains per 3 kr 20 fl. 

20/5 Verschiedene Ausgaben 16 fl. 2 sh. 8 dn. 

F. 104'. 25/5 kauft ich von ainem Tischler von Steyr 20 lantzknechtisch Spieß mitsambt 2 Stellen, 

darauf man die legt 4 fl. 2 sh. 

13/6 dem Zeugwart 3 fl. 6 sh. 

22/8 dem Peter HoflTkircher zu Muertzuschlag für 1783 S" eisen Kugln 73 fl. 5 sh. 16 dn. 

F. 105. 20/10 Verschiedene Ausgaben 9 fl. 6 sh. 12 dn. 

11/11 ainem so im Wald gearbait, mit Namen Rueprecht Stiekh von Saltzburg, so Zeug- 
wart kent, den er zu mer gepraucht, ime auf Bringung Puxenschefft zu gemainer Stat 

auf 400 geben 2 sh. 

18/12 dem Maister Jeorgen Hofer Palierer zu LantzendorfP auf der Palierermul, umb wegen 
daß er Harnasch, so gemainer Stat zugehoren und die verschiner Zeit den Soldaten 
oder Torsteern sein under die Stat Thor gegeben worden, aber sie die Torsteer dieselben 
gar errosten lassen, hab ich die aus Bevelch Herrn Bnrgermaister paliern lassen 6 fl. 24 dn. 

Summe ... 947 @^ 1 sh. 10 dn. 
1554. (Oberkämmerer Laurenz Hütten dorfPer.) 

Ausgaben : 
F. 165. 25/6 ist der Herr Bnrgermaister und ander Herren des Rats, auch Zeug wart, Maister Urban 
Puchsengiesser, Herr Untercamerer und ich in gemainer Stat Pasteien und Zeughaus 
gewesen, gesechen was man zu Giessung etliche Stuk Geschützt für alt Zeug nemen solt, 

dasselbemal umb Wein, Pier, Obs, Aiern und ander Prat ausgeben 6 sh. 10 dn. 

F. 166. 18/7 des Hofherrn Malers Son geben von etlichen Furmb gemainer Stat Wappen zu malen, 
wie der Formbschneider alsdann darnach die Modi, so auf das Geschütz gössen, 

geschniden werden sollen 6 sh. dn. 

F. 171'. „der Tischler in dem alten Zeughaus" erhält für vier Tafeln zur Fleischhackerordnung . 1 sh. 10 dn. 

Ausgab aufs Zeughaus. 
F. 191. 22/1 hat die Stadt vom Könige „aus dem Neuen Sal* erhalten 109 Zentner 10 Ä* kupferne 

Platten, umb daraus Geschütz zu giessen, Fuhrlohn 75 fl. 

1/2 dem Meister Arabrosi Schlosser für Arbeit in das Zeughaus 2 fl. 5 sh. 2 dn. 

F. 191'. 2/2 dem Zeugwart Walthasar Nelb für Arbeit in die Harnaschkammer 6 fl. 1 sh. 6 dn. 

19/2 1 Halbbaggen, in die Hamaschkammer gethan 1 fl. 1 sh. 10 dn. 

2/4 dem Maister Thoman Rorer Schlosser und Burger alhie 400 Ramer und 100 Ziecher zu 

den Toplhaggen, so er in gemainer Stat Zeughaus und auf die Stat Thuern gemacht 25 fl. 
F. 192. von jetzgemelten 500 Ramem und Hand-Ziecher zu schifften des Maister Hannsen Stängl 

Pogners Gesellen 1 fl. 6 sh. 

4/6 für 12 Tagwerke im Pulverhaus 1 fl. 3 sh. 6 dn. 
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26/7 auf mündlichen Befehl H. Bargermaister nnd Rats für den Guß von 12 Geschützen 
von Herrn Melcharten von Huberkh (Hobrikh) Hofkammerrat 2370 ^ Kupfer zu 8 S" dn. 
107 (fl Zinn, zu 18 Gulden den Zentner . 209 fl. 2 dn. 

Fuhr- und Traglohn 2 sh. 20 dn. 

Das Kupfer und Zinn wurde dem Buchsengiesser Urban Weiß zugestellt 
F. 198. 6/8 dem Maister . . . Pildtschnitzer am Kolmarkht von gemainer Stat Wappen sambt ainer 
Geschrifft auf Holtz zu schnaiden, zu Giessung auf die 12 Stuk Geschütz, so dieses 
Jar gössen worden 6 sh. dn. 

24/8 dem Buchsengiesser Urban Weiß als Abschlagzahlung auf die bei ihm gegossenen 

12 Stüke 50 fl. 

23 Par Pulverflaschen von dem Maister ... 3 Paar per 1 ^ dn 7 fl. 5 sh. 10 dn. 

Urban Weiß liefert am 27/9 6 Stük ab, er und seine Gesellen erhalten Trinkgelt . . . 2 fl. 4 sh. dn. 
F. 193^ 13/11 in gemainer Stat Harnasch Camer ain Harnasch Binder und Vorderthail und Kragen, 

gleichwol zum Thail zimblich rostig 2 fl. 2 sh. 20 dn. 

9/12 weitere Abschlagzahlung an Urban Weiß 60 fl. 

23/12 von Andren Halser, des Herrn Paul Langenfelders Burgers zu Nürnberg Diener, 
kauft zu gemainen Stat Notturft zu Giessung 12 Stuk Geschütz 13 Centen und 80 Phund 

Schlackhenwalder Zinn, den Centen umb 18 Gulden 248 fl. 4 sh. 6 dn. 

Summa . . , 689 S' 3 sh. 22 dn. 

1555. (Oberkämmerer Laurenz Hüttendorffer; während seines Aufenthaltes im Bade zu Manners- 
dorf vertritt ihn Hanns Übermann.) 

Ausgaben : 

F. 102. Walthauser Nelb gemainer Stat Zeugwart Besoldung 62 fl. 

F. 149. Nachdem die Herrn Burgermaister und Rat im April des 55. Jar die 12 neue Stuck Ge- 
schütz, nemblich 2 Falkanen, 2 Schlangen, 14 toppelt Falkanetl und 4 einfache 
Falkanetl, die ich verschines 54. Jar zu gemainer Stat giessen lassen, auf dem Grieß 
beschossen, hat man den Herrn Wein und Pier auch Prot hinausgetragen 1 fl. 3 sh. 10 dn. 

Ausgab auf das Zeughaus: 
F. 185. 6/4 auf mündlichen Befehl des Burgermeisters und Rats von Hannsen Hueber Schlosser 
von Hollenwurkh in Kernten 28 Püxen mit Feurschlossen, aine per 1 ^ 6 sh. 15 dn., 

und 35 Püxen, aine per 1 S* 4 sh 103 fl. 2 sh. 

20/5 Dem Zeugwart für Arbeit 4 fl. 1 sh. 6 dn. 

F. 185^ Dem Urban Weiß Restzahlung von 250 ^ dn. auf die Geschütze, die ein Gewicht von 152Zenter 
haben, vom Zentner 20 sh. dn. (er hat 30 27 6 sh. 24 dn. nachgelassen, so daß 350 U dn. (!) 

bleiben), 1 Taler Trinkgeld den Gesellen 251 fl. 1 sh. 10 dn. 

4/6 4 Zentner 60 S^ Pixenpulver, den Zentner zu 12 ^ 4 sh. von Mathesen Salitrer von 

Wardtperg und Preßburg 57 fl. 4 sh. dn. 

8/6 ein Stuk rupfen Leinbath zur Yermachung der Fenster in der Harnaschcamer, dem 

Zeugwart geben 1 fl. 4 sh. 15 dn. 

F. 186. 25/6 dem Zeugwart für Arbeit in der Harnaschcamer 1 fl. 6 sh. 4 dn. 

23/7 dem Peter Hofkircher in Mürzzuschlag für Falkonen-, Schlangen-, Doppelt und einfach 
Falkonet-, und Doppelhaken-Kugeln im Gewichte von 65 Zentner 29Vi ^} ^^^ Zentner 
zu 4 S* dn., 264 ff dn., Fuhrlohn von Mürzzuschlag bis Wien 15 ff 5 sh. 2 dn., für 
die Fässer in denen die Kugeln verpakt waren 1 ff 6 sh. 12 dn., Trinkgeld 1 ff 1 sh. 10 dn. 282 fl. 4 sh. 24 dn. 

F. 186'. 19/8 90 ff Zündstrik von Wolfgang Wallerspekh Seiler zu Pöchlarn 4 fl. 

5/10 kauft von ainem jungen Edlman ain Harnasch: Ruk, Krebs und Kragen .' . . . , 3 fl. 1 sh. 2 dn. 

7/10 zalt dem Maister ..... und Pildtschnitzer am Kholmarkh von wegen auf 

Holtzschneidung gemainer Stat Wappen und Geschrifft auf das ciain Geschütz, so ditz 

Jar zu gemainer Stat gössen ist worden, geben zu schneiden 2 fl. 4 sh. 

23/11 dem Zeugwart für allerlei Arbeit 1 fl. 2 sh. 16 dn. 

F. 187. Dem Meister Stefan Seiler Kupferschmied für 12 kupferne Ladschaufeln zu dem neuen 

Geschütz im Gewichte von 23 ??, das Pfund zu 12 kr 4 fl. 4 sh. 24 dn. 

17/12 kauft von Valtin Kotzenraacherin von Prespurk 11 Harnasch, ain umb 2 Taler . 25 fl. 5 sh. 10 dn. 
24/12 dem Meister Walthauser Nelben, Riemer und gemainer Stat Zeugwart, umb 24 Riem, 
ain per 4 kr. und darzue 32 Klampfen, für aine 2 dn., damit die gemelten Riem an 
die 12 neu gegossen Geschütz genagelt und gemacht worden sein, zu denen Ladschaufeln 

und Wischern 1 fl. 6 sh. 24 dn. 

Summa ... 745 ff 16 dn. 
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1556. 1/1 — 15/3 1557. (Oberkämmerer Sebastian Huetstockher.) 

Einnahmen ans dem Zenghaus: 
F. 148—149. Der König hat mit dem Bürgermeister und Rat den Ankauf der Harnische abge- 
schlossen, die von der Stadt in den letzten 3 Jahren erworben worden waren. Das 
waren 127 Harnisch .sambt Kragl und Taschen und 87 Sturmhauben und Pekhen- 
hauben'. Die Wiener Plattner schätzten den Harnisch zu 6 Taler, Bürgermeister und 
Rat boten ihn aber zu 6 fl. an, was von den Hofkammer - Raithandlem acceptiert wurde. 
Der Betrag 762 fl. wurde in zwei Raten am 7/8 1556 und 4/1 1557 beglichen. 
Wie gemainer Stat zu dem Zuzug 100 Knecht gehalten, hat man inen aus gemainer Stat 
Harnischcamer geben 32 Halbhacken, 1 per 2^4 sh., die haben gemainer Stat ge- 
standen jeder 2 ^ 2 sh. 20 dn., sein erst ditz Jar erkauft worden, das die Knecht 
jetzo halben Tail und den andern halben Tail auf die negist Musterung bezalen sollen, 
dephalben den halben Tail emphangen 40 ^ dn., mer eraphangen umb Hellenparten, 
aine per 48 kr., mer vier Spieß, ain per 20 kr., mer 1 Pulverflaschen, per 20 kr. . . 47 fl. 2 sh. 4 dn. 

Piesch bezahlt den Rest der Halbhaken 40 fl. 

Ausgaben : 
F. 13'. Balthanser Nelln Riemer, Burger und gemainer Stat alhie Zeugwart Besoldung 1/1^31/12 1556 52 fl. 

F. 20. 1/1—15/3 1557 13 fl. 

F. 64'. Sturmfahne bei St. Stephan weiß mit rotem Kreuz. 

Aufs Zeughaus Ausgeben : 
F. 87. 18/3 Georgen Liebenauer 28 Nürnbergerisch neu Halbhaken wol probiert, 1 per 2 Taler 65 fl. 2 sh. 20 dn. 
27/4 Hannsen Früeauff Flaschner umb 23 Ladung in die Thuern, aine per 8 dn. zu den 

grossen Toplhäcken gehörig 6 fl. 4 dn. 

22/7 von Jacoben Püchler von Pechling 40 Puschen Züntstrik per 12 sh. dn 1 fl. 4 dn. 

10/8 kauft ich ain Anzal Züntstrik von den Sailern und Burgern allhie, nemblich von 
Maister Manng Kherpach 9 Strick 1 per 1 sh. dn., von Maister Michel Finckh 107 Zint- 
strik 1 per 1 sh. dn., von Maister Ambrosy Fridberger 200 Züntstrik 1 per 1 sh. dn., 

von Maister Wolfgang Rebhain 860 Züntstrik 1 per 1 sh. dn 157 fl. 1 sh. dn. 

F. 87'. 6/10 Von Hannsen Springer 2 Harnisch, so in die Harnisch Camer geordnet per 11 fl., die 

sein zwischen seiner Hausfrau und irem Prueder in Tailung per sovil geschätzt worden 11 fl. 
13/11 von ainem Lantzknecht mit Namen Otmar Partt von Mündlhaim, kauft ain Harnisch 

Rük, Krebs, Kragl, Sturmhaubl 3 fl. 

Mer kauft ain Harnisch von ainem Lantzknecht mit Namen Hanß Neuhofer vom Hof, Ruk, 

Krebs, Sturmhaubl, Kragl, Taschen 4 fl. 

25/11 Von ainem Lantzknecht ainen Halbhaken kauft 1 fl. 6 sh. 

F. 88. Da die vorhin erwähnten Nürnberg. Halbhaken den Lanzknechten verkauft worden waren 
(s. Empfang), so hatte der Rat beschlossen, von dem genannten Libenauer neuerlich 
,120 Halbhacken 1 per 2 Taler und 6 Halbhacken in dem Kauf' zu erwerben. Diese 
Halbhaken wurden „zu Nüernberg auf der Herrn von Nürnberg Verordnung beschaut 
und bezeichnet, desgleichen hier mit Kngl schwär und gtieten gekierten Pnlfer jed mit 
3 Schüssen wol probiert und all gerecht befunden**. Da der Stadtrat für dieselben 
Passierfreiheit sowohl bei den kön. als fremden Mauten erlangt hatte, so hat „der 
Libenainer (!) die 6 Halbhackn wol müegen darein geen lassen^ 428 Taler = . . . 499 fl. 2 sh. 20 dn. 
In der Harnischcamer sein 12 Par rotige Harnisch auf der Erd gelegen, die ich den 25/2 
dem Cristoff Reigler gemainer Stat Tülmatsch per 12 fl. auszuwischen angedingt, die er 
im Jar zuaintzig zuger icht, aus den sein etliche under die andern verkauften Harnisch 

kumen, abgerechnet am 15/12, 2 sh. Trinkgeld 12 fl. 2 sh. 

Zuvor den 14. Marzi ainem Goldschmidt zalt, der alle gemainer Stat Stuck mit ainem 
Stemphl nomeriert hat, 2 Taler (nachgetragen). 
Summa . . . 756 2? 14 dn. 
1557. (Oberkämmerer Franz Lakhner.) 

Empfang. 
Aus dem Zeughaus: 
F. 121. Den 23/6 als man die allen Soldaten samentlich mit einander geurlaubt und andere an 
ihrer stat aufgenummen, haben etlich under denselben nit aigen Wehr gehabt, derhalben 
ich auf des Herrn Burgermeisters mundlichen Bevelh dem . . . (folgen 10 Namen) jedem 

ain Heinparten aus gemainer Stat Zeughaus zuegestelt 7 fl. 4 sh. 

femer erhielten 4 Leute Halbhaken 10 fl. dn. 

der entsprechende Betrag wurden den einzelnen an ihrer Besoldung abgezogen. 
XXX. Band. 16 
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Ausgaben : 

F. 10'. Walthauser Näll Riemtr und Stat Zeugwart 40 Wochen 27/3—31/12 40 fl. 

Aufs Zeughaus: 
F. 84. 30/6 auf Bgm. mündlichen Befehl von einem Landsknecht 2 Harnisch mit aller Zugehörung 6 fl. 

Für das Putzen und Beriemen derselben 2 fl. 

13/8 dem Walthauser Nelb gemainer Stat Zeugwart umb drei plechene Mässl, daran er den 

Soldaten und sonst das Pnlfer ausmisst 4 sh. 16 dn. 

F. 84'. 10/10 von Martin ürbanitz von Ungarisch Brod 876 Centn Pulfer, der Centn per 10 ff dn. 87 fl. 4 sh. 24 dn. 
31/10 bezalt ich dem edlen und hochweisen Herrn Hansen Uberman, rö. ku. Maj. Rat und 
Bargermaister, umb Harnisch und andere landsknechtische Rüstung, so sein Gnad 
auf eines edlen hoch weisen Rath Begern von den Landsknechten im Abzug aus Ungern 

erkauft hat 639 fl. 3 sh. 10 dn. 

desgleichen 24 fl. 2 sh. 

F. 85. 6/11 umb ain schwartz Harnisch mit weisen Strichen 4 ff dn., und hat der Herr Burger- 

maister umb gemeltes Harnisch den Kauf selbs gemacht 4 fl. 

7/11 umb ain Rüstung an die Sturmhauben, so der Herr Burgermaister auch selbs kauft hat 2 fl. 6 sh«^ 
8/11 dem Hannsen Peringer Platner von Nürnberg, umb dass er 22 Harnisch, so die vorigen 
Soldaten gebraucht, auspoliert und wo es die Not erfordert, mit neuen Riemen ver- 
sehen hat, je von ainem 6 Patzen 8 fl. 6 sh. 12 dn. 

F. 86'. 20/11 2 Harnisch, das ain schwartz mid weisen Strichen, alle zwai 6 ff 4 sh. dn , mer umb 

ain Halbhaggen ain Taler, hat der Herr Burgermaister den Kauf selbst darumben gemacht 6 fl. 6 sh. 10 dn. 

22/12 dem Walthauser Neil für Arbeitszeug 10 fl. 4 sh. 2 dn. 

des weitern vermischte Ausgaben 1 fl. 6 sh. 16 dn. 

F. 86. 31/12 dem Wentzl Gebhart und Hannsen Peringer 16 fl. 40 Kreitzer, umb dass sie 60 Harnisch, 
so wie vorgemelt von den Landsknechten im Abzug aus Hungern kauft sein worden, 

geseubert und ausgewischt haben, von ainem jeden besonder 20 Kreitzer 16 fl. 6 sh. 10 dn. 

Summa ... 710 ff 7 sh. 10 dn. 
1558. (Oberkämmerer Hanns C her man.) 

Ausgaben : 

F. 12. Walthauser Neell Riemer und gemainer Stat Zeugwart Besoldung 62 fl. 

Fahnenanschaffung aus Anlaß des kais. Einzugs f. 29 ff. 

Auf der Stat Zeughaus Ausgeben: 

F. 136. 6/1 den Hamischfegern in der Rathstuben von 12 Stucken zu polieren, von ainem 20 kr. 4 fl. 
16/1 den Harnisch Palierem in der untern großen Stuben im Rathaus, abermallen von 

12 Rüstung, jede zu 20 kr 6 fl. (!) 

22/1 den Harnisch Palierern von 16 Stück, jeden zu 20 kr 6 fl. 

F. 136'. 28/1 vier Harnisch Palierem im Rathaus, von 18 Rüstungen, jeder 20 kr 6 fl. 

6/2 von 12 Rüstungen zu poliern 4 fl. 

6/3 auf ein Neues den Plattnern die KüriD Harnisch zu poliern geben 4 fl. 

13/3 den Harnisch Polierern von 13 Stüken zu 20 kr 4 fl. 2 sh. 20 dn. 

dem Zeugwart für Werkzeug 1 fl. 3 sh. 6 dn. 

F. 136. 13/2 den Platnern im Rathaus von 18 Rüstungen, von jeder 20 kr 6 fl. 

20/2 den Platnern von 20 Harnisch zu polieren zu 20 kr 6 fl. 6 sh. 10 dn. 

26/2 von 16 Stuck Harnisch zu poliern 5 fl. 

F. 136'. Mer zalt ich den Plattnern von des Kurisser Paczhen(!) auf ainen Roßkuriß, daran ierer 

drei Person die gantze Wochen gearbait haben, wie der Zeugwart bewist ist, 4 Taler = 4 fl. 6 sh. 10 dn. 

28/3 von Clement aus Ungarisch Brod 432 ff guet Pulfer den Centn umb 12 ff dn. . . 61 fl. 6 sh. 2% dn. 

Traglohn 1 fl. 18 dn. 

4/4 den Harnisch Palierern in dem Rathaus von der Sckhart Diener 8 Pantzer Phaitten 

und 10 Panzerkragen ins Zeughaus 1 fl. 2 sh. 

F. 137. 6/4 kauft ain guete Ristung sambt ainer Sturmbhauben, schwartz und weiss göreifft . . 6 fl. 2 sh. 

9/4 umb 2 plechene Mässl zum Pulfer 1 sh. 2 dn. 

16/4 erkauft von den Landsknechten, so zu Khascha abzogen und alhie zu Eipelthau ge- 
legen, unzt sie bezalt worden, drei gantz Ristung umb 11 ff 6 sh. 10 dn., in der Stat 

Harnischkamer 11 fl. 6 sh. 10 dn. 

18/4 von Urban Oswald in Gaminger Hof erkauft und bezalt im Beisein des Under Chamrers 

140 Spießeisen und lang Spieß, jedes um 12 kr 28 fl. 

F. 137'. 22/4 von zwaien Topelsoldnern, so aus der Zips mit ainem Fändl Landsknecht geurlaubt, 
zwai ganze Harnisch mit aller Zuegehörung erkauft, ains umb 4 ff dn., das ander 

umb 3 ff 4 sh 7 fl. 4 sh. dn. 
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24/4 ainem Landtsknecht, Stoffel Kharsch von Winshaimb genannt, ein gaete Ristang zalt 4 fl. 
Lorentz Clösterl von Jberling ain Ristnng umb 3 ^ 6 sh. und ainen Haken sambt der 

Flaschen umb 12 sh 5 fl. 2 sh. 

26/4 kanft von Jeorgen Sorl von Nüernberg ain Ristang ausser der Sturmbhaaben . . 3 fl. 
F. 138. 28/4 den Harnisch Polierern, so im Rathaus 22 Rüstung mit aller Zugehorung ausgeputzt, 

deren jedem 20 kr 7 fl. 2 sh. 20 dn. 

30/4 kauft von ainem- Landtsknecht, Asm Taundler genannt von Strasspurg, ain ganze 

Rüstung umb 4 V dn. und ainen Halbhaken an die Flaschen per 40 kr 4 fl. 5 sh. 10 dn. 

Ausgaben des Zeugwarts auf das Zeughaus beim kais. Einzug 13 fl. 5 sh. 8 dn. 

F. 138'. 3/5 von Hansen Siegensperger Burger alhie 320 Centn guet kürnt Pulfer 41 fl. 4 sh. 24 dn. 

ain spanische Sturmbhauben kauft von ainem Landtsknecht 1 fl. 2 sh. 

6/6 zwaien Topelsoldnern, der ain Georg Khellner von Rhaufpeirn, der ander Augustin 

Presser von Wagna in Schwaben, so gleichfalls aus Hungern alher kummen, zwo gantze 

Rüstung Nümwergerisch mit aller Zaegehorung 6 fl. 4 sh. 

15/5 von den Kriegsleuten, so aus der Leytsfh in Hungern heraufkumen und ein Zeitlang 

zu Eiplthau gelegen, erkauft vier gantz Harnisch mit aller Zuegehörung 15 fl. 4 sh. 

F. 139. 17/5 vom Hanns Prunner Leitgeben kauft ainen hispanischen Halbhacken mit seiner 

Zuegehörung 1 fl. 6 sh. 

23/5 von Conrad Hang Tischler kauft zwai gantze Harnisch mit ierer Zugehörung ... 6 fl. 
28/5 dem Maister Ambrosy Wetzlinger Schlosser in Beisein Maister Walthauser IZeugwart 

für allerlai Puchsenzeug, als Schraufen, Raumer, Abdruker, Zund- und Schwamen Glöß, 

so im Einzug verderbt worden 14 fl. 2 sh. 24 dn. 

F. 139'. hab ich 6 — 28/4 zeaintzigen von den Landtsknechten, so aus Hungern abzogen seint, wie 

hieoben vermeld, 16 gantze Harnisch Rüstungen, jede mit ierer Zugehorung kauft. 

Nachdem aber etliche darunter durchs Regnen verrosst und in anderwegen zerprochen 

gewesn, hab ich die widerumben lassen polieren und machen und von jeder geben 20 kr. 5 fl. 2 sh. 20 dn. 
4/6 von Christof Perger Kriegsmann von Rab kauft ein schwarze französische Rüstung 

mit weissen Chreutzen bnd Lilgen, sambt aller ierer Zuegehörung 3 fl. 4 sh. 

13/6 von ainem Landtsknecht Urban von Khützpühl, so aus Hungern von der Zips alher 

kummen, ain gantze guete Nuernbergische Rüstung sambt der Sturmbhauben erkauft 3 fl. 4 sh. 
F. 140. 14/6 von Hannsen Sigersperger Burger alhie 12 Toplhaggn auf der Stat Notturft mit aller 

Rüstung, jeden umb 2 ff 4 sh. dn 30 fl. 

22/6 von dreien Landtsknechten jeden ain gantze Rüstung mit aller Zuegehörung zu Nuem- 

berg gemacht, jede umb 3 ff 6 sh. kauft, tuet 11 ff 2 sh. und davon auszuputzen 1 Taler 12 fl. 3 sh. 10 dn. 
29/6 ainem Landtsknecht ain ganze Rüstung, so aus den Pergstetten heraufkummen, per 

3 Taler abkauft, davon zu poliern 24 kr 3 fl. 7 sh. 6 dn. 

F. 140'. 8/7 von Hanns Siegersperger Bürger alhie 95 ff Pulfer, der Zentn. per 13 ff dn. . . . 12 fl. 3 sh. 
11/7 dem Zeugwart bezalt für etliche Zindschloss, so er an die Halbhaggen, die in der 

kai. Mt. Einzug zerprochen, und er machen lassen, per 24 kr 3 sh. 6 dn. 

19/7 von zwaien Kriegslenten zwo Rüstung kauft, die ain per 4 ff dn., die ander per 3 Taler, 

macht 7 ff 4 sh., auszuputzen 6 sh. 12 dn 8 fl. 2 sh. 12 dn. 

F. 141. 26/7 kauft von dreien Landtsknechten, so aus Hungern kumen, ieren Anzaigen nach, jedem 

ain Rüstung mit aller seiner Zuegehörung um 3 ff 2 sh., und ieren Pneben Trinkgelt 

12 kr., davon zu poliern zalt von jeder 3 sh. 6 dn 11 fl. 1 sh. 6 dn. 

dem Zeugwart 1 fl. 4 sh. 26 dn. 

25/9 Pulverankauf von Hanns Siegersperger 78 fl. 1 sh. 

F. 141'. 1/10 dem Maister Casper Petzl im Peirer Thurn von 34 langen Roren und 6 Toplhaggen, 

von neuem zu schifftn, von jedem 24 kr 16 fl. 

5/10 dem Caspar Petzl Puxenschiffter von 6 Topplhaggen von Neuem zu schifftn, von 

jedem zalt 24 kr. und mer von 6 alten Schäften zu pessern, von jedem 6 kr. und in 

jedem ain alts Schloss einzumachen, auch Raumer und Ladsteken zuzurichten, von 

jedem 8 kr., macht 3 ff 6 sh. 12 dn., mer den Gesellen Padgelt 3 sh. 6 dn 4 fl. 1 sh. 18 dn. 

9/10 bezalt zwo gantz guet Harnisch Rüstung mit aller Zuegehörung ainem alten Kriegs- 
mann, die er aus Hungern bracht und schon ausgeputzt 8 fl. 1 sh. 10 dn. 

F. 142. 19/10 auf Bevelch von Wolphgang Oeder zu Kirchdorff 70 neu Helmpartten, so in gemainer 

Stat Harnisch Camer überantworte jede umb 7 Patzen 32 fl. 5 sh. 10 dn. 

von ainem Landtsknecht ain gantz und guet Wälisch Harnusch mit Armbschienen und ainen 

Sturmbhaet, alles per drei Taler erkauft 3 fl. 4 sh. 

20/10 hab ich von ainem Landtsknecht ainen halben Haken mit seiner gantzen Zuegehörung 

erkauft 4 sh. 20 dn. 

16* 
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21/10 von Jeorg Khleel Taschner und Mitbürger alhie 8 Halfter zu Faustpucbsen und zwo 

za Pürstpozen ö fl. 3 sh. 2 dD. 

dann dieselben Faxen gemainer Stat haimbgefallen. 

dem Zeagwart aaf das Zeughaus 1 fl. 2 sh. 12 dn. 

23/12 dem Zeugwart auf die Harnischkammer 2 fl. 20 dn. 

26/12 Gelegenheitskauf von Salpeter 25 fl. 

26/12 dem Conrad Merbalt von Augspurg, altem Kriegsmann, für ain guet landtsknochtisch 

Harnusch mit aller seiner Zuegehorung sambi ainer Sturmbhauben 3 fl. 2 sh. 

27/12 dem Angnstin Püchler von Alant 57 groß Hacken Schäftholz jeden umb 24 dn., mer 

61 Ladsteken, all umb 18 kr 6 sh. 

28/12 kauft ain gantze Kriegs-Rüstung zu gemainer Stat per 20 sh. dn. von ainem Landts- 

knecht aus Hangern 2 fl. 4 sh. dn. 

Summa ... 568 8* 7 sh. 12 V» dn. 
1559. (Hanns Überman innern Rats und Oberchamrer zu Wien.) 

Ausgaben : 

F. 9'. Walthauser Neil der Stat Zeugwart Wochenbesoldung 1 S* dn 52 fl. 

F. 52. Ausgeben auf das Falkonetschiessen, das zu Pfingsten auf dem Griess unter Kärntnerthor 
stattfand. 
Als Preise wurden silberne Becher und goldene Ringe gegeben. F. 125'. 

F. 126'. dem Maister Caspar Pezolten Bnchsenschifter für Arbeit im Peirerthurm 3 sh. 6 dn. 

F. 136. Renovierung des gemeinen Brunnens vor dem alten Zeughaus. 

Auf der Stat Zeughaus : 
F. 156. 3/2 von einem alten Kriegsmann, Jörg Lundl von Maidenpurg genannt, eine schöne schwarze 

lanzknechtische Rüstung 4 fl. 

F. 157. 14/2 eine schöne ganze Rüstung Nüren werger Arbeit von einem Lanzknecht von Rah . . 2 fl. 6 sh. 
F. 167'. 24/3 von einem armen Lantsknecht, Chuentz Fortl genannt von Nürnwerg, eine gute Kriegs- 
rüstung mit aller Zugehörang 3 fl. 

F. 158. 24/3 dem Walthauser Neil Riemer Burger und der Stat Zeugwart um Arbeit in das 

Zeughaus 2 fl. 3 sh. 26 do. 

27/3 von ainem Hartschier der kön. Würde Jörg Praun drei Rüstungen, jede zu 20 sh. . 7 fl. 4 sh. 
2/4 von Ambrosi Kekh Schneider und Burger alhie gar aine gute lanzknechtische Rüstung 

mit aller Zugehörung, der sie Noth halber verkauft 3 fl. 4 sh. 

F. 158'. 8/4. Maister Walthauser Zeugwart für Säuberung der Bastei und Kaze bei den Predigern 
und im Sauwinkel, neun Taglohn zu 7 Kreuzer und 10 Kreuzer für Ausbesserung der 

Spritze 1 fl. 1 sh. 22 dn. 

F. 159. 29/4 von einem Ungarn eine schöne lanzknechtische ganze Rüstung 4 fl. 

von einem Soldaten eine schwarze ganze Rüstung 12 sh. 

von dreien Rüstungen, die ich zuvor den 27/3 gekauft, zu polieren und auszuputzen 1 fl. 2 sh. 6 fl. 6 sh. 

die Rüstungen hat der Zeugwart in gemainer Stat Harnuschkammer empfangen. 

4/5 von Jörgen Schweizer von Tünkelspüchl Doppelsöldner, so von Kascha aus Hangarn 

kämmen, eine schöne und gute Rüstung mit aller Zugehörang 3 fl. 

F. 159'. 11/5 eine schöne ganze Nürnbergische Rüstung von Christophen Lautenberger, einer Adels- 
person von Machelburg, so zu Rab ein Doppelsöldner gewesen, um 4 fl., davon auszuputzen 

24 Kreuzer 4 fl. 3 sh. 

F. 160. 11/5 von den acht Panzerphaiten, so die Sckhartknecht beihändig gehabt, aber aaf Bürger- 
meisters und Rats Befehl ins Oberkammeramt und alsdann in gemeiner Stadt Harnusch- 
kammer erlegt worden, zu rollen und zu läutern und bessern, wo sie schadhaft gewesen, 

12 sh 1 fl. 4 sh. 

13/5 dem Stefan Wolfen Panzermacher ainen hinterstelligen Ausstand, um dass er den ge- 
dachten Skhartdienern und Soldaten ihre Panzer etliche Jahre gebessert hat . . . . 4 fl. 2 sh. 
F. 161'. 11/6 vier gute ganze Hamusch-Rüstung mit aller Zugehörung von Lanzknechten, jede um 

2 fl. 6 sh., davon zu polieren 6 sh. 20 dn 11 fl. 6 sh. 20 dn. 

F. 162. 13/6 von Hanns Neurath röm. kais. Mt. Hoftrabanten zehen schöne wohlpolierte lanz- 
knechtische Faß- und eine schwarze reiterische Rüstung mit Zugehörang 50 fl. 

20/6 eine ganze lanzknechtische Rüstung mit aller ihrer Zugehörang von Lienharten 

Schweinzer Schneider 3 fl. 2 sh. 

F. 162'. 20,6 von einem Lanzknecht eine schöne Rüstung, welche er aus Piemont alher getragen, 

mit aller Zugehörung umb 4 Thaler = 4 fl. 5 sh. 

20,6 von einem andern seinem Gesellen eine ganze Rüstung mit aller ihrer Zugehörung . 4 fl. 20 dn. 
20/6 von einem Lanzknecht einen langen halben Haggen mit aller Zugehörnng .... 1 fl. 2 sh. 
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F. 163. Reinignng and Aasbesserang von 2 Rüstungen 5 sh. 10 dn. 

20/6 eine schöne geschmelzte Rüstung mit einem weissen Strich zu dem Mittel mit aller 

Zugehörong von einem Lanzknecht, Gilg Poßer genannt von Dachingen 3 fl. 2 sh. 

F. 163'. 22/7 von zwaien Lanzknechten, so von Raab abzogen, mit Namen Jörg Schintler von 
Preßlan nnd Wilhalben Fritz von Dräsen, jedem eine ganze Rüstung mit aller Zugehörung, 

eine per 3 S" 2 sh 6 fl. 4 sh. 

9/8 von Blasij Michael von Pregitz eine Rüstung, so er aus Piemont tragen, an eine Sturmb- 

hauben 3 fl. 

F. 164. 7/8 von Stefan Pogner Burger eine gute Rüstung 2 fl. 4 sh. 

7/8 dem Meister Ambrosio Fridperger Sailer und Bürger alhie bezahlt 301 Buschen bestellt 

Zündtstrik, dann gar keiner mehr vorhanden, jeder Baschen 25 Klafter lang, per 1 sh. 38 fl. 5 sh. 

9/8 zum Auswischen der Büchsen im Zeugbaus einen grossen Vilz %. 1 fl. 2 sh. 

11/8 von zwei armen Lanzknechten, so von Kascha alher kummen, zwei schöne Nürn- 
bergische Rüstungen schön poliert mit ihrer Zugehörung jede per 3 ^ 4 sh. ... 7 fl. 
21/8 von Meister Michael Rosentaller Sailer und Bürger allhier, 150 Buschen Zündstrik, 

zu 10 Klafter per 2 Kreuzer, dazu 2 sh. Trinkgeld 6 fl. 

F. 165. 18/9 einem Doppelsöldner, so von Kascha heraufkummen, für eine gute Rüstung mit aller 

Zugehörung 3 Taler, in Münze 3 fl. 4 ^. 

F. 165'. 24/9 von Leopold Liepharten von Herzogwurg eine lanzknechtische Rüstung mit irer Zuge- 
hörung umb 4 Taler, dann sie einen Laz und geschmelzte Sturmhaube gehabt, in Münze 4 fl. 
F. 166. 12/9 — 16/10 habe ich von mehreren Kriegsleuten und Landsknechten, als sie im Lands 
Ungarn abzogen und allbie bezahlt worden, erkauft einhundert acht und dreissig gute 
Rüstungen oder Harnusch, der merer Theil mit aller Zugehörung als: Rük und Krebs 
mit Paintaschen, stahlen Kragen und Sturmbhauben, jedes in seinem Wert nämlich 
4, 3 oder 2 Thaler 3 fl. 2 sh.; 3 fl.; 20 sh. und 18 sh. sambt 36 guten langen Spiessen 445 fl. 6 sh. 

F. 166'. 24/9 von einem Doppelsöldner ein gutes Paar Panzeräymel 2 fl. 7 sh. 10 dn. 

27/9 zwei schöne und gute spanische Ror sammt zweien guten Pulverflaschen (letztere 24 dn.) 4 fl. 20 dn. 
F. 167. 19/10 Hannsen Kratzer von Augsburg Plattnergesellen, umb dass er in der Hamusch- 

kammer 58 lanzknechtische Rüstungen ausgeputzt hat, von jeder 6 Batzen .... 16 fl. 

19/10 demselben für eine gute ungarische Bekenhaube 2 sh. 

24/10 dem Meister Ambros Fridperger Sailer für 616 Buschen Zündstrik auf die Soldaten, 

da im Einzug der röm. kais. Maj. der Vorrat gar aufgangen, für jeden 1 sh. dn. . . 77 fl. 

F. 168'. 16/11 dem Zeugwart 36 fl. 6 sh. 22 dn. 

16/11 Reparaturen an den Fenstern der Harnischkammer. 
F. 169. 28/11 dem Caspar Petzolt Büchsenschifter für etliche Handrohr neu zu schiften im Peirer- 

thurm und andere Arbeit 9 fl. 2 sh. dn. 

F. 169'. 10/12 dem Hannsen Kratzer Plattnergesellen von Augsburg vor siben Harnisch auszupolieren 

und einzuschmieren 1 fl. 

demselben für 6 Toplhäggen neugeschifft und ihrer Zugehörung 8 fl. 4 sh. 

1212 dem Christofen Stoberl Plattner für Hilfe dem Zeugwart in der Harnischkammer . 4 sh. 

F. 170. 24/12 dem Zeugwart 2 fl. 3 sh. 26 dn. 

Nachdem meine Herrn Bgm. und Rath vermöge besondern Rathschlags befohlen, sich mit 
allerlei Kriegsrüstungen, Pulver und andrer Notdurft zu versehen und einzukaufen, und 
sonderlich nachdem viele lanzknechtische Rüstungen um ein leidlich Geld, wie hievor 
verstanden, eingekauft worden, an denen zum Teil Abgang an Sturmhauben, stahlen 
Kragen und Paintaschen, haben gedachte Herrn Bürgermeister und Räthe von der röm. 
kais. Maj. Paßbrief ausgebracht, solche Rüstung und Mängel von Nürnwerg aus unzt 
her frei paßieren zu lassen, dem Herrn Jörgen Zimmermann des innern Rats für 
Unkosten 286 Thaler 42Vs ^r. (!) seinen Dienern und Schreibern 1 Thaler, in Münze . 336 fl. 4 sh. 16 dn. 
F. 171. 29/12 von Peter Schiehl Schneider eine ganze lanzknechtische Rüstung mit aller ihrer 

Zugehörung, so ins Zeughaus oder Harnuschchamer geantwortet ^ 3 fl. 6 sh. 

29/12 von einem Kriegsmann eine ganze Rüstung mit ihrer Zugehörung 3 fl. 2 sh. 

F. 171'. 29/12 für eine reiterische Rüstung, wohl auspoliert 3 fl. 2 sh. 

25/12 von acht Lanzknechten, so aus der Zips kummen, Doppelsöldnern: Stephan Lodl, 
Jacob Schmiegl, Christof Khluegner, Lienhart. Peierl, Wolf Peter, Jörg Pierl, Ruepl 
Schlachinwindt, Larenz Apl, zwölf schön polierte Rüstungen mit aller ihrer Zugehörung 

und acht langen Spiessen 60 fl. 

F. 172. 26/12 zwei gute Rüstungen mit ihrer Zugehörung von zwei Kriegsleuten von Raab, jede um 4 fl. 8 fl. 
26/12 eine ganze Rüstung von einem Landsknecht, genannt Gilg Axl von Freidorf, so die 

aus Wälischland alher getragen 4 fl. 
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F. 172'. 26/12 von einem Kriegsknecht Asmas Schlemer von Schwäbischen Hall eine Büstong . . 3 fl. 4 sh. 
20/7 von zwaien armen Lantsknechten zwei gate Rastangen and zwei lantzknechtische 

lange Spiesse 7 fl. 

Ausserdem Aasgaben aaf Pulver, Geräthe und die große Glocke bei St. Stephan. 
Summe . . . 1618 W 2 sh. 14 dn. 
1560. (Hanns Überman des innern Stadtraths und Oberchamrer.) 

Ausgaben : 
F. 20. Walthauser Nelb Riemer und gemainer Stadt Wien Zeugwart Besoldung wöchentlich 1 Hf dn. 52 fl. 

Auf der Stat Zeughaus Ausgeben : 
F. 244. 6/1 von einem Hoftrabanten, so zuvor in Ungarn ein Befehlsmann gewesen, drei lanzknechtische 

Rüstung mit iren Zugehörnngen, jede am 3 Taler 10 fl. 4 sh. 

19/1 von einem armen Landtsknecht eine ganze Rüstung mit Armschin und aller anderen 

Zugehörnng 6 fl. 

F. 244'. 23; 1 von zwaien armen Lanzknechten, der eine Steffi Leuttl von Schwatz, der andere Ruep 

Vogler von Kaufpain genandt, jede um 3 Taler 7 flL 

5/2 in Beisein Herrn Christierni Tantsteters des innern Rats von einer Reitersperson, so 
dem Herrn Tantsteter etwas bekannt gewesen, eine reuterische schöne Rüstung mit 
hellm Ruek, Krebs, Armbschin, Handschueh und aller seiner Zugehörnng um 8 Taler = 9 fl. 2 sh. 20 dn. 
F. 245. 7/2 von Marzell Stophach zu Schwäbischen Hall, einem Kriegsmann, eine gute lanz- 
knechtische Rüstung mit aller Zugehörnng um 4 Taler = 4 fl. 5 sh. 10 dn. 

F. 245'. 16/2 von ainem armen Lanzknecht einen halben Haggen mit seiner Zagehörung um 1 Taler = 1 fl. 1 sh. 10 dn. 
F. 246. 19/2 vom Stophl von Phedersheimb eine gute lanzknechtische Rüstung mit irer Zagehörung 

um 3 fl. 

F. 246'. 4/3 von zweien der kön. Maj. Trabanten, so zuvor Kriegsleut in Hangarn gewesen, zwei 

Rüstungen mit ihrer Zugehörung, jede um 4 ff dn 8 fl. 

F. 247'. 5/3 von Lienhart Schweindorfer Doppelsöldner von Raab eine gute lanzknechtische Rüstung 

mit ihrer Zugehörung .' 3 fl. 2 sh. 

27/3 von N. Tallhammer gewesen Dreisker zu Neusidl Gegenschreiber seligen gelaßner 

Wittib vier gute und ganze lanzknechtische Rüstungen, jede um 4 ^ dn 16 fl. 

F. 248' 27/4 von Walthauser Nelb 5 halb Haggen mit ihrer Zugehörnng jeden um 1 Taler ... 5 fl. 6 sh. 20 dn. 
F. 249. 27/4 von Meister Christof Sieder Schneider einem Barger drei alte Hamusch mit ihren 

Zugehörungen 8 fl. 

F. 249'. 18/6 von einem Lanzknecht eine schwarze Rüstung mit ganzen Armschienen, Handschuhen 

und Sturmhauben 3 fl. 4 sh. 

21/6 von zweien Lanzknechten zwei gute Rüstungen mit aller Zagehörung. jede um 3 Taler 7 fl. 
F. 250'. 9/7 dem Zeugwart für allerlei Ausgaben auf das Zeughaus und die Harnuschkammer . . 14 fl. 4 sh. 
6/8 kaufte ich in gemainer Stat Harnuschcammer eine ganze Tumierrüstung von einem 
der kön. Würde Hartschier, Stefan Khitzinger genannt, so von der röm. kais. Mt. mit 
Dinsten in anderweg versehen worden, mit aller Zugehörnng .... um zehen Taler, 

welche der Stat Zeugwart empfangen und ins Zeughaus überantwortet hat 11 fl. 5 sh. 10 dn. 

F. 251. 8/8 vom Hannsen Stängl Zimmermann eine gute Nürnwergerische Rüstung mit ihrer ganzen 

Zugehörung 4 fl. 

F. 251'. 8/8 Meister Vinzenz Kerb Klamphrer bezalt von dreissig Par gross und klein Pulverflaschen, 
so im Stürmen, auch Aus- und Einzug, als der Fürst von Paim alhie gewesen, durch 

die Schützen zerbrochen worden, wiederum zu bessern, von jedem Par 5 kr 2 fl. 4 sh. 

25/8 von einem armen Lanzknecht zwei Halbhaggen, jeden um einen Taler 2 fl. 2 sh. 20 dn. 

F. 252. 12/9 Maister Larenzen Altmann Griffelschmied mehrerlei grosse und kleine Schraufen, Auf- 
zieh Hamren, Schloßen, Neglen und andre Rüstung zu den Halbhaggen, so im Schar- 
muzl und Thurnier Stürmen etc. zerbrochen, auch zum Theil zu den grossen Stücken 

gehörig '. 14 fl. 6 sh. 16 dn. 

F. 262'. 22/9 vom N. der röm. kais. Mt. Hartschier zwei schöne Rüstungen zu Roß mit ihren Sturm- 
hauben, Beinzeug und Schraufzeug, jede schön poliert, um 8 ^ dn 16 fl. 

dem Meister Ambrosi Fridperger Seiler von 850 Buschen Zündtstrik ;,in Ansehen dis Jars 
aufs Turnieren und Schiessen viel aufgangen", jeden per 1 Schilling Pfenning, den 

Gesellen Badgeld 4 sh. 20 dn 106 fl. 6 sh. 20 dn. 

F. 253. den 14/10 eine gute Nürnwergerische Rüstung mit aller Zugehörung 3 fl. 4 sh. 

F. 253'. 22/10 dem Casper Petzoldt Büchsenschifter für mehrerlei Arbeit 10 fl. 24 dn. 

23/10 von einem armen Reiter Stefan von Thorga genannt eine gute ganze reiterische 

Rüstung mit alier Zugehörung um 6 Taler = 7 fl. 
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F. 254. 25/10 von Gangolf Khienperger von Salzburg, der röm. kais. Maj. gewesen Hartschier, so 
haünbzogen, nnd Hannsen Rainer auch Irer Mt. Hartschier, von jedem eine ganze schöne 

renterische Rüstung 18 fi. 5 sh. 10 dn. 

2/11 vom Veit Perl, der röm. kais. Mt. Hartschier, eine schön polierte Rüstung zu Roß mit 

aller ihrer Zugehörang 10 fi. 4 sh. 

F. 254'. 4/11 vom N. Purkstaller, kün. Würde Hartschier, eine reiterische gute Rüstung mit aller 

Zugehörung 7*fl. 

8/10 von Michael Albrecht von Preßpurg und Andren Leyrer von Landtsperg, beide der 
röm. kais. Maj. Hardschierer, zwei reiterische Rüstungen mit allen ihren Zugehörungen, 

jede um 7 Taler 16 fl. 2 sh. 20 dn. 

F. 255. 3/10 von jetztgedachtem Leyrer zwei Paar Armzeug sammt den Handschuhen und Pain- 

taschen, welche zwei Paar gewesen zu zweien reiterischen Rüstungen 3 fl. 

4/11 ein schönes poliertes gestreiftes Nürnbergerisch Harnusch mit aller Zngehörung von 
einem Trabanten der röm. kais. Mt., so angezeigt er hab ims selbs zu Nürnberg lassen 

schlagen, das 16 Taler gekostet, gekauft um 4 Taler = 4 fl. 5 sh. 10 dn. 

F. 255'. von einem Hartschier ein Paar Blechhandschuhe und zwei Kniepuegl an eine Rüstung . . 2 fl. 4 sh. 

F. 256. von einem Waldbauern aus Weidlingau 400 Ladtsteken, das Hundert um 5 sh 2 fi. 4 sh. 

F. 256'. 26/11 von zweien Hartschieren der röm. kais. Mt. zwei schöne reiterische Harnusch mit 
aller Zugehörung sammt 4en Helmlinen, jede um 13 V dn., und mehr einen Trabharnusch 

mit einem stählen Kragen um 3 S^ dn 29 fl. 

27/11 von Hannsen Walkh Hartschier eine schwarze reiterische Rüstung mit aller Zu- 
gehörung 8 fl. 

F. 257. 30/11 von demselben eine schwarze reiterische Rüstung mit aller Zugehörung 8 fl. 

7/12 von Jörgen N. Statschreiber zu Günß drei ganze lanzknechtische Rüstungen mit allen 
ihren Zugehörungen, zwei weiße und eine schwarze, so zuvor seines Schwehers Hannsen 
Vorster Schuster und Bürger allhie seeliger gewesen, alle drei um 7 Taler = ... 8 fl. 1 sh. 10 dn. 

F. 257'. eine Rüstung ohne einen Sturmhut um 2 Taler = 2 fl. 2 sh. 20 dn. 

10/12 dem Stephan Kreuzeder von Weidlingau für 90 Ladsteken, das Hundert um 5 sh. thut 4 sh. 15 dn. 

100 Helmbarten Schäfte Eschenholz, einen um 6 dn 2 fl. 4 sh. 

3 fl. 15 dn. 
F. 258. 10/12 von Jörg Weniger gemainer Stadt Soldaten eine ganze gute lanzknechtische Rüstung 4 fl. 5 sh. 10 dn. 
13/12 von Paul Weidenpekchen Hafnergesellen eine schöne polierte Rüstung mit aller Zu- 
gehörung 4 fl. 5 sh. 10 dn. 

F. 258'. einem jungen Edelmann, röm. kais. Mt. Hardschier, Wolf Rabitz genannt, aus der Schlesy 
eine schöne reiterische Rüstung mit aller Zuegehörung, so seinem Anzeigen nach 

18 Taler gestanden, um 9 Taler = 10 fl. 4 sh. 

Für Auspuzen von 3 Rüstungen per 20 kr 1 fl. 

F. 259. 23/12 von Hannsen Obrist von Schwatz röm. kais. Mt. Hartschier eine schöne polierte 

Küriß Rüstung mit Visier Helmlin und aller Zagehörung 11 fl. 5 sh. 10 dn. 

dem Zeugwart für Arbeit 5 fl. 6 sh. 

F. 259'. 24/12 hab ich mit Meister Urban Weißen Büxengiesser von wegen aindlif Streipüchsen, so 
er noch das verschinen 54. Jar gemainer Stat aus iren Zeug gofien, aber unzther bei 
ime ligind bliben, gewegen 7 Centn 86 ^, vom Centn zu Lohn 5 fl., tut 39 S^ 2 sh. 22 dn., 
mer für dargelihen Zeug 35 S^ 12 kr., und an den 20 Halbcentn goßn Gewicht ins 

Waghaus noch schuldig für Metall 5 ^ 3 sh. 6 dn , macht alles 79 fl. 7 sh. 6 dn. 

Ausgeben auf Feuerspritzen aus Nürnberg, kupferne Wannen für Wasser bei Feuersgefahr, 
Pulver, Binderarbeiten. 

Summa . . . 1039 V 10 dn. 
1561. (Obercämmerer Hanns Oberman.) 

Einnahmen : 
Aus dem Zeughaus : 
F. 136. 16 3 den Soldaten verkauft zwei Halbhaken zu 20 sh. und eine Hellnparte zu 2 sh. dn. . 5 fl. 2 sh. 

Ausgaben : 

F. 18'. dem Zeugwart und Riemer Balthasar Neil wohentlich 1 t( dn 52 fl. 

Auf der Stat Zeaghaus Ausgeben: 
F. 216. 25/1 von Emerich Müllner, der kün. Würde zu Behem Hartschier, eine schöne reiterische 

Rüstung mit aller Zugehörung schön poliert 14 fl. 

25/1 von Hannsen Wenig von Kembten Trabanten eine schöne landsknechtnische Rüstung 

mit aller Zugehörung schokhetirt, um 8 Taler = 9 fl. 2 sh. 20 dn. 
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F. 216'. 29/1 von Sebastian Jobst allhie eine reiterische Rüstung mit irer Zugehömng 11 fl. 5 sh. 10 dn. 

11/2 von Hannsen Kaufman Schneider und Bürger alhie zwei ganze landsknechtische Rüstung, 

jede um 4 ffi' dn 8 fl. 

F. 217. 16/8 von Stefan Reimb, röm. kais. Mt. Hartscbir, eine ganze neue reiterische Rüstung, so 
noch nie gebraucht worden und er ihm selbs hat lassen schlagen, welche ihm aber zu eng 

gewesen, zu 13 Taler = 15 fl. 1 sh. 10 dn. 

17/3 von N. der röm. kais. Mt. Hartschier eine gute reiterische Rüstung mit aller ihrer 

Zugehörung um 10 Taler = 11 fl. 5 sh. 10 dn. 

F. 217'. 17/3 von Meister Hannsen Schneider und Bürger allhie zwei ganze landsknechtische Rüstung 

mit ihren Zugehörungen um 6 Taler = 7 fl. 

18/3 von der kön. Würde zu Bohem ') eine schöne neue reiterische Rüstung, so im zu eng 

geschlagen, mit aller Zugehörung um 12 Taler = 14 fl. 

F. 218. 24/3 von Caspar Kain Tandler eine reiterische Helmlin kauft aaf der Brandstatt ... 1 fl. 
26/3 von Hanns Perger der k. Wde. zu Bohem Trabant eine neue reiterische Rüstung zu 

Prag geschlagen, so zu Roß und Fuß zu gebrauchen, zwiefach und topelt zuegericht 16 fl. 2 sh. 20 dn. 
F. 218'. 28/3 von Kunz Scharl, kön. Würde Hartschier, einen ganzen Küriß mit aller Zugehörung 

samt des Roß Sturmhauben, dazu zwei landsknechtische Fußharnusch 24 fl. 

Von einem Landsknecht eine Fuß-Rüstung mit aller Zugehörung 4 Taler = 4 fl. 5 sh. 10 dn. 

von der röm. kais. Mt. Hartschier Georg Krändl eine schöne reiterische Rüstung mit aller 

Zngehörung um 12 Taler = 14 fl. 

F. 219. 3/4 von Hannsen Langen Hartschier eine reiterische Rüstung um 9 Taler = 10 fl. 4 sh. 

F. 219'. 3 4 von einem kais. Trabanten eine weiße und eine schwarze landsknechtische Rüstung, 

beide 6 fl. 

15/4 von Stefan Lindpergerin Schneiderin allhie eine landsknechtische Rüstung um 3 Taler = 3 fl. 4 sh. 
F. 220. 20 4 zwei gute landsknechtische Rohr mit aller Zugehörung von Leopolden Strebmer 

Tischler 3 fl. 2 sh. 

28/4 von Hanns Hakchl, der kün. Wde. Hartschier, eine ganze reiterische Rüstung mit aller 

Zugehörung Hfl. 

F. 220'. 28/4 Hanns Kratzer Platner für ausputzen und polieren etlicher Harnische 2 fl. 2 sh. 20 dn. 

28/4 von Hanns Tenninger ein Paar stählerne Handschuhe und eine Sturmhaube . . . 1 fl. 6 sh. 20 dn. 
F. 221'. 19/6 von Julius Cipio, röm. kais. Maj. gewesenem Hartschier, jetzt in der Besatzung zu 

Raab, eine doppelte Rüstung zu Roß und Fuß zu gebrauchen, mit aller Zngehörung . . 10 fl. 4 sh. 
19; 6 von Stefan Rein, röm. kais. Mt. Hartschir, einen Panzer unter die Armschin und 

Schuerz 2 fl. 2 sh. 20 dn. 

12/7 von Georg Langen, röm. kais. Mt. Hartschier eine doppelte reiterische und lands- 
knechtische Rüstung mit aller Zugehörung zu 12 Taler, ist gar neu 14 fl. 

F. 222. 12/7 von Larenz Schenkherl des äussern Rats eine Fnßrüstung um 5 Taler = .... 6 fl. 6 sh. 20 dn. 
F. 223. 13/9 von Andre Freinbergers Kirchschreibers zu St. Stefan gelassener Wittib eine schwarze 

ganze Rüstung mit Armbschinen Handschuechen und zwaien Sturmbhauben, alles poliert 8 fl. 1 sh. 10 dn. 
22/9 von einem Landsknecht von Raab Steffel Schleicher eine schöne Rüstung mit aller 

Zugehörung 4 fl. ö sh. 10 dn. 

F. 223'. 28/10 von Georg Sälinger, Bürger und Amtmann im Untern Werd, zehn Halbhaggen sammt 
ihren Zugehörungen und neun schöne ganz polierte Sturmhanben, alles in der Stat Harnusch- 

kammer eingeantwortet 25 fl. 

F. 224. von Hannsen Kratzer Plattner ein gut poliert Helmlin 1 fl. 2 sh. dn. 

19/11 von sechs Landsknechten zu Raab, aus der Besatzung abgezogen, sechs schön polierte 
Rüstungen mit ihrer Zngehörung und 10 Sturmhauben gespitzt und gereift, vier Arm- 
schienen und drei Par gut plechen Handschuh, sieben Handror mit aller Zagehörang, 

sechs landsknechtische schöne Spiesse 42 fl. 4 sh. 20 dn. 

F. 224'. dem Zeugwart für Ausgaben auf das Zeughans und die Harnischkamer 9 fl. 7 sh. 22 dn. 

F. 225. 8/7 von Jörgen Lebacher der röm. kais. Mt. Hartschier eine schöne polierte reit^rische 
Rüstung mit aller ihrer Zugehörung mit zwiefachen Beintaschen, so auch zu Fuß zu ge- 
brauchen im Wechsel 11 fl. 5 sh. 10 dn. 

dito von Gregor Mall röm. kais. Mt. Hardschier, so mit obbenanntem Jörgen Lebacher 
seinem Gesellen zu mir gekommen, eine schöne neue polierte Rüstung mit aller Zu- 
gehörung um 10 Taler = 11 fl. 5 sh. 10 dn. 

Außerdem Ausgaben für Ankauf von Pulver und Pulverfässern. 
Summe . . . 978 S" 2 sh. 6 dn. 



i) Ist ein Wort ausgelassen (Hartschier oder Trabant). 
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1562. (Obercammerer Hanns Oberman.) 



Einahmen : 
Ans dem Zenghaas: 
F. 119. 26/3 einem jungen Edlman, so der röm. kais. Mt. Hoftrabant, gewesen, und auf die Musterung 

mit aller Zugehörung eine ganze Fußrästung, so gen Tiernau zogen, verkauft um 7 Taler =s 8 fl. 1 sh. 10 dn. 
demselben ein neues langes Ror mit seiner Zugehörung zu gemeiner Stat erkauft per 17 sh., 

um 2 Taler = 2 fl. 2 sh. 20 dn. 

14/3 dem Burger Hanns Siegersperger (er ist Oehler und Pulverhändler) 393 Ä* Schwefel 

verkauft um . . 19 fl. 6 sh. 6 dn. 

17'3 vier Kriegsleuten, so auf die Musterung gen Thernau zogen, verkauft vier FuDrüstung 

mit ihrer Zugehörung um 25 Taler = 29 fl. 1 sh. 10 dn. 

Ausgaben : 

F. 18. Walthauser Neil der Stat Zeugwart seine Besoldung, wöchentlich ein ^ dn 52 fl. 

F. 191'. 12 12 dem Meister Michel Mayr Panzermacher für acht Paar Panzerhandschuhe auf Leder 

genäht, jedes um zehn Schilling 10 fl. 

dem Maister Christophen Petz Handschutser für dieselben irhenn Handschuhe zu machen 2 fl. 3 sh. 6 dn. 
F. 197. Auf der Stat Zeughaus Ausgeben. 

11/2 kaufte ich in der Stadt Harnisch- und Rüstkammer von Pangratzer Kholnhover röm. 
kais. Mt. gewesenen Hartschier eine ganze gute reiterische Rüstung mit aller Zu- 
gehörung, dazu eine landsknechtische Rüstung mit ihrer Zugehörung 12 fl. 6 sh. 20 dn. 

13,2 von Hannsen Eilender von Nnrmberg Doppelsöldner, so von Raab abgezogen, eine 

schöne landsknechtische Rüstung 3 fl. 6 sh. dn. 

F. 197'. 13 2 Hannsen Kratzer Platner von zwaien Harnisch zu polieren und zwei Panzer zu bessern 

und auszuputzen, in der Stadt Harnasch- Kammer gehörig 6 sh. dn. 

F. 198. 1/4 dem Meister Leonhart Rigel Schlosser für viernndzwanzig Paar Springer, das Paar um 

10 sh 30 fl. 

23/4 werden 14 alte Büchsen, die nicht mehr zu gebrauchen waren, zu Meister Urban Weissen 

Büchsengiesser gegihrt 2 fl. 

ebenso 11,6 6 Stük, 12/5 12 Stük 1 fl. 

F. 199. 23/6 Nachdem die röm. kais. Mt. verschines 61. Jars schriftlichen bevolhen, die alten Stein- 
und kurzen Puxen widerumben von neuen zu Haufnitz und anderem Geschütz giessen zu 
lassen, hab ich darauf und auf meiner gnedigen Herrn Bgm. und Raths Bevelh zwo Hauf- 
nitz, ein Singerin und ein topelt Falkonet aus altem Zeug giessen lassen. Meister 
Urban Glokengiesser vorm Kärnerthor und davon dem Meister N. Formbschneider von 

gemeiner Stat Schiiten auf Holz zu schneiden, zalt 5 fl. 6 sh. 20 dn. 

F. 199'. 17/7 von dem Hannsen Kratzer Plattner und Harnischwischer einen halben Haggen oder 

landsknechtisch Ror mit zwaien Schlössen und aller Zugehörung 1 fl. 6 sh. 

1/8 Fuhrlohn für ein altes Geschütz zu Urban Weiß 1 sh. 10 dn. 

F. 200. 28 10 vier Zentner Zinn 76 fl. 

30/11 dem Zeugwart für Nägel, Riemzeug und anderes, so er auf Zurichtung der Harnisch 

ausgegeben damits alsdann ordenlich ins neu Zeughaus mugen gebracht werden . . 14 fl. 2 sh. 28 dn. 

F. 200'. ebenso 22,12 27 fl. 4 sh. 13 dn. 

27/12 von Martin Wenzel von Burgau, der röm. kais. Mt. Hartschier, eine gute reiterische 
Rüstung mit aller ihrer Zugehörung, mehr zwo Armbschin, ain Helblin und ainen 

Painzeug zu einem anders Harnisch, alles um 12 Taler 13 fl. 4 sh. 24 dn. 

F. 201. Nachdem meine genedigen Herrn Bgm. und Räthe in dem neuen Geben am Hof Vorhabens, 
ein Zeughaus und Harnischcamer zuzurichten, wie es denn numals alles im Werch ist, 
hab ich zuvor alle Rüstungen lassen pallieren und beriemben, darauf von 26. Octobris 
unzt zu End dis Jars 11 Wochen, nembliche 8 Wochen jede vier und 3 Wochen jede 

6 Person, jeder wöchentlich 1 27 dn., und für Kerzen und anders i) 49 fl. 4 sh. 24 dn. 

F. 201'. 27,12 von Georgen Taillenkäß Bürger alhie laut einer sondern Verzeichnus und Quittung 
eine Anzahl husarischer schwarzer sammt etlichen landsknechtischen Rüstungen weis und 
schwarz, dazu etliche reiterische schwarze Rüstungen und eine Anzahl husarischer Sturmb- 

hanben und Armzeug, zusammen 369 fl. 1 sh. 10 dn. 

dem Maister Walthauser Neil Zeugwart, um daß er die gepallierten Harnisch aus dem 

Rathaus in das neue Zeughaus hat führen lassen') 6 fl. 5 sh. 26 dn. 

Dazu Ausgaben für Pulverankauf. 

Summa . . . 760 S^ 3 sh. 20 dn. (Schluss folgt im nächsten Bande.) 

i) Schlager, Skizzen 1, 140 und N. F., 3, 60 
XXX. Band. 1'^ 
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Beitrag zur Topographie des Josephsplatzes in Wien. 

Von 

Dr. Karl Lind. 

(Mit einer Tafd,) 

Der heutige Josephsplatz wird umsäumt von der breiten Front des HofbibUotheks-Gebäudes und 
deren beiderseitigen Flügeln — dem Traete des ehemaligen Naturaliencabinetes und dem Tracte der 
Redoutensäle. Gegentiber nimmt die hervorragende Stelle der Palast des Marquis von Pallavicini ein, 
daran sich links das fürstlich Palflfy'sche Gebäude und jenseits der Bräunerstrasse der Ecktract des Stallburg- 
gebäudes anschliesst. Wir lesen Seite 99 des Buches »Alt- und Neu -Wien in seinen Bauwerken« (zweite, 
vermehrte Auflage, 1865): »Der Marquis von Pallavicini'sche Palast am Josephsplatze in Wien Nr. 5 
wurde auf einem Klostergrunde von dem Architekten von Hohenberg im Auftrage des Grafen Fries 
im Jahre 1784 erbaut. Die kolossalen Karyatiden am Haupteingange sind ein Werk des Bildhauers 
Zauner.« 

Das genannte Gebäude, heute eine Zierde Wiens und eine Prachtsehöpfung unter den älteren 
Wiener Bauten, steht auf einem Theile jenes ausgedehnten Terrains, das, und zwar sich noch viel 
weiter ausdehnend, ehemals den Besitz des sogenannten Königsklosters bildete. Um die Zeit der ersten 
Türkenbelagerung stand an dieser Stelle das Haus des berühmten Vertheidigers der Stadt gegen die sie 
zum ersten Male belagernden Türken, des Grafen Niclas von Salm, gestorben an einer während der 
Belagerung erlittenen schweren Verwundung (1530) und alsdann bei den benachbarten Dorotheern 
bestattet. Sein Nachfolger Hector von Salm verkaufte das Haus (1559) an Kaiser Ferdinand I., sodann 
kam es in das Eigenthum Erzherzogs Karl und laut Kaufbriefes mit 1. October 1582 an Elisabeth, Tochter 
Kaiser Max IL, Schwester Kaiser Rudolphs IL und Mathias, und Gemahlin beziehungsweise Witwe nach 
König Karl IX., die, aus dem für sie unglücklichen französischen Lande heimgekehrt, ein Nonnen- 
kloster, und zwar da seit der Türkenbelagerung das St. Clarenkloster (Bürgerspital) nicht mehr existirte, 
ein solches nach dieser strengen Ordensregel: »Zu unser lieben Frauen und aller heiligen Engel« 
stiftete. Bereits am 5. März 1582 wurde der Grundsfein zur Klosterkirche gelegt; Bischof Johann Caspar 
Neubeck vollzog die erhabene Feier *). Das Kloster wurde von Nonnen des besagten Ordens aus München 
bevölkert. 

Merkwürdigerweise hat sich über die Stellung dieser Klosterkirche eine ganz auffallende 
Unrichtigkeit in die einschlägige Literatur eingeschlichen und blieb selbe in einzelnen Büchern über 
Wien noch bis in die neueste Zeit mit Hartnäckigkeit festgehalten, obgleich der Beweis für das Nicht- 
zutreffen der Angaben stets vor Augen lag und noch heute steht. Wir wollen unter Anderem auf den 



1) Im Grundsteine wurde eine silberne Münze eingelegt mit Namen und Wappen der Königin Elisabeth. 



Digitized by 



Google 




GdogI( 



Digitized by 



Google 



Beitrag zar Topographie des Josephsplatzes in Wien von Dr. Karl Lind. 131 

sehr fleissigen Karl August Schimmer greifen, der in seiner ausführlichen und gewiss werthvollen Wiener 
Häuser-Chronik S. 224 sagt: »Auf dem vorderen Theile, wo sich die Kirche befand, erbaute 
sich Moriz Graf Fries 1783—1784 durch den Architekten Hohenberg den noch heute bestehenden 
prachtvollen Palast. Jener Theil rückwärts gegen die Dorotheergasse wurde an die Gemeinde der 
evangelisch -augsburgischen und der Ecktheil an jene der helvetischen Confession verkauft, welche 
sich daselbst ihre Bethäuser erbauten.« In dem Werke desselben Schimmer: »Das alte Wien« hat der 
Autor diese absolute Unrichtigkeit behoben (IX. Heft, S. 11). ThatsächUch richtig ist, dass die Kloster- 
kirche zur Kirche der Protestanten Augsburger Confession bestimmt und dazu eingerichtet wurde, 
ohne dass damals besondere Aenderungen vorgenommen worden wären; wohl aber ist auch richtig, 
dass für die helvetischen Glaubensgenossen ein neues Bethaus gebaut wurde. Erst in jüngster Zeit 
wurde an der Augsburger Kirche eine gründliche Umgestaltung vorgenommen, wobei man noch viele 
zurückgebliebene Reste der ehemaligen katholischen Einrichtung entfernte, und selbst damit konnte der 
ursprüngliche Klosterkirchen-Charakter nicht ganz verwischt werden. Eine einschiffige Anlage mit einem 
ziemlich grossen Presbyterium und mit aus dem Achteck construirten dreiseitigen Chorschlusse und 
einem durch entsprechende, beiderseits schwach heraustretende Ausbauten angedeuteten Querschiflfe. 
Im Schiffe war die Empore mit dem Nonnenchore eingebaut. Meister des Baues war Peter Farabosco, 
welcher als Obrister Pawmeister dieses Gotteshauses der Feierlichkeit der Grundsteinlegung beiwohnte 
und den Grundstein nahe an der Ecke, wo die Kirche an das Wohnhaus stösst, selbst in eine vier 
Schuh tiefe Grube versenkte. Die Grundrissanlage der Kirche und der Umstand, dass sie nach den 
erhaltenen Abbildungen spitzbogige (masswerklose?) Fenster hatte, deutet dahin, dass der damals 
schon fast erloschene gothische Stil auf den Bau doch noch einigen Einfluss ausübte. Die älteste bis nun 
bekannte Abbildung des Königsklosters befindet sich in der k. k. Fideicommiss-Bibliothek, ein Aquarell 
von 31 Cm. Breite und 27 Cm. Höhe aus dem Jahre 1711 (siehe Schimmer: »Alt -Wien«, 1. c). 
In Herzog's Cosmographia Franciscana, II, S. 10, und in Fuhrmann's historischer Beschreibung von 
Wien, II, 342, finden sich ungenügende Ansichten. Nach dieser Darstellung stand die Klosterkirche mit 
dem Chorschlusse gegen die Dorotheerkirche gewendet, und zwar auf jenem Gartengrunde, den Maria 
Anna von Khuen, die das Haus sammt Garten neben dem Salm'schen Hause besass, für die Kloster- 
stiftung geschenkt hatte. Die beiden Eingänge, die heute noch seitwärts des Presbyteriums bei der 
protestantischen Kirche bestehen, waren schon bei der katholischen Kirche vorhanden. In dem früher 
erwähnten Kaufbriefe wird das ursprünglich von der Königin Elisabeth erworbene Kloster-Terrain ziemlich 
deutlich bezeichnet: »Die Königin kauft des Erzherzog Carl Behausung in der Stadt Wienn bei Irer 
Majestät Hof- Stall gelegen sammt allen Ir Rechten und Gerechtigkeiten, wie Sy mit der einen Seiten 
an Wilhelm Freiherrn von Hofkirchen Behausung (ging bald darauf in das königliche beziehungsweise 
Klostereigenthum über [untere Bräunerstrasse und StallburggasseJ), mit der andern weilland RuodolfTen- 
Khuen von Belassy Freiherrn (d. i. später Obizzi, jetzt PalfTy) mit der Drit- an die vorhergehende 
Gassen und mit der Vierten an das Gäßl so zwischen der Kay. Mayst. newen Ställe und gemelten 
unser Behausung ligt, vereinen thuet.« 

Wenn wir auf den alten Wiener Plänen bezüglich dieses Klosterterrains ein wenig Umschau 
halten, so könnten uns zunächst jene von B. Wohlmuth und A. Hirsch vogel (1547) dienlich sein. 
Allein der erstere ist viel zu ungenau, nur der andere gibt einige Aufklärung ; so sehen wir als Eck- 
haus gegen die heutige Bräunerstrasse, damals ein schmales Gässlein, »des Grafen von Salm Haus* 
(gegenüber, auf der Stelle der heutigen Stallburg, ein umfriedetes unverbautes Terrain und den 
Grundriss einer Kirche, die »New-Kirche«), dann an Salm anstossend einen vierseitigen Gebäudeblock 

17* 
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mit der Bezeichnung > Österreichisch Kantzley<, der Dorotheergasse entlang mehrere Häuser und 
Gartengründe ohne nähere Bezeichnung, darunter zweifelsohne auch jenes gegenüber den Dorotheern, 
das dem Hofkirchen gehörte. Folgen wir dem Suttinger Plan (1694), so sehen wir bereits die aus- 
gedehnten Gebäude des »königlichen Jungfiauen-Klosters« ; beim Eckbau ist bemerkt : »Ihr Gnaden 
Herrn Ferdinand de Obizzi.« 

Die Kirche, welche keinen unmittelbaren Eingang von der Gasse hatte, enthielt drei Altäre, zu 
Ehren der heil. Maria, heil. Anna und heil. Magdalena (heil. Kreuz?) geweiht, und war mit drei 
Thürmen, davon einer recht ansehnlich, versehen und mit Kupfer eingedeckt. 

Nicht lange Zeit erfreute sich die königliche Stiftung ihrer ungestörten Existenz. Auch sie 
erreichte 1782 Kaiser Josephs II. Aufhebungs-Decretation. Am 22. Jänner wurde dem Convente mit 
der Aebtissin Leopoldina Magdalena von Stürgkh an der Spitze das bezügliche Decret mitgelheilt. Die 
Nonnen vertheilte man an andere vorläufig in Existenz belassene Klöster, die Kirche wurde entweiht, 
die Heiligthümer kamen nach St. Stephan und in die geistliche Schatzkammer der Burg, das von der 
Stifterin aus Frankreich hergebrachte Bild von S. Maria maggiore kam zu den Augustinern. 

Die Leiche der Königin Elisabeth, geb. 5. Juni 1554, gest. 22. Jänner 1592, die bisher in der 
Kirche bestattet war, wurde auf Befehl Kaiser Josephs H. gehoben und nach St. Stephan in die alte 
Habsburger Gruft am 30. November 1782 gebracht. Früher schon beherbergte die Kirche die Leichen 
des Kaiserpaares Mathias und Anna für so lange, bis die Kaisergruft bei den Capuzinern fertiggestellt 
worden war, wohin sie 1633 übersiedelten. Die auch dort aufbewahrten Eingeweide und Herzen von 
kaiserlichen Familienmitgliedern, wie Kaiserin Anna, gest. 1618, Kaiser Mathias, gest. 1619, und Kaiser 
Ferdinand IL, gest. 1627, kamen nach St. Stephan beziehungsweise zu den Augustinern. Noch heute 
erinnern viereckige rothmarmorne Platten mit dem kaiserlichen Wappen und bezüglichen Inschriften 
an die damalige Beisetzung. Sie waren im Fussboden der Kirche vor dem Hochaltare eingelassen; 
heute sind sie in der Nebenmauer rechts der Kirche eingemauert. 

Ob auch andere in der Kirche Bestattete daraus entfernt wurden, darüber fehlen die Nach- 
richten. Gewiss aber ist, dass gelegentlich der jüngsten Restaurirung der protestantischen Kirche (A. C.) 
noch so manche im Fussboden eingelassene Grabplatte gesehen werden konnte. 

Der wichtigste Bestandtheil des Vermögens des aufgelösten Nonnenklosters war jene Area, darauf 
das ausgedehnte Kloster sammt Kirche stand. Heute ist es noch ganz gut möglich, dessen Ausdehnung 
festzustellen. Beginnen wir mit der Ecke der Bräunerstrasse hinab bis zur Stallburggasse, dann längs 
derselben bis zur Ecke gegen die Dorotheergasse, dann diese entlang bis zur Augustinerstrasse und 
von da längs des Josephsplatzes, so haben wir jene Area umgrenzt, die dem Kloster gehörte; nur 
der oftgenannte Palffy'sche Bau an der Ecke der Dorotheergasse und Augustinerstrasse, der sich 
schon von Anbeginn in den Klosterbesitz hineinschob, damals im Besitze Rudolphs von Khuen-Belassy, 
ist davon auszunehmen. Selbstverständlich wendete sich nach der Auflösung die grösste Aufmerksamkeit 
der verwaltenden Behörden einer möglichst guten Verwerthung des Areales zu. 

Zunächst wurde eine Schätzung desselben veranlasst. Dieselbe besorgten die geschworenen 
Schatzmeister Jos. Millinger, bürgert. Baumeister, Franz Langwider, bürgerl. Steinmetz, und Jos. Wohl- 
sperger, bürgert. Zimmermeister. In dem Schätzungs-Elaborate vom 7. September 1782 (Haus gegen 
den Josephsplatz, Nr. 1129 bezeichnet) werden alle Räumlichkeiten unter und ober der Erde genau 
specificirt; unter Anderem wird, nachdem die Kellerlocalitäten beschrieben, aufgezählt beim Kreuzgange 
ein initterer Hof, > worin sich die Einsiedelei befunden hat, dieser Hof ist gegen die neu angelegten 
Gassen mit eigener Mauer eingeschrenget — ein mitterer Kirchhof, worinnen sich ein gemauertes 
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Grab Christi mit Blech eingedeckt befindet, daran auf 4 Seiten gewölbte Gang, worinnen sich über 
eine gemauerte Stiegen, die gewölbte Kriiften von denen alda gewesten Chorfrauen beflindet, dann 
die gewölbte Kirchen sammt zweyen gewölbten Sacristeyn, darunter eine gewölbte Kruflen, die Thürm 
von den Kirchen sind deren 3, so mit Kupfer gedecket, widerum 2 kleine gewölbte Capellerl — im 
ersten Stock: ein großes Refectorium mehr ein großes Zimmer, 7 Zimmer, 2 Kammer, ein Saal, 
8 Zimmer, 2 Kammer alles gewölbt, ein gewölbter Kor gegen die Kirchen — im zweiten Stock : eine 
kleine Capelle mit doppelt steinern Aufgange nebst einer Sacristey, ein Vorhauß, 2 Kammer, dann 
12 Zimmer, 52 Kammer, 1 Vorhauß, alles stukodort, unter dem Tach 2 Kammer 1 Vorhauß und 
1 Kammer. Item Gänge 7 steinerne Stiegen bis Erstenstock, von da bis 2. Stock 4 Steinerne Stiegen 
und von da bis unter daß Dach 2 gemauerte und 1 hölzerne Stiegen, die Böden mit ziegl gepflastert, 
und ein kleiner Theil beschüttet, die Gang durchaus mit Kellheimerplatten gepflastert, die Tachung 
vor dem Gebäu mit Ziegel eingedeckt, die Gang auf 5 Seiten sammt den Kirchentach, alles mit Kupfer 
eingedecket, dieses Gebäu stehet theils 2 theils 3 Gaden ob der Erden und befindet sich theils mittl 
theilts schlecht bey bau, denn nach alles zusammen geschätzet pr. Neun und zwanzig Tausend fünf- 
hundert Gulden«. 

Auf Grund der Schätzung wurde unterm 9. September 1782 beantragt, aus dem von der 
Cameral - Administration der niederösterreichischen Exjesuiten- und eingezogenen Klostergüter über- 
nommenen Königinkloster ein Hotel garni zu machen und als Begünstigung zuzugestehen, dem 
Käufer oder der Gesellschaft von Kauflustigen die Gebäude um den Schätzungspreis von 29.500 fl. 
zu überlassen, das Capital darauf gegen l'/o erliegen zu lassen, zwanzig steuerfreie Jahre zu gewähren 
und die Quartier-Relation auf beständige Zeiten nachzusehen. Kaiser Joseph stellte den Kaufbetrag 
auf 30.000 fl. fest und befahl, dass, wenn sich bis 1. November kein Kauflustiger finden sollte, die 
Realität überhaupt dem Meistbietenden zu überlassen wäre. 

Schon am 24. August 1782 hatte Wilhelm Beyer, k. k. Kammer- Architekt und Statuar, ein 
Project für ein Hotel garni ausgearbeitet und das Programm in einem Promemoria, mit drei Entwürfen 
belegt, dem Kaiser vorgelegt, »wo er hervorhob, dass die wahre und beste Benützung des aufgehobenen 
Klosterstiftes und zugleich der Nutzen des Publici darin gefunden werden könnte, wenn dieses wegen 
seiner angenehmen Lage und Nähe vom Hof, dann beiden Theatern und der Redoute zu einem 
öffentlich und allgemeinen Gasthof für fremde ansehnliche Gäste wohl eingerichtet gewidmet und 
der Abgang eines solchen Hotel garni alhier wie in andrer Hauptstadt beseitigt werden würde«. 

In dem bezüglichen Promemoria sind einzelne Stellen sehr interessant; unter Anderem wird 
bemerkt, dass in Absicht auf ein ansehnliches, der Stadt Ehre machendes Gebäude auf die Architektur 
der k. k. Hofbibliotheken Rücksicht genommen und dieses mit jenem thunlichst in ein richtiges Ver- 
hältniss gesetzt wurde, »durch welche Uebereinstimmung die Schönheit des Platzes ungemein gewinnen 
würde«. Das Gebäude sollte aus einem >Rez de Chausse« und drei Stockwerken bestehen, davon 
der Haupttheil gegen die Bibliothek für das sogenannte Hotel garni, jener aber zu ebener Erde »für 
einen Trakteur, KafTeesieder, Zucker- und Pastetenbäcker und andere zur Bedienung fremder Gäste 
nöthigen Gewerbe und was noch übrig, besonders in dem Theile gegen die Dorotheerstrasse, für 
Kaufmannsgewölbe eingerichtet würde«. In dem ersten und zweiten Stocke finden sich verschiedene 
grosse und kleine Säle, »die auch zu Festivitäten, Bällen, musikalischen Akademien dienen könnten«. 

Auch findet sich eine ansehnliche doppelte Stiege, sowie nicht minder das Hotel garni »auf 
eine anständige Art meublirt und zur Logierung vornehmer Fremder auf die bequemste Weise nach 
Art solcher in anderen Hauptstädten befindlichen Hotels zugerichtet werden würde«. 
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Ein Theil der Wohnungen könnte auch ohne Meubles an anständige Miethparteien, besonders aber 
an fremde Gesandte, verliehen werden, wofür schon Anträge bestehen. Auf diese Weise würde für 
dieses kostspielige Unternehmen ein gewisser Ertrag gesichert werden. Auch könnte die öffentliche 
Börse hier beliebt werden. 

Da die Mauern des gegenwärtigen Klostergebäudes auf dem Hofbibliotheks-Platz noch in sehr 
gutem Stande sind, so würden auf selbe die übrigen zwei Stockwerke, um die Höhe des k. k. Hof- 
bibHotheks-Gebäudes zu erreichen, aufgeführt werden, die Seitenmauem aber sowohl in der neuen als 
auch auf der Dorotheerstrasse abgetragen, ganz neu und in der nämUchen Bauordnung nur mit weniger 
Verzierung als die Hauptfa^ade erbaut werden. 

Durch Vorbemeldetes könnte sowohl der Zweck eines Hotel garni und der zugehörigen 
Bequemlich- und Nothwendigkeiten als auch der sichere Ertrag eines so weitläufigen Unternehmens 
erzielet werden und Wilhelm Beyer glaubte der nöthigen Unterstützung, um den Aufwand bestreiten 
können, sicher zu sein. So meinte er getrost, hoffen zu können, dass sein Vorlag und Entwurf den 
allerhöchsten Beifall finden wird. Er bemerkt schliesslich, dass ihn für diese Arbeit sein Beruf und 
Talent, sowie seine Anstellung bei einer löblichen Verschönerungs-Commission als Architekt zur Aus- 
führung eines solchen Gebäudes fähig machen. 

Die der Eingabe angeschlossenen drei Entwürfe enthielten die Fac^ade des projectirten Hotel gami 
gegen den Josephsplatz (siehe die beigegebene Tafel), einen Durchschnitt des Gebäudes und einen Grundriss 
der ganzen Klosteranlage (Fig. 1). Der letztere veranschaulicht theils noch die alte Klostergruppirung, 
theils bereits den Grundplan des Hotels, der ein nicht ganz regelmässiges Quadrat, einen solchen Hof 
einschliessend bildet. Wir sehen das Erdgeschoss des Hotels mit den erwähnten beiden grossen Stiegen 
und zahlreichen Räumen von verschiedener Ausdehnung. An das Hötelgebäude schliesst sich ein grosser 
einseitiger Klosterkreuzgang an, dann gegen die jetzige Stallburggasse ein weiterer Klostergang mit 
vielen RäumUchkeiten, nämlich das zweite Stockwerk, daselbst wir in der Ecke die in der Schätzungs- 
aufhahme erwähnte kleine Capelle mit doppeltem steinernen Aufgange nebst Sacristei und Vorhaus 
zu erkennen glauben, und dann folgt gegen die Dorotheerstrasse der Theil mit der Klosterkirche. 
An einzelnen Stellen sind im Plane neue Mauerzüge markirt, so im grossen Klosterhofe. 

Dieser beabsichtigt.e Verkauf des Königsklostergebäudes wurde mittelst der deutschen und 
französischen öffentlichen Zeitungsblätter in Wien unter Hervorhebung der vortheilhaften Verkaufs- 
bedingnisse wiederholt kundgemacht. 

Beyer erneuerte seine Vorlage am 6. October, wobei er sich selbst als Käufer bezeichnete. In 
der Eingabe wiederholt er noch alle Details des Projectes und bemerkt, dass die allda vorfindliche 
Capelle für die evangelische Gemeinde zu einem Bethause verwendet werden könnte, wo sodann der 
gegenwärtige Glockenthurm abgetragen, die an die Dorotheerstrasse stossende Mauer erhöht und in 
eine Gleiche mit der übrigen Fa^ade gebracht und alles so nach der bereits für die Bethäuser 
ergangenen Verordnung gerichtet werden könne. 

Als eigentlicher Kauflustiger für diese zum freien Ankaufe ausgebotene Area fand sich aber 
nur Johann E. Milani, Bürger von Wien; doch stellte derselbe eine Reihe von Bedingungen, wie: 
dass der Kaufschilling von 30.000 fl. nicht sofort erlegt, wohl aber mit 4Vo verinteressirt werde, 
dass die in Aussicht gestellte Steuerfreiheit auf ewige Zeiten bleibe, dass ihm erlaubt werde, einen 
Schild auszuhängen, die erforderlichen Waaren, als Zucker, Kaffee u. dgl., von der ersten Hand und 
auf seine Rechnung gegen Entrichtung der Mauthgebühr erkaufen und diese Waaren sowie aus- 
ländische Weine in Bouteillen an Jedermann verkaufen zu dürfen, in der neuen Gasse einen Keller 
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ZU eröffnen, in welchem die inländischen Weine ä la minute verkauft werden können. Milani wollte 
ferner an der Seite gegen St. Dorothe ein Gasthaus, das vom Haupthötel ganz abgetheilt wäre, und 
in der neuen Gasse ein Bierhaus eröffnen, welche, sowie die Weinschänke, zur Bequemlichkeit der 
Dienstleute der Gäste nöthig seien. Auch verlangte er, das Privilegiumsrecht auf das Kaffeehaus einem 
seiner Söhne abtreten zu können, den ganzen hinteren Theil sammt den bezüglichen Privilegien wann 
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Fig. 1. 

immer verkaufen und die zum Bau erforderlichen Gelder von einer öffentlichen Gasse oder beim 
Stadtmagistrat gegen 4% aufnehmen zu dürfen. Dieses Anbot wurde aber allerhöchsten Ortes nicht 
gnädig aufgenommen. 

Da sich die Verkaufsaussichten somit nicht günstig stellten, so wurde bei Seiner Majestät unterm 
17. October 1782 beantragt, mit der hiesigen Stadt Wien den Versuch zu machen, ob selbe nicht 
zu ihrem eigenen Besten diesen Kauf unter den bekanntgemachten Bedingungen durchführen würde. 
Der Kaiser resolvirte: Dieses kann ohne Anstand als ein Versuch veranlasst werden. 
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Es scheint, dass die Stadt Wien auch wirklich mit der Verfassung eines Planes sich beschäftigt hat, 
allein der Kaiser verfügte dennoch am 6. November 1782: »Da die von den Proponenten gemachten 
Conditionen übertrieben sein, auch überhaupt mit dem Hotel garni nichts zu thun zu seyn scheint, so 
bleibt nichts übrig, als dass eine förmliche Licitation des ganzen Hauses und Platzes an den Meist- 
biethenden angestellet werde, welche auf den 1. December anzusezen und bekannt zu machen und 
von der geistlichen Commission bei der Regierung alda förmlich abzuhalten sein wird.« 

Und so geschah es auch. Es kam thatsächlich zum Verkaufe. Moriz Graf Fries erkaufte einen 
grossen Theil des Areales, darauf er sich 1783 — 84 den erwähnten prachtvollen Palast erbauen Hess; 
der Rest kam an die protestantischen Glaubensgenossen, die die Klosterkirche für die augsburgische 
Confession übernahmen und in dem Ecktracte gegen die Stallburggasse eine neue Kirche für die 
helvetischen Genossen durch den Hofarchitekten Nigelli erbauen Hessen. Vergleicht man den Aufriss 
des projectirten Hotels mit der Fagade des heutigen Palast Pallavicini, so ist es doch, ohne dem 
Meister Hohenberg nahezutreten, unzweifelhaft, dass dieser das Beyer'sche Project kannte und sich 
von dessen Ideen bei seinem Entwürfe nicht ganz befreien konnte, ja gewisse Grundgedanken fest- 
gehalten hatte. 

Ein grosses Porträt der Königin Elisabeth, aus dem Kloster stammend, hat sich bis heute 
erhalten; es befindet sich im Saale des Sommerpalastes des Fürsten Liechtenstein am Althann 
(IX. Bezirk in Wien). 
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Eine Studie von Fr. G , 0, 0. 

Im Monate Mai d. J. wurden gelegentlich der Neupilasterung des Heiligenkreuzer Kreuzganges 
die auf dem Boden liegenden mittelalterlichen Grabsteine (die übrigens entgegen einigen Zeitungsberichten 
stets als Grabsteine gekannt und in allen Kreisen der Alterthumsforscher bestens bekannt waren)*) 
gehoben und in die jetzige Aufstellung auf einem mit Nummern versehenen, durchlaufenden Stein- 
sockel längs der Wand des Westflügels des Kreuzganges gebracht. 

Eine gleich neben der Pforte angebrachte zweitheilige Tafel zeigt auf der einen Hälfte die Namen 
Derjenigen, denen die (irabsteine angehören, auf der anderen Hälfte die ehemalige Lage der Steine auf 
dem Boden des Kreuzganges Den 17. Mai d. J., Nachmittags, waren bereits alle Steine bis auf den 
Grabstein eines Bert hold v. Treun gehoben; die oblonge Steinplatte, 188 Cm. lang und 59 Cm. 
breit, in der Mitte gebrochen, lag damals im fünften Trave des Capitelhausganges (von der Pforte in die 
Kirche aus gerechnet), mit der Flachseite nach oben, an der Schmal- und Langseite mit einem Schrift- 
rand versehen. Die stark abgetretene Inschrift zeigte auf der Schmalseite das Datum, leider nicht mehr 
genau lesbar (das Nekrolog gibt: XVI. Kl. Sept.), auf der Langseite den Namen, von dem nur mehr 

de Treun deutlich zu lesen war. (Die Inschrift ist bei der gegenwärtigen Aufstellung nicht 

mehr sichtbar.) Air das war stets, auch vor der Hebung des Steines, im Stifte wohlbekannt. Als nun 
dieser Stein gehoben wurde, fand man, dass die Kehrseite ein gut erhaltenes Relief zeige. 
Der Stein wurde aufgestellt, sorgfältig mit Klammern zusammengefügt und die Rückseite, auf der sich 
die Inschrift befindet, vom Verputz freigehalten. 

Der Stein zeigt eine im runden Kleeblattbogen abgeschlossene, muldenförmige Vertiefung, in der 
eine männliche Gestalt ruht. Der Kopf, mit einer Kappe (die im XIII. Jahrhunderte üWiche Gelehrtenkappe?) 
bedeckt, lässt ein bärtiges Gesicht erkennen. Den übrigen Körper umhüllt ein langes, bis auf die Füsse 
wallendes Gewand, über das sich ein faltiges, durch einen Knoten zusammengenesteltes Kleid, ähnlich 
einem Vespermantel, legt. Gesicht und Gewand weisen deutliche Spuren einer Bemalung auf. Die Hnke 
Hand hält einen bandartigen, gebogenen Körper, wahrscheinlich einen Pergamentstreifen darstellend, 
zumal da das Stäbchen deutlich zu erkennen ist, auf dem solche Streifen im Mittelalter aufgerollt 
wurden. Da jedes kriegerische Abzeichen, wie : Helm. Schwert, Wehrgehenke u. s. w., fehlt, so muss wohl 
eben dieser Pergamentstreifen ein Attribut seiner Würde sein, hier also der Marschalls- oder Gelehrten- 
würde (siehe die Kappe). Prutz gibt in seiner Geschichte des Mittelalters eine Abbildung einzelner 
Stände, auf welcher ein »Gelehrter« genau mit demselben bandartigen Körper erscheint. Aus dem Fehlen 
jedes militärischen Zeichens, aus der Kleidertracht, aus der Kappe und dem Pergamentstreifen ergibt sich 
also mit ziemlicher Gewissheit, dass die dargestellte Person dem Gelehrtenstande angehört habe. Von 
einer geistlichen Person, wozu die Vermuthung sehr nahe liegt, kann deswegen keine Rede sein, da 



*) Siehe Berichte und Mittheilnngen des Wiener Alterthums -Vereines, Bd. XXIV. 
XXX. Band. 18 
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erstens Haar und Bart und dann die später unter 6 angeführte Urkunde, in welcher ein Sohn Bertholds 
erwähnt wird, dagegen sprechen. 

Die rechte Hand, die sonst gewöhnlich das Zeichen der Würde trägt, weist hinab auf eine 
Thiergestalt, die sich unter den Füssen der menschlichen Gestalt krümmt. Der gestreckte rechte Fuss, 
der auf den Schwanz des Thieres tritt, und der gebogene, sich auf den Rücken des Ungethöms kraft- 
voll stemmende linke Fuss drücken deutlich die Energie des Zertretens aus. Wir verstehen nun, was 
die nach abwärts zeigende Hand und die sich zu Füssen des Menschen krümmende Fratzengestalt be- 
deutet. Es ist das böse Princip, mit dem der Mensch sein ganzes Leben, in jeder, auch in der 
höchsten Würde (deswegen legt sich bedeutsam der Pergamentstreifen über die nach abwärts zeigende 
Hand) stets zu kämpfen hat und über das er erst siegt durch den Tod! 

Thiergestalten zu Füssen des Menschen finden sich häufig auf mittelalterlichen Grabsteinen; 
gewöhnlich sind es Hunde, Drachen oder Löwen. So sei hier, um ein sehr naheliegendes Beispiel zu 
wählen, nur der interessante, höchstwahrscheinlich auch aus dem XIII. Jahrhunderte stammende 
Grabstein mit Thiergestalt (Hund?) in der Allander Pfarrkirche erwähnt. Ein Drache und ein Löwe 
finden sich auf dem Grabsteine des Erzbischofs Siegfried v. Mainz und Anderer. Hund und Löwe 
sind bei der eigenthümlichen Form unserer Thiergestalt (runder Kopf mit tiefliegenden Augen, fisch- 
artiger Leib mit zwei Füssen) ausgeschlossen. Eher ist ein Drache anzunehmen, für welche Darstellung 
jedoch die Kopf- und Schwanzform etwas auffallend wäre. Was nun die Kopfform, überhaupt die 
ganze Darstellung anbelangt, so findet sich aber ganz genau dieselbe Auflassung an einem gothischen 
Schlusssteine im Kreuzgange des Cistercienserstiftes Maulbronn. Auch der fischartige Leib mit den zwei 
Füssen findet sein Analogon in einer Drachendarstellung während der romanischen Epoche, so an der 
Aussenseite der Schöngrabener Kirche. Die tiefere Begründung alf dieser Drachengestalten zu Füssen 
des Menschen liegt nach Heider in der heiligen Schrift. Es sei hier nur die Stelle des 90. Psalmes 
angeführt, die lautet: Conculcabis leonem et draconem; es sei hier ferner auf die Anfangsblätter der 
heiligen Geschichte verwiesen, wo von dem Weibe die Rede ist, das der Schlange das Haupt zer- 
treten wird. 

Wem gehört nun der Stein an? Darüber kann wohl kein Zweifel sein; denn, wie oben bemerkt, 

konnte man von der Inschrift noch > de Treu n« deutlich lesen. Auch kann die Inschrift, die in 

frühgothischen Majuskeln geschrieben ist, unmöghch später dazugefügt sein. Denn die Sculptur des 
Reliefs (Kleeblattbogen, Faltenwurf u. s. w.) stimmt mit dem Charakter der Inschrift und der Zeit der 
Urkunden genau überein. Ebenso sicher ist, dass auch Berthold v. Treun wirklich in Heiligenkreuz 
begraben liegt, wie aus dem im Sliftsarchive vorhandenen Testamente (siehe Urkunde 6) hervorgeht. 
Das Nekrologium enthält unter >XVI. Kl. Sept.« einen »Bertholdus Marschalchus, Benefactor«. 

Diesen merkwürdigen Stein bespricht schon P. Ambros Seiwitz, Capitular von Heüigenkreuz 
(f 1757), in seinem »Mausoleum Sanctae Crucis« (Originalhandschrift auf Papier im Stiftsarchive). Aus 
seinem Berichte entnimmt man, dass schon zu seiner Zeit der Stein verkehrt gelegen ist; er betont 
aber, dass man im Stifte noch durch mündliche Ueberlieferung weiss, dass die Kehrseite das Bild des 
Marschalls trage. Er gibt auch an, dass dieser Stein früher einmal frei gestanden sei, so dass man ihn 
von beiden Seiten habe sehen können, welche Behauptung durch das Vorhandensein seitlicher Klamraer- 
löcher, die beim Heben des Steines zum Vorscheine kamen, bestätigt wurde. 

Daselbst erfahren wir auch den Grund, warum der Stein verkehrt, mit der Flachseite nach oben, 
in den Boden eingelassen wurde. Die Ordensregel der Cistercienser enthielt nämlich den Passus: 
>prohibetur .... lapides sepulchrales Benefactorum nimium excavari (für diese Art des Reliefs 
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könnte hier kein besserer Ausdruck gewählt werden als >excavare«) ne in tenebris transeuntes Fratres 
forte laedantur«. Daher erklärt sich auch, dass die meisten Heiligenkreuzer Grabsteine ganz flach sind. 
Uebrigens war gerade hier die Ordensregel der beste »Conservator«. 

Was nun die Person »Bertholds v. Treun« anbelangt, sind bis jetzt sechs Urkunden über 
ihn gefunden worden. Auf zwei von diesen erscheint er als »marschalcus«, sowie er auch im Nekrolog 
»Mausoleum Sanctae Crucis« und auf allen Verzeichnissen stets als »Marschall« angeführt wird. Meiller 
reiht ihn unter die Marschälle von Oesterreich ein, und zwar verwaltet er dieses Amt unter Herzog 
Friedrich II. Er erscheint: 

1. 1224 (?) als »Berchtholdus de Treffen« auf einer Urkunde Herzog Leopolds VI. Vergleich zwischen 
Wulfing von Stubenberg und Siegfried, dem SchafTer des Spitales im Zerwald amSemmering (!). 

(Meiller, Babenberger Regesten Nr. 188.) 

2. 1227 erscheint zu Marburg als Zeuge ein »Pertholdus de Truna«*) gleichfalls auf einer Bestätigungs- 
urkunde Leopolds VI., betreffend die Privilegien der Karthause vonGyrium. (Meiller, Regesten Nr. 221.) 

3. 1231 zu Wien >Perhtoldus de Trevn« als Zeuge auf einer Urkunde Herzog Friedrichs II, worin 
er dem Stifte Klosterneuburg die Mauthfreiheit auf der Donau verleiht. (Meiller, Regesten Nr. 1.) 

4. 1236 zu Neustadt bestätigt Herzog Friedrich II. dem Abte Walter von Melk das Wahl- und 
Repräsentationsrecht des Pfarrers für die Martinskirche in Medling; unter den Zeugen: »Perchtoldus 
de Treun Marschalcus«. (Meiller, Regesten Nr. 40.) 

5. 1240 Herzog Friedrich II. bestätigt zu Marburg dem Kloster Garsten, dass es nur dem österreichischen 
Herzoge als Vogt unterstehe; unter den Zeugen: »Berhtoldus de Treun«. (Meiller, Regesten Nr. 61.) 

6. Zwischen 1252 und 1262 das Testament Bertholds v. Trewen. Diese von ihm selbst ausgestellte 
Urkunde beginnt mit den Worten: »Ego Bertholdus marschalcus de Trewen«. Ort der Abfassung 
ist Schloss Ror, welches Eigenthum des Conrad Mazo, eines seiner Verwandten (»cognati«), der 
gleichfalls in Heihgenkreuz begraben liegt und dessen Grabstein unter Nummer 10 unter die 
anderen eingereiht wurde. Er war, wie wir aus der Urkunde entnehmen, auf Berufung des »Königs 
von Böhmen, Herzogs von Oesterreich und Markgrafen von Mähren« nach Oesterreich gekommen 
(»deveni«), war jedoch bald nach seiner Ankunft auf Schloss Ror von einer Krankheit überrascht 
worden und seinem Lebensende nahe. Daraus ergibt sich mit ziemlicher Gewissheit, dass sein 
Tod ebenfalls zwischen 1252 und 1262 zu versetzen sei. Er erwähnt 130 Mark, die 
ihm der Herzog von Kärnten (!) (vgl. Urk. 2 und 5) für ein Haus, für 14 Mausen und eine 
Mühle in Sleyn schulde. Er erwähnt eines Hauses in Neustadt (vgl. Urk. 1 und 4). Die Veste 
Stachelnberg (bei Tribuswinkel nach Dr. Benedict Gsell) vermachte er dem Herzog von Oester- 
reich und seine Güter in Weykendorf (bei Baden) für eine Begräbnissstätte den Brüdern von 
Heiligenkreuz. Weis: Urkunden des Stiftes Heiligenkreuz, I. n. CXXI. 



So hat des Marschalls Gutthätigkeit Zinsen getragen. Niemand würde heute mehr seinen Namen 
kennen. Niemand seiner gedenken, wenn nicht die weise Ordensregel den Grabstein vor Zerstörung 
geschützt hätte. So aber ist von all' seiner Macht und Herrlichkeit, von seinem Reichthume nur mehr 
übrig der — Grabstein. Doch »Saxa loquuntur« ! 

1) Truna ist hier sicher mit „Trean" identisch, wie sich aus den anderen Urkunden durch Vergleichung der 
Zeugensippe ergeben hat. Zudem erscheint er 13 Jahre später in einer gleichfalls zu Marburg ausgestellten Urkunde. 
Siehe Urkunde ö.) 

18* 
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Betrachtung der Redaction über diese Sculptur. 

Es steht ausser Zweifel, dass die vorstehende Besprechung des dem Berthold v. Treun zugeschriebenen Grab- 
males sehr interessant und in der Darlegung der Zuweisungsgründe des Steines viel hochwichtiges und hinsichtlich 
der Person des Berthold quellensicheres Materiale enthält. Die besagte Arbeit muss als eine sehr verdienstliche, recht 
lesenswerthe Studie bezeichnet werden. Und doch kann der Gefertigte über so manche Zweifel nicht hinaus, die gegen 

die Zuweisung der Sculptur, und zwar nur dieser allein, an die erwähnte Per- 
sönlichkeit zu sprechen scheinen. Dass die Platte dem Berthold v. Treun ge- 
widmet war, jenem Freunde der Abtei Heiligenkreuz, der sich dortselbst eine 
Ruhestätte erwählte, ist gewiss nicht anzuzweifeln ; sie soll sicher an den Bertboid 
de Treun erinnern, wie die jetzt schon schwer zu entziffernden Inschriftreste 
erzählen. 

Anders ist es mit der Sculptur. Inschrift und Relief gehören 
meiner Ansicht nach nicht zusammen, sie scheinen zeitlich und ihrer Bestimniimg 
nach vielmehr weit von einander abzustehen. 

Betrachten wir das Relief etwas näher. Wir sehen eine hagere Figur in 
aufrechter Stellung mit einem langen Unterkleide angethan und darüber ein 
Mantel, der an ein um den Hals mit einem reichen OrnamentstofFätreifen geziertes 
Pluviale erinnert. Derselbe hüllt nach vorne die Figur nicht genügend ein, ob- 
wohl er über dem linken Knie herübergeschlagen ist. Das Antlitz, das in der 
Sculptur schon ziemlich schadhaft ist, erscheint bebartet; auf dem Kopfe trägt 
die Figur eine kronenartige Haube, wie wir solche im früheren Mittelalter mit- 
unter als bischöfliche Kopfbedeckung (siehe Bock, Geschichte der liturgischen 
Gewänder des Mittelalters, I, 156 und Taf. XXII) finden. Die rechte Hand mit 
der segnenden Fingerhaltung ist nach abwärts gesenkt, mit der linken hält die 
Figur das Ende einer langen, offenen Schriftrolle gegen die Brust gedrückt, das 
andere Ende der Rolle reicht beinahe bis zu dem Kleidsaume der Figur, welche 
mit ihren nackten Füssen, die gleich wie die linke Hand dem bildenden Künstler 
gänzlich misslungen sind, auf einem in der romanischen Sculptur so beliebten 
Ungethüme steht, das unzweifelhaft sich auf das böse Element bezieht. 

Dieser phantastische Thierunhold ist hockend, gegen rechts gewendet, dar- 
gestellt, das Ende seines Körpers wird in Folge dieser Stellung nicht genügend 
erkennbar, nur ein langer Schweif, der mit einem Haarbüschel endigt, ist wahr- 
zunehmen. Der Kopf, welcher zwischen den beiden Füssen der Figur emporragt, 
erinnert einigermassen an den eines Seehundes ; mit dem rechten Vorderfusse hält 
das Gethier den rechten Fuss der grossen Figur, der linke ruht auf dem Schwanzende, 
während der nackte linke Fuss der Figur dem Thiere auf den Rücken gestemmt ist. 
Leider ist die untere Partie der vielleicht einmal bemalten Figur sehr 
undeutlich und schadhaft, aber keineswegs in Folge des Darüberschreitens von 
Personen unklar, was wohl niemals geschehen sein dürfte, dagegen aber ist das 
Steinmateriale selbst ziemlich weich. Fraglich ist, ob nicht der Saum des Unter- 
kleides der Figur ornamentirt ist ; mäanderartige Spuren eines solchen Ornaments 
können kaum verleugnet werden. 

Es fragt sich nun, welche Deutung soll die besprochene und hier in 
Fig. 1 in Abbildung beigegebene Darstellung finden. Es macht auf mich den Ein- 
druck, dass man es nicht mit dem für ein Grabmal bestimmten Bildnisse eines 
zwischen 1252 und 1262 Verstorbenen zu thun habe, vielmehr deuten die charakte- 
ristische Gewandung und die Art der Darstellung auf das XII. Jahrhundert (nnd 
zwar das Ende desselben). Ich halte die Verbindung der Stulptur mit Berthold 
V. Treun für geradezu ausgeschlossen, wohl aber dafür, dass es sich hier um 
ein für den Kirchenbau von Heiligenkreuz, etwa für die Verzierung der Fa^de. 
bestimmtes Relief handelt, das aus irgend welchem Grunde nicht zur Verwendung 
kam. Die Figur würde ich als den weltrichtenden Christus bezeichnen. 

Noch bin ich schuldig, meine Auffassung, wie diese Sculptur zu Berthold 
V. Treun doch kommt, zum Ausdrucke zu bringen. Die Platte war unverwendet, 
sozusagen disponibel und wurde gelegentlich einige Decennien später für den Grab- 
stein des Berthold verwendet und auf ihrer Kehrseite mit einer für die Mitte 
des XIII. Jahrhunderts regelrechten und üblichen Legende ausgestattet, deren 
Spuren wir noch heute kennen. 

Ganz richtig legte man alsdann den Stein mit seiner Reliefseite gegen 
die Erde, nicht nur, weil die Darstellung mit dem Begrabenen in keiner Beziehung 
stand, sondern auch, weil die Cistercienser- Ordensregel kräftig reliefirte Grabplatten im Pflaster des Kreuzganges etc. 
nicht gestattete. Für eine freie Aufstellung des Steines, um ihn von beiden Seiten besichtigen zu können, könnte ich 
mich im Hinblicke auf die Art der Anbringung der Schrift und bei dem Mangel von analogen Fällen aus so früher Zeit 
nicht aussprechen, obwohl mir bekannt ist. dass in Heiligenkreuz ein auf beiden Seiten im Relief bearbeiteter Stein 
noch existirt, den ich aber nicht als Grabstein betrachten möchte (Bischof Conrad von Constanz 1551), eher als einen 
Thürflügel. Dr. Lind. 



Fig. 1. 
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Messingene Sarginschrift-Platten in Würnitz. 

Von Dr. Karl Lind. 

(Mit einer Tafel) 

Im XVII. Jahrhundert war es allenthalben üblich, auf den Melalisärgen hervorragender Personen, 
welche in den Familiengruften und Erbbegräbnissen der Kirchen beigesetzt wurden, Messingplatten 
mit der bezüglichen Wappenabbildung und einer meist etwas weitläufigen Legende auf den Verstorbenen 
anzubringen. Als die Josephinische Zeit und andere Umstände die Leerung solcher Grüfte veranlassten, 
verschwanden meist Sarg und Leiche; nur in einzelnen Kirchen hatte inan die Pietät, eben diese 
Messingplatten aufzuheben, z. B. in der Kirche zu Jedenspeigen, auf die Familie Kolonitsch bezügHch, 
in der zu Zelking, das gleichnamige (ieschlecht betreffend, u. s. w. 

In der Kirche zu Würnitz bei Karnabrunn in Niederösterreich werden ebenfalls zwei solche 
Platten aufbewahrt; wir geben dieselben in Abbildung auf der mitfolgenden Tafel. 

Die linksseitige Abbildung bezieht sich auf ein Mitglied der Familie Pernstorfer. Dieses Geschlecht 
erscheint im XIV. Jahrhundert zuerst in Oberösterreich, bald darauf aber auch in Niederösterreich. 
In der Folge führte das ziemHch wohlhabende Geschlecht die r*rädicate von Poppen (Gross-Poppen) 
und von Karna- und Steinabrunn. Caspar Pernstorfer w^ar der Erste, der das letztere Prädicat führte, 
indem er 1570 sich in zweiter Ehe mit Regina Dachspeckin vermählte, welche das (Jut Karnabrunn in 
die Ehe mitbrachte. Aus dieser Ehe stammten neun Kinder, darunter auch ein Sohn, Namens Christoph 
Wilhelm; damals war die Familie dem lutherischen Glaubensbekenntnisse zugethan. Bieser starb 1629 
und war vermählt (1594) mit Esther Freiin von Enenckel auf Albrechtsberg, einer Tochter Albrechts 
Freiherrn von Enenckel und der Elisabeth von Kirchbach, die ihm einen Sohn gebar, Namens Wilhelm 
Albert, der 1614. also noch vor seinem V^ater, starb. Eben diesem Wilhelm Albert ist die vorstehende 
Sargplatte gewidmet. Eine Schwester desselben, Namens Barbara Juliana, war mit Hans Conrad von 
Geyersperg zu Osterburg verheiratet. Mit Rücksicht auf die noch zu besprechende zweite Platte sei 
hier bemerkt, dass eine andere Tochter des Christoph Wilhelm, Namens Regina P]lisabeth, mit Wolfgang 
Steeger Freiherrn von Ladendorf vermählt war. 

Wenden wir nun unsere Aufmerksamkeit der bezüglichen ovalen Messingi^Iatte zu, so sehen wir 
in deren oberen durch eine Kreislinie markirten Hälfte zunächst in einer hübschen Renaissance-Cartouche 
das Wappen der Pernstorfer, darüber ein flatterndes Spruchband mit einem biblischen Spruche: Hiob 19. 

Das Wappen zeigt in vierfeldigem Schilde, im ersten und vierten (schwarzen) Grunde zwei 
halbkreisige Fragmente eines (goldenen) Rades, die Felgen ohne Speichen mit den Rücken gegenein- 
ander gestellt, im zweiten und dritten blauen Felde auf einem (weissen) Hügel eine rothgekleidete 
gekrönte Jungfrau mit offenen Haaren, in der rechten Hand einen grünen Kranz emporhaltend. Den 
Schild bedecken zwei gekrönte Helme mit reichen Decken, der eine mit einem geschlossenen Flug, 
darauf die Radfelgen, der andere mit der aus der Krone wachsenden Jungfrau. 
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Die Legende in der unteren Hälfte der Platte lautet: 

Hierinn ruhet der edl vnd gestreng Herr Herr | Wilhelm albrecht pernstorfer etc des auch 
edlen vnd gestrengen | herrn herrn Christoph Wilhelm pernstorfers von poppen auf carnabrunn, einer 
löbl. landschaft in Österreich vnder der | Enns, herrn verordneten etc vnd seiner frawen gemahl, der 
wol I gebornen Frawen Frawen esther pernstorferin eine geborne enencklin freyherrin Seeligen beeder 
eheleiblicher Sohn, ist | in christo seeliglich verschieden zu wien den 7 febr. im 1617 1 Seines alters. 
22 . Jahr. Gott verleihe im sambt al len christglaubigen ein froliche avferstehvng zvjn | ewigen leben, amen. 

Die Darstellung auf der zweiten Platte ist weitaus interessanter, auch sie ist in nahezu zwei 
gleiche Hälften getheilt, davon die obere eine hochwichtige Wappengruppe enthält, während in der 
unteren sich folgende Legende findet: 

AUhie rvhet in gott die weillandt edle vilehrntvgentreiche fraw | fraw Sibilla Stegerin, geborne 
Steinpeissin, des edlen vnd gestrefig. | Herrn Herrn Wolfen Stegers, zv Ladendorf avf wiernitz ehelich 
ge I mahel, welche, nach dem Sie im wehrenden h. ehestandt 9. Kinder | erzeigt, endlich mit dem 
21. Stundt vor irem end geborn vnd an die | h. Tauff gebrachten söhnlein, das 2. Tag 4 Stund gelebt, 
am 10. Dec. | des 1615 im 29. Jahr ihres alters zv Wienn seeligchch entschlaf | fen. von Danen nach 
wiernitz gefüert vnd alda mit demsel | ben in disem sarck Christ- vnd ansehenlich begraben worde, 
der barmherzige Gott . wolle ihnen an Seinem grossen | vnd herrlichen Tag . ein froliche avferstehvng 
mit al I len glavbigen in Christo genedigelich verleihen. | amen. 

In der Mitte der Wappengruppe sieht man etwas grösser ausgeführt das W^appen der Steinpeis 
(siebenmal in Grün [Blau?J und Silber senkrecht getheilt, mit einem Spangenhelm bedeckt, darauf ein 
doppelfarbig umwundenes Elephantenrüsselpaar [BüfTelhörner mit offenem Mundloche] und weit ab- 
stehende, stark drapirte Helmdecken) innerhalb eines Spruchbandes mit folgender Legende : evre gebein 
werden grvenen wie gras. Esais. 66. Aussen herum gruppiren sich im Ovale 16 Wappenschilder ohne 
Helm, und zwar von links nach rechts : v. Steinbpeiss, v. Glevch, v. der Maur, IdumSpaiger, v. Herber- 
stain, Galler, v. Sauraw, RindSchait, v. Rottal, v. Piaich, v, Ratmanstorf, Zöbinger, Erlacher, v. Maltitz, 
Khlinger und Wurmbrandt. Wir haben es somit hinsichtlich des grossen Wappens nicht mit dem Wappen 
der Steeger von Ladendorf, sondern mit dem der Steinpeiss als dem Familienwappen der Frau zu thun. 

Sehen wir uns in der Familie der Steeger, einer in Niederösterreich schon im XV. Jahrhundert 
erscheinenden FamiHe um, so laufen wohl die Nachrichten über dieselbe recht spärlich ; wir begegnen 
aber doch einem Wolfgang als den Sohn eines um 1587 vorkommenden Leopold, der in zweiter Ehe 
mit Veronica von Kuefstein verehelicht war — als Wolfgangs Gattin nennen uns die Quellen eine Regina 
Elisabeth Pernstorferin — , über eine. Sibilla Steegerin aber schweigen dieselben, wahrscheinUch war 
Wolf Steeger zweimal verehelicht. Wolfgang wurde 1636 in den niederösterreichischen Herrenstand 
aufgenommen. Aus der Ehe mit der Pernstorferin stammte ein Wolf Christoph, der mit Cäcilie Elisa- 
beth von Kirchberg verehelicht war. Der Letzte des Hauses war Seifried Leonhard, der in sehr ärm- 
lichen Verhältnissen starb. Merkwürdig, dass Schweighart - Sickingen im VII. Bande (S. 275) uns von 
einer Sibilla Steinpeckin erzählt, wo doch auf der Platte ausdrücklich Steinpeissin zu lesen ist, und das 
beschriebene Wappen eben dieser und nicht der Familie Steinpeck von Aichberg angehört. 
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I. 

In der angeschlossenen Illustration (Fig. 1) geben wir das Bild des Brückenthurmes zu Fischamend 
in seiner Gestaltung vor dem Brande im Jahre 1831. 

Derselbe ist gegenwärtig recht schadhaft und reparaturbedürftig. Eine Ausbesserung darf dem 
ehrwürdigen Bauwerke wohl nicht versagt werden, da der Thurm unzweifelhaft eine localhistorische 



Fig. 1. 

Merkwürdigkeit ist. Er steigt als Quaderbau durch fünf Stockwerke hinan, und zwar ist der untere 
Theil quadratisch, der obere aus dem Achteck construirt. Der Abschluss ist derzeit recht unschön, 
ein kuppelförmiges Kupferdach mit einer Spitze, darauf ein aufgespiesster, eisenvergoldeter Fisch. Diese 
Art Nothdach besteht seit der Restaurirung nach dem Brande. Der Thurm enthält zwei Glocken, eben- 
falls mit dem Fischzeichen. Derselbe ist als Bauwerk sehr alt; die Verzierung mit den freistehenden 
Eckpyramiden bei dem üebergange des Thurmkörpers aus dem Viereck in's Achteck gehört in das 
XVII. Jahrhundert, aus dem auch der frühere auf dem beigegebenen Bilde veranschaulichte schlanke 
Helm stammen dürfte. 
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IL 

Ein grosser Theil unserer geehrten Vereinsmitglieder dürfte sich noch der vernachlässigten 
gothischen Säule erinnern, welche bis beiläufig vor 20 Jahren zu Mödling in der Strasse vom Bahnhofe 

gegen den eigentlichen Ort, und zwar an jener 
Stelle stand, wo sich die VVienergasse nahe dem 
Melkerhofe zu einem kleinen Platze erweitert. 
Sie war wohl in den letzten Jahren ihrer 
Existenz in Folge gänzlicher Unberücksichtigung 
vollständig herabgekommen und einer Restau- 
rirung recht bedürftig; allein die hiezu wohl- 
thätige Hand fand sich nicht. Man Hess die 
Jugend ungestört sich dieser Säule als Ziel- 
punkt für Steinwurfübungen bedienen. Die 
Zeit, die türkische Invasion, Vernachlässigung 
und kindischer Uebermuth hatten die Säule, 
deren gothischer Charakter (XV. Jahrhundert) 
unverkennbar blieb, deren Details aber un- 
zweifelhaft eine ungewöhnliche Kunstschöpfung 
erkennen Hessen, ganz heruntergebracht, so 
dass es ein Leichtes war, sie schliesslich ganz 
zu entfernen. Wie ein Blick auf die Abbildung 
(Fig. 2) lehrt, war der obere Abschluss eine 
geschmacklose und ganz ungehörige, aus Ziegeln 
aufgeführte Zuthat. Die Säule selbst bestand 
aus zieraHch porösem Sandstein, der stark 
verwittert war. Für die Studie dieser Säule 
findet sich in der Wiener Dombauhütte eine 
sehr alte Zeichnung. Auf einer an der Säule 
später angebrachten Kehlheimer Platte fand 
sich ein Dankgebet für die Befreiung aus der 
Kriegsnoth (1650). 



m 



m. 

Im XXIX. Bande unserer Vereinsberichte 
^rA und Mittheilungen werden S. 126 zwei Grab- 



male kurz erwähnt, die sich in der Pfarrkirche 
-^ '\ <r ' c k^jv[i^ ^^ Spitz, und zwar im Fussboden der Seiten- 

Fig. 2. 

capelle eingesenkt befinden. Es war gelegen!- 

Uch jenes Besuches der Kirche, der dem bezüglichen Artikel zu Grunde gelegt wurde, nicht möglich, 
da die Kirche zur selben Zeit sehr besucht war. 

Beide Steine, rothe Marmorplatten, sind mit Wappenbildern geziert. Das eine Wappen zeigt einen 
gepanzerten Arm mit einem Morgenstern in der Hand, sowohl im Schilde als auch als Helmzier. Die 
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vom hochwürdigen Herrn Pfarrer L. Strohmer daselbst mitgetheilte Legende lautet: >Anno domini 
millesimo | quadringenlesimo xx (abgeschliffen) obiit | domina anna murste | terin fundatrix hujus 
capelle hie sepulta.« 

Die andere Platte enthält ebenfalls ein Wappenbild (zwei gekreuzte Hämmer). Im Schilde und 
auf dem Fluge ist folgende Umschrift: »Anno domini millesimo | quingentesimo vigecimo octavo 
IV. Kaien Octob. obiit dilectus vir nob. | Hermann Murstetler | . . . . fundator huj. capelle hie sepultus.« 

Eine im Kirchenarchive erhaltene Urkunde vom Jahre 1411 bezeichnet ausdrücklich Hermann 
und Anna Murstetter als Erbauer der Capelle neben dem Thurme. 

IV. 

In den Mittheilungen der k. k. Central-Commission bespricht P. Friedrich Endl 0. B. die Kirche 
zu Röhrenbach, wovon wir in Fig. 3 eine Abbildung bringen. Die Pfarre ist dem Benedictinerstifte 
Altenburg seit 1331 incorporirt. Der Bau wurde 1427 durch die Hussiten zerstört, doch hat man bei 



Fig. 3. 
den wiederholten Wiederherstellungen die Reste des alten Baues nicht ganz beseitigt. Die einschneidendste 
Restaurirung fand 1722 statt. Die Kirche besteht aus einem Langhause mit rechts angebautem Thurme 
und einem halbkreisförmigen, durch Strebepfeiler abschliessenden Presbyterium. Das Innere ist durch 
vorspringende einfache Pilaster mit Gesimsen gegliedert. Der Hochaltar ist baldachinartig aus Kunst- 
marmor aufgebaut. Die Kirche enthält die Grabstätten mehrerer alten Landesfamilien, wie der Dach- 
pecken von Greillenstein, der Kuefstaine u. A., doch haben sich nur mehr wenige Grabdenkmale bis 
in die Gegenwart zu erhalten vermocht. So eines der Petronilla Grabnerin zu Judenau, f am Matthäustag 
1499, mit zwei Wappen Dachpeck und Grabner, dann ein Bild mit einer Randbemerkung auf den 
Tod des Hanns Dachpeck, den Letzten dieses Namens (f 1499), und seine Hausfrau Petronella, beide 
Ehegatten einander gegenüber knieend vorstellend. 

XXX. Band. |9 
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Die Neudegger von Ranna. 

Von 

Konrad Widter. 

Anlass zu dieser Notiz gibt mir ein Grabstein, welcher sich in der Sammlung Widter in Wien 
befindet. Dieser Stein, dessen Abbildung in den Berichten und Mittheilungen des Wiener Alterthums- 
Vereines, Bd. XXVIII, S. 134, zu sehen ist, wurde einem Hanns von Neudegg, Stifter des Klosters 
Ranna, f 1459, und seiner Hausfrau Anna von Prankh, f 1457, gesetzt und stammt aus den Ruinen 
des genannten Klosters. Ich will jedoch bemerken, dass in den Jahren 1400 — 1460 sechs verschiedene 
Hanns von Neudegg in Urkunden genannt werden. Das Paulinerkloster Ranna wurde 1414 von einem 
Hanns von Neudegg und dessen Gemahlin Kunigunde von Lassberg gestiftet und man hat allgemein 
angenommen, dass der oben angeführte (irabstein diesem Stifter und seiner zweiten Gemahlin angehört. 
Bei der fortwährenden Betrachtung dieses Steines konnte ich mich immer über zwei Punkte nicht 
einigen, und zwar konnte ich mir nicht denken, dass die Grabschrift des Stifters gar keine Erwähnung 
von seiner ersten Gemahlin enthalten sollte, die doch eine Mitstifterin des Klosters war, und zweitens 
der grosse Unterschied in der Zeit; denn ein Mann, der schon um 1400 als Kammermeister Herzog 
Wilhelms genannt wird und 1414 ein Kloster. zur Tilgung seiner Sünden stiftet, muss in dieser Zeit 
doch schon in reiferen Jahren gewesen sein, und daher konnte auch dessen Todesjahr 1459 nicht 
stimmen. Nachdem ich also bereits über 400 Regesten der Familie Neudegg gesammelt, führten mich 
zwei Urkunden im k. k. Haus-, Hof- und Staatsarchive zur Lösung der zwei fraglichen Punkte. 

Der Stifter des Klosters Ranna, Hanns von Neudegg, hatte mit seiner Gemahlin Kunigunde von 
Lassberg zwei Söhne, Hanns und Leopold, welche im Jahre 1424 bei der Vergrösserung der Stiftung 
als Mitstifter genannt werden. Diese beiden Brüder werden oft gemeinsam in Urkunden genannt ; 
unter Anderem verpfändet ihnen Kaiser Friedrich III. als Vormund des Prinzen Ladislaus im Jahre 1444 
die Veste und Herrschaft Gars und im selben Jahre wird Leopold von Neudegg als Friedrichs Rath 
und Pfleger zu Gars erwähnt; derselbe wurde im Jahre 1453, als König Ladislaus zur Krönung nach 
Prag reiste, während seiner Abwesenheit zum Regenten unter denen vom Ritterstande nebst zwei 
anderen ernannt. Leopold ist schon vor dem Jahre 1457 gestorben. Der ältere Bruder Hanns wurde 
Kaiser Friedrichs Rath und 1440 Pfleger der Herrschaft Steyr; er erhielt von Friedrich am 8. No- 
vember 1446 diese Pflege auf die Dauer seines Lebens. Dieser Hanns von Neudegg war mit Anna 
von Prankh, des Pilgrim Prankh vom Reiffenstain Tochter, vermählt und diesem gehört auch die 
obenerwähnte Grabschrift an; derselbe hinterliess keine Söhne. Der jüngere Bruder Leopold jedoch 
hatte zwei Söhne, Hanns und Ruiand, und mit diesem Ruland von Neudegg von Ranna, Rath und 
Burggraf oder Pfleger zu Gars, starb die Linie Neudegg von Ranna um 1490 aus. Der Besitz ging an 
ihre Vettern, die Neudegg von Rastenberg, über, laut Verschreibung RuIands aus dem Jahre 1470. 

Die meisten Schriften, welche über das Kloster Ranna und die Familie Neudegg handeln (Koll, 
Marian. Reil, Schmidl, Schweickhardt etc.), führen um das Jahr 1536 einen Ruland von Neudegg als 
Ersten der Famüie an, welcher zum evangelischen Glauben übertrat. Nirgends konnte ich jedoch bis 
jetzt um diese Zeit einen Ruland von Neudegg finden, es muss also eine Verwechslung mit dem 
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Enkel des Stifters, dem Burggrafen von Gars, vorliegen. Schweickhardt führt noch überdies an, dass 
die Witwe dieses Ruland von Neudegg oder seines Sohnes, Margaretha Freyin von Neudegg, Ende 
des XVI. Jahrhunderts von Sebastian, Prior von Mauerbach, zum katholischen Glauben zurückgeführt 
wurde. Diese Dame müsste ein sehr hohes Alter erreicht haben, denn ihr angeblicher Gemahl ist um 
100 Jahre früher gestorben. Wirklich wurde um 1600 eine Margaretha von Neudegg, welche in Hüttel- 
dorf wohnte, durch den erwähnten Prior zum katholischen Glauben zurückgeführt und bedachte das 
Kloster Mauerbach noch bei ihren Lebzeiten und auch in ihrem Testamente sehr ausgiebig. 

Näheres über diese ausgestorbene Familie, welche durch 600 Jahre in den Urkunden unseres 
Landes vorkommt, werde ich seinerzeit berichten, wenn ich noch mehr Daten über dieselbe gesammelt 
haben werde. Hier will ich nur noch bemerken, dass in WissgrilFs Naehlass die erwähnten drei Hanns 
von Neudegg in eine Person zusammengezogen sind, während er Leopold und Ruland nicht erwähnt. 

Zum Beweise des Obenangeführten führe ich einige Urkunden aus dem k. k. Haus-, Hof- und 
Staatsarchive an. Die Erste ist ein Vidimus des Abtes .Johann von Melk vom 18. .Januar 1504 über die Ver- 
grössenmg der Stiftung des Klosters Ranna. In dieser Urkunde schenkt (1. Mai 1424) .lohann von Neidegk, 
seine Hausfrau Kunigunde und die Söhne dieser Beiden, Hanns und Leopold, zum Heile ihrer Seelen, ins- 
besondere der Seelen Ulreichs von Neudegk und seiner Hausfrau Agnes (von Ranna) »meins obgenannten 
Hannsen vater und mueter*, mehrere Weingärten und Güter und incorporirt dem Kloster die St Georgs- 
Pfarrkirche innerhalb der Mauer des Schlosses Ranna. Zeugen sind: Hanns von Neudegg's aidem 
Sigmund von Winkel und seine Freunde Jörg Ruckendorfer und Bernhard Pebring mit ihren Siegeln. 
Da die Söhne Hanns und Leopold noch kein eigenes Siegel haben, verbinden sie sich unter dem Insiegel 
ihres Vaters. Der Brief ist gegeben in Gegenwart »des Abtes Niclas von Melk, Maister Niclas Dingspühel, 
lerer der heil. Schrift, und der Edeln vnser liebsten Oham herrn WolfTgaiigen von Neidegkh und 
Hansen von Neidegkh, Burgkgrave oder phleger zu Stügsenstain«. 

Die zweite Urkunde i.st aus dem .lahre 1454, 23. April. In derselben stiftet Hanns von Neidegkh 
von Rena und seine Gattin Anna eine jährliche Messe und mehrere angeführte Jahrlage theils in der 
Klosterkirche, theils in der St Georgskirche und geben dafür dem Kloster Ranna einen Hof zu 
Schwallenbach mit allen seinen Zugehörungen. In dieser Urkunde nennt Anna ihre Eltern Pilgrim 
Prankher vom Reiflenstain und Anna, dessen Hausfrau. Der Aussteller Hanns von Neidegkh sagt 
darin, dass diese neue Stiftung keinen Abbruch tluin darf der Stiftung seines Vaters Hanns von 
Neidegkh, welcher mit seiner Hausfrau in demselben Kloster bestattet ist. Zeugen und Siegler sind 
ausser dem Aussteller und seiner Hausfrau die Edlen vessten Hanns von Neidegkh von Obretzsperg 
vnser lieber vetter und Jörg der Prannttner unser lieber Freundt. (Die vier Siegel fehlen.) 

Kaiser Friedrich befiehlt (1457, 15. December, Graz) dem Haus Neidegker, weil. Leopolden 
Neidegker sun, unserm phleger zu Gars, dem Ulrich Eyzinger das Schloss Gars um 6000 fl. zu lösen 
zu geben. (Chmel, Reg. Nr. 3568.) 

Hans von Neidegk von Ranna gibt für sich und seinen Bruder Ruland (1460, 24. December, Wien) 
einen Revers wegen der ihnen von Kaiser Friedrich verpfändeten Herrschaft und Veste Gars mit dem 
Umgeld. (Lichnovsky, Reg. VII, 461.) 

Kaiser Friedrich bestätigt (1470, 31. Juli, Villach) das Vermächtniss des Rueland Neydegker, 
seines Kämmerers und Pflegers zu Gars, der seinem Vetter Martin Neydegker und dessen Söhnen das 
Schloss Ranna mit dem darunter liegenden Kloster verschrieben hat. (Chmel, Reg. Nr. 6085.) 

Später scheint Ruland von Neudegg ein anderes Testament gemacht zu haben, denn die Herr- 
schaft Ranna ging an Martins Bruder Friedrich von Neudegg und dessen Söhne über. 

^^^ 19* 
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Zerwald, das Spital am, 139. 
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Druckfehler. 

Seite 132, Zeile 3, statt 1694 soll es beissen ,1684^ 



Nachtrag. 

Die beiden Abbildungen, welche dem Aufsatze über die Gestaltung des Josephsplatzes in Wien (S. 130) 
beigegeben sind, sind den Originalen nachgebildet, welche sich im Archive des k. k. Ministeriums für 
Cultus und Unterricht befinden und deren Benützung dem Autor hohen Ortes gestattet wurde, wofür 
ehrfurchtsvoll gedankt wird. 



Hniilvr A Hainburirur, Wten, VI. MoUardfasae 4L 
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PROTOKOLL 

DEB 

ORDENTLICHEN G E NE RAL -VE R SAM ML U N G 

DES 

WIENER ALTERTHITMS -VEREINES, 

ABGEHALTEN IM PARTERRE-SAALE DER KAISERL. AKADEMIE DER WISSENSCHAFTEN AM 10. MAI 1895, 
7 ÜHR ABENDS, UNTER DEM VORSITZE DES PRÄSIDENTEN-STELLVERTRETERS, DES REGIERÜNGSRATHES 

HERRN DR. FRIEDRICH KENNER. 



Der Vorsitzende conslatirt die Anwesenheil von 39 Mitgliedern und damit die Beschlussfähigkeit 
der Versammlung im Sinne des § 10« der Statuten und eröffnet die Sitzung. Derselbe ersucht nach 
kurzer Begrüssung der Anwesenden den Geschäftsleiter Dr. Karl Lind, die Protokollführung und die 
Herren Cornelius Freiherrn v. Dankelmann, Oberbaurath Ed. Kaiser und Professor Mich. Gitl- 
bauer, die Verificirung des Protokolles im Sinne des § 13 der Statuten zu übernehmen. Derselbe 
theilt ferner die Tagesordnung*) mit und ersucht nun dieser entsprechend den Geschäftsleiter, den 
Bericht über die Thätigkeit des Vereines während des abgelaufenen Jahres 1894 (s. Beilage I) zu 
erstatten, was geschah. Dem am Schlüsse des Berichtes gestellten Antrage auf Ausdruck des Dankes 
an die verschiedenen Förderer und Freunde des Vereines wurde einhellig durch Erheben von den 
Sitzen entsprochen. Daran reihte sich der Bericht über den Vermögensstand des Vereines (s. Beilage II), 
erstattet vom Cassaverwalter Herrn Josef Schönbrunne r, und der des Cassa - Bevisionscomit^s 
(s. Beilage III), erstattet durch Herrn Dr. Franz Ostermeyer. Letzterer stellte auf Grund des 
befriedigenden Bevisionsergebnisses den Antrag auf Ertheilung des Absolutoriums an den Cassaverwalter 
für das Gebahrungsjahr 1894, dem einstimmig entsprochen wurde. 



>) Tagesordnung der ordentlichen Generalversammlung des Wiener Alterthums -Vereines am 10. Mai 1895, 
7 Uhr Abends: 

1. Constituirnng der Versammlung und Ansprache des Vorsitzenden. 

2. Thätigkeitsbericht, erstattet vom Qeschäftsleiter. 

3. Allgemeiner Cassabericht, erstattet vom Cassaverwalter: Inspector Schönbrunne r. 

4. Bericht der Cassa-Revisionscommission. 

5. Bericht über die Herausgabe der Quellen zur Geschichte Wiens, erstattet vom niederösterreichischen Landesarchivar 
Dr. Anton Mayer. 

6. Bericht über den Stand des Fondes för das Geschichts- und Geschichtsquellenwerk, erstattet vom Fondsverwalter : 
Cassendirector L. List. 

7. Bericht über das Ergebniss der Revision dieser Fonde. 

8. Bericht über den Stand der Vorbereitungen zur Herausgabe des Wiener Geschichtswerkes, erstattet vom k. u. k. 
Sectionsrathe A. V. Fei gel. 

9. Antrag auf Herausgabe des Wiener Geschichtswerkes, gestellt namens des Ausschusses von der Geschäftsleitung. 
10. Wahlen, eventuell Aufnahme von neuen Mitgliedern (durch die Monatsversammlung). 
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Alsdann erstattete Herr Landesarchivar Dr. Anton Mayer den Bericht über die Herausgabe 
der Quellen zur Geschichte Wiens als ein besonderes und selbstständiges Werk (s. Beilage IV), dessen 
erster Band der Versammlung vorgewiesen und von welchem Berichte Kenntniss genommen wurde. 

Sodann berichtete Cassendirector Herr L. List als Verwalter des Fonds für das Wiener 
Geschichts- und Geschichtsquellenwerk (s. Beilage V) über das für diesen Zweck gesammelte Vermögen 
auf Grund des Gebahrungsabschlusses ddo. 26. April 1895, mit dem Beifügen, dass sich seither der 
Cassastand um 1600 fl. vermehrt hat. 

Hierauf theilte Fabriksbesitzer Herr Wünsch das Ergebniss der Revision dieses Fonds mit 
(s. Beilage VI) und beantragte, dem Vermögensverwalter Herrn L. List das Absolutorium zu ertheilen, 
sowie auch demselben für die musterhafte Verwaltung und Buchführung zu danken. (Einstimmig an- 
genommen.) 

Der nächste Gegenstand der Tagesordnung war die Bestellung von drei Censoren und von deren 
Ersatzmännern für .die Prüfung der Jahresrechnungen des Vereines und des Fondsvermögens (§ 106) 
pro 1895. Ueber Vorschlag des Vorsitzenden wurden dazu ersucht die Herren: Dr. Lee der, Rechnungs- 
rath Leidinger und Dombaumeister Hermann, dann als Ersatzmänner Dr. Ost er m eye r, Professor 
v. Rziha und Fabriksbesitzer Wünsch. 

Nun erstattete Sectionsrath Herr Felgel einen ausführlichen Bericht über den Stand der V^or- 
bereitungen zur Herausgabe des Wiener Geschichtswerkes (s. Beilage VII), dem die Versammlung mit 
grosser Aufmerksamkeit folgte. Unmittelbar hieran schloss sich eine motivirte Antragstellung des Geschäfts- 
leiters zu Gunsten dieses Unternehmens (s. Beilage VIII). Der Antrag selbst lautete : 

»Der Ausschuss des Wiener Alterthums -Vereines wird im Sinne des § 20rf der Statuten 
ermächtigt, die von ihm angeregte Publication einer im grossen Stile angelegten Geschichte der Stadt 
Wien durchzuführen, dazu jedoch nur jene Geldmittel zu verwenden, die für diesen bestimmten Zweck 
gesammelt wurden und in der Folge noch einlaufen werden, d. i. also ohne Heranziehung des 
laufenden allgemeinen Vereinsvermögens und des Vereinsreservefondes.« 

Der Vorsitzende brachte diesen Antrag zur Abstimmung, der mit Stimmeneinhelligkeit zum 
Beschlüsse erhoben wurde. 

Der letzte Punkt der Tagesordnung umfasste die Ergänzungswahlen für den Ausschuss. Der 
Vorsitzende machte Mittheilung über die zu besetzenden Stellen und bemerkte, dass der Ausschuss 
sich erlaubt hat, unbeschadet der freien Wahl der Mitglieder eine Candidatenliste zu entw^erfen. 

In diesem W^ahlgange waren somit das Präsidium und fünf Ausschussstellen zu besetzen. Mit 
einer Anzahl von 37 Stimmen wurden gewählt: 

Graf Otto Abensperg-Traun zum Präsidenten, die Herren: Felgel, Hauser, Ilg, Schön- 
brunn er als Wiederwahl und Dr. Ostermeyer als Neuwahl in den Ausschuss. 

Das Scrutinium besorgten die Herren: Baron Dankelmann, Magistratsrath Maly und Anton 
Lind. 

Der Vorsitzende machte sodann Mittheilung, dass in den durch die Statuten bestimmten Fristen 
keine Anträge an die Generalversammlung gestellt wurden, dass überhaupt kein weiterer Antrag vor- 
liege, somit die Tagesordnung erschöpft ist. 

Se. Excellenz Freiherr v. H eifert meldete sich hierauf zum Worte und sprach: 

Meine Herren, bevor wir auseinandergehen, möchte ich mir erlauben, einen Antrag zu stellen: 

»Wir haben den ungemein interessanten Bericht über den Stand der Vorbereitungen zur 

Herausgabe des Wiener Geschichtswerkes, eines Werkes, mit welchem sich der Wiener Alterthums- 
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Verein ein Denkmal setzen wird, soeben vernommen. Wir haben auch gehört, dass wir uns 
bei unserer Unternehmung des freundlichsten Entgegenkommens von sehr vielen Seiten, ins- 
besondere in erster Linie von Seite des Wiener Gemeinderathes zu erfreuen haben. Wir haben 
endlich aus dem Berichte entnommen, welcher grossen Mühe bei grossem Zeitverluste sich die Mit- 
glieder des Comit^s zur Herausgabe der Geschichte Wiens unterzogen haben. Allen diesen Herren 
gebührt unser Dank. Insbesondere aber möchte ich unter diesen Arbeitskräften der Verdienste eines 
Mannes gedenken, mit dem ich schon jahrelang hindurch in der Central-Commission arbeite, dessen 
erspriessliches Wirken mir im Bereiche dieses Institutes wohlbekannt ist. und der auch in der Bewältigung 
der umfangreichen Aufgaben unseres Vereines, vornehmlich in der Correspondenz unermüdlich wirkt, 
nämlich des Herrn Ministerialrathes Dr. Lind, und ich beantrage, diesem Herrn unseren wärmston 
Dank abzustatten.« (Geschieht unter grossem Beifalle.) 

Hierauf schliesst der Vorsitzende die Generalversammlung {^1^9 Uhr). 



Professor Dr. Mich. Gitibauer. Friedrich Kenner, 

derzeit Präsident-Stellvertreter. 

Eduard Kaiser. Dr. Karl Lind, 

derzeit Oeschäftsleiter, als Protokollführer. 



Com. Freiherr v. Dankelmann. 



XXXI. Band. 
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Beilage I. 

Th-ätiglceits -Bericlit 

erstattet namenB des Yereinsaasschasses in der 

ordentlichen Generalversammlung des Wiener Alterthums -Vereines 

am 10. Mai 1895 
durch das AaBschUBBinitglied den Gesohäftsleiter Dr. Karl Lind. 

Hochgeehrte Anwesende! 

Ich hatte die Ehre, am 28. Mai v. J. zu berichten, dass unser Verein, der damals an der Wende 
seines vierzigsten Wirksamkeitsjahres stand, das Ziel, welches er sich bei seiner Gründung gesteckt 
hatte, wohlbewusst und kräftig wirkend zu erreichen stets bestrebt war. Seither ist ein Jahr ver- 
strichen und der Ausschuss war redlich bemüht, in der angedeuteten Richtung fortzuwirken und ins- 
besondere alle zulässigen vorbereitenden Massnahmen zu treffen, um der geehrten Generalversammlung 
es zu ermöghchen, über die Frage der Herausgabe des grossen Wiener Geschichtswerkes heute end- 
giltig beschliessen zu können. 

Was nun diese vorbereitenden Massnahmen betrifft, was damit gemeint ist und wie die geehrte 
Generalversammlung für ihre Beschlussfassung informirt werden soll, darüber werden heute mehrere 
Berichterstatter nach mir das Nähere mittheilen, wie dies schon die Tagesordnung für diese heutige Ver- 
sammlung andeutet. 

Ohne dem wichtigen Berichte über den Vermögensstand für das Geschichtswerk vorzugreifen, 
darf wohl schon an dieser Stelle, und zwar als Beleg für das Wirken und Mühen des Ausschusses, 
hervorgehoben werden, dass Se. Majestät der Kaiser sich an der Subscription für das Geschichtswerk 
mit 5000 fl., vertheilt auf fünf Jahre von 1894 an, betheiligt haben, Se. Durchlaucht Fürst Liechten- 
stein dem besagten Unternehmen 500 tl. zugewendet und das Ministerium für Cultus und Unterricht 
eine Subvention von 3000 fl., vertheilt auf die Jahre 1895 — 1897, zugesichert hat. Aus der Reihe 
weiterer Subventionen seien noch jene des Stadterweiterungsfondes mit 1000 fl., des Statthalters für 
Niederösterreich mit 600 fl. erwähnt ; auch hat der niederösterreichische Landesausschuss beschlossen, 
unser Unternehmen mit 3000 fl. zu unterstützen. 



Mir, als Geschäftsleiter, bleibt, wie seit 38 Jahren, die ehrende Mission, an die geehrte General- 
versammlung über unser eigentliches Vereinsleben zu berichten. 

Die Bewegung im Stande unserer Mitglieder seit der letzten Generalversammlung war eine nicht 
unbedeutende, wenngleich sie in ihrem Resultate nicht besonders zu befriedigen vermag, denn die wenn 
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auch wenigen Austritte haben im Vereine mit dem unerbittlichen Tode die Zahl unserer Mitglieder doch 
stark gelichtet und hat insbesondere letzterer in den Reihen unserer alten Vereinsgenossen so manche 
schwer empfundene Lücke gerissen. Wir zählten damals 321 wirkliche und 3 Ehrenmitglieder und 
ein correspondirendes Mitglied. Heute zählen wir, von den EhrenmitgUedern und Correspondenten 
abgesehen, deren Zahl gleich blieb, 326 Mitglieder. 

Ich folge einer stets von uns festgehaltenen üepflogenheit, indem ich mir erlaube, die Namen 
der aus unserer Vereinsverbindung in Folge Todes Ausgeschiedenen zu nennen und sie einem 
freundlichen und ehrenden Vereinsandenken zu empfehlen. 

Es sind dies die Herren: 

Hofarzt Dr. Adolf Gold, Baumeister Joh. Gschwandtner jun., Propst .loh. Danko in Press- 
burg, Se. Excellenz Dr. Cajetan Freiherr v. Felder, Georg Fl atz, Se. Excellenz Dr. Anton Freiherr 
V. Hye-Glunek, Pfarrer Jos. M a u r e r in Deutsch-Altenburg, Se. Durchlaucht Fürst Richard Metter- 
nich, Se. Durchlaucht Fürst Wilh. Montenuovo. 

üebergehend auf die Personalverhältnisse in unserem Vereine, so wird sich heute Gelegenheit 
geben, die über Jahresfrist — seit dem Rücktritte unseres hochverehrten ehemaligen Präsidenten : 
Sr. Excellenz Dr. Sigismund Freiherrn v. Conrad-Eybesfeld — erledigt gebliebene Präsidenten- 
stelle durch Wahl wieder zu besetzen. 

Anbelangend die Statuten massigen Functionäre, so waren bisher die Herren Regierungsrath 
Dr. Friedrich Kenner mit der Function eines Präsidenten -Stellvertreters, Dr. Lind mit der des 
(leschäftsleiters und Galerie- Inspector Schönbrunner mit der des Cassaverwalters betraut. Andere 
Functionäre sind die Herren: Regierungsrath Dr. 11 g als Redacteur des »Monatsblattes«, Cassendirector 
Louis List als Verwalter des Fondes für das Wiener Geschichts- und Geschichtsquellenwerk. 

Das vierjährige Ausschussmandat läuft heute ab für die Herren: Sectionsrath Feigel, Baurath 
Hauser, Regierungsrath Dr. Hg und Galerie-Inspector Schönbrunner. Herr Baurath Karl Rosner 
hat auf das Ausschussmandat resignirt; es kommen somit heute fünf Ausschussstellen zur Besetzung. 

Der Ausschuss versammelte sich seit 28. Mai 1894, als dem Tage der letzten Generalversamm- 
lung, zu 15 Sitzungen, ausserdem fanden noch 18 Comitösitzungen statt. 

Selbstverständlich war nebst unserem gewöhnlichen Vereinsleben der Hauptgegenstand der 
Ausschussberathungen : das Zustandekommen der massgebenden Vorbereitungen für das Wiener 
Geschichtswerk und für die damit parallel laufende Publication der Wiener Geschichtsquellen. 

Wie schon im letzten Thätigkeitsberichte erwähnt wurde, waren die vorbereitenden Massnahmen 
an vier Comitös übertragen worden, eines, das sich mit dem Quellenwerke selbst befasste, dessen 
Obmann Herr Dr. Lind, eines, welches sich mit dem Geschichtswerke als solchem, mit den dazu 
zu berufenden Autoren, mit der Gruppirung der einzelnen Abhandlungen, mit der Redaction beschäftigte, 
Obmann Herr Regierungsrath Dr. Kenner, ein drittes für die Fragen der Illustrationen und sonstigen 
Ausstattung des Werkes, Obmann Herr Baurath Hause r, und eines endlich für die finanziellen Auf- 
gaben, Obmann Herrenhausmitglied Herr Nie. Dumba. 

Wie erwähnt, werden über diese Actionen besondere Berichte folgen. Den Umstand aber, dass 

allein von Seite des literarischen Comites sieben und des artistischen vier Sitzungen stattfanden, daran 

sich immer auch ein grosser Theil des Ausschusses betheiligte, beweist, wie ernst der Ausschuss seine 

diesfallige Aufgabe genommen hat und wie bereitwillig und selbstlos seine Mitglieder diesen meist 

seiir ausgedehnten und langdauernden Berathungen ihre freie Zeit in nicht sehr geringem Maasse 

zu widmen bereit waren. 

b* 
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Von den Verhandlungen im Schoosse des Ausschusses muss wohl milgetheilt werden, dass die 
kaiserl. Akademie der Wissenschaften, die seit Decennien in dem ihr vom Staate gewidmeten Palaste 
uns gasthch und in dankenswerther Weise eine Heimstätte gewährt hatte, auch noch weiter bereit ist, 
in wenn auch anderen Localitäten und unter gewissen neuen finanziellen Bedingungen uns eine Unter- 
kunft zu gewähren. 

Anlässlich der immer bedenklicher werdenden Umgestaltungsprojecte, unser altes Wien betreffend, 
hat sich der Verein an die k. k. Central-Commission gewendet, damit sie so weit als thunlich den 
ehrwürdigen Charakter unserer Kaiserstadt schützen helfe. Die k. k. Central-Commission eröffnete 
hierüber anher, dass sie nicht unterlassen werde, die Mitwirkung unseres Vereines bei Feststellung des 
Verzeichnisses jener Häuser, die im Interesse des alterthümlichen Charakters der Stadt zu erhalten 
wären, in Anspruch zu nehmen. 

Anlässlich des fünfundzwanzigjährigen Bestandes der Numismatischen Gesellschaft in Wien 
richtete der Alterthums -Verein eine Begrüssung an denselben; auch hatte die k. k. Central-Commission 
Gelegenheit, der Anthropologischen Gesellschaft anlässlich ihrer Festfeier ihre Sympathie auszusprechen. 

Unserer seit Decennien mit Erfolg gepflogenen Uebung treu bleibend, haben wir in der abgelaufenen 
Wmtersaison eine Reihe von Abendversammlungen abgehalten, davon einige auch mit kleinen Aus- 
stellungen verbunden waren und stets mit Beifall aufgenommen wurden. 

Am 23. November 1894 besprach Herr Regierungsrath Dr. Ilg den Wiener Maler Schäfer von 
Leonhartshoff. Am 21. December 1894 hielt Herr Sectionsrath Feigel einen Vortrag über die Schick- 
sale und Wanderungen der deutschen Reichskleinodien. Der Vortrag am 18. Jänner 1895 galt der 
hochwichtigen Wiener Kirche Maria-Stiegen, über welche Herr Professor V. Luntz viel Neues und 
Lehrreiches anlässlich deren von ihm geleiteten Restaurirung zu berichten wusste. Am 15. Februar 
berichtete Herr Uni versitäts- Professor Dr. Wilhelm Neu mann über das culturhistorische Wesen der 
Brieftauben im Alterthume und im Mittelalter. Am 15. März erfreute unseren Verein Herr Propst 
Kerschbaumer mit einem interessanten und im Hinblicke auf die neunhundertjährige Jubelfeier der 
Stadt Krems auch sehr zeitgemässen Vortrag über Alt-Krems. Endlich hatte am 15. April Herr 
Universitäts-Docent Dr. Bei che 1 die Gefälligkeit, in einem sehr anregenden Vortrage die Grabungen 
von Mykene zu erörtern. 

Anbelangend die mit den Vorträgen verbundenen Ausstellungen, so sind wir insbesondere der 
k. k. Central-Commission für Kunst und historische Denkmale, dann den Herren Professoren Luntz 
und Neumann zu lebhaftem Danke verpflichtet. 

Hinsichtlich unserer laufenden Publicationen ist zu berichten, dass das »Monatsblatt« unter der 
umsichtigen Leitung des Herrn Regierungsrathes Dr. Ilg, in regelmässiger Folge erscheinend, bereits 
seinen XIL Jahrgang erreicht hat. Dieses Unternehmen, auf dessen Bestand man anfänglich mit einem 
gewissen Bangen blickte, hat sich vollkommen bewährt und ist bereits zu einer unentbehrlichen Vereins- 
gabe geworden. 

Der von mir im letzten Thätigkeitsberichte angekündigte XXX. Band unserer Vereinsberichte 
und Mittheilungen ist bereits erschienen und arbeiten wir wieder an der Zusammenstellung des 
XXXI. Bandes. 

Wie alljährlich üblich, hat der Ausschuss seinen Ehrenmitgliedern und dem k. k. Ministerium 
für Cultus und Unterricht ein Exemplar des XXX. Bandes übergeben und sich auch erlaubt, Allerhöchst 
Sr. Majestät ein solches ehrfurchtsvoll vorzulegen. Die gleichzeitig unterthänigst gestellte Bitte um 
Weiterbelassung der Allerhöchsten Subvention wurde allergnädigst willfahrend erledigt, in Folge dessen 
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der Verein von Sr. Majestät dem Kaiser mit je 210 fl. in den Jahren 1895—1897 allergnädigst 
subventionirt wird. Auch das hohe k. k. Ministerium für Cultus und Unterricht unterstützte den Verein 
mit 200 fl. im Jahre 1894. 

Die Vermehrung unserer Vereinsbibliothek im Wege des Schriftentausches macht ihre gedeih- 
lichen Fortschritte, denn auch so manches Geschenk kommt unserer Bücherei zugute. Wir stehen 
derzeit mit 56 Vereinen und ähnhchen Instituten in Schriftentausch ; davon entfallen 21 auf das Inland 
und 35 auf das Ausland. Als neu hinzugekommen sind zu nennen: die kaiserliche und Landes- 
Bibliothek zu Strassburg namens des Vogesenclubs und der Oberhessische Geschichtsverein in Giessen. 
Mit dem Diöcesan blatte für Schwaben — erscheinend in Ravensburg — wurde ein Tauschverkehr 
hinsichtlich des »Monatsblattes« angebahnt. 

Noch kann ich erwähnen, dass, wie seit Jahren üblich, unser Holzschnittvorrath von ver- 
schiedenen Seiten leihweise in Anspruch genommen und dass dahin zielenden Ansuchen gerne ent- 
sprochen wird. 

Ich komme zum Schlüsse und halte mich verpflichtet, den Antrag zu stellen, dass allen jenen 
Herren, die an den Vereinsabenden Vorträge hielten oder Gegenstände zur Ausstellung brachten, dann 
der Redaction des »Monatsblattes«, sowie der kaiserl. Akademie der Wissenschaften und allen Jenen, 
die zur Förderung unseres Projectes des Geschichtswerkes thätig waren, endlich dem Präsidium der 
k. k. Central-Commission für Kunst und historische Denkmale, das unserem Vereine bereitwilligst und 
wiederholt die Localitäten zur Abhaltung von Ausschuss- und Comitdsitzungen überliess, gedankt werde. 
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Beilage II. 

A. 

Ausweis über die Empfänge und Ausgaben 

des 

Wiener Alterthums-Yereines im Jahre 1894 

Empfänge. 

Allergnädigstes Geschenk Sr. k. und k. Apost. Majestät 210 fl. — kr. 

Subvention von Seite des h. k. k. Ministeriums für Cultus und Unterricht 200 » — » 

Mitglieder-Beiträge 1768 » 29 » 

Zinsen des Reservefond es und Intercalarien 150 » 39 » 

Erlös für verkaufte Vereinsschriften 152 > 07 » 

» » » Exemplare von »Alt -Wien« 3 » 60 » 

Cassarest vom Jahre 1893 4 > 19 > 2488 fl. 54 kr. 

Ausgaben. 

Geschäftsauslagen 456 tl. 41 kr. 

Entlohnung der Vereinsdiener 280 » — » 

Steuern 19 » 50 » 

Auslagen für die Berichte und Mittheilungen 1347 » 55 » 

» das »Monatsblatt« 276 » 20 » 

» » das I^ocale 59 > 54 » 

Abfuhr an den Reservefond 41 » 80 » 

Cassarest pro 1894 7 > 14 » 2488 fl. 14 kr. 

Wien, am 31. December 1894. SchÖnbrunn6r m. p. 

B. 

Vereins-Vermögen. 

a) Alter ReBervefond : 

3 Stück Notenrente ä 1000 fl. Nominale ddo. 1. August 1868, Nr. 155.365, 215.382, 245.453, 

mit Coupons vom Februar 1894. 

1 » » ä 100 » » ddo. 1. April 1868, Nr. 360.750, mit Coupon vom 

August 1894 (Keer-Stiftung). 
h) Neuer Reservefond: 

2 Stück Notenrente ä 100 fl., Nr. 246.763 und 74.903, mit Coupons vom 1 Februar 1894 und 
der Baarbetrag, bestehend in einer Sparcassa-Einlage von 99 fl. 98 kr. 

Wien, am 28. April 1895. SchÖnbrunndP m. p. 

Beilage III. 
Wortlant des Berichtes der Cassenscontrirnngs-Commission (pro 1894). 

Scontrirt, die Documente mit den verrechneten Empfängen und Ausgaben verglichen und richtig befunden. 
Es verbleibt ein Cassarest von 7 fl. 14 kr. Österr. Währ, als Sparcassa-Einlage, welcher bei der Scontrirung richtig vor- 
gefunden wurde. Das Gleiche gilt von dem geprüften Reservefonde, bestehend in 3300 fl. Nominal in Notenrente sammt 
zugehörigen Couponbögen, deponirt in der Oesterr.-ungar. Bank, und der Sparcassa-Einlage von 99 fl. 98 kr. 

Wien, am 28. April 1895. 

Jos. Schönbrunner m p. Dr. Franz Ostermeyer m. p. Josef Leidinger m. p. 
Dr. K. Lind m. p. Julius Hermann m. p 
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Beilage IV. 

Bericht über die Quellenausgabe zur Geschichte der Stadt Wien 

erstattet vom niederösterreichischen Landesarchivar Herrn Dr. Anton Mayer. 

Hochgeehrte Versammlung! 

Der vorjährige Bericht des Ausschusses über die mit Unterstützung des Gemeinderathes der 
Stadt Wien vom Alterthums-Vereine herauszugebende, damals noch »Jahrbuch für die Erforschung der 
Geschichte Wiens« benannte Quellenpublication hatte bereits ein erfreuliches Bild von dem Beginnen 
und der geistigen Förderung derselben geboten. 

Der bei der heutigen Versammlung durch mich zu erstattende Bericht wird Sie in dieser 
Richtung, speciell aber von dem Forlschritte der einschlügigen Arbeilen noch weit eingehender in 
Kenntniss setzen. 

Um im Verlaufe der folgenden Darlegung nicht unterbrochen zu sein, m()ge gleich hier bemerkt 
werden, dass der Ausschuss nach überzeugender Motivirung von Seite des Regestencomites ») kurz vor 
der Ausgabe des ersten Bandes beschlossen hat, den Titel des W^erkes dahin abzuändern, dass der- 
selbe, nachdem über Antrag des Bibliotheks- und Museumsdirectors der Stadt Wien, Dr. K. Glossy, 
von Monographien und einer Bibliographie abgesehen werden soll, zu lauten habe: »Quellen zur Ge- 
schichte der Stadt Wien«. Ein wesentlicher Grund zu dieser Aenderung lag darin, dass eine Annäherung 
und Beziehung zu einer schon einmal begonnenen, aber nicht weiter fortgesetzten ähnHch lautenden 
Quellenpublication der Gemeinde Wien hergestellt werden möge. 

Von diesen »Quellen zur Geschichte der Stadt Wien«, um nun zu dem Arbeitsprogramme selbst 
überzugehen, liegt der erste Band in einer Stärke von 46 Druckbogen seit Anfangs März d. J. vor. 
Das Vorwort gibt nicht nur eine genaue Darstellung von seinem Inhalte, sondern auch von der systemati- 
schen Anlage des ganzen für die Geschichte Wiens bestimmten Quellenwerkes, wie sie in der Art 
und Reichhaltigkeit des Stoffes begründet ist. 

Die »Quellen zur Geschichte der Stadt Wien« werden nämlich in drei Abtheilungen erscheinen, 
von denen jede eine Anzahl von Bänden mit fortlaufender Numerirung ihrer Regesten in sich fassen 
wird. Die erste Abtheilung enthält sonach alle geistlichen und weltlichen Archive mit Ausnahme des 
Archives der Stadt Wien, das mit seinem reichen Bestände an Urkunden hier nicht eingereiht werden 
kann; eine separate Abtheilung — die zweite — wird das in diesem Archive befindliche Material 
für Wiens Geschichte bringen ; in einer dritten Abtheilung endlich werden die Regesten aus den Kauf-, 
Satz- und Gewährbüchern der Stadt Wien veröffentHcht werden. 



») Dieses Comit6 besteht aus den Herren: Hofrath Dr. Karl Lind als Obmann, k. und k. Section^rath Felgel 
als Schriftführer, Museums-Director Dr. Glossy in Vertretung der Commune Wien, Rcgierungsrath Dr. II g, niedcr- 
österr. Landesarchivar Dr. Mayer und Professor Dr. Wilh. Neumann. 
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Für die Fortsetzung der Arbeiten in der ersten Abtheilung wie für die Vorbereitungen zu 
den beiden anderen Abtheilungen ist das Erforderliche eingeleitet. Dem Erscheinen des zweiten Bandes 
in der ersten Abtheilung kann noch im Spätherbste d. J. entgegengesehen werden, da der Satz und 
dem entsprechend successiver Reindruck bereits im Zuge sind. In diesem Bande werden Regesten 
aus dem Archive des k. k. Ministeriums des Innern, bearbeitet von Dr. Richard Schuster, 
aus dem k. und k. Haus-, Hof- und Staatsarchive, bearbeitet von Ür. Josef Larapel, Concipisten 
daselbst, aus dem Archive des k. und k. Reichs -Finanzministeriums (ehemaliges Hofkammerarchiv), 
bearbeitet von Franz Kr eyczi, Concipisten daselbst, aus dem k. k. niederösterreichischen Statthalterei- 
Archive (1. Fortsetzung), bearbeitet durch Dr. Albert Starzer, dem Leiter dieses Archives, aus dem 
kärntnerischen Museal-Archive in Klagenfurt, bearbeitet durch August v. Jak seh, Archivar an dem- 
selben, aus dem Museal-Archive in Linz, bearbeitet durch den niederösterreichischen Landesarchivar 
Dr. Ferdinand Krackowitzer, aus dem k. und k. Haus-, Hof- und Staatsarchive, bearbeitet durch den 
k. und k. Sectionsrath A. V. Fe Igel, enthalten sein. In dem dritten Bande, für welchen ein Theil der 
Regesten im Manuscripte schon vorliegt, ein anderer in erfreulich fortschreitender Bearbeitung begriffen 
ist, werden nur geistliche Archive vertreten sein, und zwar : Das Archiv des Metropolitan-Capitels zum 
heiligen Stephan, dessen Urkunden durch den f. e. geistlichen Rath und Professor Dr. Ferd. Wimmer 
zu unserem Zwecke durchgearbeitet werden, das f. e. Consistorial - Archiv (bearbeitet durch 
Dr. Mayer), das im Stifte Klosterneuburg befindliche Archiv des Dorotheerstiftes, bearbeitet durch Pro- 
fessor Karl Drexler, des Schotten -Archives (1. Fortsetzung), bearbeitet durch den Stiflsarchivar 
Dr. Cölestin Wolfsg ruber, das Archiv des Stiftes Göttweig, bearbeitet durch Professor Adalbert 
Fuchs, jenes von Herzogenburg, bearbeitet durch den Stiftsarchivar Georg Baumgartner, das Archiv 
des Stiftes Admont, bearbeitet durch den Stiftsarchivar Dr. Jacob Wi ebner, des Stiftes Rein, bearbeitet 
durch den Stiftsarchivar P. Anton Weis, des Stiftes St. Peter in Salzburg, bearbeitet durch den Stifts- 
archivar Dr. Wilhbald Hauthaler, und des Archives des Stiftes Michaelbeuern, bearbeitet durch den 
Stiftsarchivar Dr. F. Baumgartner. 

Für einen weiteren, den vierten Hand, stehen in Aussicht die Fortsetzung von Regesten aus den 
staatlichen Archiven, aus denen Materialien bereits im zweiten Bande vorkommen, dann Regesten aus 
dem steiermärkischen Landesarchive, bearbeitet durch Dr. Anton Meli, aus dem niederösterreichischen 
Landesarchive, bearbeitet durch Dr. Anton Mayer, aus dem Landesai*chive in Siebenbürgen, bearbeitet 
durch Dr. Franz Zimmermann in Hermannstadt, aus dem Stadtarchive in Wiener-Neustadt, bearbeitet 
durch Dr. Josef Mayer, aus dem Stadtarchive in St. Polten, bearbeitet durch Professor Dr. Hermann, 
aus dem Stadtarchive in Korneuburg, bearbeitet durch Dr. Alb. Starzer. Verhandlungen wegen 
Durchforschung anderer Archive sind noch im Zuge, und zwar wegen des Archives des k. k. Mini- 
steriums für Cultus und Unterricht, das Dr. Ludwig Witting zu bearbeiten übernommen hat, des 
Stadtarchives in Pressburg und des ungarischen Landesarchiv es in Pest. 

Für die Veröffentlichung des Quellenstoffes in dieser Abtheilung ist daher hinlänglich vorgesorgt 
und vier Bände können schon jetzt, wie sich aus vorausgehender Darstellung ergibt, hinsichüich der 
Anordnung der Archive und der Mitarbeiter überblickt werden und als gesichert erscheinen. 

Die zweite Abtheilung der »Quellen« wird den reichen urkundlichen Stoff des Wiener Stadt- 
archives in die OefTentlichkeit bringen. Der Stadtrath hat auch mit Beschluss vom 15. Jänner d. J. 
seine Zustimmung gegeben, dass die vom städtischen Archivar Dr. Karl ühlirz zu bearbeitenden 
Regesten der im Archive der Stadt Wien aufbewahrten Urkunden innerhalb des vom Alterthu ms -Vereine 
herauszugebenden Regestenwerkes in selbstständigen Bänden veröffentlicht werden. Diesem Wunsche 
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ist auch, wie erwähnt, durch die zweite Abiheilung, welche dem Archive der Stadt Wien allein 
gewidmet ist, volle Rechnung getragen. Aller Wahrscheinlichkeit nach dürfte der erste Band dieser 
Abtheilung noch im Laufe des Jahres 1895 in Angriff genommen werden und damit tritt für die 
Geschichte der Stadt Wien ein reicher Born zu Tage, dessen Bedeutung nicht hoch genug zu 
schätzen ist. 

Die dritte Abtheilung der »Quellen« soll den Inhalt der Kauf-, Satz- und Gewährbücher der 
Stadt Wien, welche sich im Archive des k. k. Wiener Landesgerichtes für Civilrechtssachen befinden, 
in Form von Regesten dem Forscher in Wiens Geschichte zugänglich machen. Das Präsidium des 
k. k. Oberlandesgerichtes in Wien ddo. 15. Jänner d. J. hat dem Ausschusse des Alterthums-Vereines 
angezeigt, dass sein Ansuchen um die diesbezügliche wissenschaftliche Bearbeitung jener Quellenbücher 
bewilligt worden sei und zu diesem Behufe jeweilig zwei Bände an das Prä.sidium des k. k Kreis- 
gerichtes in Wr.-Neustadt geschickt werden, damit sie dem in dieser Stadt domicilirenden Correspon- 
denten der k. k. Central-Commission für Kunst- und historische Denkmale, Franz Staub, der mit 
der gedachten Aufgabe betraut wurde, in einem eigenen Zimmer zur Verfügung wären. Am 8. Februar 
wurden bereits die vier ältesten Bände des Wiener Grundbuchsamtes nach Wr.-Neustadt gesendet. Es 
sind dies die Gewährbücher Nr. 14 und 15 (aus den Jahren 1368 — 1412), das Satzbuch Nr. 57 
(1388—1412) und das Stadtkaufprotokoll Nr. 101 (1373—1388). Staub hat seine für die erste 
Zeit ziemlich schwierige Aufgabe alsbald begonnen, und zwar zunächst damit, durch eine kritische 
Untersuchung festzustellen, inwieweit die Bezeichnungen in den Zeitgrenzen richtig seien, wie nach 
Anlage und Inhalt der Bücher eine möglichst einheitliche und kurze Form für das Regest gewonnen 
würde u. dgl. m. 

Es kann selbstverständlich nicht die Aufgabe dieses Berichtes sein, in demselben all' die interessanten 
Ergebnisse mederzulegen, sie geboren vielmehr in die Einleitung des ersten Bandes; aber so viel nur 
möge kurz bemerkt werden, dass die methodische Veröffentlichung dieser Quellen für die (ieschichte 
Wiens von eminenter Wichtigkeit werden wird. Was bis jetzt von Schlager, Camesina u. A. 
gelegenthch daraus mitgetheilt wurde, ist nur ein verschwindend kleines Stückwerk jenes grossen Schatzes, 
der hier trotz mancher Lücken aufgespeichert ist und der nicht nur für die historische Topographie, 
die Geschlechterkunde und Familiengeschichte, sondern auch für die verschiedenen Zweige der Cultur-, 
Finanz- und Wirthschaftsgeschichte von gar nicht abzusehender Tragweite ist. 

Staub hat nach den angedeuteten Vorarbeiten nunmehr mit der eigentlichen Regestenarbeit 
begonnen. Bei der eigenartigen Anlage der alten Gewähr- und Satzbücher ist es zur V^ermeidung von 
Nachträgen nothwendig, dass der ganze Stoff derselben im Manuscript vollendet vorliege, bevor an 
die Drucklegung geschritten werden kann. Nach einer genau angestellten Berechnung kann die Zusage 
gemacht werden, dass Staub gegen Schluss des Jahres diese Arbeit — circa 7000 Regesten — werde 
vollendet haben. Eine redactionelle Ueberarbeitung wird wohl einerseits eine entsprechende Auswahl 
aus diesem massenhaften Stoffe zu treffen, andererseits für den Druck möglichst einfache Formen in An- 
wendung zu bringen haben; bei den (iewährbüchern aus späterer Zeit, wo schon fixe Formeln für die 
Eintragungen massgebend werden, wird ohnedies eine tabellarische Form für die Veröffentlichung fest- 
gesetzt werden müssen. 

So viel vorläufig über die Arbeiten in der dritten Abtheilung der »Quellen zur Geschichte der 
Stadt Wien«. 

Wie sich aus diesen Darlegungen über die Thätigkeit an unserem gros.sen Quellenwerke er- 
gibt, .sind nicht nur Satz und Druck in vollem Betriebe, sondern es wird auch mit allseitigem Fleisse 

XXXI. Band. C 
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an der Herstellung der Manuscripte gearbeitet. So erfreulich dies im Interesse der dem Alterthums- 
Vereine durch den Gemeinderath der Stadt Wien als wünschenswerth übertragenen ehrenvollen Auf- 
gabe erscheint, von ebenso besonderer Bedeutung ist dieser Umstand für das grosse Werk »Geschichte 
der Stadt Wien> selbst, zu welchem die Geschichtsquellen die urkundliche und quellensichere Basis 
bieten sollen. 

Wie dem der Inhalt der dritten Abtheilung entsprechen wird, wurde einigermassen angedeutet. 
Aber auch der bereits veröffentlichte erste Band der ersten Abtheilung kennzeichnet den Werlh d^ 
in ihm enthaltenen Stoffes für Wiens Geschichte. »Bei der ansehnlichen Menge von Personennamen 
vermögen wir die Genealogie und Verwandtschaften der Bürgergeschlechter früherer Jahrhunderte weit 
mehr zu erhellen, als dies bisher der Fall gewesen. Die Art des Besitzes und seine Wandlungen im 
Laufe der Zeiten, der innere und äussere Handel, der Verkehr u. A. treten in zahlreichen Beispielen 
vor unsere Augen und ermöglichen genaue Perspectiven in die nationalökonomische Lage der Stadt. 
Auch für die Topographie liegt ein geradezu unschätzbares Materiale vor und für das religiöse und 
geistige Leben Wiens in allen seinen Erscheinungen fliesst nicht minder ein Born für Denjenigen, der 
aus ihm schöpfen will.« 

Und so wird das Wien vergangener Jahrhunderte, je weiter wir in der Veröffentlichung der 
»Quellen« schreiten, immer heller vor unseren geistigen Augen sich erheben. 

Hiefür gebührt in erster Linie der lauteste und wärmste Dank aller Freunde der Stadt und 
ihrer ruhmreichen Vergangenheit, aller begeisterten Forscher in deren Geschichte dem Gemeinderatbe 
der Stadt Wien, der durch seinen hochsinnigen Beschluss ein so bedeutsames Quellenwerk in's Leben 
gerufen hat. Sodann ist aber auch allen Jenen zu danken, welche die Benützung von Archiven bereit- 
willigst und ohne jedwede Beschränkung gestatteten. 

Möge nun der freundliche Stern, der bisher über diesem Werke geleuchtet hat, auch ferner in 
gleichem Lichte erstrahlen! 
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Beilage V. 

Finanzieller Stand des Werkes „Geschichte der Stadt Wien". 

An Subventionen wurden gezeichnet für die Jahre: 

1892 1893 1894 1895 1896 1897 1898 1899 1900 

1892 . . . fl. 12.005 1210 1210 1010 985 735 50 — — 17.205 

1893 ...» — 2755 300 300 200 200 200 — — 3.955 

1894 . . . » _ _ 2650 1450 1450 1450 1200 200 - 8.400 

1895 ...» — — — 1850 1550 1550 550 550 550 6.600 

fl. 36.160 
Von vorstehenden fl. 36.160 wurden haar eingezahlt: 

im Jahre 1892 fl. 12.005 — 

» 1893 » 3.965- 

» 1894 » 4.160 — 

» 1895 > 1.550 — 

fl. 21.680-- 
Dazu kommen: 

ein Legat unseres verstorbenen Ehrenmitgliedes Herrn August Artaria fl. 250* — 

Ferner von der löbl. Gemeinde der Stadt Wien für das Quellenwerk in drei 

Jahresraten ä fl. 5000, abzüghch Stempelgebühr von je fl. 1750 > 14.94750 

fl. 36.877-50 
Von diesem Betrage wurden fruchtbringend angelegt, und zwar: 

in fl. 15.000 4%ige Ungar. Boden-Credit.-Inst.-Pfandbriefe fl. 14.690-77 

» »15.000 4-2 Voiger österr. Silber-Rente » 15.06238 fl . 29.75315 

verbleiben fl. 7.124-35 

Dazu-: 
Contoeorrent-Zinsen von der k. k. priv. österr. Creditanstalt bis 31. December 1894 . fl. 538*40 

Effecten-Zinsen bis 1. April 1895 _. _» 1 .536-— 

Zusammen . . fl. 9.19875 
Davon ab: 

Porti von der k. k. priv. österr. Creditanstalt berechnet fl. 3*30 

Ausgaben bis heute für das Geschichtswerk > 437-99 

> » Regestenwerk » 6.056-95 fl. 6.498*24 

verbleiben fl. 2.70051 

baar, welche sowie obengenannte fl. 15.000 Pfandbriefe und fl. 15.000 österr. Silber-Rente in Ver- 
wahrung der k. k. priv. österr. Creditanstalt sich befinden. 

Wien, am 26. April 1895. 

L List. 
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Beilage VI. 

Revisions- Protokoll. 

Die Gefertigten haben heute die Cassagebahrung über den Fond des Geschichlswerkes, sowie 
auch des Regestenwerkes einer genauen Prüfung unterzogen, sämmtliehe Auslagen und Einnahmen mit 
den vorhandenen Belegen verglichen und die Buchung mit denselben in vollkommener Uebereinstimmung 
und in allen Theilen richtig befunden. Die Revision umfasste die Periode vom 22. October 1892 bis 
26. April 1895. Das vorhandene Vermögen, bestehend in : 

1. 15.000 fl. Pfandbriefen des ungar. Bodencredit-Institutes, 

2. 15.000 fl. Oesterreichische Silberrente und 

3. 2.700 fl. 51 kr., wurde nach den Briefen der Creditanstalt als vorhanden befunden, und 
zwar die .sub 1 und 2 bezeichneten Werthpapiere als bei der Creditanstalt liegend und der Baarsaldo 
zum Theile als Guthaben bei der Creditanstalt, zum Theile in der Hand des Herrn Vereinscässiers. 

Wien, den 3. Mai 1895. 

Dr. Karl Lind. L. List 

Josef Schönbrunner. J. Wünsch. 



Beilage VII. 

Bericht über das Geschichtswerk 

erstattet vom k. und k. Sectionsrathe Herrn Anton Victor Felge). 

In der Sitzung des grossen Comit6s am 25. Mai 1894 und in der Generalversammlung am 
28. Mai V. J. wurde der Wunsch ausgesprochen, dass nach Thunlichkeit die eigentliche Aclion für 
das Zustandekommen des Wiener Geschichtswerkes bald aufgenommen, namentlich ein Prospect 
über die Vorarbeiten nach den verschiedenen Geschichtsperioden abgefasst und die Persönlichkeiten, 
welche die verschiedenen Partien zu bearbeiten hätten, namhaft gemacht werden. Insbesondere musste 
das literarische Comite ehethunlichst an das W^erk gehen und speciell für die Herausgabe des ersten 
Bandes Sorge tragen. 

Das literarische Comite begann am 15. Juni v. J. seine darauf bezüglichen Berathungen und 
widmete denselben seither zahlreiche Sitzungen. Auch das Illustrations- und das Finanzcomite traten in 
Action und beschäftigten sich mit der Berathung der in ihr Ressort einschlägigen Fragen. Die Beschlüsse 
dieser drei Specialcomites wurden jeweilig als Anträge derselben von ihren Referenten vor den Aus- 
schuss gebracht, der sie einer neuerlichen Berathung und endgiltigen Beschlussfassung unterzog. 
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Bevor ich darüber berichte, was der Ausschuss und die drei Specialcomit^s bezüglich der 
Herausgabe des Geschichtswerkes beschlossen und vorgearbeitet haben, glaube ich einiger Fersonal- 
veränderungen in der Zusammensetzung der einzelnen Comitös Erwähnung Ihun zu sollen. 

Ausgeschieden ist aus dem Illustrationscomite Herr Baurath Rosner. Dieses Comit^ hat sich 
durch Cooptirung der Herren Cassendirector L. List und n.-ö. Landesarchivar Dr. Mayer, das literarische 
Comite durch die des Herrn k. k. Conservators Dr. Much verstärkt. 

Das literarische Comite besteht sonach dermalen aus den Herren k. u. k. Regierungsralh 
Dr. Kenner als Obmann, Sectionsrath Fei gel als Referent und Schriftführer, ferner k. u. k. Gustos 
W. Boeheim, k. k. Baurath Hauser, k. k. Ministerialrath Dr. Lind, n.-ö. Landesarchivar 
Dr. A. Mayer, k. k. Conservator Dr. Much, k. k. Universitüts-Professor Dr. \V. Neu mann, Stadt- 
archivar Dr. ühlirz. 

Das Finanzcomite besteht aus den Herren Obercurator N. Dumba als Obmann, Cassen- 
director List als Referent und Schriftführer, ferner k. k. Sectionsrath Felge 1, Martin Hekscher, 
Architekt Jordan, k. k. Ministerialrath Dr. Lind, erzh. Galerie-Inspector Schön brunner, Gemeinde- 
rath Wünsch. * 

Das Illustrationscomite besteht aus den Herren k. k. Baurath Hauser als Obmann, n.-ö. Lande.s- 
archivar Dr. A. Mayer als Referent und Schriftführer, ferner k. u. k. Regierungsrath Dr. Ilg, 
k. k. Ministerialrath Dr. Lind, Cassendirector List, k. u. k. Galeriedirector Schäffer, erzh. (Jalerie- 
Inspector Schönbrunner. 

Die vom Ausschüsse und den Specialcomit^s veranlassten und ausgeführten Vorarbeiten für 
die herauszugebende »Geschichte der Stadt Wien« betreffen die Feststellung und Anordnung des Stoffes, 
den die ersten Bände enthalten sollen, die künstlerische Ausschmückung des ersten Bandes, die Aus- 
wahl und Gewinnung geeigneter Mitarbeiter, die Bestellung der Redaction. 

Der im ersten Bande zu bearbeitende Stoff wurde in wiederholten Berathungen eingehend 
geprüft, zeitlich begrenzt und inhaltlich gegliedert. Der jedem einzelnen Abschnitte zuzumessende Raum 
wurde bestimmt und eine Li.ste jener Fachgelehrten zusammengesetzt, welche zur Mitarbeit ein- 
zuladen seien. 

Diese wurden einzeln brieflich begrüsst mit der Mittheilung, welche Partien und in welchem 
Umfange und bis zu welchem Zeitpunkte, dann unter welchen Bedingungen sie diese zu bearbeiten 
hätten, und mit der Anfrage, ob sie geneigt wären, sich dieser Aufgabe zu unterziehen. Mit Rücksicht 
auf Beschlüsse früherer Generalversammlungen mussten wir sie allerdings noch aufmerksam machen, 
dass die Verbindlichkeit un.serer Anträge und Abmachungen erst von den Beschlüssen der heute 
tagenden Generalversammlung abhänge. 

Im Laufe des Monates September waren die Einladungen an alle vom Ausschusse nach den 
Anträgen des literarischen Comit^s bezeichneten Fachschriftsteller abgegangen. In der ersten Hälfte des 
Monates October besassen wir bereits von den meisten derselben schriftliche, von anderen vorläutig 
mündliche Zusagen. Abgelehnt hatte nur einer der Eingeladenen, und zwar mit Berufung auf seine 
angegriffene Gesundheit. 

Ein »Verzeichniss des Inhaltes und der Autoren im ersten Bande der Geschichte der Stadt 
Wien mit vorläufig provisorischer Reihenfolge der Artikel« wurde gedruckt und den in Aussicht 
genommenen Mitarbeitern je ein Exemplar zugeschickt. 

Der erste Band wird die Vorgeschichte und die geschichtlichen Anfänge Wiens bis zum Jahre 1282 
bringen und folgende Abschnitte enthalten, welche von den nachbenannten Gelehrten bearbeitet werden : 
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1. Der Name »Wien* (*/, Druckbogen) von Dr. Richard Müller. 

2. Der Boden der Stadt und sein Relief (P/i Druckbogen) von Prof. Ed. Suess. 

3. Die Urzeit (1 Druckbogen) von Dr. M. Much. 

4. Wien zur Zeit der Römer (2 Druckbogen) von Prof. Dr. v. Domaszewski. 

5. Archäologische Funde aus der römischen Zeit und ihre Bedeutung für die Topographie 
(3 Druckbogen) von Regierungsrath Dr. Kenner. 

6. Quellen zur Geschichte Wiens (•/, Druckbogen) von Stadtarchivar Dr. Uhlirz. 

7. Geschichte der Stadt bis zum Jahre 1282 (6 Druckbogen) von Dr. Richard Schuster. 

8. Räumliche Entwicklung und topographische Benennungen (2 Druckbogen) von Dr. Richard 
Müller. 

9. Das Befestigungs- und Kriegswesen (3 Druckbogen) von Gustos W. Boeheim. 

10. Verfassung, Verwaltung, Rechtsleben (6 Druckbogen) von Prof. Dr. Heinrich Schuster. 

11. Verkehrswesen, Handel, Gewerbe (4 Druckbogen) von Prof. Dr. v. Luschin. 

12. Münzwesen (1 Druckbogen) von Prof. Dr. v. Luschin. 

13. Kirchliches Leben (2 Druckbogen) von Dr. A. Mayer. 

14. Kirchliche Baukunst, Sculptur, Malerei (2v/, Druckbogen) von Ministerialrath Dr. K. Lind. 

15. Kleinkünste (1 Druckbogen) von Prof. Dr. Wilh. Neumann. 

16. Unterricht und Erziehung (2 Druckbogen) von Dr. A. Mayer. 

17. Dichtungen und Sänger, Hof- und Minneleben (2 Druckbogen) von Regierungsrath Dr. Anton 
Schönbach. 

18. Volksleben, Sitten, Gebräuche (2 Druckbogen) von Dr. A. Mayer. 

19. Register. 

Die äussere Form des Werkes, seine typographische Ausstattung und künstlerische Aus- 
schmückung, bildete den Gegenstand wiederholter eingehender Besprechungen im Ausschusse und in 
den einzelnen Specialcomit^s. 

Die Vorlage verschiedener Druckproben wurde veranlasst. Der Ausschuss entschied sich für 
eines der ihm vorgelegten Muster bezüglich des Papier- und Satzformates. 

Den beizugebenden Kunstbeilagen, Abbildungen, Karten, Plänen und überhaupt der künstlerischen 
Ausschmückung des Geschichtswerkes wurde die der Wichtigkeit dieses Gegenstandes gebührende 
Aufmerksamkeit zugewendet. 

Ich will nicht durch Erwähnung unwesentlicher Einzelheiten Ihre Geduld ermüden, sondern 
glaube nur die wesentlichen mit diesen wichtigen Fragen in Verbindung stehenden grundsätzlichen 
Anschauungen und Beschlüsse des Ausschusses und der drei Specialcomit^s zur Kenntniss der hoch- 
geehrten Generalversammlung bringen zu sollen. 

Die Illustrationen werden vorzugsweise mit Benützung des Holzschnittes ausgeführt, abwechselnd 
aber auch alle anderen Reproductionsweisen angewendet werden, je nachdem diese im Interesse des 
darzustellenden Gegenstandes gelegen erscheint. Die Wiedergabe schon existirender Illustrationen oder 
gar die Wiederbenützung solchen Materiales wird möglichst vermieden, von ideellen Compositionen 
ganz abgesehen werden. 

Die für den ersten Band des Geschichtswerkes gewonnenen Mitarbeiter sind aufgefordert worden, 
ihre Wünsche bezüglich der den betreffenden Abschnitten beizugebenden Illustrationen und der darzu- 
stellenden Gegenstände, über ihren Umfang und Grösse sich zu äussern, und zwar ohne jede Ein- 
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schränkung; dem Ausschusse und den Comit^s wird es obliegen, zu bestimmen, welche Illustrationen 
und ob dieselben als Vollbilder oder als Text-Illustrationen zu geben sein werden. 

Schon sind Antworten von Mitarbeitern eingelangt, welche eine Fülle von Wünschen und Vor- 
schlägen wegen Beigebung von Karten und Plänen, von Porträts, von Abbildungen einzelner Objecte 
und Oenlichkeiten, Costumbildern, Fundgegenständen, Wappen, Siegeln, Münzen u. s. w. enthalten. 

Ein Plan von Wien in einem noch zu bestimmenden Massstabe wird für alle dem Wiener 
Geschichtswerke beizugebenden Plandarstellungen massgebend sein. Für diese werden bezüglich ihrer 
Grösse drei je nach Bedarf anzuwendende Typen festgestellt, und zwar im einfachen, im doppelten 
und im vierfachen Blattformate des Werkes. 

Für mehrere Mitarbeiter, deren Themata mit der Terrainbildung von Wien im Zusammenhange 
stehen, sind gewisse kartographische Behelfe von grosser Wichtigkeit. Es wird daher eine schraffirte 
Höhenkarte in einem gewissen Massstabe angefertigt, eine geographische Karte in Chromolithographie 
hergestellt werden. Vorarbeiten für solche kartographische Behelfe und Beilagen des Werkes sind 
bereits eingeleitet worden. 

Der Bürgermeister der Stadt Wien soll ersucht werden, kartographische Pläne der Stadt Wien uns 
zur Verfügung zu stellen, ihre Benützung für das Geschichtswerk zu gestatten und zu diesem Zwecke 
eventuell ihre leihweise Ausfolgung an uns zu veranlassen. 

Bezüglich des decorativen Momentes in der künstlerischen Ausschmückung des Werkes haben 
wir zu unserem leitenden Grundsatze erhoben, nur das Beste anzustreben, ohne uns durch irgend 
welche persönliche Rücksichten ablenken zu lassen. Der decorative Schmuck des Werkes soll nur in 
streng künstlerischer Auffassung und der hiezu geeigneten Methode ausgeführt werden. 

Die Composition des in Farben auszuführenden Titelbildes wird einem hervorragenden Künstler 
übertragen werden, die Reproduction auf dem Wege der Chromoxylographie geschehen. 

Titel- und Widmungsblätter werden kalligraphisch ausgeführt. Ein Entwurf ist bereits in Aus- 
arbeitung begriffen. 

Nicht minder wichtige Fragen der decorativen Ausschmückung des Werkes betreffen die 
Initialen, die Kopfleisten und die Schlussvignetten. Sie werden theils in freier Composition, theils nach 
besten Vorlagen von hervorragenden Künstlern entworfen und ausschliesslich in Holzschnitt ausgeführt. 

Eine sehr wichtige Frage, die der Redaction, beschäftigte namentlich das literarische Comitö 
und den Ausschuss in mehreren Sitzungen. Auf Grund der vom literarischen Comite entworfenen 
Punktationen wurden bereits mit einem erprobten Fachmanne, der seit einer Reihe von Jahren Gelegenheit 
hatte, seine redactionelle Tüchtigkeit zu bewähren und reiche Erfahrung auf diesem Gebiete zu sammeln, 
directe Verhandlungen gepflogen. Die getroffenen Abmachungen und Vereinbarungen harren nur des 
Augenblickes, in welchem die geehrte Generalversammlung den endgiltigen Beschluss auf Herausgabe 
des Geschichtswerkes gefasst haben wird, um beiderseits bindende Kraft zu erlangen. 

Bevor ich diesen Bericht schliesse, .sei es mir gestattet, rückblickend der in den zwei letzt- 
vergangenen Jahren abgehaltenen Generalversammlungen zu erwähnen. 

Die am 2. Juni 1893 abgehaltene Generalversammlung hatte uns bezüglich der principiellen Be- 
schlussfassung über die Herausgabe der Geschichte der Stadt Wien auf eine später einzuberufende General- 
versammlung verwiesen. Diese Ermächtigung war aber noch an die Erfüllung gewisser Bedingungen 
behufs finanzieller Sicherung des Unternehmens gebunden. Im Verlaufe derselben Generalversammlung 
wurde die finanzielle Seite der Angelegenheit besonders hervorgehoben und der Ausschuss ausdrück- 
lich darauf aufmerksam gemacht, dass erst die damals in Aussicht genommene Generalversammlung zu 
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entscheiden haben werde, ob die bis dahin gesammelten Gelder ausreichen, um das Geschichtswerk 
thatsächlich in Angriff nehmen zu können. 

In der am 28. Mai 1894 abgehaltenen Generalversammlung war von solchen Vorbehalten und 
Cautelen, von Zweifeln an der M()glichkeit der finanziellen Sicherung unseres Unternehmens kaum 
mehr die Rede. Es wurde vielmehr in ihrem Verlaufe die Ansicht geäussert, dass die damals für das 
Geschichtswerk gesammelten Gelder bereits eine hinreichende finanzielle Grundlage geschaffen hätten; 
es wurde der Wunsch ausgesprochen, nicht auf 60.000 fl., auch nicht auf 30.000 fl. zu warten, 
.sondern mit aller Beschleunigung die Herausgabe des ersten Bandes zu realisiren. 

Vergleichen wir den Verlauf dieser beiden Generalversammlungen, so können wir daraus wohl 
entnehmen, in welch' erfreulichem Maasse das Interesse an dem Zustandekommen unseres Wiener 
Geschichlswerkes zugenommen hat, wie mächtig es innerhalb Jahresfrist erstarkte und Wurzel gefasst 
hat in den Sympathien der Wiener Alterthumsfreunde. Wir dürfen wohl daraus schliessen, dass die 
Mitglieder des Wiener Alterthums-Vereines mit sympathischer Ungeduld dem Erscheinen des Werkes 
entgegensehen. Die anfänglichen Zweifel und Anfechtungen sind verstummt. Frohe Zuversicht ist an 
ihre Stelle getreten und lebt auch in uns. 

Was ich früher über den Stand der von uns geschehenen Vorarbeiten zu berichten die Ehre 
hatte, ist das Ergebniss zahlreicher Sitzungen, Berathungen, Besprechungen, Verhandlungen, Correspon- 
denzen u. s. w. und bedeutet eine Summe geistiger Arbeitsleistung, welche Ihnen zeigen mag, dass die 
^ Mitgheder des Ausschusses und der verschiedenen Comites nicht gekargt haben, Zeit und Mühe zu 

^ opfern, um die Realisirung un.seres grossen (Jeschichtswerkes zu ermöglichen und zu beschleunigen. 

^IJ Allerdings kann ich heute nur erzählen von dem, was wir bisher vorgearbeitet haben, kann heute 

5 nur Worte bringen. In Ihrer Macht aber liegt es heute, die Worte in Thaten umzuschaffen, und zwar 
ife dadurch, dass Sie den definitiven Beschluss auf Herausgabe der »Geschichte der Stadt Wient fassen. Dann 

erst wird sich der wahre Werth, der eigentliche Erfolg unserer Vorarbeiten erweisen. Ein Beschluss 

C der heute tagenden Generalversammlung vermag Leben einzuhauchen all' dem, was wir bisher vor- 

g gekehrt, geformt und gebaut haben. Ein .solcher Beschluss wird den Zeitpunkt rasch näher rücken, m 

g welchem der Ausschuss und die Specialcomit^s nicht nur in Worten berichten werden, was sie bezüg- 

6 lieh des (ieschichtswerkes bisher gethan und veranlasst haben, .sondern in der Lage sein werden, die 
5 Früchte ihrer Arbeitsleistung auch sichbar vorlegen zu können. Und wenn dann Band Tür Band der 
^ »Geschichte der Stadt Wienc erscheinen wird, dann darf es wohl uns Allen zu froher, stolzer Genug- 

thuung gereichen, dass unser Verein es gewesen ist, der die Initiative ergriffen hat und geistig und 
i materiell gefördert und geschaffen hat ein Werk von so hervorragender wissenschaftlicher und 

patrioti.scher Bedeutung, wie es unsere »Cieschichte der Stadt Wient werden soll, aufgebaut auf 
' gewis.senhafter gelehrter Forschung, von berufener Künstlerhand geschmückt; ferne jedem einseitigen 

Parteistandpunkte, beseelt von lebendigem Vaterlandsgefühle, Wiens Anfänge und seine Entwicklung zu 

dem heutigen grossen Gemeinv^esen. seine ganze reiche geschichtliche Vergangenheit in ansprechender 

Form vor Augen bringend, möge das Werk erstehen, zu stolzer Freude gereichend jedem Wiener und 

, allen Freunden Wiens, zum Ruhme der alten Kaiserstadt am Donaustrome, die den Meisten von uns 

die theure Vaterstadt, den Anderen zur lieben zweiten Heimat geworden ist, ein Werk, geschaffen 
durch einträchtiges Zusammenwirken, durch vereinter Kräfte Walten, so ganz im Geiste des Wahlspruches 
unseres allverehrten erhabenen Herrschers, der das belebende Kaiserwort gesprochen hat, w^elches auch 
an der Spitze unseres Unternehmens steht: »Für Wien muss etwas geschehen!« 
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Beilage VIII. 

Antrag des Geschäftsleiters Dr. Lind. 

Geehrte Anwesende! 

In den eben jetzt mitgetheilten Exposes wurde der Stand der vorbereitenden Massnahmen für 
das Wiener Geschichtswerk nach den verschiedenen Gesichtspunkten eingehend geschildert; es wird 
sich nunmehr darum handeln, endHche Klärung in diese, man kann sagen, von langer Hand vor- 
bereitete Angelegenheit zu bringen und einen endgiltigen und abschUessenden Beschluss zu fassen. 

Bevor ich mir den dahinzielenden Antrag vorzulegen erlaube, gestatten Sie mir, nur in Kürze 
der historischen Entwicklung dieser Angelegenheit noch zu gedenken. 

Es war bei der Generalversammlung am 29. April 1892, als der Ausschuss durch das Ausschuss- 
mitglied Gustos Boeheim die erste Mittheilung machte, dass sich Ersterer mit der Frage der 
Herausgabe einer Geschichte Wiens, eines Werkes im grossen Stile, beschäftigte. Diese Anregung fand 
schon damals eine freundliche Aufnahme und wurden die vom Berichterstatter gestellten Anträge 
genehmigt, davon wohl derjenige der wichtigste war, alle auf die Beschaffung der nftthigen Mittel 
gerichteten Massnahmen unverweilt zu veranlassen. Schon damals hielt der Ausschuss daran fest, dass 
für dieses Unternehmen besondere Geldmittel aufzubringen wären und das eigentliche Vereinsvermögen 
mit dieser Sache nichts zu thun haben soll. 

Vor der Generalversammlung am 2 Juni 1893 konnte der Ausschuss schon mit der Mittheilung 
über so manche durchgeführte vorbereitende und einleitende Massnahmen erscheinen, wie, dass damals 
bereits für das Geschichtswerk 19.700 fl, gezeichnet und 13.000 fl. eingezahlt waren. Ferner konnte 
der damalige Referent, Dr. Anton Mayer, mittheilen, dass auch anderen Beschlüssen der letzten 
Generalversammlung, wie wegen Bestellung einzelner Specialcomites, bereits Rechnung getragen 
worden war. 

Damals war es auch, dass die Commune W^ien das dem Gesohichts werke affilirte Unternehmen 
— die Herausgabe der Quellen der Wiener Geschichte — ausgiebig förderte und diese Publication 
endgiltig beschlo.ssen wurde. Damals wurde ferner beschlossen, die nächste Generalversammlung habe 
zu entscheiden, ob die bis dahin gesammelten Gelder ausreichen, um mit dem Geschichtswerke beginnen 
zu können. 

Am 28. Mai 1894 trat die Generalversammlung wieder zusammen und nahm vom Ausschuss- 
mitgliede Sectionsrath Fe Igel neuerliche Informationen über den Stand der vorbereitenden Massnahmen 
betreffs des Geschichtswerkes und vom Ausschussmitgliede Dr. Mayer über das Geschichtsquellenwerk, 
sowie vom Cassendirector List über den mit einer Gesammtsumme von 26.600 fl. sich beziffernden 
Fond entgegen; auch gab selbe ihre Auffassung dieser Angelegenheit dadurch kund, dass, den An- 
regungen der Herren Wünsch und Sr. Excellenz Baron H eifert gemäss, der Betrag von 30.000 fl. 

XXXI. Band. d 
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als jene Höhe des Geschichtsfond es in's Auge zu fassen wäre, bei deren Erreichung mit dem Werke 
begonnen werden könnte. 

Diesmal nun steht die Angelegenheit bereits so günstig, dass sie einer reifen Frucht gleicht, die 
nur zu pflücken ist. 

Die Vorbereitungen des Werkes selbst hinsichtlich der Art der Publication und der Redaction 
sind fertig, die Artikel für den ersten Band und ihre Bearbeiter sind festgestellt, für den zweiten Band 
ist das Programm in Berathung und was die finanzielle Frage betrifft, so steht dieselbe so günstig, 
dass wir heute für das Geschichtswerk allein über einen Fond von mehr denn 35.000 fl. disponiren. 

Ich glaube, es wäre nun an der Zeit, in die ganze Angelegenheit die erwähnte nothwendige 
Klärung endlich zu bringen, mit ihr zum Abschlüsse zu kommen und das erhoffte Lösungswort aus- 
zusprechen, daher ich mir folgenden dahin zielenden Antrag zu stellen erlaube: 

»Der Ausschuss des Wiener Alterlhums- Vereines wird im Sinne des § 20 d der Statuten 
ermächtigt, die von ihm angeregte Publication einer im grossen Stile angelegten Geschichte der Stadt 
Wien durchzuführen, dazu jedoch nur jene Geldmittel zu verwenden, die für diesen bestimmten 
Zweck gesammelt wurden und in der Folge noch einlaufen, das ist also ohne Heranziehung des 
laufenden allgemeinen Vereinsvermögens und des Vereins-Reservefondes.c 



Ausschuss des Vereines. 

PrlUildeiit. 

Se. Excellenz Herr Otto Graf von Abensperg-Trann^ k. a. k. w. geb. Rath and Kämmerer, Landmarscball von 
NiederOsterreich etc. etc. (erwählt 1895). 

HltgUeder. 

Boeheim Wendelin, k. und k. Cnstos nnd Conservator (wiedergewählt 1894). 

Feigel Anton Victor, k. und k. Sectionsrath und Staats- Archivar (wiedergewählt 1895). 

Hanser Alois, k. k. Bauratb, Professor und Conservator (wiedergewählt 1895). 

Ilgr Albert, Dr., k. k. Regierungsrath, k. und k. Director und Conservator (wiedergewählt 1895). Redacteur des 
«Monatsblattes''. 

Jordan Richard, Architekt und Baumeister (wiedergewählt 1892). 

Kenner Friedrich, Dr., k. k. Regierungsrath, k. und k. Director, Conservator, Präsident- Stellvertreter (wiedergewählt 1892). 

Lind Karl, Dr., k. k. Minieterialratb, Geschäftsleiter (wiedergewählt 1892). 

List Louis, Cassen-Director, Verwalter des Fonds für die Herausgabe einer Geschichte Wiens (gewählt 1892). 

Mttjer Anton, Dr., niederösterreichischer Landes-Archivar und Conservator (gewählt 1892). 

Mnch Math., Dr., k. k. Regierungsrath nnd Conservator (gewählt 1898). 

Nenmann Wilhelm, Dr., k. k. o. ö. Üniversitäts-Professor (wiedergewählt 1898). 

Ostermejer Franz, Dr., Hof- nnd Gerichts- Advocat (gewählt 1894). 

Sehflffer August, k. u. k. Director der Gemäldegalerie (wiedergewählt 1893). 

SchSnbrnnner Josef, erzherzoglicher Galerie-Inspector, Cassa -Verwalter (wiedergewählt 1895). 
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VERZEICHNISS 

DER 

MITGLIEDER DES ALTERTHUMS-VEREINES ZU WIEN. 

(STAND AM 31. DECEMBER 1895.) 



Allergnädigste Subvention von Sr. k. u. k. Apostolischen Majestät Franz Josef I., 

KAIBKB VON OE3TISRRBIGH. 



Ehrenmitglieder : 

Se. k. u. k. Hoheit der durchlauchtigste Prinz und Erzherzog Karl Ludwig, k. Prinz von Ungarn und 

Böhmen etc. 
Se. Excellenz Dr. Sigmund Freiherr von Conrad-Eybesfeld, k. k. Minister a. D., auf Schloss Eybesfeld. 
Se. Excellenz Dr. Jos. Alex. Freiherr von Helfert, Präsident der k. k. Central - Commission für 

Erforschung und Erhaltung der Kunst- und historischen Denkmale in Wien. 

Wirkliche Mitglieder: 



Andorfcr K., Fabriksbes. (1888), W., VILSiebensterng. 44. 
Arnetb Alfred, Ritter voii) Director des k. u. k. Haus-, 

Hof- und Staatsarchivs, Exe. (1864\ W., Parkring 16. 
Artaria Karl Augast, KunsthSndler (1880), Wien, I. Kobl- 

markt 9. 
Antr Josef, k. u. k. Hofrath i. R. (1884), Wien, XIII. 

Camberlandstrasse 18. 
Avanzo Dominik, k. k. Professor und Architekt (1878), 

Wien, VII. Neubaugasse 9. 
Baohofen v. Echt Adolf, Fabriksbesitzer (1880), Wien- 

Nassdorf. 
Bader F. W., Inhaber eines xylographischen Ateliers, 

Wien-Währing (XVIII.), Anton Frankgasee 5. 
Bartsch Fr., Dr., k. k. Ober-Finanzrath (1888), Wien, 

III. Salmgasse 14. 
Bartsch Heinrich, Dr., k. k. Landesgerichtsrath (1888), 

Wien, IX. Schwarzspanierstrasse 22. 
Bartsch Friedrich, Bureau -Vorstand, Stellvertreter der 

Oesterr. Bodencredit-Anstalt (1888), Wien, IX. Wäh- 

ringerstrasse 16. 
Batsche Frz., Metalltechniker (1887), Htttteldorf bei Wien. 
Bauer Jakob, Dechant und Pfarrer in Brück a. L. (1895). 
Baoemfsld Guido Ehrenfried, Beamter der Ersten Osterr. 

Sparcasse, Wien, I. Graben 21 (1892). 
Bansweck Karl, Capitular des Stiftes Zwettl und Professor 

in Heiligenkreuz (1892). 



Beckh-WIdmannstetter Leop. von, k. u. k. Hauptmann, 
Marburg (1879. Corresp. Mitglied seit 1892). 

Bsagler Robert, k. k. Fachlehrer in Znaim (1898). 

Benndorf Otto, k. k. Hofrath, Üniv.-Professor (1879), 
Wien, IX. Pelikangasse 18. 

Beyer Joaef, akademischer Bildhauer, W., IX. Beethoven- 
gasse 8 (1892). 

Beyfuss Hermann, Maler, W., I. Mölkerbastei 5 (1892). 

Beroidlngen Franz, Graf von, k. u. k. Kämmerer (1854), 
Wien, III. Ungargasse 18. 

Bibliothek Sr. k. u. k. Hob. des durchl. Herrn Erzher- 
zogs Friedrich in Wien. 

Bibliothek des k. u. k. Ministeriums des Aeussern (1891). 

Bibliothek, königliche, in Berlin. 

Bibliothek des hochw. Stiftes St. Florian. 

Bibliothek des hochw. Stiftes Geras. 

Bibliothek der k. Universität in Göttingen. 

Bibliothek des hochw. Stiftes Göttweig. 

Bibliothek und Archiv der Stadt Korneuburg (1888). 

Bibliothek des hochw. Stiftes Kremsmtinster, Oberösterr. 

Bibliothek des hochw. Stiftes Lambach, Oberösterreich. 

Bibliothek, königliche, zu München. 

Bibliothek des hochw. Stiftes Reichersberg am Inn, 
Oberösterreich. 

Bibliothek des hoohw. Stiftes Rein, Steiermark. 

Bibliothek und Archiv der Stadt Retz. 

d* 
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Bibliothek des hochw. Stiftes zu Schlierbacb, Ober- 
Österreich. 

Bibliothek des k. u. k. Familien-Fideicommiss-Fonds. 

Bibliothek der kunsthistoriscben Sammlungen des A. ii. 
Kaiserhauses. 

Bibliothek, die n.-ö. Landes-, in Wien (1857). 

Bibliothek der Stadt Wien. 

Bibliothek der k. k. techn. Hochschule in Wien (1884). 

Bibliothek des k. k. Staatsgymnasiums im II. Bezirk zu Wien. 

Bibliothek des k. u. k. Kriegs-Archives in Wien. 

Bibliothek des k. u. k. techn.-administ. Militär-Comit^s. 

Bibliothek des militär-wissenscbaftlichen Club zu Wien, 
Wien, I. Strauchgasse 1. 

Bibliothek usd Archiv der Stadt Wiener-Neustadt. 

Bibliothek des Stiftes Neukloster in Wiener-Neustadt. 

Bibliothek der hochw. Stiftes Zwettl. 

Bibliothek des Stiftes Wiihering, Oberösterreich. 

Book Johann, Bildhauer, Wien, IX. BrUndlbadgasse 7. 

Bodenstein Cyriak, Dr., Eeferent der Staatseisenbahn- 
Gesellschaft, Docent der k. k. techn. Hochschule 
(1878), Wien, IV. Alleegasse 86. 

Boeheim Wendelin, k. u. k. Gustos der Waffensammlung 
des A. h. Kaiserhauses, k. k. Conservator (1888), 
Wien, IX. Mariannengasse 19. 

BöhmAnt, p. Magistratsrath (1860), W., VII.Neubaug.54. 

Bo88hart van der Merghel J. U., Lehrer, Wien, V. Hart- 
manngasse 8. 

Buhl Gustav, Freiherr v., k. u. k. Hofrath i. P. (1854), 
BrUno, Thalgasse 4. 

BUitemayer Heinrich, Kupferstecher (1866), W., II. Ob. 
Augartenstrasse 50. 

Chmelarz Eduard, Gustos der k. k. Hofbibliothek (1887), 
Wien, I. Landesgerichtsstrasse 18. 

Chornitzer Emil, Dr. jur., Hof- und Gerichts- Advocat, 
Wien, I. Kohlmarkt 10 (1895). 

Chotek Kari, Graf, in Gross-Priesen (1874). 

Coburg u. Gotha (Se. Hoheit), l'rinz Philipp v., Herzog 
zu Sachsen, Wien, I. Seilerstätte 3. 

Collegium (das hochw.) der Barnabiten bei St. Michael 
in Wien (1882). 

Congregatlon (die hochw.) der Kedemptoristen in Wien- 
Stadt (1885). 

Congregatlon (die hochw.) der Kedemptoristen in Wien- 
Hernals (1890). 

Danokelmann Cornel., Freiherr von, k. u. k. Kämmerer, in 
Neulengbach (1881). 

Danbelovoky Constantin, k. n. k. Rechnungsrath, Wien, 
IV. Hechtengasse 10. 

Delhaes St., Historienmaler (1885), W., VIII. Schlösselg. 2. 

Delr6 Ambros, Abt des Benedictiner-Stiftes Altenburg. 

Delninger Julius, k. k. Baurath, Professor und Architekt 
(1885), Wien, IV. Margarethenstrasse 4. 

Dlllinger Andreas, Redacteur der „Reise-Zeitung** (1879), 
Wien, I. Opernring 28. 

DdrnhStrer Friedr., Archivbeamter der nieder-üsterr. 
Statthalterei (1895). 

Dollmayr Hermann, Dr. (1890), Gustos an der Gemälde- 
sammlung des A. h. Kaiserhauses, Ober - DObling, 
Hauptstrasse 70. 



Dreher Anton, Realitätenbesitzer zu Schwechat (1854). 

Drexler Kari, Prof. u. Chorherr zu Klosterneubtirg (1887). 

DDII Alois, Bildhauer und Professor, Wien, IV. Belve- 
deregasse 36 (1895). 

Dumba Nicolaus (1870), Wien, I. Parkring 4. 

Dungel Adalbert, Abt des Benedictiner-Stiftes GOttweig, 
k. k. Conservator, Göttweig. 

EckI Georg, Official im k. k. Civilgerichta-Depositen- 
amte zu Wien. 

Egger Armin, Numismatiker, Wien, I. Opernring 7 (1892). 

Egger Heinrich, Antiquitäten -Händler, Wien, I. Opera- 
ring 7. 

Egger von Müll wald Alois, Ritter, Dr., k. k. Regiernngs- 
rath (1890), Wien, IV. Schwindgasse 11. 

Ehlers Julius, Dr., Wien, III. Löwengasse 19 (1892). 

Eichmayr Job., Dechant in Waidhofen a. d. Thaya. 

Einsle Anton, BuchliUndler (1883), W., I. Sonnenfelsgasse . 

Eodl Friedr., Capitular u. Bibliothekar des Stiftes Alten- 
burg (1890.) 

Engerth Ed., R. v., k. k. Hofrath, Wien (Belvedere). 

Falkenhayn Franz, Reichsgraf von. Exe, k.u.k. Kämmerer, 
Walpersdorf. 

Feigel Ant. Victor, Sectionsrath im k. u. k. Haus-, Hof- 
und Staatsarchiv, Wien-Weinbaus, Köhlergnsse 16. 

Feilner Michael, k.k. Ober-Baurath und Architekt (1865), 
Wien, I. Statthalterei. 

Figdor Albert, Dr., Privat, Wien, I. Löwelbastei 8. 

Födinger Edm., Kaufmann in Gmunden (1884). 

Friedrich Adolf, Dr., Apotheker in Wien-Fünfhaus (1860). 

Frimmel Theodor, Edler von, Dr. (1887), Wien,IV.Panigl- 
gasse 1. 

Frimmel Franz, Edler von, k. k. Landesgerichtsrath io 
Nennkirchen (1891). 

Frieohauf Eugen, Dr., Notariats-Concipient, W.,IV.Haupt- 
strasse 22 (1892). 

Fflhring Rudolf, k. u. k. Hofbeamter, Wien, VI. Gampen- 
dorferstrasse 4 (1891). 

Satterer Ferd., k. u. k. Hof-Bauadjunct (1890), Sohloss 
Scbönbrunn. 

fierlaoh Ed., Maler, Custos an der k. Akademie der 
bildenden Künste (1892). 

Gerold & Comp., Buchhandlung in Wien (1876). 

Geyling Rud., Professor, Glasmaler (1890), W., VI. Koller- 
gerngasse 1. 

GeymQller Rudolf, Freiherr v., Wien, I. Wallners trasse 8. 

Gitlar Val., k. u. k. Hof-Kunstschlosser, VV., V. Sieben- 
brunnengasse 7. 

Gltlhanr Mich., Dr., k. k. Universitäts-Professor, Capi- 
tular des Chorherren-Stiftes St. Florian (1895), 
Wien, III. Kollergasse 1. 

Gläaer Georg, Zimmermaler (1854), W., IV. Heumühlg.5. 

Gliubich Simeon, Custos des Museums zu Agram (1855). 

Glosay Karl, Dr., Director der Bibliothek und des bist. 
Museums der Stadt Wien (1892). 

GlOck Gustav, Dr. phil. (1894), W., IX. Peregringasse 1. 

Goldachmidt Friedrieb, Kaufmann (1881), W., I. Heinriobs- 
gasse 2. 

Götz Stephan von, Fabriksbesitzer (1882), W., II. Giess- 
manngasse 11. 
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8ra68er Karl, BachbUndler, Wien, I. Akademie&trasse 
(1892). 

GrieMer Franz, Pfarrer zu Imbacb (1893). 

Grosaer Leopold, Ritter von, k. k. Uofrath (1879), W., 
I. Schellinggasse 6. 

GrQbl Raimund, Dr., Hof- und Geiichts-Advocat (1894), 
Wien, I. Freisingergasse 1. 

GrQabeok Heinrich, Abt des CistercienserStiftes Heiligen- 
kreuz-Neukloster. 

Gaohwandtner Job., Baumeister, Wien, XVII., Haupt- 
strasse 89. 

Gitettner Leopoli, Pfarrer zu Gross-Siegbarts (1894) 

Haan Karl, Freib. v., k. u. k. Rittmeister, in Werasüd 
(Niederösterreicb), III. Msrokanergasse 23. 

Haaa Karl, Galvanoplastiker (1888), W., VI. Gumpen- 
dorferstrasse 64. 

Haas Wilbelm, Dr., Gustos an der Wiener Universitäts- 
Bibliotbek (1894). 

Harrach Jobann Franz, Graf v., Erlaucbt, Excellenz, W., 
I. Freiung 3. 

Hauaer Ab)is, k. k. Professor, Bauratb, Architekt iind 
k. k. Conservator (1876 , Wien, I. Rosengasse 8. 

Häuser Eduard, k. u. k. Hof- Steinmetzmeister (1889), 
Wien, IX. Spitalgasse 19. 

Häuaermann Matthiius, k. u. k. Hofzimmermaler (1854), 
Wien, V. Magdalenenstrasse 4. 

Hauawirth Ernst, Dr., Abt des Benedictiner- Stiftes 
Schotten (1881). 

Heidnann Albericb, Abt des CistercienserStiftes Lilien- 
feld (1863). 

Hekaoher Martin (1886), Wien, I. Stadiongasse 6. 

Heflmeaaen Anton, Architekt und k. k. Professor an 
der Kunstgewerbeschule in Prag (1880). 

Hermann Julius, Architekt (1886), Dombaumeister, Wien, 
I. Stepbansplatz, Bauhütte. 

Heaa-Dilier Friedrich, Freiherr, k. k. Legations-Secretär, 
Wien, I. Habsburgergasse 9 (1890). 

Heymann August, Dr., Wien, I. Tucblauben 8 (1893). 

Hirschler Rudolf, Kunsthändler, Wien, I. Graben. 

HIavka Jos., Architekt, Stadtbaumeister, k. k. Ober- 
Baurath, Präsident der k. böhmischen Franz Josef- 
Akademie, Prag, Wassergasse II, 15. 

HSfken Rud., Ritt. v. Hattingsheim, München, Brienner- 
Btrasse 8 (1891). 

HSnIgl Dominik, Abt d. Benedictiner-Stiftes Seitenstetten. 

Hofbauer Ad., Stadtbaumeister, Wien, I. Licbtenfels- 
gasse 5. 

Hsfaeier Julius, Fabriksbesitzer, Wien, IV. Schwind- 
gaase 11 (1893). 

Hollitzer Karl, Bau - Unternehmer, Wien, I. Franzens- 
ring 22 (1890). 

Holzbausen Adolf, k. u. k. Hof- und Universitäts- 
Bnchdrucker, Wien, VIL Breitegasse 8 (1896). 

Hoppe Theodor, k. k. Bauratb, Stadtbau- und k. k. Bau- 
schätzmeister (1881), Wien, III. Barichgasse 7. 

Hoyos-Sprinzensteln Ernst, Graf, Exe, W., I. Kärntner- 
ring 5. 

Humboorg Otto Maria, Reichsr. v. (1885), Wien, II. Ruepp- 
gasse 24. 



Hye, Dr., Franz, Ministerial-Secretär, im k. k. Minist.^ 
für Cultus und Unterricht (1895). 

Jenny Samuel, Dr., k.Rath, Fabriksbesitzer und k. k. Con- 
servator in Hart (1887). 

IIq Albert, Dr., k. u. k. Uegieruugsratb, Director an den 
kunsthiütorischen Sammlungen des A. h. Kaiser- 
hauses, k. k. Conservator (1883), Wien, IV. Dao- 
bausergasse 3. 

Institut für österr. Geschichtsforschung an der Wiener 
Universität. 

Jordan Richard, Architekt und Stadtbaumeister (1873), 
Wien, IX. Waisenhausgasse 4. 

Ivoy Leop., Ritter v., k. u. k. Hofrath (1888), Wien, 
VI. Gumpendorferstrasse 4. 

Kaiser Eduard, k. k. Ober-Baurath, Baumeister (1866), 
Wien, I. Franzensring 22. 

KalousJos., Kaufmann(1883), W., IV. Kettenbrückeng. 19. 

Kanitz F., Ethnograph (1858), W., 1. Eschenbach^asse 9. 

Karl Alexander, Abt des Benedictiner-Stiftes Melk. 

Kastner Emer., BaDkbeamter,W.,IV.Schäfferg. 24(1893). 

Kautsch Marianne, geb. v. Braunenthal, in Steyr (1886. 

Keer Louise in London. 

Kenner Friedrich, Dr., k. u. k. Regierungsrath, Director 
der Münzen-, Medaillen- und Antiken-Sammlung des 
A. h. Kaiserhauses, k. k. Conservator, Wien, 
III. Renn weg 6. 

Kersohbaumer Ant., Dr., Ehrendomherr, Propst, Dechant 
und Pfarrer in Krems. 

Kirsch Franz, Dr. (1887), Wien, VII. Kaiserstrasse 10. 

Kirsch Oskar, Buchhändler, Wien (1895). 

Kinzsr Karl, Ingenieur, Hirschwang, Niederösterr. (1888). 

Klemme Josef, Official im k. u. k. Minist, des Aeussern, 
Wien, I. Rosengasse 4. 

Koch Karl, Kaufmann, Wien IV. Mostgasse 12 (1893). 

Kornheisl Franz, päpstl. Prälat u. Domherr bei St. Stephan 
in Wien (1892). 

Kostersitz Ubald, Propst des Chorherren-Stiftes Kloster- 
ne üb urg. 

Kott Josef, Maler, Vergolder, Wien, IV. Schünburg- 
strasse 4 (1893). 

Krahl Ernst, Wappenmaler (1869), W., I. Krugerstr. 13. 

Krahlik Richard von, Dr. (1895), W., XIX. Parkgasse 20. 

Krtiozka von Jahdsa, Hans Freiherr von, Dr. (1894), Wien, 
L Stoss-im-Himmel 3. 

Kryspin Karl G., k. k. Forstinspections-Adjunct in Villach 
(1891). 

Knbasta Constantin, Buchhändler, Wien, I. Sonnenfels- 
gasse 15. 

Kapka Franz, Architekt (1889), W., III. Jacqningasse 39. 

Lamberg Franz Emerich, Graf von. Exe, in Steyr (1884). 

Lamberg Josef, Graf, auf Scbloss Trautenfels (1890). 

Lanckoronski Karl, Graf von, k. u. k. Kümmerer, W., 
III. Jacqningasse 18. 

Lasser Oskar, Freib. v., k. k. Regierungsrath, derzeit in 
Baden (1880). 

Latonr Vincenz, Graf Baillet do, k. k. Sections-Chef, 
Exe, in Wien (1886), Wien, I. Bellariastrasse 4. 

Latour-Thurmburg Karl von, k. k. Hofrath (1854), W., 
I. Annagasse 6. 
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Leeder Karl, Dr., gräfl. lloyos'scher Hath (1856), W., 

I. Känitnerring 5. 
Lederer Theodor, Dr., Hof- und Gerichls-Advocat (1893), 

Wien, Grabeu. 
Leldlnger J., k. u. k. Rechuungsratli (1875), Hietzing, 

Lainzerstrasse 70. 
Liobtaann J. J., Beamter des Hauses Rothechild, W. (1893). 
Lieb Ferd., k. Kath, Director der k. k. Textilschule in 

Wien (1892), VI. Marcbettigasse. 
Lleobtenstein Johann, FUrst zu, Herzog zu Troppau und 

JUgerndorf, Durchlaucht. 
Lind Anton, Ministerialbeamter (1892), Wien, V. Zeindl- 

bofergasse 1. 
Lind Karl, Dr., k. k. Ministerialrath im Unt.-Minist. (1854), 

Wien, IV. SchleifmUhlgasse 1. 
Lind Stephan, Stud. jur. (1893). 
Lipperhelde Franz, Freib. v., auf Scbloss Matzen in Tirol 

(1895). 
LiMek Heinrich, k. u. k. Burgbauptmann, Architekt 

(1887), Wien, I. Burg. 
Lief Guido, Schriftsteller (1877), Wien, II. Rembrandt- 

Strasse 21. 
List Lonis, Gassen - Director der k. k. priv. Credit- 

Anstalt in Wien (1888), Wien, I. Oppolzergasse 6. 
List Camillo, Dr. phil., Gustos - Adjunct am kunst- 

historischen Museum des A. b. Kaiserhauses (1890), 

Wien, I. Oppolzergasse 6. 
L5w Alois, Theilhaber der Glasmalereiiirma K. Geyling's 

Erben (1890), Wien, VI. Windmtiblgasse 22. 
L6wy Jul , Redacteur (1888), Wien, IX. Redaction des 

„Extrablatt^ 
Lnitz Victor, Professor an der k. Akademie der bilden- 
den Künste in Wien (1892), Wien, VIII. Florianig. 19. 
Lnsohin v. Ebengreuth Arnold, Dr., k. k. o. 0. Universitäts- 

Professor in Graz. 
Maly Eduard, Magistratsrath, Ftinfhans, Thalgasse 11. 
Mantnani Jos., Dr., k. n. k. Beamter der Hofbibliothek 

(1896). 
Marsohali Gottfried, Dr., Propst, Domherr und Pfarrer 

an der Votivkirche (1881). 
Mauthner v. Mauthstein Wilhelm, Ritt, Dr. (1857), Wien, 

I. Wallfischgasse 1. 
Mayer Anton, Dr., n.-ö. Landes-Archivar, Secretär des 

Vereines für Landeskunde von Niederösterreich, 

k. k. Conservator (1869), Wien, XVIII. Anton Frank- 
gasse 5. 
Mayreder Karl, k.k. Professor (1885), W., IV. Plösslg. 4. 
Meiiober Theopb , Historienmaler, Wien (1896). 
Menda Job., Propst und Pfarrer zu Wr.-Neustadt (1894). 
Modern Heinrich, Dr., Hof- u. Gerichts- Ad vocat (1890), 

Wien, I. Tuchlauben 11. 
Mörath Anton, fUrstl. Schwarzenberg'scher Central- 

Archiv-Director in Krumau (1887). 
Moecon Alfred, Freiherr von, k. u. k. Kämmerer (1891), 

Scbloss Pechatz, Steiermark. 
Much M., Dr., k. k. Regierungsrath und Conservator 

(1877), W-, VIII. Josefsgasse 6. 
Nagl Alfred, Dr., Hof- u. Gerichts-Adv. in Wien (1882), 

Wien, I Domgasse 5. 



Nava Alexander, Dr., k. k. Regierungsrath, General- 

SecretKr der österreichischen Sparcasse (1860), Wieo, 

I. Graben 21. 
Nenaann Gustav, Ritter von, fttrstl. Liechtensteinischer 

Architekt (1888), Wien, VIII. Piaristengasse 13. 
Neumann Wilhelm, Dr., k. k. o ö. Üniversitäts-Professor, 

Capitular des Stiftes Heiligenkreuz (1877), W., IX. 

Garuisongasae 18. 
NeHBkiroben, die Bezirkslehrer-Bibliothek zu (1894). 
Newald Julius, Ritter von, Dr., W., IX. Tbnmgaaee 1. 
Nopoaa Franz, Freiherr, Obersthofmeister Ihrer Majestät, 

Excellenz, Wien, I. Burg. 
d'Orsay Betti, Grlifin, Wien, VIII. Piarist engasse 60. 
Oetermeyer Franz, Dr., Hof- u. Gerichts- Ad vocat (1877), 

Wien, I. Brfiunerstrasse 11. 
Pauker Woifg., Chorherr zu Klostemeuburg (1892). 
Pendl Em., Bildbauer (1885), Wien, IV. Schaumburger- 

gasse 10. 
Petermandl Anton, k. k. Custos in Steyr (1883). 
Pettenegg Ed. Gaston, Graf v., Dr., Deutsch Ordens Gross- 

Capitular, k.u.k Kümmerer, Exe, W., III. Henmarkt 9. 
Plsohotr Rudolf, Ritter von, Eisenbahnbeamter. Wien, 

IV. Margarethenstrasse 2. 
Pflsterer-Anbof Friedrike v , geb. Baronin v. Majrau la 

Auhof (Post Perg, Oberösterreich) (1894). 
Pfalz Anton, k. k. Postmeister in DenfschWagraro (1895). 
Pöltl Maximilian, Pfarrer in Miinchendorf (1891). 
Popoveky Boleslav v., in Mislenice. 
Praiäk Alois, Freib. v., Dr., k. k. Minister a. D., Exe, 

Wien, III. Strobgasse 21. 
Prokeech A., k. k. Ober- Ingenieur (1875), Ober-Döbling, 

Hirschengasse 16. 
Radnitzky Karl, k.k. Regierungsrath, Wien, I. Weihburg- 
gasse 4. 
Raimaan Franz, Dr., Ritter von, k. k. Hofrath (1854), 

Hernais, Stiftgasse 66. 
Raspl Felix, General-Secretär der Staatseisenbahn-Ges.. 

k. k. Hofrath, Wien, IV. Alleegasse 28. 
Redl Karl, Freiherr von, Gutsbesitzer in Kirchstetten. 
Riedllag Franz S., Pfarrer zu Eibesthal (1895). 
RIewel Hermann, Ritter von, k. k. Baurath und Con- 
servator (1865), Wien, XIX. Koblergasse 22. 
Rigier Franz, Edler von, Dr. (1874), W., III. Seidig. 22. 
Ritechel Edusrd, akademischer Maler und k. u. k. Restau- 
rator, Wien, IV. Heugasse 54. 
Ritter Franz, k. k. Bibliotbeks-Custos am üsterr. Aiuseum 

für Kunst und Industrie (1887). 
Ritzinger Gustav, Director der k. k. Fachschule in Steyr, 

Conservator (1882). 
Roohefort Emil von, k. u. k. Oberlieutenant (1885), 

Wien, IV. Mayerhofgasse 18. 
Roaner Karl, k. k. Baurath und Conservator, Wien, 

IV. Hechtengasse 24. 
Roth Franz, Pfarrer in Jedenspeigen (1887). 
Roth Franz, Architekt und Baumeister (1890), Wien, 

III. Strohgasse 9. 
Rothschild Albert, Freiherr von, Wien, IV. Heugasse 20. 
Rothschild Nathaniel, Freiherr von (1875), Wien, IV. 

Theresianumgasse 17. 
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Ruael Peter, akad. Bildhauer in Hetzendorf (1890). 
Rziha Franz, Ritter von, k. k. Hofratb und Professor 

an der technischen Hochschule in Wien (1877), 

Währing-, Karl Ludwigstrasse 45. 
Sobaohinger Norbert, Abt des Prämonstratenser Stiftes 

Schlägl (1885). 
Sohartr Anton, k. u. k. Kammer - Medailleur (1882), 

Wien, VIII. Auerspergstrasse 18. 
SchäfTer August, k. u. k. Regierungsrath, Direetor der 

Gemüldesammlung des A. h. Kaiserhauses (1885). 
Schalk Karl, Dr., Gustos des Wiener städtischen Mu- 
seums, Wien, VI. Getreidemarkt 3. 
Sobalier Franz, Procurist der k. k. Credit- Anstalt (1893). 
SobaumaBn Franz, k. k. Rittmeister d. n.ö. L. W., 

Bürgermeister in Korneuburg (1888). 
SohefTler Karl, k. u. k. Schlosshauptmann (1878), Scbloss 

Schönbrunn. 
Schledt Josef, k. k. Ober-Baurath im Ministerium des 

Innern (1854), Wien, V. Wehrgasse 22. 
Sohllerholz Gustav, Architekt, Baumeister, Wien, I. 

Mölkerbastei U (1892). 
Sohmalzbofer Josef, Stadtbaumeister (1882), Wien, IX. 

Waisenhausgasse 14. 
Sebaarda J. B., Vice- Präsident des Vereines für Ver- 

werthung landw. Producte, W., I. Heinrichshof 1. 
Sobmarda Albrecht, Mitglied der Direction des Brau- 
vereines zu Serajewo, W., I. Heinrichshof 1. 
Sobaelzer Johann, Beamter bei den k. k. österreichischen 

Staatsbahnen (1894). 
SohmidelEdm., k.k. Landesger ichtsrath i.R.(1883), Steyr. 
Sohmidt von Tavera Ernst, Ritter von, k. u. k. bev. Minister 

und a. o. Gesandter in Rio de Janeiro (1892). 
Sohnabel Karl, Dr., k. u. k. Ober-Hofcaplan in Schönbrunn 

(1890). 
Sobnflrer Franz, Dr., Scriptor der k. u. k. Fid.-Bibliothek 

(1896). 
SohSller Philipp, Ritter v. (1875), W., I. Beilegardehof. 
Sch5n Johann Georg, Ritter v., Regierungsrath, Prof. 

an der t**chn. Hochschule, Wien-Währing, Cottage- 

gasse 22 (1893). 
Sohönbrunner Josef, erzh. Galerie-Inspector (1860), W., 

I. Hofgartenstrasse 3. 
Schöntbaler Franz, k. u. k. Hofbildhauer (1854), W., IV. 

Alleegasse 39. 
Sohwarz Karl, Baron, k. k. Ober-Baurath (1870), W., VII. 

Mariahilferstrasse 22. 
Sobwarzenberg, Ihre Durchlaucht, Therese, Prinzessin von 

(1888). 
Schweioel Eugen, Architekt (1870), Wien, VII. Maria- 
hilferstrasse 22. 
Sohwerdtner Johann, Medaillen-Graveur, W., VI. Maria- 
hilferstrasse 47. 
Sobald Ivo, Pfarrer zu Leopoldau (1887). 
Soll Arthur, Cassier der k. k. priv. Credit- Anstalt, Wien, 

III. Ungargasse 5 (1892). 
Sitte Camillo, k. k. Regierungsrath und Staatsgewerbe- 

schul-Director in Wien (1887), Wien, I. Schelling- 

gasse 13. 
Sitte Alfred, k. k. Beamter (1894), W., IX. Lazarethg. 8. 



Sniolk Frigdian, Propst des Chorherren- Stiftes zu Her- 
zogenburg (1890). 

Späth Karl, Cooperator an der Pfarrkirche in Liechten- 
thal, Wien (1894). 

Spllka Jos., Stadtbaumeister, Wien, IV. Schaumburger- 
gasse 16. 

Springer Gabriele (1894), Wien, III. Veithgasse 6. 

Staato-Archiv, k. u. k. Haus-, Hof- und, in Wien. 

Starzer Alb., Dr., Official im k. k. Archive für Nieder- 
österreich (1894), Wien. 

Staub Franz, Kunstschriftsteller in Wr.- Neustadt (1892). 

Stern Friedr., Redacteur, Wien, I. Rothenthurmstrasse, 
Steyrerhof (1893). 

Sterz Adolf, k. k. Fachschul - Direetor in Znaim, k. k. 
Conservator. 

Stiaony Wilh., k. k. Baurath, Wien, I. Reichsratbs- 
strasse 13. 

Stieböok Leopold, Material -Verwalter der Union-Bank, 
Redacteur von Alt-Wien (1892). 

Stooker St., Tonkünsller, W., IV. Hauptstrasse 67 (1891). 

Sturm Jos., k. k. Schlossverwalter, Hietzing, Winkel- 
mannstrasse 16. 

SQsa Norbert, Kämmerer des Stiftes Klosterneuburg(1892). 

Suttner Gustav, Freiherr v. (1855), Wieo, II. Grünanger- 
gasse 1. 

Swoboda Heinrich, Dr., k. u. k. Hofcaplan und k. k. 
Professor an der Wiener Universität (1890). Wien, 
I. Burg. 

TbIII Franz, Fabriksbesitzer (1862), W., VII. Dreilaufer- 
gasse 15. 

Tbonao Eduard, Dr., n.ö. Landesrath (1894). 

Tllgnor Vict., k. k. Professor, Bildhauer (1888), Wien, 
IV. Wohllebengasse 1. 

Trann-Abenoperg Hugo, Graf v., Oberstjägermeister, Exe, 
Wien, I. Wallfischgasse 6. 

Traun-Abenoperg Otto, Graf, k. k. Kämmerer, n.ö. Land- 
marschall, Excellenz (1895). 

Trenkwald Jos. M., Ritter von, k. k. Professor an der 
Akademie der bildenden Künste (1888). W., IV. 
Theresianumgasse 27. 

Trost Alois, Wien, VII. Zieglergasse 1 (1893). 

Uhilrz Karl, Dr., Archivar der Stadt Wien, Privatdocent, 
Wien, VII. Lerchenfelderstrasse 25 (1894). 

Urbantachltoch Ed., Dr., k. k. Ministerial - Secretär im 
k. k. Handelsministerium, Wien, IV. Fleischmann- 
gasse 1. 

Wichtler Ludwig, k. k. Baurath, Architekt, W., IV. There- 
sianumgasse 81. 

Wahlberg Wilh. Emil, Dr., k.k. Hofrath, W., I. Parkring U. 

Waloher Ritter von Moltbeln Leopold, k. u. k. Hof- und 
Ministerialrath und General -Consul i. R., Wieo, 
I. Bankgasse (1893). 

Waldhelm'8, Rudolf von, Buchdruckerei, Wien, II. Tabor- 
strasse (1893). 

Wallla Josef, Graf von, zu Niederieiss (1887). 

Walz Karl, k. Rath, Secretär der Wiener KUnstler- 
Genossenschaft (1888), Wien, VIII. Piaristeng. 26. 

Waaaerburger Paul, k. k. Baurath u. Hofbaumeister (1854), 
Wien, IV. Schwindgasse 8. 
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Watohaann Karl, Graveur und Ciseleur, W., VII. Kandl- 

gasse 32 (1893). 
Weber Sebastian, k. k. Fachlehrer in Stejr (1892). 
Weil Heinrich, k. u. k. Militär- Verpflegsverwalter i. K. 

(1890), Wien, IX. Brünnlgasse 7. 
Weiehappel Marie, Wien, II. Praterstrasse 25. 
Weisaanii Theodor, Dr., k. k. Gerichts-Adjunct zn 

Oberndorf am Inn (1895). 
Weiss Theodor, Regiatrator im k. u. k. Kriegsministerium 

(1890', Wien, VII. Burggasse 67. 
Weittenliilier Moriz Maria Ton, Hoch- und Deutschmeister 

scher Balleirath (1888), Wien, I. Hegelgasse 6. 
Wennloger Vincenz, Pfarrer in Schottwien (1890). 
Wiokenbnrg Ottokar, Graf von, k. u. k. KUmmerer (1884), 

Gleichenberg. 
WldterFriedr, Maler, k.k. Realschullehrer in Brtinn(1887). 
Wldter C, Bildhauer (1887), Wien, II. Nordbahn- 
strasse 52—54. 
WIedl Heinr., kais. Rath, SecretUr in der MilitUrkanzlei 

Sr. Maj. (1877), Wien, I. Schottengasse 3. 



Wifozek Johann, Graf, Excellenz, k. u. k. Kümmerer, 

Wien, I. Herrengasse 5. 
Wliflag Alberik, Kämmerer des Stiftes Heiligenkreux 

(1894). 
Winter Gustav, Dr., k. u. k. Sectionsrath und Vice- 

Director des k. u. k. Haus-, Hof- und Staatsarchives 

(1884), Wien, IV. Mayerhofgasse 6. 
WlBter Karl Theodor, Dr., Redacteur, W., I. Rothen- 

thurmstrasse, Steyrerhof. 
Wlttmann Hugo, Schriftsteller (1874), Wien, I. Parkring 14. 
Wlha H., Photograph, Wien -Gersthof, Bergsteigg. 15. 
WQnsoh J., Fabriksbesitzer in Wühring, Brauhaus (1887). 
Zander Rudolf, k. u. k. Hofgebäude-Inspector i. R., W., 

VI. Wallgasse 45 (1887). 
Zeissberg Heinr., R. v., k. k. Hofrath und UniversitUfs- 

Professor. Wien, 11. Czemingasse 22. 
Zelinka Theod., Dr., k. k. Notar (1875), W., V. Wehrg. 1. 
Zeaann Rnd., Ingenieur (1891), Ftinfhans, MärzstrasBe6l. 
Zlmmeraann Heinrich, Dr., Gustos und Bibliothektr im 

k k. kunsthistorischen Hofmusenm (1896). 



Im Schriften -Tauschverkehr stehende Vereine. 



a) Inland: 
Agram: Verein für sUdslavische Geschichte. 
Bregeez: Museal-Verein. 

BrQnn: Historische Section der mähr.-dchles. Gesellschaft. 
Budapest: Königl. Akademie der Wissenschaften. 
8raz: Historischer Verein für Steiermark. 
Heraannstadt : Verein für siebenbürgische Landeskunde. 
Innsbruck: Museum Ferdinandeum. 
Klagenfurt: Historischer Verein für Kärnten. 
Laibaoh: Museal-Verein für Krain. 
Linz : M useum Francisco-Carolinum. 
Prag : Archäologische Section des böhmischen Museums. 

— Verein der Deutschen in Böhmen. 
Salzburg: Gesellschaft für Landeskunde. 

— Museum Carolinum-Augnsteum. 
Wien: ArchUologisch-epigraphisches Seminar. 

— Dombau -Verein. 

— Historischer Verein „Adler". 

— Verein für Landeskunde von Niederösterreich. 

— Numismatische Gesellschaft. 

Wiener Neustadt: Verein für Erhaltung der Denkmale. 

b) Ausland: 
Ansbach: Historischer Verein. 
Augsburg: Historischer Verein. 
Basel: Historisch-antiquarische Gesellschaft. 
Berlin: Gesammt- Verein der deutschen Geschichte- und 

Alterthums -Vereine. 
Bern: Geschichtsforschende Gesellschaft. 
Bonn: Verein von Alterthums-Freunden. 



Breslau: Verein für Geschichte Schlesiens. 

Darmstadt: Gesellschaft für Geschichte. 

Erfurt: Geschichts-Verein. 

Frankfurt: Verein für Geschichte. 

Freibnrg: Aiterthums-Verein. 

Görlitz: Gesellschaft für Wissenschaft. 

Halle: Aiterthums-Verein. 

Heidelberg: UniversitätsBibliothek. 

Kassel: Verein für hessische Geschichte (grossherzo^l. 
Hofbibliothek). 

Kiel: Gesellschaft fflr Schleswig-Holstein-Lauenbarg. 

Landshut: Historischer Verein. 

Mainz: Historischer Verein. 

MQnchen: Aiterthums-Verein. 
— Historischer Verein. 

NQrnberg: Germanisches Museum. 

Regensburg: Historischer Verein. 

Riga: Livländische Gesellschaft. 

Speyer: Historischer Verein. 

St. Gallen: Historischer Verein. 

Stockholm: K. Akademie der Wissenschaften, der Ge- 
schichte und Alterthumskunde (k. vitterhets historie 
och antiquitets akademien). 

Strasibnrg: Der Vogesen-CIub. 

Stuttgart: Aiterthums-Verein (k. Bibliothek). 

Ulm: Verein für Kunst und Alterthum. 

Wiesbaden: Historischer Verein. 

Worms: Aiterthums-Verein. 

WQrzbnrg: Historischer Verein. 

Zürich: Antiquarische Gesellschaft. 
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UEBERSICHTLICHE ZUSAMMENSTELLUNG 



DBB 



MITGLIEDER DES AUSSCHUSSES SEIT DEM BESTANDE DES VEREINES. 



Stand am IB. December 1895. 



Arnetli Josef, eritiiblt 1858 * f. 

Artaria August^ enrählt 1865 bis 1886 f. 

Ascbbach Josef Bitter ?., erwfiblt 1854 bis 1876 f. 

BergMann HennanD, erwfiblt 1859 bis 1861 f. 

BerMann Josef, erw&blt 1854* bis 1856 t. 

Blrk Dr. Ernst Bitter ?., erwftblt 1854 bis 1858, 1862 

bis 1886 f. 
Boeheim Wendelin, erwfihlt 1886 und nocb in Function. 
Cameilna Albert Bitter y., ervfiblt 1854 bis 1876 f. 
Chmel Josef, erwfthlt 1854 * f. 
Conrad t. Eybesfeld Siegmnnd Freiherr, erwfihlt 1874 

bis 1894. 
CrenneTlUe-Folllot Franz Graf, eniftblt 1868 bis 1875 t. 
Eitelberger Badolf y., eiwählt 1854 bis 1856 t. 
EasenwelB August, erwfiblt 1858 bis 1862 t- 
Fell Josef, erw&blt 1854 bis 1862 t 
Fclgel Anton, erwfthlt 1891 und noch in Function. 
Uasenaner Karl Freiheir y., erwfihlt 1865 bis 1869 t- 
Uanser Alois, erwfihlt 1^87 und noch in Function. 
Jaeger Dr. Albert, erwfihlt 1864 bis 1865 t- 
Hg Dr. Albert, erwfihlt 1887 und noch in Function. 
Jordan Bichard, erwfihlt 1888 und noch in Function. 
Kabdebo Heinrich, erwfihlt 1876 bis 1877 t- 
Kari^aa Dr. Theodor, erwfihlt 1854 * bis 1859 t 
Keauer Dr. Friedrich, erwfihlt 1876 und noch in Function. 
Klenune Josef, erwfihlt 1888 bis 1891. 
üoch Frans, erwfihlt 1867 bis 1888 t. 
Kupelwieaer Leopold, erwfihlt 1854 bis 1859 t- 
Leemaan Karl, erwählt 1861 bis 1864 t. 
Lewinskj Karl Edler y., erwfihlt 1854* bis 1859 t. 
Lleehtensteili Johann Ftirst, erwfihlt 1853* t- 
Lind Dr. Karl, erwählt 1857 bis 1862, 1868 und bis noch 

in Function. 
Liat Louis, erwfihlt 1892 und noch in Function. 
Major Dr. Anton, erwfihlt 1892 und noch in Function. 
Mach Dr. M., erwählt 1898 und noch in Function. 
Melllor Dr. Andreas, eiwfihlt 1865 bis 1868 t- 
Naya Dr. Alezander, erwfihlt 1862 bis 1864. 
Neumann Dr. Wilhelm, erwfihlt 1889 und noch in Function. 
Newald Johann, erwfihlt 1878 bis 1885 f. 
Odonnoll Heinrich Graf, erwfihlt 1853* t. 
Ostermajr Dr. Franz, erwfihlt 1894 und noch in Function. 
Paasj Johann Nepomuk, erwfihlt 1857 bis 1867 t. 
Fiohior Dr. Franz, erwfihlt 1869 bis 1887 t. 
Banaonnet Karl Freiherr y., erwfihlt 1854 bis 1880 t. 
Kosner Karl, erwählt 1888 bis 1895. 
Kabon Christian, erwählt 1855 bis 1860 t- 
Sacken Dr. Eduard Freiherr y., erwählt 1865 bis 1882 t. 
Salm Robert Altgraf, erwählt 1853 * t- 
Saya Karl v., erwählt 1859 bis 1865 t- 
Sehiffor August, erwählt 1889 und noch in Function. 
Sehobock Franz, erwfihlt 1854 bis 1860 t- 
Scholleln Karl, erwählt 1881 bis 1888 t- 
Schmidel Edm., erwählt 1888 bis 1892. 
Schmidt Friedrich Freiherr y.. erwählt 1862 bis 1865 t. 
Schönbronner Josef, erwählt 1887 und noch in Function. 
Schwerdtuor Johann, erwählt 1888 bis 1892 t- 
Segensohmid Franz, erwählt 1874 bis 1889 t. 
ThüB Franz Graf, erwählt 1858 * t- 
Trann Otto Graf y. Abensperg, eiwfihlt 1895 und noch 

in Function. 



Dm mit * B«ieichi«ften f^irUn aocli im proTisorikCh^n Ansschusi. 

Weisa Karl, erwählt 1858 bis 1864 t- 

Wiekonburg M. Constantin Graf, erwählt 1868 bis 1874 1* 

Widtor Anton, erwählt 1860 bis 1887 t. 

Wilfiek Hans Excellenz Graf, erwählt 1888 bis 1891. 

Wolfart Karl y., erwählt 1854* bis 1857 t. 



Präsidenten. 

Karajan Dr. Theodor y., yon 1854 bis 1858. 
Helfort Dr. Josef Freiherr y., yon 1858 bis 1868. 
Wickenbnrg M. Constantin Graf y., yon 1868 bis 1874. 
Conrad r. Eybeafold Freiherr, yon 1874 bis 1894. 
Trann Otto Graf y. Abensperg, yon 1895—. 

Präsidenten-Stellvertreter. 

Fall Josef, yon 1854 bis 1862. 
Ransonnet Karl Freiherr y., yon 1862 bis 1880. 
Birk Dr. Ernst Bitter y., yon 1880 bis 1886. 
Konner Dr. Friedrich, yon 1887—. 

Geschäftsleiter. 

Wolfart Karl Edler y., yon 1854 bis 1857. 
Lind Dr. Karl, yon 1857 bis 1862. 
Naya Dr. Alezander, yon 1862 bis 1868. 
Lind Dr. Karl, yon 1868—. 



Vereins-Cassaverwalter, 

Camoaina Albert y., 1854. 
Bernann Josef, yon 1855 bis 1856. 
Paaay Johann, yon 1856 bis 1867. 
Koch Franz, yon 1867 bis 1888. 
8ob9nbrnnner Josef, yon 1888—. 

Redactenre des Monatsblattes. 

Nowald Johann, yon 1884 bis 1886. 
Boohoim Wendelin, yon 1887 bis 1892. 
Ifonniann Wilhelm, 1893. 
Ug Dr. Albert, von 1894—. 

Verwalter des Fonds für die Herausgabe 
eines Geschichtswerkes über Wien. 

List Lonis, yon 1892—. 

Gewesene Ehrenmitglieder. 

Seine Dnrchlancht Fflrst und Altgraf Uago an Salm- 

Boifrorgcheid t- 
Seine Excellenz Graf Frana Folliot do Cronneyillo f* 
Angnat Artaria, k. Bath, Kunsthändler, f am 14. De- 
cember 1898. 



XXXI. Band. 
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I. Verzeichniss 

/. ; .. . • '..'■'.: *de> • - * ' . i ^ » > ^ * ; . i ». i i } 

hoohherzigen Förderer, welche die Herstisgabe einer umfassenden, ^ reich illustrirten 
•„ Geschichte der k. k. Reichshaüpt- und Reöiddnistadt Wieii**' diirbtf deii'Älf6rthUörig^Ve*rfeln 

zu Wien unterstützen: '" 

Se. k. u. k, apost. Majestät Kaiser Franz Josef L > . fl: ö^OOO* — * = 

Weiland Se. k. u. k. Hoheit Erzherzog Wilhelm , . . . , , . . > 30O— '':..; 

Anninger Wilhelm ........ i. .... . . . . . fl, ;100*— * ' ", 

Artaria August » 350-^— 

Bachofön von Echt Adolf . ... . ... '» SOO'- /. 

Bader F.W 50 — 

Bank, Oesterr.-ungar * 300; — 

B au 6 r Sigmund Ritter von . » 100' — 

Beamten verein, Oesterreichischer 300'— 

Bujatti Franz sen » 100- — 

Cohn Salo 300---, 

Credit- An.stalt, k. k. priv. österr., für Handel und Gewerbe . . » 200* — 

Dehm & Ulbricht 5Ö-— 

Ditmar Rudolf 50"— 

Dobner von Dobenau Fritz * 300* — 

Dreher Anton * 30ü-— 

Dreher Anton jun » 300* — 

Dreher Eugen . . . » 300*— 

Dreher Käthe . 300-— 

Dreher Theodor ; . . 300-— 

Elsinger Matthäus » 300-— 

Falkenhayn, Excellenz Franz Graf » 300* — 

Figdor, Dr. Albert • 300'— 

Fleischl Philipp » 50-— 

Gerlach Jakob » 300'— 

Grosser Leopold Ritter von » 300- — 

Handels- und Gewerbekammer, Niederösterreichische . . . . » 300* — 

Harr ach, Erlaucht .Johann Graf » 300" — 

Hauser Alois » 300' — 

Hauser Eduard p 300'- 

Heymann, Dr. August » 300* — 

Heckscher Marlin . . » .300* — 

Hoch- und Deutschmeister-Infanterie-Regiment . . . . » 300* — 

Jaques, Dr. Heinrich » 300' — 

Jordan Richard » 300*— 

Kaiser Ferdinands-Nordbahn, k. k. priv » 300* — 

Kellermann Georg » 300- — 

Koch F 5-— 

Königswarter Moriz Freiherr von » 1.000* — 

Krickl Julius » 10*— 

Kriegsarchiv, k. u. k . . . > 50' — 

Transport . . fl. 15.215-— 
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Transport . . fl. 15.215-— 

Kuffner Moriz Edier von » 300-— 

Künstler-Genossenschaft. ............... 300 — 

Liechtenstein Johann, Durchlaucht Fürst von und zu » 500* — 

Lind, Dr. Karl ...» 300'— 

List Louis . » 300 — 

Much, Dr. Matth. . ;. . . » 50'— 

Neumann, Dp. Wilh. Ant • 100 — 

Ofenheim Sophie » 10* — 

Portois August > 300-- 

Przibram Gabriele » 300* — 

Razumovsky Camillo Graf • 300* — 

Rosenfeid Sigmund * 300' — 

Rosin Simon . » 120- — 

Roth Georg 500- — 

Rothschild Nathaniel und Albert Freiherr von • 2.000- — 

Schiff Paul '. . > 100-— 

Schmalzhofer J » 300-— 

•Schwarzenberg Adolf Jos., Durchlaucht Fürst von und zu . . . » 100- — 

SchoemJ)s Karoline > 300- — 

Seidler Adolf Freiherr von » 100- — 

Seifensieder-Gewerksgesellschaft, Erste österr » 300- — 

Spitzer, Dr. Alois 300- — 

Statthalter ei, Niederösterreichische > 600* — 

Strasser Alfred 300-— 

Schweighofer Karl » 15* — 

Hoch würdige Stift Göttweig » 100* — 

» > Klosterneuburg > 600-— 

» > Heiligenkreuz . . . » 400- — 

• » zudenSc hotten ., . . . . , , . . . » üOO* — 

» » Seitenstetten » 100-— 

». Zwettl / 100-— 

Thonet Gebrüder . 300-— 

Thorsch Philipp 300'— 

Ungenannt » l.OOO* — 

Wertheim Franz Edler von ' 300- — 

WienerMännergesangverein • 300* — 

Wiener-Welten Rudolf Ritter von » 500-— 

Wittgenstein Karl ^ 300-— 

Wünsch Josef » 300-— 

Zier er Wilhelm apo — 

Zusammen . . fl. 28.810-— 
Dazu vom löbl. Gemeinderathe der k. k. Reichshaupt- und Residenz- 
stadt Wien für Erforschung der Quellen zur Geschichte Wiens in 

drei Jahresraten ä fl. 5000-— per 1893, 1894 und 1895 . . . . > 15.000-— 

Summe . . fl. 43.810-- 
Wien, 21. November 1894. 

Der Ausschuss des Alterthums -Vereines zn Wien. 
Loois List Dn Friedrich Kenner Dr. Karl Lind 

Fonds -Cassa -Verwalter. Vice-Präsident. Geschäftsleiter. 

c* 
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II. Verzeichniss 



der 



hochherzigen Förderer, welche im Jahre 1895 die Herausgabe einer umfassenden, reich 
illustrirten „Geschichte der k. k. Eeichshaupt- und Eesidenzstadt Wien" durch den 

Alterthums -Verein zu Wien unterstützen: 



Bader F. W fl. 

Geipel Christian 

Holzhausen Adolf 

Landesfond. Niederösterreichischer 

Lieben Richard 

Lipperheide Franz Freiherr von 

Mauthner von Markhof, C. Ferd 

Mauthner von Markhof, Victor 

Mayer, Dr. Anton 

Ministerium für Cultus und Unterricht, k. k 

Regenhart Ernst 

Roth Franz 

Scho eller Philipp 

Stadterweiterungsfond 

Wessely C. Ritter von 



Dazu laut Verzeichniss I vom 21. November 1894 



Wien, 15. November 1895. 



Zusammen 



Summe 



250- 
100-- 
300-- 

3.000-- 
150- 
300-. 
300- 
300- 
300-- 

3.000- 
100-. 
300-- 
500-- 

1.000-- 
300-- 



10,200- 
43.8 10-- 



54.010 — 



Der Ansschnss des Alterthums -Vereines zu Wien. 



*Loais List 

Fonds - Cassa -Verwalter. 



Dr. Friedrich Kenner 

Vice-PräsideDt. 



Dr. Karl Lind 

Qeschäftsleiter. 
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Verzeichniss 

des 

Malts und der Autoren des n. Bandes der „Geschichte der Stadt Wien". 



1. Quellen zur Geschichte Wiens und Wiener Geschichtsschreibung (3 Druckbogen) von Hofrath 
Prof. Dr. Heinrich Ritter v. Zeissberg. 

2. Das Wiener Stadtwappen (1 Druckbogen) von Eduard Gaston Grafen v. Pettenegg. 

3. Geschichte Wiens bis zum Jahre 1522 (6 Druckbogen) von Dr. Richard Schuster. 

4. Topographische Benennungen und räumliche Entwicklung (4 Druckbogen) von Dr. Richard 
Müller. 

5. Befestigungs- und Kriegswesen (3 Druckbogen) von Gustos Wendelin Boeheim. 

6. Rechtsleben, Verfassung und Verwaltung (6 Druckbogen) von Prof. Dr. Heinrich Schuster. 

7. Die Wiener Bürgerschaft (3 Druckbogen) von Stadtarchivar Dr. Karl ühlirz. 

8. Das Wiener Handwerk (3 Druckbogen) von Stadtarchivar Dr. Karl ühlirz. 

9. Verkehr, Handel und Münzwesen (5 Druckbogen) von Prof. Dr. Arnold v. Luschin. 

10. Kirchliches Leben (3 Druckbogen) von Landesarchivar Dr. Anton Mayer. 

11. Universität, Unterricht und Erziehung (2 Druckbogen) von Landesarchivar Dr. Anton Mayer. 

12. Wissenschaftliche Leistungen (2 Druckbogen) von Dr. Arthur Goldmann. 

13. Anfänge von Buchdruck und Buchhandel (1 Druckbogen) von Landesarchivar Dr. Anton Mayer. 

14. Baukunst (4 Druckbogen) von Baurath Alois Haus er. 

15. Sculptur und Malerei (2 Druckbogen) von Gustos Dr. Julius v. Schlosser. 

16. Kleinkünste (1 Druckbogen) von Prof. Dr. Wilhelm Neu mann. 

17. Literatur (3 Druckbogen) von Prof. Dr. Josef Seemüller. 

18. Theater (1 Druckbogen) von Prof. Jakob Zeidler. 

19. Musik (1 Druckbogen) von Dr. Josef Mantuani. 

20. Höfisches und bürgerliches Leben (5 Druckbogen) von Gustos Dr. Hermann DoUmayr. 

(Die Reihenfolge der Artikel ist vorläufig eine provisorische.) 

Wien, am 20. Jänner 1896. 

Die Gesohäftsleitung. 
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Nachträge 

(bis 10. Februar 1896). 



Neu eingetreten als Mitglieder: 

Se. Hochwürden Johannes Fahrngruber, Weltpriester, Professor an der theologischen Lehr- 
anstalt in St. Polten, 

Se. Hochwürden P. Adalbert Fuchs, o. s. B. Theologie-Professor im Stifte Göttweig, 

Se. Durchlaucht Paul Fürst Metternlch-Wlnneburg, k. u. k. Generalmajor i. R., 

Der Lehrkörper des k. k. Civll-H&dchen-Pensionats in Wien. 
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Der Concordiatempel im Laxenburger Parke. 

Von 

Dn Albert Ilg. 

(Mit 2 Illustrationen,) 

Vor einiger Zeit wurde meinem hochverehrten Freunde und Collegen, Herrn Regierungsrath 
August Schaff er, Director derkais. Gemäldegalerie, unserem Vereinsmitgliede, ein Gemälde eingesendet, 
welches schon nach einiger Betrachtung mein Interesse erregte. College Schä*ffer überliess in gewohnter 
Liebenswürdigkeit den Gegenstand meinem Studium und so bin ich denn auf einige Resultate gekommen, 
von denen ich der Meinung bin, dass sie, an dieser Stelle mitgetheilt und erörtert, von einigem Werthe 
sein könnten. 

Das auf Leinwand in Oel gemalte Bild, von dem unser Lichtdruck (s. Tafel 1) eine Wiedergabe 
bietet, 188 Cm. breit und 120 Cm. hoch, gehört einer Madame Eveline Radio wska zu Nowo-Minsk in 
Warschau; — wie das österreichische Werk dahin gerathen sei, lässt sich nicht nachweisen. Hieher 
kam es, wie bei solchen Fällen nicht selten, mit allerlei unsicheren Sägen und Traditionen. Es hiess 
namentlich, die Composition solle ein Gartenfest des kaiserlichen Hofes in Schönbrunn oder im Augarten 
vorstellen; es sei die Scene einer bei der Vermählung Joseph IL mit seiner ersten Gemahlin, Isabella 
von Parma, oder bei derjenigen mit seiner zweiten, Marie von Baiern, stattgefundenen Feierlichkeit. 
Aber es war nicht schwer, zu erkennen, dass weder die abgebildete Parkanlage mit Schönbrunn oder 
mit dem Augarten stimme, noch dass die Gesichtszüge der Hauptpersonen auf jene genannten 
Fürstlichkeiten gedeutet werden könnten; auch die Zeitcostüme widersprechen den Angaben. Endlich 
wüsste ich die Hauptsache, um die es sich in dem Gemälde handelt, die feierliche Grundsteinlegung 
^ines kleinen, kreisrunden, von Säulen getragenen, pavillonartigen Gebäudes inmitten eines von Baum- 
wänden umstellten Parkrondeaus, für jene Zeit mir nicht zu erklären. Aber es dauerte nicht lange, 
dass ich dem wahren Sachverhalt auf die Spur kam: das interessante Bild hat die Grundsteinlegung 
des heute noch stehenden, sogenannten Concordiatempels im Parke des kais. Lustschlosses Laxenburg 
bei Wien durch Kaiser Franz und dessen zweite Gemahlin Maria Theresia im Jahre 1795 zum Gegen- 
stande. Ich setze zunächst eine Beschreibung des Gemäldes hieher, bei welcher der Leser die Tafel 
betrachten möge. * 

Wir sehen ein massig grosses Gartenrondeau, umgeben von gestutzten Buschwänden, über 
welche sich in Abständen italienische Pappeln erheben. Mehrere Wege laufen in demselben strahlen- 
förmig zusammen, ebenfalls von dichtgedrängten Pappeln und darunter von Heckenparapets eingeschlossen. 
Man blickt gerade in der Mittelachse in eine Avenue hinein, an deren Ende ein, wie es scheint, acht- 
eckiger, einstöckiger Pavillon mit pyramidalem Dache sich erhebt. Den fernsten Horizont bildet ein 
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2 Der Concordiatempel im Laxenbarger Parke 

sanftgeformter Höhenzug. Von zwei weiteren Seitenalleen sind blos die Eingänge sichtbar. Im Centrum 

des Riindplatzes zeigt sich das bereits ausgemauerte Fundament des Tempels mit den noch offenen, 

viereckigen Vertiefungen zum Einsenken der Säulenfüsse in der Peripherie der kreisrunden Anlage. 

Vorne vor dem Cirkel des Fundamentes stehen an einem Tischchen die Majestäten; die weissgekleidete 

Kaiserin legt eine goldene Münze oder Medaille in eine auf dem Tische aufgestellte Vase von Silber; 

hinter ihr stehen drei Herren und eine Dame ihres Gefolges. Der Kaiser spricht mit einem älteren 

Herrn im Galakleide, mit Degen und Puderperlicke, welcher ihm auf einer Schüssel die Maurerkelle 

praesentirt. Neben diesem befinden sich zwei jüngere Herren, welche nebst dem Monarchen allein das 

Haupt bedeckt haben; es sind Erzherzoge, hinter ihnen erscheinen Officiere und Hofherren. 

In der vorderen Ecke rechts erhebt sich ein Zelt mit blau und weiss gestreiftem Dache, unter 

welchem ein gedeckter, mit Speisen und Weinflaschen besetzter Tisch steht. Vor dem Zelte wird an 

olTenem Feuer ein ganzes Schwein gebraten. Hier schaut man allerlei volksthümliche Scenen, Bauleute 

und Arbeiter, welche sich zutrinken, Zuschauer aller Art, darunter auch zwei Türken mit Turbanen 

auf den Häuptern, denen ein junger GeistHcher den Vorgang erklärt. Ohne Zweifel sind damit Convertiten 

gemeint, denn solche gab es während der langen Dauer der Türkenkriege fortwährend bei Hofe, sowie 

auch beim hohen Adel in Oesterreich. Der Baustein, auf welchen der eine der Türken tritt, hat die 

Signatur des Gemäldes: 

M. Knoller F. 

1795. 

In der gegenüberstehenden Bildecke hält eine Hofequipage mit rothem Pferdegeschirr vor einer 
bretternen Arbeiterhütte. Neben den Pferden stehen zwei ungarische Gardisten in rother Uniform. 
Unter den übrigen Zuschauern dieser Gruppe bemerkt man wieder zwei Orientalen, dann einen nieder- 
österreichischen Landmann und einen jungen Abbe, der eine elegante Dame am Arme führt. Aus der 
Thüre der Hütte aber tritt soeben ein junger, bürgerlich gekleideter Mann hervor, welcher ein Glas mit 
Rothwein in die Höhe hält. 

Auch der rückwärtige Halbkreis des Tempelfundamentes ist von den verschiedensten Personen 
und Gruppen umstanden. Die Mitte nehmen schwarzgelb gekleidete Hofmusikanten mit Pauken und 
Trompeten ein. Vornehme und Bürgerliche, sowie Leute aus dem Volke; noch weiter in der Tiefe 
füllen den Raum des Rondeaus Gruppen von Steinmetzen aus, welche in voller Arbeit begriffen 
erscheinen. Einige behauen Quadern, Andere rollen Säulentrommeln herbei. Dies enb?pricht wohl nicht 
der Actualilät und zeugt nicht von realistischer Wahrheit der Darstellung, denn die Arbeiten an dem 
Bau werden wohl während der Einweihung durch die Majestäten nicht fortgesetzt worden sein. Aber 
der Künstler schuf damit ohne Zweifel in dem Geiste einer alt -traditionellen Naivetät in dieser 
Beziehung, um nur dem Beschauer recht deutlich zu vergegenwäitigen, um welche Unternehmung es 
sich hier handle. Etwa wie auch auf noch viel älteren Bildern König Salomo erscheint, wie an dem 
Tempel von Jerusalem gleichzeitig fleissig gearbeitet \vird, oder Artemisia beim Mausoleum. Es ist eben 
an diesem Werke Knoller's höchst interessant, zu beobachten, wie der Maler sich zum Theile noch 
in alterthümlich idealistischer Weise bewegt und wie er andererseits wieder durch genrehafle Züge 
schon vollständig das moderne Gesellschafts- und Volksleben zu illuslriren versieht. 

Das kommt denn auch im Elemente des Costümlichen deutlich zur Geltung. Der Kaiser ist in 
Civil gekleidet, mit schwarzen Röhrenstiefeln, grünen Kniehosen,- ebensofarbigem Rock, darunter mit 
silbergrau gestickter Seidenweste. Jabot und Dreimaster. Er trägt das goldene Vliess am Bande, den 
Marin Theresia- und Stephans-Orden. Die beiden Erzherzoge erscheinen in braunen und grünen Civil- 
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kleidern und haben ebenfalls das goldene Vliess. Cliarakleristiseh aber ist es, dass neben den sonst 
ganz realistischen Uniformen, Staatskleidern, Damentoiletten, neben den Gewändern der (Jeistliehen, 
der Türken, der Bürger, der österreichischen Bauernschaft und der Hofdiener der Maler bei den 
Bauarbeitern Typen hinstellt, wie sie der Wirklichkeit seiner Zeit gar nicht entsprechen, sondern 
welche archaistisch aus der Tradition der Malerei mit der schulmässigen Entwicklung derselben ent- 
nommen sind. Sie sind keine Erscheinungen, wie sie anno 1795 Maurer und Steinmetze in Wien und 
Oesterreich darboten, sondern ganz malerische Figuren, wie sie auf italienischen Bambocciadenbildern, 
bei Salvator Rosa, oder auch bei Berghem, Bieter vau Laar oder Dujardin üblich erscheinen. 

Wer sind wohl die beiden jungen Erzherzoge, welche der feierlichen Grundsteinlegung auf dem 
Gemälde beiwohnend dargestellt sind? Wenn man das Lebensalter, in welchem sie gemalt sind, in 
Betracht zieht, so können dem Alter nach nur in Erw^ägung gezogen werden die folgenden Brüder des 
Kaisers Franz: Erzherzog Ferdinand, später Grossherzog von Toscana, geb. 6. Mai 1769, damals 
26 Jahre alt; Karl, der spätere grosse Feldherr, geb. 5. September 1771, damals 24 Jahre; und 
höchstens noch Erzherzog Joseph, später Palatin von Ungarn, geb. 9. März 1776, welcher zu jener 
Zeit also 19 Jahre zählte. Der Letztere aber dürfte vielleicht wohl ausser Rechnung bleiben müssen, 
denn ihn traf eben in jenem Jahre, als das Gemälde vollendet wurde, ein trauriges Todesgeschick. 
In ebendemselben Laxenburg war der Prinz mit Vorbereitungen zu einem Feuerwerke beschäftigt, als 
das Zimmer, in welchem man die Raketen und sonstigen Feuerwerkskörper aufbewahrte, in Brand gerieth 
und ihm furchtbare Verletzungen beigebracht wurden, an denen er am 12. Juli 1795 starb. Man zeigt 
das Gemach noch heute im Erdgeschosse des sog. Uhlfeldischen Hauses im Parke und das Wiener 
Diarium von damals erzählt die Unglückugeschichte ausführlich. Freilich kennen wir das Datum der 
Grundsteinlegung des Concordiatempöls nicht genau. Knoller s Gemälde ist 1795 datirt, die Grundstein- 
legung kann also auch vor dem 12. Juni dieses Jahres stattgefunden und Erzherzog Joseph derselben noch 
beigewohnt haben. Es ist ja auch anzunehmen, dass der Maler sein Bild erst einige Zeit nach der Feierlichkeit 
vollendet haben wird, und wenn dies auch erst im Winter jenes Jahres der Fall gewesen sein sollte — das 
Gemälde stellt die grünende Jahreszeit vor — , so könnte die Festlichkeit also noch immer vor defti 
Tode des Palatins vorgefallen und somit auch er unter einem der beiden Prinzen gemeint sein. Ich 
bin das leider nicht zu entscheiden im Stande, denn, obwohl ich die Jahrgänge des Wiener Diariums 
von 1794 und 1795 genau durchsah, fand ich keine Spur von dem Concordiatempel darin. Auch 
die Acten der Laxenburger Schlosshauptmannschaft und jene des Reichs -Finanzministeriums geben 
über jene Grundsteinlegung nicht den geringsten Aufschluss und in den Indices des Hofbauamtes aus 
jener Zeit (im Obersthofmeisteramte Sr. Majestät) ist weder über Bau noch Baumeister eine Andeutung 
zu entdecken. Wir müssen daher dabei stehen bleiben, dass von den Erzherzoge» Ferdinand, Karl 
und Joseph unter den beiden mit dem Vliess ausgezeichneten Figuren zwei verstanden sein 
können. 

Ich habe auch auf numismatischem Gebiete Umschau gehalten und sowohl in der kaiserlichen 
Sammlung als in der Literatur mich überzeugt, dass eine eigene, auf die Gründung des Tempels 
bezügliche Medaille nicht existirt. Das Goldstück, welches die Kaiserin auf dem Bilde in die Urne legt, 
kann somit nur eine damalige Münzsorte, ein Ducaten oder eine Goldmedaille ollgemeinen Charakters 
sein, wie man sie auch sonst bei Grundsteinlegungen verwendet. 

In Laxenburg stiess ich auf eine locale Tradition, welche die Entstehung des Tempels und seinen 
Namen erklären will. Dieselbe will wissen, dass das Verhältniss der kaiserlichen Gatten, Franz und 
Maria Theresia, anfangs nicht so ganz voll Harmonie gewesen sein solle, dass dann aber ein volles 
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Verständniss eintrat und zur Erinnerung an dasselbe das Denkmal errichtet worden sei. Der Concordia- 
tempel hätte demnach nur eine ganz intime, private, keine öffentliche oder gar politische Bedeutung. 

Die Literatur gibt uns leider nur höchst ungenügende Auskünfte über die Geschichte des schöne» 
Gebäudes. Schottky in seiner Handschrift einer Beschreibung von Laxenburg, welche die Hof bibliothek 
sub Nr. 13.820 bewahrt, sagt Fol. 85 v. blos, dass der Blick auf den Tempel »eine ebenso über- 
raschende, als wohlthuende Erscheinung« darbiete, und Fol. 100 r. heisst es, dass ^dessen edle 
griechische (sie!) Formen durch leichtes, glänzendes Gebüsch zum Theile verhüllt und auf blumenreichen 
Rasen gestellt sind«. — Das ist also leeres Geschwätz ohne jeglichen Werth im Stile damaUger Schön- 
geisterei. Etwas sachlicher drückt sich Ad. Schmidl in seinen Umgebungen von Wien (II, pag. 175) 
aus, wo es heisst: »Es ist eine Rotunde, auf acht korinthischen Säulen ruhend, von Muretti erbaut, 
mit ausgezeichnetem Stucco von Köhler. Kaiser Franz legte selbst 1795 den Grundstein. Der Tempel 
hat die Inschriften: Templum Concordiae MDCCLXXXXV. C. C. M. (Muretti) und F. II. M. T. In dem 
> Neuester Führer in dem Lustschloss und Parke Laxenburg« (Wien 1859, pag. 31) von R. Hellbacb 
steht über den »im edelsten antiken Stil (!)« errichteten Bau dasselbe: Kaiser Franz habe ihn 1795 
von dem Architekten Muretti herstellen lassen. Bei Franz Weller, »Die kaiserlichen Burgen und Schlösser 
in Wort und Bild» (Wien 1880, II. Halbband, pag. 281) heisst der Architekt ebenfalls Muretti und wird 
richtig hinzugefügt: »Kaiser Franz selbst legte 1795 den Grundstein dazu«. Beinahe dasselbe sagt der 
verstorbene Regierungsrath von Heidt in dem Manuscripte seiner Monographie über Laxenburg, wobei 
Muretti ohne Weiteres genannt wird und die Buchstaben nach der Jahreszahl unrichtig als: C. C. M. 
angegeben sind. 

Ganz kurz sagt Tschischka in seinem »Kunst und Alterthum im Kaiserstaate Oesterreich«^ 
pag. 66: »Der Tempel der Eintracht, von Muretti erbauet und von Köhler mit schöner Stuccaturarbeit 
versehen.« Schweickhardt, V. U. W. W., III, pag. 62, erwähnt den Tempel blos. Auch G. Leitner in 
dem Prachtwerke des Oberstkämmereramtes über das kais. Lustschloss Laxenburg (Wien 1878, pag. 23) 
berichtet gar nichts Neues und Bemerkenswerthes und weiss auch nichts von der Geschichte des 
Tempels. Den Architekten nennt er aber Moretti, nicht Muretti, und auch in der Anführung der 
Inschrift weicht er von Schmidl dadurch ab, dass er nach der Jahreszahl die Buchstaben C. G. A. M., 
nicht C. C. M. setzt, was auch ganz richtig ist. In dem unter der Flachkuppel herumlaufenden Fries über 
dem Architrav sind nämlich nach der Richtung der Weltgegenden Medaillons angebracht, welche 
folgende Inschriften enthalten: im Norden TEMPLUM CONCORDIAE, im Süden MDCCLXXXXV. C G.A.M., 
im Osten F. IL, im Westen M. T. 

Die kais. Schlosshauptmannschaft Laxenburg besitzt nur ein einziges, auf den Gegenstand 
bezügliches Actenstück, dessen Kenntniss ich Herrn Schlosshauptmann Laurenz Pinter verdanke. Sein 
Inhalt ist kunsthistorisch nicht ganz uninteressant und lehrt uns, dass der erste Bau von 1795 sehr 
bald reparaturbedürftig geworden war. Das Schriftstück ist eine »gehorsamste Anzeige« des damaligen, 
durch seine romantischen Thaten an der (späteren) Franzensburg heiterst bekannten Schlosshauptmannes 
Michael Riedl von Leuenstern an das Obersthofmeisteramt vom 27. März 1798, ddto. Wien, worin 
gemeldet wird, dass dem Tempel bereits der Einsturz drohe, dass durch das Kupferdach von allen 
Seiten das Wasser herabsickere, die Gypsornamente zerstöre und die Gesimssteine ganz durchdrungen 
habe. Se. Majestät hatte bereits die Abtragung der gemauerten Kuppel und deren Ersetzung durch 
einen Holzbau nach beifolgendem Entwürfe genehmigt. Das Actenstück ist mit der Allerh. Genehmigung 
paraphirt und eigenhändig gezeichnet: Franz, wobei die Bemerkung, dass der Kostenbetrag von 1945 fl. 
nicht überschritten werden dürfe. 
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6 Der CoDcordiateropel im Laxenbiipger Parke 

Dabei befindet sich der Ueberschlag des bürgl. Stadtzimmermeisters Franz Freschnaster — wenn 
der undeutlich geschriebene Name so wirklich lautet. Er beträgt für die Arbeiten seines Gewerbes 
506 fl. 40 kr. ; derjenige des Johann Georg Böhm, bürgl. Stuccatorers, zur Herstellung der Kuppel mit 
denselben Verzierungen, wie sie ursprünglich gewesen waren, 540 fl. Der Ueberschlag des bürgl. Kupfer- 
schmiedmeisters Franz Zehetgruber für die Dachung im Ausmasse von 32 Quadratklaftern beträgt 
725 11. 20 kr., jener des k. k. Hof- und Burgsteinmetzmeisters Franz Jäger für Ausbesserungen 50 fl., 
des bürgl. Anstreichermeislers Ignaz Schraltenbach für den Anstrich des Kupferdaches in Oelsteinfarbe 
sammt Reparaturen 73 11. Endlich ergaben sich für Abtragung des alten Gewölbes circa 50 fl. und für 
den neuen Bau von Holz durch den Zimmerpolier Gersiner 302 fl. 

Der beigefügte Plan, d. h. Aufriss, ist eine sehr exact ausgeführte architektonische Zeichnung, 
als Querschnitt durch den Rundtempel gehend, sammt halbem Grundriss (Fig. 2). Dem Mass.8tab nach ent- 
spricht eine Klafter 11'8 Cm. Der Fries unter der cassetirten Wölbung wird hier von dem Reihenornaraent 
des laufenden Hundes ausgefüllt, was dann aber verändert wurde, und zwar in Gestalt des Ranken- 
ornamentes, wie wir es heute noch sehen. So erscheint der Tempel auch noch auf einer jüngeren 
Durchschnittzeichnung in der Laxenburger Registratur, w^elche in den Sechziger-Jahren von dem 
damaligen Hofbauconlrolor Sturm entworfen wurde. Die schöne Architekturzeichnung von 1798 fügen 
wir hier unserem Aufsatze in verkleinerter Aufnahme bei. 

Was nun den Erfinder dieser Architektur in ihrer ursprünglichen Gestalt betrifft, so nennen die 
verschiedenen topographischen Schriften über Laxenburg den Namen Muretti oder Moretti, wie wir 
gesehen haben. Woher diese Behauptung stammt, ist bei dem gänzlichen Mangel urkundlicher Nach- 
weise nicht zu ersehen. In der Inschrift müssten also die Buchstaben nach der Jahreszahl: C. G. A. M. 
auf diesen Künstler hindeuten. Sehen wir uns in der Literatur um, wie es mit diesem Künstlernamen 
stehe. Es können da blos folgende Fälle in Betracht kommen: Füessly nennt im Nachtrage des Künstler- 
lexikons (H , pag. 912, danach Nagler, IX., pag. 464) einen Architekten Alessandro Moretti, der ihm 
derselbe mit den sonst auch vorkommenden Namensformen: A. Morette, Moretto und selbst Moreth 
scheint. Er war aus Rom, Neffe und Schüler Lodovico Vanvitelli's und ferner ZögHng des J. P. Pannini. 
Von seinen Bauten weiss man nichts, doch ist er als Stecher einer Anzahl, 125, colorirter Blätter 
bekannt, welche 1784 erschienen und durchaus Tempel, Thermen und sonstige Ruinen aus Italien, 
Griechenland und dem Orient zum Gegenstande haben. Das würde nun zu der Monopteros-Architektur 
unseres Concordiatempels ganz gut stimmen und das A. vor dem M. in der Inschrift könnte sehr wohl 
Alessandro bedeuten. Was ist es aber mit den weiteren Chiffren C. und G.? Auf pag. 465 desselben 
Bandes spricht Nagler von einem C. Moretti, der sich jedoch als ganz derselbe herausstellt wie Alessandro, 
denn auch er ist ein Stecher zu Ende des vorigen Jahrhunderts, welcher Tempel und dergleichen 
antike Bauwerke herausgegeben hatte. Wahrscheinlich bezeichnen daher alle drei Initialen C. G. und A. 
Vornamen zu dem Geschlechtsnamen, den das M. bedeutet, Moretti oder Muretti. Hat aber jener Römer 
etwas mit Oesterreich zu thun? 

Der Architekt, Baumeister und Hofsteinmetz Franz Jäger, welcher bei der Reparatur des Gebäudes 
im Jahre 1798, ganz sicher aber auch schon von allem Anfange mit der Unternehmung beschäftigt 
gewesen sein wird, ist dafür eine um so bekanntere Persönlichkeit, über welche hier weitschweifig 
zu sprechen vom eigentlichen Zwecke abführen müsste. Die Familie Jäger war in Wien schon lange 
im Steinmetzfache berühmt; Jacob Jäger starb daselbst 11. Jänner 1750, Franz errichtete 1784 — 1785 
den neuen Hochaltar der Augustinerkirche in Hohenberg's famoser Gothik (Wolfsgruber, Die Hofkirche 
zu St. Augustin, Augsburg 1888, pag. 24, 32, 33). An dem 1784 durch den Grafen Eugen Erwin von 
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Schönborn -Puchheim gestifteten, sehr reichen Hauptaltar der Pfarrkirche in Göllcrsdorf war Franz 
gleichfalls beschäftigt (Schweickhardt, V. U. M. B., IL, pag. 123). Dies sagt auch ganz richtig Tschischka, 
Kunst und Alterthum, pag. 90; Wurzbach im Biogr. Lex., X, pag. 38, kann aber selbstverständlich 
ohne Confusion und Fehler nicht sein, corrigirt ungerechtfertigterweise Tschischka und lässt den 1784 
errichteten Altar in Göllersdorf von dem 1750 gestorbenen Jacob machen, den er also mit Franz ver- 
wechselt ! 

An den Bauarbeiten für die Franzensburg, welche im selben Jahre 1798 anfingen, betheiligte 
Franz sich in hervorragender Weise (Ilg, Führer durch die Franzensburg in Laxenburg, Wien 1882, 
pag. 3). Sein Werk soll das heutige Theater an der Wien sein, dessen Bau von 1797—1800 dauerte. 
So sagt Pezzl in seinen Wiener Skizzen, während Böckh (Merkwürdigkeiten von Wien, L, pag. 525) 
von Plänen des Vaters Franz redet, die hier dessen Sohn Anton au.sgeführt habe. Der Katalog der 
historischen Ausstellung der Akademie der bildenden Künste in Wien (1877, Nr. 336) kennt aber noch 
einen jüngeren Franz Jäger, Mitglied des Institutes, welcher von 1779 — 1839 lebte und von dem ein 
Entwurf zu einem Tempel zu sehen war, wohl also ein zweiter Sohn des älteren Franz. Kr hatte noch 
1830 auf der Wieden in der Heumühlgasse 12 seinen Steinmetzplatz (Hof bauer, Die Wieden, pag. 151). 
Er vermachte der akademischen Bibliothek werthvolle Zeichnungen (Lützow, Geschichte der Akademie, 
pag. 106). 

Von den übrigen in der angezogenen Urkunde angeführten Künstlern und Handwerkern ist 
begreiflicherw^eise nichts zu eruiren. Sie waren wohl auch keine hervorragenden Kräfte, doch sind die 
correct im Geiste des Empire ausgeführten Ornamente des Stuccatorers Köhler sehr anerkennenswerth. 
Aber auch das (remälde selbst, welches uns den eigentUchen Anlass zu der kleinen Untersuchung 
gegeben hat, nennt einen Künstlernamen, und das ist für jene Periode allerdings kein unbedeutender, 
der des Tirolers Martin Knoller. 

Leider geben die Biographien dieses Malers, wie wir sie in den Künstler- und sonstigen Lexikons 
besitzen, über die Entstehung unseres Gemäldes nicht die geringste Auskunft. Ueber des damals hoch- 
gefeierten Meisters Beziehungen zu Wien, welche in die Neunziger-Jahre fallen, sind wir heute noch sehr 
ungenügend unterrichtet. Das Tiroler Kunst 1er- Lexikon (pag. 129) und andere Berichte sagen, dass der 
nicht sehr spät danach — 1804 — verstorbene Professor der Mailänder Akademie 1790 auf ärzUichen 
Rath, welcher ihm das nordische Khma als zuträglicher empfahl, nach Wien gereist sei. Hier habe er 
sich zwei Jahre aufgehalten, also bis 1792. Jedoch, Knoller muss länger hier geweilt haben, denn 
unser Bild kann nur in Wien entstanden sein und ist 1795 datirt. AI. Menghin, welcher des Malers 
Leben und Wirken in der übrigens recht dilettantisch geschriebenen Broschüre: Martin Knoller. Ein 
Leben im Dienste der christlichen Kunst (!?) (Meran 1887) behandelt hat, geht (pag. 57 ff.) auf 
diesen letzten Wiener Aufenthalt des Künstlers ziemlich genau ein, spricht von seinem Verkehr daselbst 
mit dem Hofrath Freiherrn von Sperges, mit Minister Fürst Kaunitz und van Swieten; von den 
Porträten, die bei jener Gelegenheit entstanden, besonders von demjenigen Kaisers Leopold IL, welches 
die Commune Wien bestellte und das sich auch heute noch im neuen Rathhause befindet (Katalog der 
historischen Porträtausstellung im Wiener Künstlerhause, 1880, Nr. 230). Es ist aber in der Literatur nicht 
bekannt, dass sich ein ganz gleiches, lebensgrosses Porträt des Monarchen im goldenen spanischen 
Hofkleide in dem ersten Saale des sogenannten Speisesaaltractes im Ciartengebäude zu Laxenburg 
befindet, das die Signatur: Knoller F. 1791 trägt. Ich halte daher jenes im Rathhause nur für eine 
Wiederholung. Am 9. September desselben Jahres ernannte die Akademie den Künstler zu ihrem 
Mitgliede. Menghin behauptet auch, auf Wunsch des Fürsten Kaunitz habe Knoller sein Selbstporträt 
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für die kaiserliche Galerie gemalt, damit dasselbe dort > neben seinen Bildwerken« aufbewahrt werden 
möge. Aber auch das ist ganz unrichtig. Die kaiserliche Galerie besitzt leider von Knoller gar keine 
Bildwerke, als ein Porträt des damaligen Directors derselben, des Malers Joseph Rosa, bez. Knoller F. 
1791, und daher auch kein Selbstbild niss des Letzteren (Engerth's Katalog, III, pag. 148). Im Jahre 1802 
finden wir den Meister erwiesenermassen wieder in Mailand. Eine andere Nachricht besagt, in Wien 
habe er damals auch Landschaften gemalt, was mit unserem Werke wohl zusammenpassen würde, 
üebrigens hat das letztere wohl nur den Charakter einer flüchtigen Gelegenheitsarbeit, welche den 
monumentalen Frescanten und den bedeutenden Porträtisten blos ganz nebensächlich erkennen last 
So nothdürftig unsere Kenntnisse über Knoller's Aufenthalt und Thätigkeit im Wien der Neunziger-Jahre 
also nach dem Stande der heutigen Forschung auch sein mögen, so viel wird doch schon aus dem 
neugefundenen Bilde von der Grundsteinlegung des Concordiatempels im Laxenburger Parke klar, dass 
er jedenfalls nicht nur bis 1792, sondern zum Mindesten bis 1795 in Wien geblieben sein muss. 
Welche die Beziehungen des Künstlers zum Hofe waren, die ihn zu einem solchen Feste beizogen 
und durch seinen Pinsel das kleine Ereigniss festhalten Hessen, ist uns freilich heute nicht mehr 
auffindbar. Ohne Zweifel wird wohl van Swieten hier gewirkt haben; Kaunitz war schon am 27. Juni 
1794 gestorben und sein anderer (lönner Joseph Freiherr von Sperges auf Palenz und Reisdorf schon 
am 26. October 1791. Der jüngere van Swieten, Gottfried, Sohn des berühmteren Freiherrn Gerhard, 
starb erst am 29. März 1803. Wie angesehen Knoller damals in Wien war, geht daraus hervor, dass 
der zu jener Zeit so gefeierte und Alles dominirende Füger nach dem Anblick von dessen Bildnisse 
Ks^iser Leopold's gesagt haben soll, nun wage er den Herrscher selber nicht mehr zu malen. 

Ich fühle sehr wohl, dass ich den Gegenstand, welchen das Gemälde betrifft, nur höchst 
lückenhaft hier erörtern konnte; dass die Darstellung noch zahlreiche Fragen offen lässt, welche mit 
meiner Bemühung nur höchst ungenügend beantwortet werden. Aber ich tröste mich mit dem ehrlichen 
Bewusstsein, dass ich das Möglichste that, um einiges Licht in die Sache zu bringen. Es zeigt sich 
immer mehr, dass die verachteten Spätperioden, welche aber aus tausend Gründen uns viel näher 
stehen, als so manche vornehme Paradesteckenpferde unserer akademischen Kunsthistoriker, ein ebei 
weitem sorgfältigere Pflege verdienten, als ihnen heute noch im Allgemeinen zutheil wird. Mir steht 
Kaiser Leopold II. bei weitem näher als Otto der Grosse oder Konrad der Salier oder gar irgend ein 
Gonzaga oder Este aus irgend einem verklungenen Jahrhundert. Warum? Weil ich ein Oesterreicher 
auch als Kunstforscher bin. 
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Alte Glasmalereien in Niederösterreich. 

Von Alois LOW. 



Reicher als man glauben sollte und als es im Allgemeinen bekannt ist, ist das Land Nieder- 
österreich an alten Glasmalereien. So schälzenswerthe Notizen hierüber verschiedene Bände der Central- 
Commission (Mittheilungen und Jahrbücher) und die Jahrbücher des Wiener Alterlhums-Vereines ent- 
halten, so instructiv und gerechtfertigt die Monographien A. R. v. Camesina's über die Fenster in 
Heiligenkreuz und Klosterneuburg sind, so sind doch in einzelnen Kirchen und Capellen des 
Landes zahlreiche Perlen der edlen Glasmalerkunst verstreut, welche theils fast ganz unbekannt sind, 
theils bisher in den verschiedenen Publicationen nur mit einigen Worten berührt wurden. 

Und doch sind darunter an verschiedenen Orten derartige Gemälde erhalten und theilweise in 
den letzten Jahren durch fachmännische Restaurirung dem drohenden Verderben durch Elementar- 
gewalt und natürliche Devastation entrissen und auch werth, genauer beschrieben und studirt zu 
werden, weil sie nicht nur dem Glasmaler selbst, sondern auch dem Decorations- und Tafelmaler, dem 
Bildhauer und Teppichwirker, kurz Jedem, der mit kirchlicher Kunst zu thun hat, schätzenswerthe 
Fingerzeige und Vorlagen bieten können. 

üeber die obgenannten Glasgemälde in Heiligenkreuz und Klosterneu bürg wollen wir in unserem 
Aufsatze hinweggehen; theils wollen wir nicht bekannte Thatsachen wiederholen und es würde schwer 
sein, nach den erschöpfenden Arbeiten A. R. v. Camesina's noch wesentlich Neues zu bringen, theils 
soll der Inhalt unseres Aufsatzes sich hauptsächlich nur mit einigen jener Glasmalereien beschäftigen, 
welche, bisher als Aschenbrödel behandelt, unbekannt und unbeachtet im Verborgenen aufbewahrt 
wurden und einer Zeit der stürmischesten Verfolgungswuth allerhand Sammler, seien es nun Händler 
oder Amateure, oder der natürlichen Zerstörung entgangen sind. 

Wir wollen weiters noch hinzufügen, dass es nicht in unserer Absicht liegt, alle alten Glas- 
malereien, die sich in Niederösterreich befinden, unseren Lesern vorzurühren, sondern nur jene, welche 
wir durch genaues Studium, durch Autopsie, in allernächster Nähe bei CJelegenheit von Renovirungen 
und Ergänzungen derart kennen gelernt haben, wie es wohl einem Anderen nicht so leicht möglich 
ist, und vielleicht dadurch in die Lage versetzt wurden, eine Beschreibung von ihnen zu leisten, die 
sonst weitaus schwieriger zu erreichen gewesen wäre. 

Leider ist es uns nicht möglich, über die Künstler, die die einzelnen Arbeiten geliefert, etwas 
zu sagen, denn kein Zeichen, kein Monogramm, kein Name der Maler findet sich auf ihren W^erken; 
nur sehr selten finden sich Jahreszahlen oder Analogien mit anderen Arbeiten. 

XXXI. Band. 9 
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Der weitaus grösste Theil der Cilasmalereien in Niederösterreieh ist in einer verhältnissmässi^^ 
kurzen Zeitepoche entstanden, Ende des XIV. bis zum Beginne des XVI. Jahrhunderts; denn ebenso- 
wenig als uns romanische Fenster ausser in Heiligenkreuz bekannt sind *), fanden wir Glasmalereien 
der Renaissance-Epoche (wie z. B. in der Stadtpfarrkirche zu Stadt Steyr in Oberösterreich), so dass 
sich die ganze Ausbeute auf früh-, hoch- und spätgothische Arbeiten erstreckt. 

Pfarrkirche zu Ebenfarth. 

Wenn wir uns die Freiheit nehmen, unter dem obigen Titel Glasgemälde zu beschreiben, welche 
eigentlich nicht mehr in Ebenfurth sind, sondern zum Beginne des Jahres 1893 die Wanderung in 
das Museum zu W^r.-Neustadt angetreten haben, so glauben wir doch nicht unrecht zu haben, sie an 
diesem Orte anzuführen, weil sie für diese Kirche angefertigt wurden, in derselben Jahrhunderte lang 
angebracht waren und wohl auch mit ihr in innigem Zusammenhange stehen. Eine neuere Zeit, die 
selbe nur an ihrem neuen Bestimmungsorte kennt, kann sie unter diesem subsumiren, ihrer nur ent- 
fernt an ihre ehemalige Abstammung gedenkend. 

Es sind nur zwei Tafeln oder Felder, der ersten Hälfte des XV. Jahrhunderts angehörig, in der 
Grösse von ungefähr 35 X 75 Cm., welche sich nun nach vorgenommener Reinigung und Ablösung der 
Schmutz-, Kitt- und Mörtelschichten, welche ganze Partien derselben dem Auge unsichtbar machten, 
recht vortheilhaft repräsentiren und dem Museum zur Zierde gereichen. 

Die Mache der Fenster ist eine gute; streng und richtig gezeichnete Contouren, besonders in 
den (üesichtern, zeugen von grosser Vertrautheit mit der Technik, die Schatten sind wie durchaus bei 
alten Glasmalereien nur schwach behandet, das (ilas ist nur stellenweise etwas durch die Zeit ange- 
griffen, »rostig« geworden, besonders in dem hellvioletten Gewände des heil. Ulrich. 

Kreuzigungsbild. 

Von tiefdunklem, mit einfachen Sternen ornamentirtem blauen Hintergrunde hebt sich die 
Gruppe ab. Ein goldgelber gefladerter Kreuzesstamm, in hellgrünem Rasen wurzelnd, trägt die Figur 
des Heilandes, der mit schrpalem Lendentuch einen kräftig contourirten Körper und besonders bei den 
Rippen eine stark decorative Wirkung zeigt. Das geneigte Haupt ist von einem roth und gelben Kreuz- 
nimbus umgeben. Links davon steht die heil. Gottesmutter ganz in weisse Gewandung gehüllt und mit 
goldgelbem Nimbus, das Haupt geneigt, die beiden Hände zum Gebete gefaltet und erhoben. Auf der 
anderen Seite steht Johannes der Jünger. Ebenfalls weiss, trägt er ein dunkelviolettes Untergewand, 
in der linken Hand ein rothes Buch, die rechte an das etwas geneigte Haupt gepresst, welches ebenso 
wie bei Maria ein gelber Strahlennimbus umrahmt. Er steht mit beiden blossen Füssen auf hell- 
grünem Grunde. 

Wesentlich interessanter und weit aus dem Rahmen der conventionellen Composition und Her- 
stellung reichend ist das zweite Feld : 

St. Ulrich treibt Teufel aus. 

Nach unserer Meinung ist dieses Bild der letzte Ueberrest eines Cyclus von Glasgemälden des 
Kirchenpatroncs von Ebenfurlli und dürfte es mit dem Gotteshause selbst in innigem Zusammenhange 



Das interessante Fenster in Ardagger mit einzelnen Darstellangen aus dem Leben der heil. Margaretha macht 
wohl einen evident romanischen Eindruck; ob es jedoch noch aus dieser Zeit stammt oder aber erst später im Charakter 
des romanischen Stiles angefertigt wurde, wagen wir heute nicht zu bestimmen, da wir nicht in der Lage waren, es so 
eingehend zu studiren, wie es zum Behufe einer genauen Beschreibang nothwendig gewesen wäre. 
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stehen. Hier ist der Grund rothviolett, ebenfalls mit einem einfachen, wirksamen Sternraotiv dessinirt, 
nach oben mit einem breiten, dunkelblauen, stilisirten Wolkenbande abgeschlossen. Der heil. Ulrich in 
blassblauviolettem Habit mit herabgeschlagener Capuze und starker Tonsur trägt in der linken Hand 
den Bischofstab, die Rechte segnend erhoben, die Handlung des Gemäldes dadurch ausdrückend. Vor ihm 
kniet eine alte Frau mit geöffnetem Munde in einem von einem weissen Gürtel zusammengehaltenen weissen 
Gewände und Kopftuch, die Hände zum Gebete gefaltet, und wird von rückwärts von einem Diener 
in rothem Gewände mit blauem Kragen und blauen Beinkleidern und Schuhen gestützt. Ober diesen 
zwei Personen entweichen zwei Teufel, ganz aus sehr hellgehaltenem schattirten rothen Glase 
geschnitten, der obere mit Flügeln und fünf (Jesichtern, nämlich eines auf der Brust, je eines auf 
jedem Knie und eines auf der Rückseite, der untere ohne Flügel und unterhalb des Kopfes noch ein 
Gesicht auf der Brust tragend. 

Die Handlung ist lebhaft, leicht verständlich und durch die bunten Farben von brillanter 
Wirkung. 

Schlosscapelle in Ebreichsdorf. 

Vor dem Eingange in das weitläufige Schloss mit seinem noch weitläufigeren Parke, einstens 
den Herren von Zelking, später den Herren Beck von Leopoldsdorf, nun der Frau Gräfin Pongräcz- 
Metternich gehörig, ist die freistehende zweischiffige Capelle mit vorgebautem Presbyterium gelegen, in 
welchem ein Schatz von Glasgemälden der Zerstörung entgangen ist, trotz der Invasion der Türken- 
kriege und sonstigen Ereignisse, die so häufig den gemalten Fenstern ihr Todesurtheil sprachen. 

So wohlbehütet war diese Serie von Bildern, dass sie, wir möchten sagen, total unbekannt 
waren und erst durch die jef-zige Besitzerin auf die warme Befürwortung des Herrn Baurath 
Lud. Wächtler, der die Renovirung der Capelle vornahm, gehoben wurden und nun, wir wagen es zu 
sagen, in ursprünglicher Schönheit das Auge des Beschauers erfreuen. 

Prächtige Darstellungen füllen die drei Presbyteriumfenster, unterbrochen von pikant gezeichneten 
und in Farbe übersetzten Architekturfeldern, mit einer Liebe und Feinheit ausgeführt, wie sie 
gewöhnlich nur für Cabinetbilder angewendet wurde. Die Contouren sind scharf und kräftig, die 
Durchführung eine meisterhafte, so dass wir uns keine Blosse geben, wenn wir sie zu den allerbesten 
Glasgemälden, die Oesterreich besitzt, rechnen. 

Unzweifelhaft haben sie denselben Ursprung, wie die berühmten Bilder zu Viktring bei Klagenfurt, 
die grossentheils von Maler Sunko copirt wurden, welche Zeichnungen dann in das Eigenthum der 
Central-Commission zur Erforschung und Erhaltung alter Denkmale übergegangen sind. Dieselben 
Zeichnungen und Gruppirungen in den Darstellungen lassen sich dabei verfolgen, die gleichen Köpfe 
und Figuren finden sich bei beiden, nur die Tafelgrösse selbst ist eine verschiedene. 

Die Zeit der Herstellung ist entschieden in die erste Hälfte des XV. Jahrhunderts zu setzen. 
Die Fenster sind durch eine Mittelrippe in zwei Lunetten getheilt und enthält jedes durch Eisenschienen 
getrennt 12 rechtwinkelige Felder, 31 Cm. breit und 69—96 Cm. hoch, von denen stets zwei architek- 
tonische mit zwei figuralen abwechseln und der Hintergrund derselben derart eingetheilt ist, dass die 
eine Hälfte von oben bis herab roth, die andere durch den Mittelpfosten getheilte Hälfte blau ist. 

Das Couronnement der Fenster besteht aus Vierpässen, von denen derjenige des Mittelfensters 
Sonne, Mond und Sterne auf grünem Grunde, die der beiden Seitenfenster freie Blattrosetten auf 
violettem Grunde, dieser wie immer mit Rankenornament bemalt, enthalten. 
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Die verschiedenen Architekturen sind mit stark entwickelter, wenn auch nicht richliper 
Perspective gezeichnet, bestehen aus Säulenhallen, Kuppeln mit ausspringenden Erkern, Thürmchen 
und offenen Loggien, in den Balustraden und Masswerkfiillungen herrscht das Vierpassornament vor, 
Blatt- und einfache Rundcapitäle krönen die Säulen und eine reiche Mannigfaltigkeit der Farben gliedert 
die Flächen. Nachdem stets die beiden Nebenfelder die gleiche Architektur besitzen, jedoch der Hinter- 
grund einmal roth und einmal blau ist, sind auch die Farben in der Architektur verwechselt; beim 
rothen Hintergrunde ist die Zeichnung in kalten Tönen mit violetten Dächern, blaugrauen Mauern und 
Füllungen gehalten, bei den Nebenfeldern mit blauem Hintergrunde herrschen wieder im Gegengewichte 
die warmen Farben vor, die Dächer -sind vornehmlich roth, die Füllungen und Mauern gelb oder in 
bräunlichen Tönen gehalten bei selbstverständlich gleicher oder symmetrischer Zeichnung. 

Bei den figuralen Feldern ist eine Eigenlhümlichkeit, welche durch die grösste Anzahl derselben 
durchgeht, eine merkwürdige Behandlung des Bodens, der nicht nur in grünen, sondern auch in 
gelben, rölhlichen und bläulichen Tönen von mehr oder minder starker Farbentiefe, ähnlich den 
Gletscherspalten und Rissen, behandelt ist, eine Eigenthümlichkeit, die uns mit gleicher Consequenz nur 
noch bei den vorstehend erwähnten Viklringerfenstern bekannt ist. 

Nun zu den einzelnen figuralen Bildern übergehend, wollen wir diese in chronologischer Ordnung 
vornehmen, wie selbe in den Fenstern angebracht sind, nachdem darin die Geschichte des Heilandes 
von der Verkündigung Maria angefangen bis zur Himmelfahrt Christi durchgeführt erscheint. 

Verkündigung Maria. 

Die Jungfrau Maria in grünem Kleide, violettem, gelbgerüttertem weiten Mantel hält ein Buch 
in der Rechten, die linke Hand vor die Brust gelegt. Eine goldene, in Lilienblätter und Kugeln aus- 
gehende Krone bedeckt ihr Haupt, rother Nimbus umfängt dasselbe. Vor ihr steht der heil. Erzengel 
Gabriel mit mächtig geschwungenen goldgelben Flügeln, von denen der eine herabhängt, der andere 
weit über das Haupt hinaufreicht; seine Hände sind über dem Knie gekreuzt. Grüner Heiligenschein 
umgibt sein gelocktes Haupt, blaues Gewand umschliesst den Körper, von einem weiten, rothen, grün 
unterlegten Mantel bedeckt, unter dem goldene Schuhe sichtbar sind. Der Fussboden aus gelblichen 
und grünlichen Tönen, der blaue ornamentirte Hintergrund und die einzelnen durchgehenden Arehi- 
tekturtheile, Säulen mit und ohne Capitälen füllen die übrige Fläche aus. 

Heimsuchung Maria. 

Maria erscheint hier mit grünem Schein und weissem herabfallenden Kopfluch, nach vorne mit 
gerundeten Zacken versehen; blauviolettes Untergewand und grüner Mantel mit hellblauem Futter 
bedeckt die Gestalt, welche die Linke an den Körper presst, die rechte Hand Elisabeth zum Grusse 
reichend. Elisabeth, gleichfalls mit grünem Nimbus und weissem gezackten Kopftuch bedeckt, welches 
hier auch noch um Kinn, Wange und Hals geschlungen ist, trägt ein rothviolettes Gewand, blauen 
Mantel, bei dem das gelbe ünterfutter stellenweise erscheint. Der Fussboden ist bläulich und röthlich, 
der Hintergrund roth mit Kleeblattornament bedeckt. 

Anbetung der Weisen. 

Dieses Gemälde geht durch zwei Felder als Doppeldarstellung, links mit blauem, rechts mit 
rothem Hintergrunde. 
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Die Gottesmutter sitzt auf einer mit weissem reichgefalteten Tuche bedeckten, enge geflochtenen 
Strohmatte. Das Kopftuch ist vorne offen, die gewellten Haare sind mit Silbergelb aufgesetzt, blauer Nimbus 
umgibt das Haupt; violettes Gewand, grüner Mantel mit blauem Futter bekleidet die sitzende Gestalt, 
welche das nackte Jesuskindlein auf dem Schoosse stehen hat. Dieses mit Kreuznimbus in aufgesetztem 
Silbergelb hat die drei Finger der rechten Hand segnend erhoben. Hinter Christus frisst einträchtig 
Ochs und Esel das ihnen in einem mit Weidengeflechte umhegten Räume vorgelegte Gras, während 
hinter diesen der heil. Josef ohne Heiligenschein die heiligen drei Könige begrüsst, mit der rechten 
Hand den grünen Hut lüftend. Noch etwas oberhalb des heil. Josef ist der sechseckige Stern 
sichtbar, welcher den Weisen vorangeleuchtet hat. Der Hintergrund ist roth, der Fussboden hellblau 
und violett. 

Im Nebenfelde sehen wir die heiligen drei Könige. Voran kniet Balthasar als Greis in blauem 
Kleide, violettem Mantel mit Hermelinkragen und Futter, einen Kelch mit Goldmünzen haltend, dessen 
Deckel er mit der linken Hand lüftet; ihm zu Füssen liegt die Lilienzackenkrone. Hinter ihm steht 
Melchior als Mann, mit der linken Hand zum Sterne zeigend, ebenfalls mit Hermelinkragen, grünem 
langen Gewände, aus welchem der vorschreitende linke mit Goldschuh bekleidete Fuss heraussieht; 
rother Mantel mit weissem Futter fällt über die Schultern und eine goldene Krone sitzt ihm auf dem 
Haupte. Auf dem rechten Arme trägt er in einem Reliquiarium Weihrauch. Hinter beiden ist Kaspar 
als stehender Jüngling abgebildet. Lockiges Haar umrahmt das frische, volle Antlitz, eine goldene Krone 
sitzt ihm auf dem Haupte, violettes Gewand und blau und grüner Mantel bekleidet den Heiligen, der 
in einer goldenen Salbenbüchse Myrrhae dem Gottessohn darbringt. Auch hier ist der Fussboden hell- 
blau und violett, der Hintergrund blau. 

Beschneidung Christi. 

Die heiligste Jungfrau Maria mit Kopftuch, grünem Schein und grünem Kleide und rothem gelb- 
gefütterten Mantel trägt das nackte, mit Kreuznimbus geschmückte Jesukindlein dem Hohepriester 
Simeon zu. Zwischen diesen Figuren ist ein steinerner Altar mit gelber Füllung, darauf ein weisses 
Tuch mit gelben Borten und Fransen, auf dem ein aufgeschlagenes Buch liegt. Simeon als lang- 
bebarteter Mann mit dem spitzigen Hut mit Knoten und Quaste trägt ein violettes Kleid, darüber das 
hellgebliche Velum, mit dem seine beiden Hände, die er Christus entgegenstreckt, vollkommen bedeckt 
sind. Hinter ihm ist noch ein Priester mit violettem Gewände und hoher violetter Mütze zu sehen, 
dagegen hinter Maria fünf jüdische Frauen, mit spitzen Strohhüten bedeckt, sich zusammendrängen. 
Ober dem Altare hängt, an einem Stricke und an einer Säule befestigt, eine einfache brennende Lampe 
in Gestalt unserer ewigen Lichtlampen, der Fussboden hat helle Quadern, der Hintergrund ist blau. 
Auch bei dieser Darstellung erscheint die Anwendung von Silbergelb, indem nicht nur Jesus' Heiligen- 
schein, sondern auch die Buchschliessen und Spangen auf dem AUartuche und eine auf Simeons 
Mütze angebrachte Borte in Form eines Perlstabes ohne Zweifel mit dieser Farbe hergestellt sind. 

Taufe Christi. 

Der völlig unbekleidete Heiland steht im Jordan, den rechts und links gelbe, röthliche und hellviolette, 
steilstarrende Felsmassen begrenzen. Christus mit blauem Heiligenscheine mit der Kreuzform hält die 
rechte, in segnender Form halbgeschlossene Hand auf der Brust, die flache Linke über den Schenkeln, 
während vor und ober ihm der heilige Johannes die heilige Handlung der Taufe an ihm voll- 
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zieht. Dieser mit reichem Bart- und Haupthaar und grünem Nimbus ist mit einem langen, braunen, 
einfiirbigen Mantel bekleidet, um die Lenden mit einem Strick gegürtet, blossfüssig und kniet auf 
einem violetten Mantel, die linke Hand auf dem Scheitel Christi ; die rechte hält er segnend über dem 
etwas geneigten Haupte. Oberhalb Christus erscheint der heilige Geist in Gestalt einer Taube mit 
Kreuznimbus, aus einer grauen, stilisirten Wolke herabfliegend ; rother Hintergrund erfüllt das Gemälde. 

Oelberg. 

Christus kniet in dunkelviolettem Kleide mit blossen Füssen, aufwärts gerichtetem Haupte 
und betend erhobenen gefalteten Händen auf grünem, steil aufsteigendem Boden. Der Nimbus ist roth 
mit gelb eingesetzten dessinirten Kreuzbalken, oberhalb ihm erscheint die segnende rechte Hand Gottes 
in gelbem Kreuznimbus aus einer stilisirten Wolke mit schmal vorstehendem Aermel. Zwei Bäume mit 
stilisirten Blättern geben die Vorstellung des Gartens Getsemaneh, aus grünen und gelben Felsen 
spriessend; zu Füssen des Heilandes sind die drei Jünger tief im Schlafe versunken. Voran sitzt Johannes, 
sein gelbnimbirtes Haupt auf beiden Händen ruhend, die Ellenbogen auf die Kniee gestützt, mit blossen 
Füssen, blaues Gewand, rother Mantel mit gelbem Futter. Petrus mit rothem Schein lässt sein Haupt 
auf die Brust sinken und seine Hände auf den Knieen ruhen, hat gleichfalls blosse Füsse, blaues 
Gewand und gelben Mantel. Jakobus mit rothem Nimbus hat das Gesicht in den beiden gekreuzten 
Händen vergraben; grünes Gewand mit violettem Mantel bekleidet ihn und der blaue Hintergrund gibt 
dem vorherrschend in kalten Farben hergestellten Gemälde ein düsteres Gepräge. 

Christus vor Pilatus. 

Ein braunroth gekleideter, barhäuptiger Scherge führt den gefesselten Heiland vor den auf 
gelbem Thronsessel erhöht sitzenden Pilatus. Christus in violettem langen Gewände, aus dem die 
blossen Füsse heraussehen, hat die kreuzweise übereinandergelegten Hände mit Stricken verschnürt, 
violetten Schein mit gelb eingesetzten Kreuzbalken, während Pilatus in der linken Hand einen gelben 
Stab hält, die Rechte mit gestrecktem Zeigefinger wie richtend erhoben. Violettes, enganschliessendes 
Gewand mit einer Reihe enge an einandersitzenden Knöpfen, unten engen, ober dem Ellenbogengelenk 
weit gepufften Aermeln, grüner langer Mantel mit weisser Innenseit*^ und rothe, carrirte Schuhe bekleiden 
ihn. Auf dem Kopfe trägt er eine violette, mit weissem Pelzwerk verbrämte Mütze. Hinter Christus 
drängen die Häscher hervor, vollkommen gerüstet, mit Blechhauben und Kettenpanzer, eisernen Hand- 
schuhen, gezogenen Schwertern und dräuenden Spiessen, dabei ein Laie mit gelbem Hut, grünem Mantel 
und gelbem Untergewand. Der Hintergrund ist roth, der Fussboden grün und röthlich. 

Christus in der Vorhölle. 

Mit lebhaft wallender Fahne erscheint hier Christus, die Gepeinigten befreiend. Mit seinen 
nackten Füssen tritt er auf das goldgelbe Höllenthor, woraus die Flammen schlagen und unter welchem 
der Satan mit Entenfüssen verzweifelte Anstrengungen macht, dem göttlichen Willen zu widerstreben. 
Christus mit grünem Schein mit Kreuznimbus trägt ein blauviolettes Gewand, rothvioletten, gelbgefütterten 
Mantel, in der linken Hand an hoher, oben in ein reiches Kreuz endigender Stange die Fahne, während er 
mit der rechten Hand eine männliche, die Hände betend gefaltete und erhebende unbekleidete Gestalt 
aus den Flammen an sich zieht, hinter der eine weibliche Figur in gleicher Art erscheint. Der spärliche 
Fussboden ist grün, der Hintergrund blau. 
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Vor Allem interessant ist an diesen Glasgemälden die Anwendung des Silbergelb. Die Erfindung 
dieser Farbe wird in das XIV. und XV. Jahrhundert gesetzt; Dr. Sepp sucht den Erfinder derselben 
in Limoges, Thibaut dagegen schreibt die Entdeckung dem Glasmaler Jacobus Griesinger von Ulm in 
Bologna zu (woselbst er gewirkt hat und begraben liegt und wo noch Glasgemälde gezeigt werden, 
die ihm ihre Entstehung verdanken) und wird eine Legende über die zufällige Erfindung der Wirkung 
dieses Metalles von diesem Heiligen (Dominikaner Laienbruder und als solcher Jacobus Alemannus 
genannt) oft citirt, ohne eben mehr als legendär zu sein. 

Die Erhaltung ist eine vorzügliche, die Farbenstimmung eine prächtige und wenn auch die 
Contouren nicht so breit und kräftig sind, wie beispielsweise in Friedersbach aus einer etwas jüngeren 
Zeit, so muss berücksichtigt werden, dass die Ebreichsdorfer Fenster mit einem Parapet von etwa 
1*80 M. dem Auge des Beschauers so nahe gerückt sind, dass jedenfalls der Maler derselben bei der 
Ausführung schon darauf Rücksicht genommen hat, die Durchführung zarter und intimer vorzunehmen, 
als bei grossen, hochgelegenen Kirchenfenstern. 

Pfarrkirche in Earatsfeld. 

Im mittleren Apsisfenster hinter dem Hochaltare sind fünf viereckige Tafeln, dem Beginne des 
XV. Jahrhunderts entstammend, welche reich modellirte und sehr gut gezeichnete Glasmalereien ent- 
halten. Das Glas hat durch das Alter derart gelitten, dass das rothe Ueberfangglas theilweise aus- 
gewittert ist, d. h. dass die Farbe an einzelnen freien, nicht durch Contouren gedeckten Stellen 
stellenweise verschwunden ist und der weisse resp. grünliche Grundton mehr oder minder sichtbar 
wurde; die übrigen Gläser haben »Rost« angesetzt, d. h. die Oberfläche des Glases hat durch Ver- 
witterung ein bräunliches, undurchsichtiges Aussehen erhalten. Diese Oxydation hat jedoch nur bei 
den lichteren und jedenfalls auch weicheren Gläsern, vornehmlich beim Fleischton, stattgefunden und 
auch nur dort, wo das Glas nicht mit einer Contour oder einem Schatten überzogen war, so dass das eigen- 
thümliche Resultat der Einwirkung der Zeit stattfand, dass die Gesichts- und Gewandpartien des 
höchsten Lichtes (nämlich des ursprünglich reinen Glases, welches nicht schattirt war) nun undurch- 
sichtig sind und mithin als tiefster Schatten wirken. 

Die Tafelgrösse ist 32 Cm. breit und 64 — 66 Cm. hoch, zu beiden Seiten sind sie von einem 
4Vt Cm. breiten hellen Perlstab mit dazwischen durchgerissenen S begrenzt; die Architektur beschränkt 
sich auf einen ganz einfachen, auf zwei Consolen ruhenden Rundbogen mit zwei oder mehr ein- 
springenden Nasen, in verschiedenen Farben hergestellt. 

Die Compositionen der Bilder verrathen einen tüchtigen Zeichner, die Contouren sind stark und 
bestimmt, die Falten gerundet und gezogen, die Modellirung ist zart durchgeführt und die Köpfe durch- 
gehends mit sehr viel Empfindung und Verständniss gezeichnet und schattirt. 

Maria als Himmelskönigin. 

Die Jungfrau Maria mit dunkelviolettem Heiligenschein in grünem Gewände mit rothem, gelb- 
gefüttertem Mantel trägt eine mit Kleeblatt und Kugeln gezierte goldene Krone, in der Linken ein in 
Blattknorren ausstrebendes Scepter, auf der Rechten sitzend das Jesuskind. Dieses, mit Kreuznimbus und 
mit einem hellfarbigen Hemde bekleidet, neigt segnend seine Rechte herab und hält seine linke Hand 
um den Hals der Jungfrau. Tiefdunkelblauer Hintergrund mit ausgespartem Rankenornament (farbiger 
Dessin auf schwarzem Grunde) umschliesst die Figur; der Fussboden, sehr einfach in sich kreuzenden 
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Schlangenlinien gemustert, besteht aus drei einzelnen dunkelvioletten und hellgelblichen Stücken, der 
Architekturabschluss ist ein gelber, auf rothen Consolen ruhender Bogen mit dunkelvioletten Dreieck- 
füllungen. 

St. Christoph. 

Bis zu den Knieen entblösst, durchschreitet der Heilige den von zahlreichen Fischen bevölkerten 
Jordan, angethan mit hellbraunem, durch Gürtel und Schnalle zusammengehaltenem Gewände, überdeckt 
von einem blauen, dunkelviolett gefütterten Mantel. In seiner Linken trägt er einen langstämmigen 
Baumstamm mit Blattkrone und Wurzeln, auf dem Nacken und von der hnken Hand des Heiligen 
gehalten sitzt das Jesuskind mit Kreuznimbus und weit fliegendem violetten Kleide, indem es die 
beiden Finger der rechten Hand segnend über das Haupt Christophs hält, der ohne Schein dargestellt 
ist. Rother, gemusterter Hintergrund ohne architektonische Bekrönung erfüllt das Feld, unten schliesst 
rosa und hellblauer Felsboden den Jordan rechtsseitig ab. 

St. Clemens von Ancyra. 

Mit dunkelvioletter, grün gefütterter, weit herabfallender Casula, darunter die gelbe Dalmatica, 
deren Kragen oben zum Vorschein kommt, und mit der Alba bekleidet, welche die Füsse überdeckt 
und beim Handgelenke hervorlugt, erscheint uns der mit Mitra bedeckte und rothnimbirte Heilige. Die 
Mitra aus weissem Glase enthält goldene Borten und Steine (durch Einschmelzen von Silbergelb her- 
gestellt), in der behandschuhten und mit Steinen besetzten Linken hält er den weissen, oben goldenen 
Krummstab, der in einem grossen Dreiblatt endigt und nach aussen krabbenähnhche Ausladungen 
enthält. Die rechte, gleichfalls mit Handschuhen bekleidete Hand zeigt uns die Darstellung seiner Marter. 
Unter die Fingernägel wurden ihm spitzige Pfriemen eingestossen, die gleichfalls durch Silbergelb her- 
gestellte HolzgrifTe zeigen und bei der Betrachtung von einiger Entfernung eine gewisse Aehnlichkeit 
mit den Fingerspitzen entströmenden Flammen haben. Lichtbläulich und grünlicher, einfach dessinirter 
Fussboden und dunkelblauer Hintergrund erfüllen die Scheibe; den oberen Abschluss bildet ein hell- 
violetter, auf rothen Consolen aufruhender Bogen. 

Zwei Donatoren. 

Die zwei gespornten und geharnischten Donatoren knieen hintereinander auf hellröthlichem, ein- 
fach gezeichnetem Erdboden, die Hände zum Gebete gefaltet. Dunkehioletter, glatter Waffenrock bedeckt 
den einen, dunkelblau in Zaddeln endigend ist jener des hinter ihm knieenden; Schuppengürtel mit 
kurzem Degen und Netztasche umschliessen beide, die mit langem, gewelltem Haare unbedeckten Hauptes 
vor zwei aufsteigenden Schriftbändern knieen, worauf die Worte zu lesen: miserere mei deus beim 
Aelteren, omnes sancti orate p. n. beim Jüngeren, in Minuskelschrift geschrieben. Unten schliesst ein 
dunkelrothbrauner, mit Vierpassornament verzierter Streifen, oben ein blauer, gelben Consolen ent- 
spriessender, mit vier Nasen einspringender Bogen die mit rothem, mit Laubwerk verziertem Hinter- 
grunde versehene Darstellung, während zu oberst eine gelbe Schrift auf schwarzem Grunde die Namen 
der beiden Ritter: Hans Fürst, Fridreieh Fürst aufweist. Ihre zwei Wappen erfüllen das letzte Feld. 

Die beiden schiefgestellten Schilde enthalten beide die nämliche Figur, einen nach links gestellten 
weissen xMörtel- oder Viehtrog auf goldenem Felde; jeder Schild trägt einen Stechhelm, jedoch ver- 
schiedene Kleinodien. Auch hier sind die Schilde durch die darüber gestellten Namen bezeichnet und 
besteht die Helmzier des Friedrich Fürst aus einem goldenen Adlerflug mit aufgelegtem Mörleltrog, 
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jene des Hans Fürst aus einer goldenen Turnierlanze, in einen schwarzen Haarbuseh endigend, darauf- 
liegend zwei gegeneinander gestellte Mörteltröge. Die Helmdecken sind sehr einfach, nur einmal 
umgeschlagene goldweisse Tücher ohne Zaddeln oder einer ornamentalen Endigung. Dunkelblauer 
Hintergrund und ein rother Abschlussbogen auf grünen Consolen vervollständigen nun das Bild, das 
wie das vorher beschriebene unten mit einem rothbraunen, ornamentirten Bande abschliesst. 

Ein sechstes Bild ist leider in Verlust gerathen. Vor einigen Jahrzehnten soll ein Glasermeister 
aus Amstetten dieses herausgenommen haben, um eine Probe seiner Geschicklichkeit abzulegen und 
das Fenster nach und nach zu restauriren; ein Feuer, das dann in Amstetten wüthete, soll auch dieses 
Gemälde nicht verschont haben und auf diese Art ist der Verlust desselben zu beklagen, ohne dass 
uns eine Abbildung oder Beschreibung davon gebHeben wäre. 

Pfarrkirche zu Friedersbach. 

Fünf Presbyteriumfenster der grossen dreischiffigen Pfarrkirche waren wohl ursprünglich durch- 
gehends mit Glasgemälden geschmückt, die Masswerke sind noch erhalten, die unteren Theile mögen 
durch Unverstand oder durch das Alter derart gelitten haben, so dass sich heute nur mehr eine ver- 
hältnissmässig bescheidene, aber immerhin noch ganz achtunggebietende Ausbeute für den Be- 
schauer bietet. 

Es sind vier Fenster zu je 15 Tafeln, eines zu 12 Tafeln in der Apsis, so dass also 72 Bilder 
vorhanden gewesen sein können — heute sind nur mehr 28 derselben erhalten und diese, aus ver- 
schiedenen Zeiten und von verschiedenen Händen hervorgegangen, geben nur ein schwaches Bild der 
ursprünglichen Pracht und Herrlichkeit. 

Die Grösse derselben ist ungefähr 47 und 93 Cm., doch sind sie wegen der verschiedenen 
Eisen- und Steinpfostentheilung auch ungleich in der Grösse. 

Die Couronnements sind fast durchgehends erhalten, darin sind Propheten mit Spruchbändern, 
Brustbilder und ornamentale Füllungen in den Drei- und Vierpässen enthalten und mit reich getaaltem 
Hintergrunde versehen. 

Die Gemälde lassen sich vornehmlich in zwei Hauptgruppen zusammenfassen, in diejenigen 
einer älteren Periode, Anfang des XV. und in solche aus dem Ende des gleichen Jahrhunderts, und 
glauben wir nicht fehl zu gehen, wenn wir die ersteren als zu jener Zeit angefertigt annehmen, als 
der Wiederaufbau der Kirche unter Pfarrer Chadold Oeder stattfand, die letzteren zu seinem Gedächtnisse 
im Jahre 1479 (wie die Jahreszahl auf einem Bilde aufweist) gestiftet erklären. 

Auf zwei Strebepfeilern der Kirche sind zwei Epitaphien angebracht, nach welchen der Pfarrer 
Chadold und sein Bruder Ulrich Oeder im Jahre 1408 den Bau des Chores beendet haben, und dürften 
dieser Zeit auch die älteren Fenstertheile angehören, die wir nun zuerst besprechen wollen. 

Die Hüttengläser haben reine, nicht gebrochene Farben, mit Ausnahme von OHvengrün, die 
Malerei zeigt starke, kräftige Contouren, gerundete Falten und schwache Schattirung, die Hintergründe 
roth oder blau mit sicher gezeichneten, ornamental gehaltenen Rankenornamenten sind einfarbig. 

Die oberste Reihe der geraden Felder wird durch drei Architekturfelder gebildet, zwei gleiche 
seitliche und ein MittelOügel in anderer Ausführung. Der Hintergrund des mittleren Feldes ist roth 
ohne Dessin, jener der beiden Seitenflügel blau, mit schwarzem Ornament geziert. Bei den Seitenfeldern 
sitzen beim Beginne des Giebels zwei Drachen als Wasserspeier auf, die mit ihren verzerrten Gesichtern 
nach abwärts gewendet sind. 

XXXI. Band. 3 
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St. Hippolyt. 

Vom rothen Hintergrunde hebt sich eine vielköpfige Reiterschaar ab. Im Vordergrunde reitet über 
grünen, langrasigen Grund auf einem überlangen und ganz merkwürdig construirten hellgrauen Hengste 
die Hauptperson, oben mit der Inschrift: Sät iboldus patronus. Ohne Nimbus mit jugendlichem Antlitze 
sitzt dieser in grünem kurzen Rocke mit violetten Achselklappen und engen Aermeln, die aus den 
weiten Aermeln des grünen Gewandes heraussehen, die Beine und Füsse in Harnisch mit goldenen 
Kniescheiben und goldenen Sporen auf violetter Schabracke und in goldenen Steigbügeln. Hinter ihm 
reitet sein Knappe mit entblösstem Schwerte. In eine violette Gugel gehüllt, lässt er noch ein blaues 
Gewand sehen, während die vielen im Hintergrunde dargestellten »Reisigen, theils barhäuptig, theils mit 
Sturmhauben bedeckt, sich hinter- und nebeneinander anreihen und auf gelben und violetten 
Pferden reiten. 

St. Mathias, Apostel. 

Vor einer vielsäuligen Architektur steht der Apostel mit übergrossem Haupte und grossem 
gelben Nimbus in violettem Gewände, von einem grünen, weissgefütterten, lang wallenden Mantel 
bedeckt. In der Rechten hält er das kurzstielige Zimmermannsbeil. Die Farben dieses Bildes sind, ent- 
gegen den kräftigen, satten Gläsern der anderen, in sehr hellen Tönen gehalten und machen einen 
ausgewaschenen, abgeblichenen Eindruck. Es ist auch in der ganzen sonstigen Behandlung total ver- 
schieden von den übrigen Gemälden und sticht von ihnen unvortheilhaft ab. 

Engelgruppe. 

Ganz ohne weiteren Zusammenhang erfüllt dieses Feld eine Gruppe von sieben Engeln, von 
denen zwei ein Schriftband halten mit der Inschrift: Gloria in excelsis Deo et, so dass es aller Wahr- 
scheinlichkeit nach die Hälfte von zur Geburt des Heilandes gehörigen Cherubins sind, von denen nicht 
nur der andere Theil, sondern auch die ganze Darstellung der Geburt Christi in Verlust gerathen ist. 
Die mit gelben, grünen und rothen Heiligenscheinen versehenen Engel haben theilweise hoch auf- 
strebende gelbe, blaue und grüne Flügel, sind in reiche, bunte Gewänder gekleidet; einer von ihnen 
spielt mit rothem Fiedelbogen eine Violine, ein anderer hält die dreisaitige Guitarre, die er mit dem 
Plectrum schlägt. 

Die nun folgende Serie von Darstellungen aus dem Leben des heiligen Clemens von Ancyra 
erfordert jedenfalls unsere Beachtung. In sechs Bildern wird uns das Wirken dieses Heiligen vorgeführt, 
dessen Bild als Einzelfigur auch in dem Fenster in Euratsfeld angeführt erscheint, was um so inter- 
essanter ist, als dieser Heilige zu jenen gehört, welche bei uns fast unbekannt sind, jedenfalls aber 
sehr selten dargestellt werden. 

Clemens heilt einen Gichtbrüchigen. 

Der Heilige in Alba und violetter, gelb gefütterter Casula, oben mit goldenem Kragen und 
goldener Kreuz.schliesse, erhebt die rechte behandschuhte Hand segnend, während die linke Hand den 
weissen, oben goldenen Bischofstab hält. Eine weisse Milra mit goldgelben (Silbergelb) Borten bedeckt 
das Haupt, das von einem rothen Nimbus umgeben ist. Vor dem Heiligen sitzt auf goldenem drei- 
füssigen Sessel der Kranke, welcher die beiden Hände gefaltet bittend zu dem heiligen Bischof empor- 
streckt. In grünem kurzen Gewände mit kurzen Aermeln, trägt er an der Seite eine Tasche; ein 
violettes Kopftuch, worin der Kopf bis zu den Schultern eingehüllt ist, lässt vorne noch die gelbe 
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Unterseite sehen ; die Füsse stecken in engen Beinkleidern und rothbraunen Schuhen. Ein dunkelblauer 
Hintergrund, an einer Stelle durch einen grossen achtzackigen Stern unterbrochen, erfüllt das Bild, das 
gegen oben durch einen einfachen, auf Säulen ruhenden Bogen mit weit herabgehender, in einen Zapfen 
endigender Gurtfüllung abgeschlossen ist. 

Clemens befreit Gefangene. 

Fast in gleichem Gewände wie auf dem vorigen Bilde, nur mit dem Unterschiede, dass zwischen 
Alba und Casula noch eine grüne Dalmatica vortritt, hält auch hier der Heilige die rechte Hand segnend 
erhoben. Der Stab ruht ihm im rechten Achselgelenk, die Unke Hand hält eine Kette, welche am 
Halseisen des einen Gefangenen befestigt ist. Dieser ist barhäuptig, in rothem Kleide und erhebt die 
Hände flehend, ebenso wie der vor ihm im Block gespannte College, dessen beide Füsse durch den 
Block durchgesteckt sind, welcher mit Ketten und Schloss zusammengehalten ist. Dieser Gefangene 
ist in einem grünen, kurzen Rocke dargestellt, blossfüssig und ebenfalls barhäuptig. Der heil. Clemens 
hat hier einen goldgelben Schein, der Hintergrund ist blau, Architekturfüllung ebenso wie beim früheren 
Bilde, jedoch mit einer rothen Bogenfüllung. . 

Clemens im Kerker. 

St. Clemens, gelb nimbirt, mit der Mitra, Alba und blauer Casula bekleidet, die oben einen 
goldenen, rund ausgeschnittenen Kragen hat, sitzt auf rothem Gestein in einer rothvioletten Zelle, 
welche gleich einer Capelle mit gothischen Fenstern, die reiches Stab- und Masswerk tragen, dargeslellt 
erscheint. Im Hintergrunde erscheinen gelbe Baumstämme mit grünen Nadeln, gleich Cypressen. Ein 
dunkelvioletter Rabe bringt dem Heiligen, der ein aufgeschlagenes Buch auf den Knieen hält, ein mit 
dem Kreuzstigma versehenes Brot, welchem Clemens die Hand entgegenhält. Hier sind beide Hände, 
entgegen den früheren Bildern, nicht durch Handschuhe bekleidet. Die Abschlussarchitektur ist eine 
weitaus spätere als bei den früheren Feldern. Ein eselrückenartig aufsteigender Giebel trägt gothische, 
reichbewegte, in Blättern aufgelöste Krabben, die Säulencapitäle sind reich ornamentirt, die Basen 
einfach. 

Clemens wird zur Marter geführt. 

Der heihge Clemens wird gefesselt von einigen Häschern geleitet. Alba, gelbe Dalmatica und 
blaue Casula umfliesst den Körper, die Handschuhe und Mitra sind conventionell, die Glorie violett. 
Voran geht ein ganz grüngekleideter Häscher mit weissem Gürtel, der die rechte Hand auf der 
Schulter des Heiligen ruhen hat, mit dem ausgestreckten linken Zeigefinger auf den Heiligen deutend ; 
hinter ihm ist ein anderer, ebenfalls barhäuptiger und langhaariger Knecht mit violettem Kleide und 
weissen Unterärmeln und Beinkleidern, während im Hintergrunde noch drei Häscher mit Blechhauben, 
Rüstungen und Kettenpanzer erscheinen. Eine reiche gothische, blau und weisse Architektur scbliesst 
das Feld oben ab, rother Hintergrund erscheint in einzelnen Theilen. 

Clemens wird gemartert. 

In ganz gleichem Gewände wie früher, nur ohne Handschuhe, erleidet der Heilige seine Marter. 
Rechts und Hnks steht je ein Scherge, welcher ihm die Hand hält und ihm unter die Fingernägel 
spitzige Pfriemen treibt, wie schon bei mehreren Fingern zu sehen ist. Sein Heiligenschein ist violett, 
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der Hintergrund des Feldes roth. Der eine Peiniger ist barhäuptig, mit violettem Kleide und grünen 
Beinkleidern angethan, der andere trägt eine blaue, spitzige, nach vorne gebogene Mütze mit Hermelin- 
besatz, einen grünen, violett gefütterten Mantel und weisse Beinkleider. 

Tod des heil. Clemens. 
Er kniet, mit Alba, rother Casula mit goldenem Kragen, grüner Stola und der Mitra bekleidet, 
auf gelbem Fussboden, die behandschuhten Hände zum Gebete gefaltet ; hinter ihm schwingt der Henker 
mit grimmiger Geberde ein grosses krummes Schwert mit schwerem goldgelben Griffe. Die Kleidung 
des letzteren besteht in einem violetten, langen Kleide mit grünem und weissem Futter und grünen 
Beinkleidern; der Hintergrund des Bildes ist dunkelblau. 

Maria Verkündigung. 

Eine äusserst lebendige und phantasievolle Darstellung ist hier in zwei nebeneinanderstehenden 
Feldern zur Abbildung gebracht. Auf dem linken Bilde sehen wir die Gottesmutter in grünem Kleide 
mit blau und gelbem langwallenden Mantel, Kopftuch mit goldener Kleeblattkrone und goldenem Nimbus 
auf rothem Hintergrunde stehen, hinter ihr drei Engel in verschiedenfarbigen Gewändern und mit ver- 
schiedenfarbigen Heiligenscheinen. Von der linken Hand, deren drei erste Finger segnend gestreckt 
sind, zieht sich eine eiserne Kette in das Nebenfeld, um die Darstellung zu symbolisiren. 

Auf diesem Bilde mit blauem Hintergrunde sehen wir den mächtigen Stamm und die weitaus- 
gebreitete Krone des Lebensbaumes, ganz aus einem warmen, olivgrünen Glase geschnitten, auf dem 
Gott Vater in rothem Gewände, weissem Schein und goldenem Kreuznimbus in dunkelgoldenen Stralilen 
als Brustbild erscheint. Die rechte Hand segnend erhoben, hält er in der Linken die blaue Erdkugel; 
unter ihm schwebt der heilige Geist in Gestalt der Taube. Von dem Lebensbaume schlingt sich S-formig 
die eiserne Kette hinab und hinüber zum linken Handgelenke Maria, daran das völlig nackte Jesus- 
kindlein, gleichfalls die rechte Hand segnend, in der Linken die Erdkugel haltend, mit gelbrothem Kreuz- 
nimbus zu Maria hinabschwebend. Voran kniet ein weissgekleideter Engßl mit gelben Flügeln und 
rothem Heiligenschein, die Guitarre mit dem Plectrum schlagend ; auf der anderen Seite ist ein eben- 
falls weisser Engel mit violetten Aermeln und gelbem Schein, der mit goldgelbem Fidelbogen Violine 
spielt, während hinter ihm ein dritter, blaugekleideter, um die Mitte geschürzter Engel mit grünem 
Schein die Hände betend hoch erhebt. Mächtige Flügel streben aufwärts, violett und roth, hell und 
dunkelgelb, und unterbrechen den Hintergrund. 

Auf mittelalterlichen Bildern ist oftmals eine Darstellung zu ersehen, auf welcher Jesus in Gestalt 
eines Kindes auf einem von Gott Vater zu Maria sich ausbreitenden Lichtstrahle herabschwebt. Die 
gleiche Idee mag der Componist dieses Bildes im Auge gehabt haben, doch musste er sie wegen der 
geringen Höhe und im Verhältnisse bedeutenden Breite in anderer Weise lösen und griff statt des 
Strahles zur Kette, wodurch das Bild an Originalität unendUch gewann. 



Nun folgt eine uns unverständliche Darstellung. Eine in ein langwallendes grünes Kleid, welches 
um die Mitte von einer Ringelkette gehalten wird, gekleidete Frau mit langem und reich gefaltetem Schleier- 
tuch, am linken Handgelenke eine herabhängende Kette tragend, steht vor einem weissen, reich mit Gold- 
borten und färbigen Quasten gezierten Altar. Auf diesem stehen zwei blaue Leuchter; der eine trägt eine 
aufgesteckte, aber nicht angezündete Kerze, vom zweiten bricht die Frau die Kerze herab oder steckt, 
eine solche wieder auf. Kother Hintergrund, von zwei reichgezackten gelben Sternen unterbrochen. 
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schliesst das F^eld, welches nach oben von einfachem blauen Kuppelgewölbe mit gelbem consolartigen 
Schlussstein bekrönt wird. 

Nachdem die Figur keinen Heiligenschein trägt, glauben wir auch nicht, sie im Kreise der 
Heiligen suchen zu müssen, wie wir dies, wiewohl vergebens, übrigens doch gethan haben. Es würde 
nun die Vermuthung naheliegen, dass damit eine Episode aus dem Leben oder eine (heute ver- 
gessene) Sage aus der Geschichte eines Geschlechtes, sei es nun von den Donatoren der Glasgemälde 
oder der Patrone der Pfarre dargestellt werden sollte, für welche uns heute die Erklärung mangelt. 

Mit diesem Bilde schhessen die ausgesprochen älteren und wohl grösstenlheils einer und der- 
selben Hand angehörenden Gemälde, während das zweite Presbyteriumfenster solche verschiedener 
Zeiten und verschiedener Hände in sich vereinigt, deren Verschiedenheiten mehr gesehen als beschrieben 
werden können, die aber deutlich in die Augen springen. 

Diese Bilder sind folgende: 

St. Christoph. 

Der Heilige, von den halben Waden abwärts unbekleidet, tritt mit dem rechten Fusse aus dem 
Jordan an's Ufer, der linke Fuss steht noch in dem von Käfern und allerhand Gethier bevölkerten 
Wasser. Bekleidet mit blauem, enganschliessendem Leibrock, von einem Ledergürtel geschlossen, hat er 
roth violette, hinaufgewulstete Beinkleider; in der Rechten trägt er einen gelben Baumstamm, oben mit 
stilisirter Laubkrone, die linke Hand ist auf die Hüfte gestützt, da das rosenroth gekleidete, ihn segnende 
Jesuskindlein auf seiner linken Schulter sitzt. Die Haare Christus' und Christophs sind mit Silbergelb 
gemalt, der Hintergrund besteht aus grünen Wiesen und Bäumen, merkwürdigen Felspartien und 
blauem, mit Fadenornament geziertem Grunde. 

St. Eduard Confessor. 

In engen, rothen Beinkleidern, grünem Wams und goldenem Wehrgehänge erscheint der heil. 
Eduard in höfischem Kleide, von einem weiten, rothvioletten Mantel, oben durch eine rosettenartige, 
goldene Schliesse gehalten, umwallt. Die Linke trägt eine goldene Märtyrerpalme, die Rechte einen 
einfach modellirten Giftbecher mit der herauszuckenden Schlange. Sein bartloses Gesicht mit langen 
Haaren ist von rother, gelbumfasster Herzogskrone bedeckt. Der Fu.ssboden ist roth und grün gewürfelt, 
auf jedem Täfelchen mit einfachem Ornament geziert, der Hintergrund blau mit regelmässigen Rosetten 
in kleiner, zarter Rautenform aus dem schwarzen Grunde herau.sradirt. 

Christus am Kreuz. 

Der Leichnam des mit reichgefaltetem Lendentuche verhüllten Heilandes ist an ein goldgelbes 
Kreuz geheftet. Der violette Nimbus mit gelbem Kreuz umschliesst das auf die rechte Achsel gesunkene 
Haupt mit geschlossenen Augen; die Seite ist noch uneröfTnet und Longinus erhebt soeben seinen 
Speer, um die Wunde zu öffnen. Dieser steht auf der linken Seite des Beschauers in weissen Strümpfen 
und rother Tunica, über welche ein goldener Schwertgriff sichtbar ist (die Scheide ist einfach auf den 
Stücken des Hintergrundes schwarz aufgemalt); eine weisse, anliegende Haube bedeckt ihn. Rechts vom 
Kreuze steht ein Scherge. Auch dieser hat ein rothes, aber sehr kurzes Wams, welches nur bis zu 
den halben Schenkeln reicht, von da abwärts sind Beine und Füsse unbekleidet; um die Mitte schliesst 
ihn ein Gürtel mit Tasche; er ist barhäuptig und trägt in der linken Hand einen gelben Holzkübel, 
während die Rechte den gleichfalls gelben Binsenstab und den Essigschwamm erhebt, womit er den 



Digitized by 



Google 



22 Alte Glasmalereien in Niederösterreich 

Heiland bei den Worten: »Mich dürstet« erquickte. Es ist also dabei eine Cumulirung zweier chrono- 
logisch streng zu trennenden Darstellungen, von denen eine vor, eine nach dem Tode Christi stattfand, 
zu beobachten, wie dies häufig vorkommt, wobei zu bemerken ist, dass der Leib Christi schon den 
stattgefundenen Tod unzweifelhaft vor Augen fuhrt. Der Fussboden ist in rothen und rölhhchen Tönen 
gehalten, rundes Geschiebe vorstellend ; der Hintergrund ist blau, mit Blatt- und Rankenornament geziert. 

St. Stephanus Protomartyr. 

Der Heilige ist in seiner Kleidung als Diacon dargestellt. Die Alba wird oben von der violetten, 
mit grünen Randverzierungen und grünem Stehkragen eingefassten Casula bedeckt; die Aermel der 
Alba haben goldgelbe Vorstösse. Der jugendliche Heilige trägt eine stark ausgedrückte Tonsur und gelben 
Strahlennimbus, in der rechten Hand eine hoch aufstrebende, goldene Märt}Terpalme, in der linken 
drei röthliche, unförmliche Steine. Der Fussboden ist grün, einfach gemustert, der Hintergrund gemutet, 
mit zarten, radirten Rosetten. 

St. Barbara. 

In edelgezeichneter Figur hebt sich die Heilige mit ihren Attributen, goldener Kelch mit Hostie 
in der linken Hand haltend, die Rechte auf den neben ihr stehenden Thurm gestützt, von dem grünen, 
mit reich geschwungenen Blattornamenten gezierten Hintergrunde ab, der unten von einer Mauer ab- 
geschlossen ist, welche auf röthlichem, einfach dessinirtem Boden aufsteht. Die Heilige ist in ein blaues, 
goldgegürtetes Gewand gekleidet, von einem rothen, mit Hermelin gefütterten Mantel umwallt, welcher 
oben von einem goldenen Knopfe geschlossen wird. Der Nimbus mit dem Kopfe ist aus einem Stücke 
weissen Glases, darauf mit Silbergelb die Haare und dreiblätterige Krone gemalt. 

St. Leonhard. 

In dunkelviolettem Gewände, aus dem unten ein kleines Endchen des weissen Unterkleides 
sichtbar ist, hält der heil. Leonhard die linke Hand gesenkt, über die Rechte die lange Kette mit 
herabhängendem Handgelenke und Stechschloss geschlungen, auf derselben ein offenes Buch. Stark 
tonsurirt und mit weissem hohen Nimbus steht er auf röthlichem, aus Quadern gefügtem Boden; der 
Hintergrund ist roth, mit rhombenförmigen, zarten Rosetten, durch Theilstriche gerautet. 

St. Helena 

ist als ehrwürdige Matrone mit weissem Kopftuch und rothem Schein dargestellt. Ein blaues Kleid, 
unten rosa besetzt und von einem goldenen Gürtel gehalten, bildet ihr Gewand ; darüber ist ein weiter, 
lang nachschleppender Mantel geworfen, welcher ein gutes Stück des von der rechten Hand gehaltenen 
Kreuzstammes bedeckt, dessen Querbalken über ihrem Haupte das Bild durchschneidet. Grüner Wiesen- 
boden und dunkelblauer, mit Fadenornament gezierter Hintergrund beschliesst das Gemälde. 

St. Ulrich. 

Die reiche bischöfliche Kleidung, weisse Alba, violette Dalmatica und grüne, gelbgefütterte und 
oben von zwei Knöpfen gehaltene Casula, sowie ein von der behandschuhten Linken umfasster 
goldener Krummstab und weisse, gelbverzierte Mitra zieren die Gestalt des Heiligen, der auf seinem 
rechten Arme einen Fisch hält. Der !3oden ist gelbgrau gequadert, Hintergrund ein sehr warmes Gelb- 
roth mit zart gezeichnetem Ornament in Contouren. 
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St. Magdalena 
i.st eine prächtige Figur. Ein weites rothes Gewand, darüber ein langwallender weisser Mantel mit 
violettem Futter umspielt in reichstem Faltenwurf die Gestalt, die mit beiden Händen eine goldene 
Salbenbüchse hält. Die goldenen Haare quellen unter einem turbanähnlich um das Haupt geschlungenen 
Tuche hervor und wallen in zwei dicken Flechten weit über die Schultern hinab. Der Hintergrund 
ist violett, mit zartem Rankenornament geschmückt und aus diesem auch der Heiligenschein durch 
eine herausgehobene Kreislinie und dem Haupte entsteigende Strahlenlinien gebildet, ein Vorgang, den 
wir sonst noch nirgends beobachteten. Der Boden ist eine grüne Wiese. 

St. Dorothea 

in grünem Kleide mit violettem Mantel hält in beiden Händen ein Körbchen mit Blumen. Auch hier 
sind die Haare mit Silbergelb behandelt, der Hintergrund besteht aus wechselnd roth und blau 
ornamentirten Vierecken und ist nach unten mit einem graubraunen, gequaderten Hoden abgeschlossen. 

St. Maria. 

Die allerheiligste Jungfrau Maria mit dem gänzlich unbekleideten Kinde auf dem rechten Arme 
ist hier als Himmelskönigin aufgefasst. Sie steht auf der hellgelben Erdsichel, die sich vom grünen 
Wiesboden abhebt, ein rosa Gewand und blauer Mantel (die heute typischen Farben) bekleiden die 
Gestalt; in der linken Hand trägt sie ein reich verziertes gothi.sches Scepter, auf dem Haupte eine 
dreiblätterige Krone; die Nimben beider Figuren sind gelb und werden diese von einer gelben Strahlen- 
glorie in ogivaler Form (Mandorla) umfluthet. Daran reiht sich ein blauer, mit Blättern ornamentirter 
Grund, der nach oben durch einen einfachen, auf zwei Consolen ruhenden Bogen mit ornamentalen 
Dreiecksfüllungen begrenzt wird. 

Die nun folgenden letzten zwei Felder nehmen unser ganzes Interesse in Anspruch, weil sie 
sicherlich zwei Personen vorstellen, denen es hauptsächlich zu danken ist, dass die Kirche zu Beginn 
des XV. Jahrhunderts in neuer Herrlichkeit entstand, nämlich dem damaligen Pfarrer und seinem 
Bruder, die sich Beide um das Zustandekommen des Baues so sehr verdient gemacht. Wir möchten 
diese Bilder nicht als gleichzeitige Erzeugnisse beim Bau ansehen, sondern etwa fiO Jahre nach Voll- 
endung des Chores hergestellt annehmen, also gleichsam von einem Donator, sei es nun die Pfarr- 
gemeinde oder eine Einzelperson, zum Gedächtnisse der verstorbenen, verdienstvollen Männer errichtet 
und würden dafür nur das als Beweis für unsere Meinung anführen können, dass die ganze Mache 
und Composition dieser Figuren mit vielen anderen (Barbara, Leonhard, Helena, Eduard, Ulrich, 
Magdalena und Barbara) so sehr übereinstimmt, dass wir diese für Erzeugnisse einer Hand ansehen 
und dafür keine frühere Erstehungszeit als das Ende des XV. Jahrhunderts annehmen können, wogegen 
die vorher specificirten und als älter bezeichneten Gemälde entschieden einer viel früheren Periode 
angehören. 

Wir schreiten nun zur Beschreibung dieser beiden Bilder, und zwar zuerst jenes des 

Pfarrer Kadolt. 

In einfacher Architektur, nach rückwärts mit einem grünen, gemusterten Teppich geschlossen, 
zu beiden Seiten offene Fensternischen, welche blauen Himmel und grüne Wiesen ersehen lassen, 
kniet die Figur des Pfarrers. Ein schwarzes Gewand mit darüber liegendem langen weissen Mantel 
und breitem schwarzen ümschlagkragen verhüllt die Figur, die gefalteten Hände sind betend erhoben, 
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das (Jesicht bartlos, eine Tonsur deutlich sichtbar. Ihm zu Füssen lehnt das Wappenschild, schwarzes 
Feld mit goldenem Drachenfuss, der Boden ist grün und röthlich einfach behandelt; ganz oben enthält 
eine Sehriftleiste die deutliche Inschrift: her Kadold lKA9. Nachdem nun der Chor 1408 beendet sein 
soll, nach einem auf der Aussenseite der Kirche angebrachten Grabstein Chadold Plebanus 1413 ge- 
storben ist, würde die Jahreszahl 1479 nur zu einem Memorialfenster für einen Verstorbenen passen, 
was mit unserer Annahme und der entschieden jüngeren Herstellungszeit als dem Anfange des 
XV. Jahrhunderts stimmen würde. 

Ihm gegenüber kniet sein IJruder Ulrich Oeder, dessen Name ebenfalls in einer Schriftleiste 
ersichtlich gemacht ist und der in einer ähnlichen Architektur wie der Pfarrer, jedoch mit roth- 
gemustertem Hintergrunde als Bürger dargestellt ist. Eine blaue, hinten hinabgesunkene Schaube 
bedeckt das ältliche, faltenreiche, gutgenährte (iesicht, ein blaues Gewand mit schwarz aufgemalter 
Tasche und violette Beinkleider bekleiden ihn. Auch dieser hat zu Füssen ein Wappenschild, weisses 
Feld mit goldener, in Kreuzforra gehaltener Hellebarde, welche in ihren drei Ausläufern in je zwei 
durch einen Einschnitt getrennte, sich nach innen biegende Spitzen endet. Auch hier ist der Boden 
grünes Gras, doch kniet die Figur auf einem viereckig behauenen gelbbraunen Balken. 



Pfarrkirche in Kireliberg an der Pielach. 

Hier sehen wir uns veranlasst, die Beschreibung eines Glasgemäldes zu geben, welches in dieser 
Kirche enthalten war, jedoch seit dem Jahre 1892 von dort aus in anderen Besitz übergegangen ist 
und wohl nur mehr in den Erinnerungen der dortigen Einwohner und in den früheren Beschreibungen 
der Kirche und der Glasmalereien Niederösterreichs leben wird. 

Es ist dies eine oben gothisch zugespitzte Tafel, 19 Cm. breit, 69 Cm. hoch, welche im Capellen- 
abschlussfenster des nördlichen Seitenschiffes als letzter Rest erhalten war, weil wohl kein Zweifel 
ist, dass in früheren Zeiten nicht nur dieses ganze Fenster, sondern auch noch in einigen anderen 
Fenstern Glasgemälde enthalten waren. 

Es ist die Darstellung des 

segnenden Heilandes. 

Christus steht in rolhem Gewände mit gelbem Mantel bekleidet, den er mit der linken Hand, 
die ein Buch hält, aufrafft, so dass dessen grünes Futter zum V^orschein kommt, auf einem sehr ein- 
fach ausgeführten architektonischen Sockel aus gelbem und rothem Glas, während er die rechte aus- 
gebreitete Hand segnend erhoben hat. Beim Halse hat sein Kleid noch eine schmale, blaue Borte und 
wird sein Haupt mit langem gelockten Haar- und kräftigem Bartwuchs von einem grünen Heiligenschein 
umgeben. Die Tafel, oben mit einer sehr einfachen Architektur, Wimberg mit zwei einspringenden 
Nasen und grüner, blattähnlicher Kreuzrose und einfachen Füllungen abgeschlossen, zeigt hinter der 
Figur glattes, blaues (ilas ohne Dessin und wird aussen durch einen schmalen, neutralen, gelblich- 
grünen Streifen umrahmt. 

Die Arbeil ist einfach und bescheiden und lässt im Faltenwurf der Figur auf die erste Hälfte 
des XV. Jahrhunderts schliessen. Ausser den Contouren ist fast gar keine Schattirung sichtbar und 
würde w'ohl die Mache am meisten an die alten Fenster Klosterneuburgs erinnern, wenn nicht die 
Kreuzrose in ihrer freien Entwicklung auf ein späteres Zeitaller schliessen lassen müsste. 
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St. Stephansdom Wien, Herzogsfenster. 

Obzwar sich diese Glasgemälde schon seit Jahren nicht mehr an ihrem alten Standpunkte 
befinden, wollen wir sie doch unter oben angenommenem Sammelnamen, den wir für den heute 
richtigsten und leichtest verständlichen halten, zusammenfassen. 

Aus der Mitte des XV. Jahrhunderts stammend, waren sie ursprünglich in der FJartholomäus- 
capelle des St. Stephansdomes angebracht, jener Capelle, welche sich oberhalb der Taufcapelle (Eligius- 
capelle) befindet, später wurden sie oberhalb der Thüren der beiden Thürme angel)racht und als die 
fortschreitende Renovirung des Domes unter Dombaumeister Fr. v. Schmidt auch diese Theile des 
Domes in ihre Thätigkeit zog, mussten diese Glasgemälde entfernt werden. Nach längerer Ruhe in der 
Bauhütte wurden sie dem Museum der Stadt Wien übergeben und nun sind selbe in den Räumlich- 
keiten desselben, und zwar an den Fenstern jener Abtheilung in Holzrahmen angebracht, wo allerhand 
Sculpturwerke aus Holz und Stein, Stücke von Fresken und Abbildungen, der Adler und die Sprach- 
rohre des Thürmers aus dem St. Stephansdom vereinigt sind. 

Diese Tafeln mit einem Durchschnittsmaasse von 35 Cm. Breite und 100 Cm. H()he sind derb 
gemalt, die Farbe der aufgesetzten Schatten sehr pastos und wenig transparent, die Zeichnung kräftig 
und farbenreich und das Vorkommen von Silbergelb sehr spärlich. 

Die Architekturfelder, die wir cumulativ besprechen wollen, sind äusserst malerisch durchgeführt. 
Für dreitheilige Fenster componirt, ist in ihnen das Princip durchgeführt, trotz der separaten Durch- 
führung jedes Feldes ein Verbindungsglied zu .schaffen, sei es nun ein hinübergreifendes Dach oder 
eine durchlaufende gedeckte Gallerie, um die Zusammengehörigkeit zu manifestiren. Es ist eine ausser- 
ordentlich freie, selbstverständlich unrichtige Perspective in all' den (iebäuden, die da entstanden sind, 
in den Hallen und Kuppeln und Loggien und Erkern, und stets ist das Princip eingehalten, die Archi- 
tektur mögHchst frei und zart zu halten; auf dünnen Säulen ruhen die Kuppeln und Gewölbe, und 
entweder leuchtet der dunkle Hintergrund roth oder blau dazwischen hervor, oder die dahintergelegenen 
dunklen Mauern oder Constructionstheile lassen die Säulchen lebendig hervortreten. 

Der wechselnde Hintergrund hat auch hier das Princip geschaffen, auf dem blauen (irunde die 
Architektur in warmen Tönen zu halten, umgekehrt aber beim rothen Hintergrunde diese in kalten 
Farben und Tönen durchzuführen, um eine Harmonie der Farben zu erzielen. Leicht und zierlich 
erheben sich die Baldachine und Thürme und da sie kräftig geliirbt und jede Gliederung in einer 
anderen Farbe durchgeführt ist, ist die Wirkung eine sehr brillante. 

Wie bei ähnlichen perspectivischen Architekturen ist auch hier das System zu beobachten, 
durchgehende Friese oder zusammengehörige Säulen, Consolen, Dachseiten etc., auf der Licht-seite 
aus hellerem, auf der Schattenseite aus dunklerem Glase derselben Farbe auszuführen, so dass eine 
natürliche Modellirung und Schattirung dadurch eintritt, ohne dass es nöthig wäre, erst durch einen 
aufgesetzten üeberzug mit Schmelzfarbe die hinten oder in der Schattenseite liegenden Theile dunkler 
zu färben. 

Die Figuralfelder, welche als Eigenthum des fürsterzbischöflichen Consistoriums nur leihweise 
dem Museum einverleibt sind, bringen einen Theil des Stammbaumes der habsburgischen Dynastie in 
Einzelfiguren zur Darstellung, und zwar: 

Rudolph \. von Habsburg, geboren 1. Mai 1218, zum römischen König gewählt 28. September, 
gekrönt 31. Oetober 1273, gestorben 15. Juli 1291. 

XXXI. Band. 4 
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Dessen Sohn 
Albrecht I., Herzog von Oesterreich, geboren 1268, zum römischen König gewählt 23. Juni, gekrönt 
9. August 1298, gestorben 1. Mai 1308. 

Dessen Söhne 
Rudolph III., geboren 1285, König in Böhmen im Jahre 1306, gestorben 4. .Juni 1307. 
Friedrich der Schöne, geboren 1286, zum römischen König gewählt 19. October, gekrönt 

25. November 1314, gestorben 13. Jänner 1330. 
Leopold der Glorwürdige, geboren um 1292, gestorben 28. Februar 1326. 
AI brecht II. der Weise oder Lahme, geboren im December 1298, gestorben 20. Juli 1338. 
Heinrich der Sanftmüthige, geboren im October 1299, gestorben 3. Februar 1327. 
Otto der Kühne oder Freudige, geboren 1301, gestorben 16. Februar 1338. 

Söhne Albrecht IL 
Rudolph IV. der Stifter, Erzherzog von Oesterreich, geboren 1. November 1339, gestorben 27. JuH 1365. 
Friedrich, geboren 1347, gestorben 10. December 1362. 

In der Beschreibung des St. Stephansdomes vonOgesser ist ausser den Vorgenannten das Bild 
noch eines Herrschers als vorhanden erwähnt und auch in Kupferstich abgebildet, und zwar dasjenige 
Leopold des Frommen, geboren 1351, gestorben 9. Juli 1386 in der berühmten Schlacht von Sempach. 
Dabei wird ein Bild ausserdem als fehlend angegeben, von dem Ogesser annimmt, es sei dasjenige 
von Albrecht III. mit dem Zopf, geboren 1349, gestorben 29. August 1395, jedoch in der neueren 
Beschreibung von Tschischka ist weder der eine noch der andere Herrscher angeführt oder als vor- 
handen erwähnt, .so dass es als sicher erscheint, dass in der Zeit von 1779 bis 1832 das Bild mit 
Leopold dem Frommen in Verlust gerat hen sei; die bei Tschischka noch dargestellten, sich über je 
drei Felder erstreckenden Bilder : Steinigung des heil. Stephan und Anbetung der heiligen drei Könige 
sind theilweise im österreichischen Museum für Kunst und Industrie deponirt. 

Wir wollen nun die einzelnen Bilder nach einander vornehmen und eingehender beschreiben, 
und zwar mit den darüber befindlichen Inschriften: 

Rudolfus Rex Romanorum Primus. 

In einer offenen Säulenhalle, getragen von blaugrauen, im Hintergrunde violetten Säulen, sitzt 
auf einem einfachen, hellgelben Throne der Begründer der habsburgischen Dynastie mit bartlosem, wohl- 
genährtem Anthtz in rothviolettem Gewand, mit einem dunkelblauen, mit Hermelinfutter und Kragen 
versehenen Mantel, rothen Schuhen und goldener Krone bekleidet. In der Rechten das Scepter haltend, 
stülzt er mit der Linken auf dem Knie das goldgelbe Wappenschild mit dem einköpfigen Adler. Der 
ornamentale Hintergrund ist roth. 

Rex Albertus Romanorum Frimus. 

In einer ähnlichen Architektur wie der früher Genannte und auf einem ähnlichen Throne sitzt 
dieser Herrscher. Reicher Haar- und Bartschmuck umgibt das strenge Antlitz; Goldkrone, Scepter und 
Wappenschild sind ähnlich ausgeführt, nur ist hier das Gewand blau, der Hermelinmantel auf der 
Aussenseite roth, welche Farbe sich stellenweise zu verfärben beginnt und aufgezehrt erscheint. Der 
Hintergrund innerlialb der Architektur ist grün. 
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Rex Rudolphus Boemie Secundus. 

Auch dieser hat reichen Haar- und Bartwuchs, dagegen violettes Gewand und rothen, grün- 
gefütterten Mantel, mit Hermelinkragen, als MantelagrafTe das österreichische Bindenschild, Scepter und 
Krone; das auf dem linken Knie gestützte Wappenschild ist schwarz mit dem weissen, doppelt- 
geschwänzten, goldgekrönten böhmischen Löwen. Blauer Hintergrund erscheint hinter der Figur und 
Architektur. 

Rex Fridricus Romanorum Primus. 

Mit Krone und Scepter ausgestattet, mit vollem Bart und Haar sitzt derselbe in rothem Gewand 
und rothen Beinkleidern und Schuhen, mit grünem Hermehnmantel ohne Kragen und hält das Schild 
mit dem Adler auf der linken Hand ruhend. Ein goldener Knopf hält den Mantel oben zusammen 
Der Hintergrund ist violett. 

Dux Leopoldus austrie prim\ 

Blaues Gewand und grüne Schuhe, violetter, weiter Mantel mit gelbem Unterfutter, auf der 
rechten Schulter durch einen goldenen Knopf gehalten, bekleidet den Herrscher, der, mit Herzogshut 
bedeckt, ein einfaches Scepter und das Wappenschild, rothweissroth, den österreichischen Bindenschild 
hält. Der Hintergrund hier ist grün. 

Dux Albertus Austrie secundus. 

Von rothem Hintergrunde abgehoben sitzt der bartlose, mit Herzogshut bekleidete Herrscher, 
violettes Gewand, von einer goldenen Kugelkette an den Hüften geschlossen, umschliesst ihn; vom 
Ellenbogen bis zum Handgelenk zieren ihn grüne Aermel. Der Mantel ist aussen blau, innen gelb, das 
von der rechten Hand gehaltene Bindenschild und in der Linken das einfache Scepter vervollständigen 
mit dem Hermelinkragen die Darstellung. 

Dux Hainricus Austrie primus. 

Mit Herzogshut, violettem Untergewand und rothen Schuhen, grünem Hermelinmantel bekleidet, 
hält der Herzog in der Rechten ein mächtiges Scepter, mit der Linken den österreichischen Binden- 
schild. Der Hintergrund ist violett. 

Dux Otto Austrie Primus. 

Ein weiter grüner Mantel mit hellblauer Unterseite, auf der rechten Achsel von einem goldenen 
Knopfe geschlossen, umwallt den in violettes, anschliessendes Gewand gekleideten Körper, der Herzogs- 
hut, Scepter und das Bindenschild ähnlich den vorhergenannten Herzogen trägt. Rother Hintergrund 
erscheint zwischen den Säulen. 

Dux Rudolfus terti\ 

Von blauem Hintergrunde hebt sich die Figur des sitzenden Herrschers, mit grünem Gewand, 

blauem, weissgefütterten Mantel bekleidet, ab; rothe Schuhe sehen unten heraus, eine Kugelagraflfe 

schliesst den Mantel oben zu, der Herzogshut bedeckt sein Haupt. In der rechten Hand hält er das 

goldene Scepter, unter dem linken Arme trägt er das Bindenschild. 

4* 
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28 Alte Glasmalereien in Niederösterreich von Alois Low. 

Dux Fridricus austrie secundus. 

In blaues Gewand gekleidet, welches um die Mitte von einem weissen Kettengürtel gehalten ist, 
umwallt den sitzenden Herrscher ein violetter Mantel mit weissem Futter; der Herzogshut und das 
Scepter in der Rechten, das Bindenschild auf dem linken Knie gestützt, sind die weiteren Attribute 
dieser Figur, die sich von einem saftiggrünen Hintergrunde abhebt. 

St. Barbara. 

Als stehende Figur in gelbem Unterkleid, von einem blauen, mit violettem Futter versehenen 
Mantel theilweise bedeckt, ist die mit einer goldenen Blätterkrone versehene Heilige dargestellt. In der 
rechten Hand trägt sie die gelbe Märtyrerpalme, in der linken einen goldenen Kelch mit Hostie; ihr 
zu Füssen steht der dreifensterige Thurm und rother Grund leuchtet zwischen den einzelnen herab- 
gehenden Säulen hervor. 

St. Katharina. 

Als Pendant der früheren, jedoch auf blauem Grunde aufgefasst, trägt die Heilige in der rechten 
Hand ihr Marterwerkzeug : ein goldenes Rad. Der linke Zeigefinger ist wie zum Hinweise darauf aus- 
gestreckt, ein grünes Unterkleid, rother Mantel mit hellvioletter Unterseite bekleidet die Gestalt. 

Ein Feld enthält nur zwei Bruchstücke, die durch einen farbigen Streifen getrennt sind. In der 
oberen Hälfte sehen wir auf ornamentalem und architektonischem Grunde einzelne goldgelbe Adler- 
federn — jedenfalls die Ausläufer des Fluges eines grossen, für drei Felder componirten Reichsadlers — , 
in der unteren Hälfte den rechten goldenen aufsteigenden Wagbalken mit Schale, mit einem blauen 
und einem rothvioletten Teufel in scurilen Stellungen auf rothem Grunde. 
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Vom Starhemberg sehen Hause am Minoritenplatze in Wien. 

Eine kleine Studie von Dr. Karl Lind. 

Als man im Sommer des Jahres 1895 das an das heutige Unterrichtsministeriums- Gebäude 
anstossende Haus, zuletzt nach Fürst Starheraberg im Besitze des Fürsten Liechtenstein, abtrug, um 
auf einem Theile der damit gewonnenen Baustelle einen Erweiterungsbau zum genannten Ministeriums- 
Oebäude aufzuführen, fand man einen Bogenschlussstein in einem ebenerdigen Nebenraume, der mit 
der in der nebigen Abbildung ersichtlichen Reliefsculptur geziert ist, worüber Conservator Baurath 
Haus er an die k. k. Central-Commission für Kunst- und historische Denkmale unter Beigabe einer 
hier benützten Aufnahme berichtet hat. 



Es ist nicht anzunehmen, dass dieses leider bei der Demolirung etwas beschädigte Relief 
ursprünglich für seine letzte Aufstellungsstelle bestimmt war, man darf vielmehr vermuthen, dass dieser 
Stein von einem dem jetzt demolirten Hause vorangegangenen Gebäude herstammt, das also sich auf 
derselben Baustelle befand und damals wahrscheinlich den Thorbogen des Haupleinganges zierte. Beim 
letzten Umbaue hat selbes einer lobenswerthen Pietät zuliebe noch ein Existenzplätzchen im damaligen 
neuen Baue gefunden, was bei dem jetzigen Neubaue sich hofTentlich wiederholen dürfte. 

Das Relief zeigt einen geschweiften Schild mit theilweise gerollten Randpartien, darin zu oberst 
die Jahreszahl 1559, darunter die vier Buchslaben H. F. Z. K. erscheinen; unten ist ein aufrechter Sparren 
dargestellt mit darauf vertheilten fünf zinnenarligen Ansätzen. Man könnte diese Darstellung für ein 
Meisterzeichen halten, doch ist dieselbe zu eigenthümlich, gar nicht -nach der für solche Zeichen 
üblichen Schablone componirt und ausgeführt; viel eher kann es ein Wappenbild sein. 

Welcher Familie es angehören konnte, wollen wir in Nachfolgendem festzustellen versuchen. 
Ein fünfmal gezinnter Sparren als alleiniges Wappenbild findet sich im Schilde der Familie Matschach 
(Mätschacher). Allein die angeführten Buchstaben wollen nicht auf die Namen der damaligen Familien- 
gheder passen; auch findet sich keine Nachricht, dass diese Familie jemals im Besitze des in Rede 
stehenden Hauses war. 
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30 Vom Starhemberg'schen Hause am Minoritenplatze in Wien von Dr. Karl Lind. 

Leider ist die Reihe der Besitzer des Hauses ziemlich lückenhaft, aber sie bietet dennoch einen 
positiven Anhaltspunkt. Das Haus führte bis in die neuere Zeit die Conscriptionsnummer 43 und lag 
wie heute mit drei Seiten frei, eine gegen den Minoritenplatz, eine gegen die vordere Schenken- (jetzt 
Bank-)gasse und eine in das schmale Gässchen bei dem Palais Fürst Liechtenstein. Unter den älteren 
Besitzern finden wir 1563 Ernreich von Kuenach, 1566 Helfriedt von Khuenach, 1567—1586 Helfried 
von Khuenach*); ^595 besass.es Sigmund Freiherr von Landau. 1682 erscheint Manjuis de Gran als 
Besitzer^). Zwar heisst es, es habe dieser den Besitz an Grafen Amadc von Windischgratz verkauft; 
allein auf dem Sultinger'schen Wiener-Plane aus dem Jahre 1684 erscheint die Area dieses Hauses 
noch mit »Ihr Exe. Herr Marches de grau« bezeichnet'). Camesina in seinem Buche über die 
zweite Türkenbelagerung Wiens (Berichte und Mittheilungen des Wiener Alterthums-Vereines, VIII) 
nennt den Besitzer: »Exe. Marches de Gyran« ; auf Steinhausers Wiener Plan (1710) erscheint das 
Haus mit unverändertem Grundrisse bezeichnet: Graf Windischgratz. 1790 kam das Haus in den 
Besitz des Fürsten Starhemberg. 

Hiemit hat sich ein hinreichender Anhaltspunkt zur Lösung der Darstellungen am Belief ergeben 
Die bezeichneten Buchstaben beziehen sich auf den Besitzer: Helfried Freiherrn zu Khainach, 
die Jahreszahl 1559 bezeichnet die Bauzeit des damaligen Baues und der fünfmal gezinnte Sparren 
ist dem Wappen der Freiherren von Khainach entnommen*). 

Im Jahre 1683 mag besagtes Haus, das also 1559 erbaut worden sein dürfte, in Folge seiner 
Lage nahe der Löwelbastion, als der wichtigsten Kampfesstelle während der türkischen Belagerung, sehr 
gehtten haben und in Folge dessen der Neubau des nun demolirten Hauses nothwendig geworden sein. 
Wissen wir doch, dass die Löwelbastei und die gleichnamige Courtine bis zur Burgbastei am ärgsten 
unter den Angriffen zu leiden hatten Gegen diesen Stadttheil waren die meisten Belagern ngsbatlerien 
gerichtet, dort näherten sich die feindlichen Laufgräben bis an die Mauern selbst, hier war schon um 
den 6. September ein Theil des Mauerwerkes im Graben gelegen ; hier öffneten sich in Folge Beschiessung 
und Sprengungen im Mauerkörper grössere Breschen, durch welche die Türken in die Stadt eindringen 
zu können hofften und wozu sie sich Tür den 12. September anschickten Hier* spielte sich auch ein 
merkwürdiger Minenkrieg ab, der, grosse Gefahr drohend, doch in Folge der Wachsamkeit der Ver- 
theidiger der Stadt mit geringem Schaden verlief. Minen und Gegenminen waren angelegt. Auf die 
Spuren eines Ganges für eine solch' letztere stiess man bei der Demolirung des genannten Hauses. 
Auch eine grosse Steinkugel fand man im Grunderdreiche. Sie blieb, von den Türken hereingeworfen, 
in dem verfallenden Hause wahrscheinlich ruhig liegen, um beim Neubau in der Tiefe verschüttet 
zu werden. 



1) Schlager, Häuserchronik der Stadt Wien, S. 21, schreibt falschlich: Christoph von Rainach (lö7ö). 

>) Birk's Materialien zur Topographie des alten Wien (Alt.-Ver.-Berichte, X. Bd., S. 124) und Camesina's Schrift 
„Häaser, Strassen und Plätze der inneren Stadt Wien im Jahre 1666' (siehe Urkundliche Beiträge zur Geschichte Wiens 
im XVI. Jahrhunderte sammt Plan) bringen in die Bestimmung des in Rede stehenden Hauses eine ganz unbegrnndefe 
Verwirrung, denn sie geben demselben die Nummer 603 und übertragen unrichtig die richtige Nummer 506 auf ein 
Haus gegenüber, auch übertragen sie einige Besitzer dahin, die zu Nr. 503 gehören; um 1666 würde als Besitzer ein 
Meister Jans Perdischan, Schneider, erscheinen). 

>) Auf diesem Plane entspricht die Area in Ausdehnung und Configuration jenem des eben abgetragenen Hauses 
fast ganz. Der Eingang in das Haus war immer in die Bankgasse verlegt, welche vor Zeiten abwechselnd vordere oder 
hintere Schenken Strasse benannt erscheint 

^) Das Wappen der Freiherren von Kainach zeigt im ersten und vierten Felde einen fünfmal gezinnten aufrechten 
Sparren und im zweiten und dritten einen roth gekleideten Mann, die Linke in die Hüfte stemmend, die Rechte auf den 
Mund legend, bedeckt mit drei Helmen. Siehe deshalb und dos Horzschildes wegen: Steirisches Wappenbuch von Bartsch. 37. 
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Mittheilungen aus den Gremäldesammlungen von Alt -Wien'). 

Von Dn Theodor t. FrimmeL 

VI. 

Die Galerie des Fürsten Wenzel Anton Kaunitz. 



Der berühmte Staatskanzler Fürst Kaunitz war den bildenden Künsten und Künstlern sehr 
gewogen, Kaunitz, »der das Genie, wo er es immer fand, aufzumuntern und zu unterstützen bedacht 
war« '). Die Geschichte der Wiener Akademie der bildenden Künste weiss davon zu erzählen. Auch 
als Sammler, namentlich von Gemälden, hat sich Fürst Kaunitz einen Namen gemacht. Kaiserin Maria 
Theresia schrieb 1777 an den Hofrath Franz v. Greiner: > Kaunitz sucht auch Bilder«, und als dann 
aus der Greiner'schen Sammlung acht Gemälde für die kaiserliche Galerie angekauft wurden, spielte 
Kaunitz dabei eine Rolle, die nicht dem Staatskanzler, wohl aber dem Kunstfreunde Kaunitz zukam *). 
Bedeutende Bilder aus der Galerie, die der Staatskanzler wohl hauptsächlich auf seinen Reisen gesammelt 
und in Austerlitz und in Wien zusammengestellt hatte, finden sich noch heute in zahlreichen, zum 
Theile berühmten Galerien und lassen den Namen des Fürsten Kaunitz auch für die (ialeriekunde 
bedeutsam erscheinen. Die kaiserliche Galerie in Wien, ebendort die Gemäldesammlung der Akademie 
und die der Frau Baronin Stummer, in Pest die ungarische Landesgalerie, das Rudolfinum in Prag, 
die gräflich Czernin'sche Sammlung in Wien, die Galerie Kums in Antwerpen, die gräflich Potocki'sche 
Sammlung in Krakau, die Lubomirski'sche ebendort, Lanfranconi in Pressburg, Jäger in Fischau bei 
Wiener-Neustadt, Speck-Sternburg in Lütschena bei Leipzig, um nur einige zu nennen, enthalten je 
eines oder sogar viele Bilder, die einst in fürstlich Kaunitz'schem Besitze gewesen sind. 

Von mehreren Schriftstellern, die um die Wende des XVIII. Jahrhunderts thätig waren, wird 
die Gemäldesammlung des Fürsten Kaunitz erwähnt, rühmend, hie und da auch tadelnd. Mit diesen 
Stimmen werden wir uns noch zu beschäftigen haben. Zunächst aber machen wir uns mit der That- 
sache bekannt, dass die Kaunitz'sche Galerie ihren Begründer nicht lange überlebt hat und schon 
etwa 25 Jahre nach dessen Tode für den Verkauf bestimmt war. 1820 war in Wien die erste aus- 
giebige Versteigerung von Kaunitz'schen Bildern, auf welche 1829 eine zweite minder reichhaltige 
folgte. Damals wurden Auctionskataloge gedruckt, die heute schon zu den grössten Seltenheiten des 
antiquarischen Buchhandels gehören, ja die man eigentlich mit einem Sammlerausdruck »introuvabel« 



Vgl. den XXVI., XXVII., XXVIII. und XXX. Band der .Berichte und Mittheilungen des Alterthums- Vereines 
^u Wien". 

*) Vgl. Hans Rud. Fuessli^s „Annalen der bildenden Künste für die österreichischen Staaten", II. Bd. (1802), S. 58. 

9) Vgl. A. Arneth, , Maria Theresia und der Hofrath t. Qreiner" in den Sitzungsberichten der Akademie der Wissen- 
schaften, philos.-hist. Classe, 1859, 6. 375. 
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32 Mittheilungeu aus den Gemäldesammlungen von Alt -Wien 

nennen muss. Jene Kataloge bilden aber mit die wichtigste Grundlage für einen Wiederaufbau der 
Galerie in geschichtlichem Sinne, wie er hier versucht werden soll. Ein Neudruck der alten Kataloge 
ist also hier nicht zu umgehen. 

Das Exemplar, das unserem Neudrucke zu (irunde liegt, bildet einen Bestandtheil der Artaria- 
schen Katalogsammlung und wurde deshalb bevorzugt, weil es die meisten handschriftlichen Ein- 
tragungen aufweist. Diese beziehen sich auf die Preise und die Käufer und werden hier in eckigen 
Klammern [ ] und mit Anführungszeichen den Angaben des gedruckten Kataloges beigefügt Die 
wenigen eigenen Bemerkungen, die ich einstweilen dem Neudruck beifüge, stehen ebenfalls in eckigen 
Klammern, begreiflicherweise aber ohne Anführungszeichen. Im Artaria'schen Elxemplar sind sowohl 
die Schätzungspreise als auch die Verkaufspreise beigeschrieben, wenn auch nicht ausnahmslos bei 
allen Nummern. Regelmässig hatte die Schätzung zu hoch gegriffen. Ich meine, dass es nur verwirrend 
wirken könnte, hier sofort Schätzungen und Verkaufspreise mitzutheilen, deshalb füge ich nur die 
Verkaufspreise bei, die zweifellos von grösserer Bedeutung und grösserem handelsgeschichtlichen Inter- 
esse sind, als die Schälzungspreise. 

Die Identificirung der Gemälde, die in den beiden Versteigerungskatalogen vorkommen, mit 
anderen, welche da und dort aufgetaucht sind oder sich in bekannten Galerien noch heute nach- 
weisen lassen, nimmt in einzelnen Fällen so viel Raum in Anspruch, dass es den Ueberblick jeden- 
falls erleichtert, wenn erst der Abdruck der Kataloge erfolgt und dann die Commentirung gegeben 
wird. Das Verzeichni.ss der ersten Kaunitz'schen Versteigerung, das nunmehr folgt, verschweigt den 
Namen des Besitzers. Indess ist die Annahme, dass es sich hier um die Galerie des Fürsten Kaunitz 
handelt, so sicher gefestet durch Ueberlieferung und Combination, dass jeder Zweifel überflüssig 
erscheint. 

Catalogue des Tableaux, provenants d'une ancienne Galerie cölöbre, 

dont la vente se fera, le 13 Mars de Tannee courante, ä dix heures du matin, et jours suivans 

dans la rue Obere Brenn er-Strasse N* 1205 au 3™''. 

NB. Les tableanx marqu^s par un asterisque (*) seront vendus les derniers. 

S'adresser pour les renseignements, et les commissions, chez Artaria et Compagnie, 

rue Kohlmarkt N'^ 1219. 

Vienne 1820. 
N^ 1. Albani Francois. 

Sur toile haut 20 pouces. Largeur 15 pouces. 

Paysage oü Ton voit trois Amours qui foh\trent. fN" 1 ist durchstrichen. Darüber geschrieben 
stellt: > Carlo Dolce«.] 

N* 2. Sur toile haut 11 pouces. Largeur 12 pouces. 

Paysage oü Ton voits la femelle d'un satyre, allaitant son petit. [>73 Bauer«.] 

N° 3. Sur bois haut 11 pouces. Largeur 12 pouces. 

Paysage avec deux enfants, dont un est assis sur une chevre. [Beigeschrieben: »Billmayer*. 
Hier fehlt die Preisangabe.] 

N^ 4. Alessandri. 

Sur toile haut 17 pouce.s. Largeur 31 pouces. 

L'interieur d'une prison de Tinquisition avec nombre des figures, dont plusieures sont appli- 
quees ä la torture. 
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N** 5. Du möme et möme dimension. Le compagnon du pr^c^dent, repr^sentant un convent 
des Religieuses pilliö par des Soldats. [N** 4 und 5 zusammen um 33 fl. 30 kr. verkauft. Die Angabe 
des Käufers fehlt. Der Maler heisst offenbar Lissandrino (Magnasco).] 

N** 6. Amiconi Jaques. 

Sur toile haut 31 pouces. Largeur 25 pouces. 

La vierge assise ä mi-corps, le petit St. Jean, et Tenfant Jesus avec une petite croix dans 
la main. f> retour«.] 

N° 7. Bachuysen. 

Sur bois haut 13 pouces. Largeur 19 pouces 

Nombre des figures assembl^es sur les cötes de la mer proche d'un village. [25 fl. >Artaria«.] 

N** 8. Bassan Jaque le. 

Sur toile haut 30 pouces. Largeur 40 Vi pouces. 

Grand paysage sur le devant trois figures sont ocup6es ä apprötes le manger sur une serviette 
ä gauche un Chariot attel^ de deux bouefs conduct par un paysan dans le lointain d'autres figures 
occupp6es ä travailler ä la moisson. [40 fl. »Müller«.] 

N** 9. Bellucci Antoine. 

Sur toile haut 49 Vt pouces. Largeur 52*/, pouces. 

La cha.ste Susanne surprise par les deux Vicillards. [15 fl. 30 »Fuchs«.] 

N** 10. Bloemart Abraham. 

Sur toile haut 37 pouces. Largeur 55 pouces. 

Paysage r^pr^sentant un Village avec des Chaunieres oü Ton voits vers le milieu une dame 
suivie des deux pages, et un Cavalier qui la recoit ä la porte d'un pont qui conduct ä un temple au 
haut de la gauche. [36 fl. »Zimmermann«.] 

N' 11. Du möme. 

Sur bois haut 19 pouces. Largeur 27 pouces. 

Paysage avec des femmes qui se baiguent. [»47 f. bez.«] 

N° 12. Both Jean. 

Sur toile haut 42 pouces. Largeur 63 pouces. 

Paysage montagneux, vers la droite, sur le 2 Plan, marche un muletier avec un gargon 
preced^s de deux mulets charg6sune an [sie!] et des moutons ä la gauche un beau lointain [»50 f. Artaria«.] 

N" 13. Both Jean. 

Sur toile haut 28 pouces. Largeur 41 pouces. 

Paysage avec grouppe de quatre grands arbres au devant d'un rocher elev6 vers le mflieu 
arrivent quatre payans assis sur des änes et chevaux, et un beau lointain dans le fond. La gauche 
est paröillement formte par un rocher. [»250 f. Adamovich«.] 

N° 14. Bourguignon Jaques Courtois dit le. 

Sur toile haut 22 pouces Largeur 36 pouces. 

Grand Combat de Cavallerie avec les lointains [vergl. N** 15.] 

N* 15. Du möme. Möme dimension. Le compagnon Autre Choc de Cavallerie sur le devant, 
et dans le lointain une bataille. [N** 14, 15 und 16 »Artaria«, ohne Preisangabe] 

N° 16. Du mOme. 

Sur toile 12 pouces. Largeur 16Vt pouces. 

Deux tableaux avec chocs de Cavallerie. [vergl. N** 15.] 

XXXI. Band. 5 
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34 MittUeilungeii aus den Gemäldesammlungen von Alt -Wien 

N" 17. Hraodl. 

Sur toile haute 24 i)Ouces. Largeur 49 pouces. 

Vuc d'un Village au bord d'une riviere vers le milieu le clocher du Village et trois maisons 
et vers la droite quatre clialoupes aveo des matelots. fl7 und 19 »Dorner« um 68 (!.] 

N** 18. Du meme. 

Sur toile haut 68 pouces. Largeur 88*', pouces. 

(Jrand Paysage oü se voit vers le milieu du tableau pres d'un grand arbre deux Chariots 
attaques par des brigands a cheval. [»Wieser« um 168 fl.] 

N*» 19. Ijrandt. 

Sur toile haut 24 pouces. Largeur 38 pouces. 

Vue d'une Vill.igc au bord d'une large riviere. f>mit 17«.J 

N** 20. Du mOme. 

Sur toile haut 7 [)ouces. Largeur 10*/, pouces. 

Pay.sage avec un chfiteau sur le 2 do Plan une riviere et un pont sur lequel ou voit un 
homme et une femme au bas du pont un liomme ä cheval pres d'une femme assise au bord d'un 
grand chemin. [»Rossi« um 106 il.J 

N*^ 21. Du meme. 

Sur toile haut 42 pouces. Largeur 37 pouces. 

Paysage, vers le milieu deux grands arbres, ä la droite un rocher et une cascade et ä la 
gauche im berger avec des moutons. [»Jaeger« um 106 f.| 

N" 22. Du meme. Meme dimension. 

Le pendant du precedent, la gauche est orn^e d'arbres et la droite du devant de G figures de 
paysans et un lointain. [».Jaeger« um 8 fl.] 

N" 23. üreughel. 

Sur bois haut 17 pouces. Largeur 24 pouces. 

Paysage montagneux. [»27 f. Fuchs«.] 

N" 24. Du meme. 

Le compagnon. [vergl. N" 15.J 

N" 25. Breughel. 

Sur bois haut 16 pouces. Largeur 24 pouces. 

Paysage couvert de nege, Ton y ovet des soldats pillaut un Village. [24 und 25 »Arlaria«, 
um 204.) 

N° 26. Brinkman. 

Sur toile haut 12 pouces. Largeur 19 pouces. 

Paysage montagneux, ä la droite les ruines d'un chilteau vers le bas au pied d'iin mur un 
patre avec des brebis. [»Huberts« um 5 fl.J 

N° 27. *bronzino. 

Sur bois haut 72 pouces Largeur 53*/, pouces. 

Venus assise tenant une fleche dans sa main droite regarde Tamour devant eile arm^ de son 
arc, et d'un fleche. [»Keglcvich Gf.« um 751 fl.] 

N" 28. Burgkmaier. 

Sur l)ois haut 11 pouces. Largeur 9*;, pouces. 

Portrait d'un homme de moyen «Ige en buste. [»38 f. bez.«J 
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N*^ 29. Canaletti. 

Sur toile haut 20 pouces. Largeur 27 pouces. 

Vue d'un Village d'Italie. [»Müllerc um 75 fl.J 

(Cano siehe N'^ 40.) 

N* 30. Contarini Simon de Pesaro. 

Sur tolle haut 43 pouces. Largeur 36 pouces. 

La Ste. Vierge assise avec l'erifant Jesus sur les genoux. Jesus ticut la oroix de St. Jean, qui 
s'efforce d'embrasser le Sauveur, on voit St. Joseph dans le fond de ce tablorui capilal du maitre. 
[>Keglevich Gf.« um 51 fl.J 

N'' 31. Carache Louis. 
Sur bois haut 20*/« pouces. Largeur 21 pouces. 

Un commandant d^Armee sur un cheval en mouvement, dans le fond un (combat de Cavallerie. 
[>Fischerc um 81 II J 

N' 32. Caravage Mich. Ange. Merigi de. 

Sur toile haut 24 pouces. Largeur 28*/, pouces. 

Le boureau ä mi-corps tenant la tote de St. Jean elevee dans sa main droite. f»MülIer< um 45 f.] 

N*» 33. Carduccio. 

Sur bois haut 20 pouces. Largeur 50 pouces. 

La presentation au temple, grande Composition. [»Gf. Czernin« um 151 fl.J 

N'^ 34. Casanova. 

Sur toile haut 16 pouces. Largeur 33 pouces. 

Paysage avec un lointain immense, sur le devant un Patre avec deux vaches et trois montons, 
vers le milieu serpente une riviere au bord oppose deux paysannes une debout et l'autre assise, plus 
loin paissent huit montons ä la gauche deux Cabanes et quelques arbres. [» Goldmann c um 82 fl.J 

N° 35. Du meme. 

Sur toile haut 16*/« pouces. Largeur 33 pouces. 
Autre paysage. [»H' StifTt* um 76 fl.J 
N'' 36. Castiglione Benoit. 
Sur toile haut 39 pouces. Largeur 49 pouces. 

üne table couverte des mets. On y voit un homme assis ä cote d'une femmc montrant du 
doigt un autre homme assis en face assaille par deux hommes armes. [»Goldmann« um 280 fl.J 

N° 37. Champagne Philippe. 
Sur toile haut 31*/, pouces. Largeur 25 pouces. 

Portrait d'une dame ä mi corps vue de face. [Ist kreuzweise durchslriehen.J 
N° 38. Cignani Carlo. 
Sur toile haut 28 pouces. Largeur 20 pouces. 

Hercule file pres d'Omphale, ä la droite Tamour et Omphale orn^ de flcurs. [»Billmayer« um 8 fl.J 
N" 39. Du meme. 

Sur toile haut 118 pouces. Largeur 73 pouces. 

Adam et Eve, celle ci presente une pomme ä Adam on y voit un monton dans le fond. Les 
figures sont plus grandes que nature. Tableau d'une grande beaute. [»retour Artaria*.J 
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N° 40. Caimo Alonzo. [Cano,] 

Sur toile haut 24 pouces. Largeur 18 pouces. 

Töte de Vierge ou de St. Madeleine les yeux sont dirigö vers le ciel [»13 fl. bez.cj 

N" 41. Du meme. 

Sur toile haut 32 pouces. Largeur 27 pouces. 

üne Religieuse ä demie figure la tete et les yeux baissfe ayant les mains jointes en acte de la 
plus grande devolion. [• Müller« um 22 fl. 30 kr.] 

N* 42. Du meme. 

Sur toile haut 26 pouces. Largeur 22*/, pouces. 

Demi figure d*une Ste. Vierge le regard inclin6 vers le bas, et les mains pos6es en croix 
sur la poitrine. [»Müller« um 5 fl.J 

N° 43. Coello Claudio. 

Sur toile haut 47 pouces. Largeur 33 pouces. 

Ste. Madeleine penitente devant un crucifix avec un livre ouvert, eile est a mi-corps tourn^ 
vers la droite. [»Czernin« um 195 fl.J 

N"* 44. Du meme. 

Sur toile haut 42 pouces. Largeur 44 pouces. 

Quatre Anges avec üeurs et Guirlandes. [»retour«.] 

N** 45. Du meme. 

Sur toile haut 34 pouces. Largeur 27 pouces. 

Groupe de deux anges dont un tient une Couronne de fleurs. [»Zimmermann« um 14 fl,] 

N** 46. Du meme. 

Sur toile haut 48 pouces. Largeur 29 pouces. 

Deux anges et trois tetes de Cherubins. [»retour«.] 

N** 47. Coningxioo Gilles. 

Sur toile haut 16 pouces. Largeur 23 pouces. 

Paysage repr^sentant Tinterieur d'un bois, vers la droite sur un pont deux hommes une femme 
et un chien et vers le milieu un homme couch6 au pied d'un grand arbre. [»Bauer« um 99 f.] 

N*» 48. Corneille Pierre. 

Sur toile haut 36 pouces. Largeur 50 pouces. 

L'etö et L'automne repr^sentes par une femme couchöe tenant des 6pis tures, et un homme 
ä mi-corps devant eile tenant un vase avec (^pis et raisins. [»Eisleitner« um 14 fl.] 

N" 49. Ecole du Correge. 

Sur toile haut 20 pouces. Largeur 15 pouces. 

La vierge h mi-corps assise avec Tenfant Jesus couch6 sur ses bras. [»25 fl. bez.«] 

N" 50. Cuyp Adalb, ou plutöt Saftleben Herm. 

Sur bois haut 34 pouces. Largeur 47 pouces. 

Paysage avec differentes esi)eces d'Animaux sur le devant ä la gauche se voit No6 et sa famille, 
et dans le fond Tarche dans lu quelle entrent les animaux. [»Lubumirski« um 112 f.] 

N° 51. Domenichino Zampieri. 

Sur toile haut 38Vi pouces. Largeur 27 pouces. 

La vierge assise ä mi-corps tenant Tenfant .Jesus couch6 sur ses genoux, ä la gauche St. George 
qui Tadmire. [»Müller« um 62 fl.] 



Digitized by 



Google 



von Dr. Theodor v, Frimmel. 37 

N** 52. Dyck Antoine. Van. 

Sur toile haut 43 pouces. Largeur 32 pouces. 

Portrait ä mi corps d'un homme töte une portant monstaches et ayant une fraise autour du 
<3ol, le bras droit appuy6 sur sa hauche tenant son gand dans la main gauche. [»Artaria« um 60 fl.] 

N** 53. Esquise du möme. 

Sur bois haut 6*/, pouces. Largeur 5 pouces. 

Le Portrait de l'archiduc Albert gouverneur des Pays-bas ä mi-corps. [vergl. N° 54.] 

N** 54. Esquise du möme, möme dimension. 

Portrait de Flnfante Isabelle, le pendant. [N^ 53 und 54 zusammen »20 fl. bez.«J 

N** 55. Ciro-Ferri. 

Sur pierre haut 12 pouces. Largeur 12 pouces. 

L'Adoration des bergers. [»Baumeister« um 65 fl.J 

N** 56. Du möme, möme dimension. 

L'adoration des Mages. Le pendant. [»Heinz« um 50 fl.] 

N** 57. Floris Frangois. 

Sur bois haut 45 pouces. Largeur 62 Vi pouces. 

Grand convioe des Dieux assis ä une table ronde ä la droite Mercure joue de la flute et 
apoUon la lyre. [»später verk(auft)«.] 

N° 58. Du möme. 

Sur bois haut 16 Vi pouces. Largeur 13 Vi pouces. 

Büste d'un homme age avec bonnet rond, une petite monstache et barbe ayant une chaine 
ÄU col. [vergl. N** 59.] 

N" 59. Du möme. 

Sur bois haut 17 pouces. Largeur 13 Vi pouces. 

Büste d'une jeune Religieuse tournöe vers la gauche. [Nr. 58 und 59 zusammen an »Bill- 
mayer« um 20 fl.] 

N** 60. Foye Jaques (de la). 

Sur bois haut 18 pouces. Largeur 23 pouces. 

L'Interieur d'une maison rustique oü Ton voit vers le milieu un paysan assis. [»Jaeger« 
um 140 f.] 

N" 61. Fyt Jean. 

Sur toile haut 65 pouces. Largeur 50 pouces. 

Groupe de trois chien levrier en lesse regardant du gibier suspendu k une brauche d'arbre, 
ä la gauche se voient deux chiens d'arrM ä mi-corps. [»Müller« um 46 f.] 

N" 62. Fyt Jean. 

Sur toile haut 51 pouces. Largeur 91 pouces. 

Paysage avec une biche poursuivie par des chiens dont un la mord dans la cuisse. [»Bill- 
mayer« um 100 fl.] 

N" 63. Du möme ou Sneyers. 

Sur toile haut 44 pouces. Largeur 58 pouces. 

Paysage avec du Gibier et volaille une biche et un grand oiseau et ä la droite se voit un 
ainge assis. [»Müller« um 302 fl.J 
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N*" 64. Giordano Luc. 

Sur toile haut 37 pouces. Largeur 31 pouces. 

N. Seigneur en Emaus assis ä table avec ses deux disciples. [>30 f. Keglevich«.J 

N'^ G5. Du meme. 

Sur toile haut 737« pouces. Largeur 71 pouces.. 

Le Jugement de Midas, composition de 9 figures Apollon est assis ä la droite et couronn6 par 
une muse, le roi Midas est debout ä la gauche et ä eöte de lui Pan. [»230 fl. Del Chiaro«.] 

N" 66, Goya de Madrid. 

Sur toile haut 25*/, pouces. Largeur 22 pouces. 

Massacre des Innocens. [»Billmayer« um 4 fl.] 

N" 67. Du mome. 

Sur toile haut 31 pouces. Largeur 39 pouces. 

Vue d'un Village sur une haute montagne au bas une faire. [»Artaria« um 22 fl,] 

N'' 68. Goja de Madrid 

Sur toile haut 29 pouces. Largeur 39 pouces. 

Un Salon Voute avec quantite des femmes occup^es ä filer et une Religieuse anime lisaiit dans 
un livre. [»retour«.] 

N" 69. Du meme. 

Sur toile haut 25 pouces Largeur 19 pouces. 

Le Gagne petit, homme occupe ä aiguiser un couteau. [»100 f. Fischer.«] 

N^ 70. Du meme. Möme dimension. 

Paysanne debout tenant un panier dans la main gauche, et portant une cruche dans le bras 
droit. Le pendant du precedent. [»retour«.] 

N° 71. II Greco Montalvese. 

Sur toile haut 20 pouces. Largeur 17 pouces. 

Une sainte Catherine a mi-corps. [»Huberts« um 6 fl.] 

N" 72. Le Guerchin daXento. 

Sur toile haut 37 pouces. Largeur 27 pouces. 

Une femme ä mi-corps reprösentant la Painture. [»Artaria« um 30 fl.] 

N'' 73. Du möme. 

Sur toile haut 43 pouces. Largeur 57 pouces. 

Le Christ coaronnö d'epines entre Pilate et un soldat, Trös beau tableau. f »Adamovich« um 400 tl.] 

N^ 74. Du möme. 

Sur toile haut 40 pouces. Largeur 51 pouces. 

L'incredulile de St. Thomas, grande Composition de quatre demi-figures Tableau capital du 
maitre. [»Artaria«.] 

N* 75. La (Juerchin da Cento. 

Sur toile haut 42*;, pouces. Largeur 58 pouces. 

Un. venerable Vieillard montrent ä deux femmes un enfant qui est couch^ de son long devant 
lui. [»Gf. Czernin«.] 

N' 76. Guido Reni 

Sur cuirve haut 17 pouces. Largeur 13 pouces. 

Huste de Christ couronne d'epines. [»Adamovich« um 40 fl.] 
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N" 77. Du meme. 

Sur toile haut 25 pouces. Largeur 28 pouces. 

L'amour couch6 par terre s'appuyant sur sa raain droite et tenant son art dans la main gauche. 
[»Braun« um 100 fl.J 

N" 78. *Hamilton. 

Sur toile haut 42»/, pouces. Largeur 83 pouces. 

Deux paons, dont Tun est ou presque en face et lautre de profil tourne vers la gauche, au 
devant des ruines d'architecture. [>30 f. Jäger«.] 

N° 79. Heem Corneille de. 

Sur bois haut 23 pouces. Largeur 28 pouces. 

Des fruits, des fleurs, et un Vase sur une table; piece ovale. [*22 f. Keglevich«.] 

N" 80. Du mc^me. 

Sur toile haut 34 pouces. Largeur 30 pouces. 

Une table couverte ornöe d'une grand verre un pot ä anse, un hareng un ciboire etc. 
[»40 f. bez.«] 

N'* 81. Du meme. 

Sur toile haut 21 pouces. Largeur 17 pouces. 

Un Vase avec trois pcches raisins et des noix ouverts. [»30 f. Artaria«.] 

N° 82. De Heuss. 

Sur toile haut 30 pouces. Largeur 58 pouces. 

Semiramis recevant la nouvelle de Soulevement de Babilone au moment qu'elle fait sa toilette. 
[»60 f. Lubomirski«.] 

N° 83. Hoeck Robert (van). 

Sur bois haut 27*/» pouces. Largeur 39 pouces. 

Vue d'un Champ de baUiille avec des Chariots de bagages, on yovit des morts qu'on depoille, 
dans le lointain Tarmöe ä la poursuite des enemis. [»60 f. Arlaria«.] 

N" 84. Holbein Jean. 

Sur bois haut 17 pouces. Largeur 13*/, pouces. 

Büste d'un jeune homine avec bonnet quarret. [»52 f. Müller«^.] 

N" 85. Hondekoeter Gilles 

Sur toile haut 36 pouces. Largeur 49 pouces. 

Des biseaux des Indes dans un paysage, Canards, Faons, Coqs d'indes etc. [»15 f. bez.«] 

N^ 86. Du möme 

Sur toile haut 36 pouces. Largeur 48 pouces. 

Deux Paons, dont un couche est vu en face, lautre vers le milieu est ou de profil et tourne 
la töte vers la gauche, dans les airs sont trois autres oiseaux. [»69 f. Muller«.] 

N° 87. Huismann *). 

Sur toile haut 36 pouces. Largeur 60 pouces. 

Grand combat de Cavallerie, ä la gauche un cavalier armö de pied en cap, vers le fond de 
la droite une forteresse, et sur le devant un cavalier se defend avec son sabre contre un autre qui 
lui lache un coup de pistolet. [»38 f. Huberts«.] 



*) Der Namo ist darchstrichen und durch , Eisenmann* ersetzt. 
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N" 88. Laar Pierre dit Bamboehe. 

Sur toile haut 26 pouces. Largeur 36 pouces. 

Vue de Fentröe d'une Ville avec une grande porte. [»70 f. B"" Stifft«.J 

N'' 89. Liberi Pierre. 

Sur toile haut 2i5 pouces. Largeur 20 pouces. 

Büste d'une femme tenant un peloton de fil dans la main droite qu'un enfant defait [»141 f. 
Goldmann <.] 

N^ 90. Loutherburg. 

Sur toile haut 37 pouces. Largeur 49 pouces. 

Paysage avec la vue d'un chateau sur une hauteur sur le devant deux vaches et plusieurs 
moutons avec le berger sonnant du cors accompagnö de son chien. [»150 f. Goldmann«.] 

N* 91. Du möme. Möme dimension. 

Le pendant. Paysage avec rochers et sur la hauteur a gauche un grand chäteau vers le devant 
du milieu un troupeau de moutons, vaches et sevres suivi d'un pätre assis sur un äne [»152 f. 
B' Stifft«.] 

N" 92. Maratte Charles. 

Sur toiles haut 26 pouces. Largeur 21 pouces. 

Büste de Vierge ayant un voile sur la töte tenant les mains croisöes sur la poitrine. [»retour«.] 

N** 93. Mengs Rafael. 

Sur toile haut 28 pouces, Largeur 22 Vi pouces. 

Le buste du Sauveur de grandeur plus que naturelle vu presqu'en face 6levant la main droite. 
[»50 f. Braun«.] 

N* 94. *Meer (von der). 

Sur toile haut 39 pouces. Largeur 63 pouces. 

Marine avec la vue d'une Ville d'hollande et d'un port de mer ä la gauche, et vers le milieu 
du devant se ovient deux batteaux ä Teuere charges de monde. [»50 f. bez.«] 

N*» 95. *Megan. 

Sur toile haut 82 pouces. Largeur 61 pouces. 

Grand paysage avec des grands arbres et montagnes, vers le mileu deux femmes charg6es de 
paniers pres d'un paysan assis, vers la droite une rivifere, et dans le fond la vue d'une ville. [»202 f. 
Zimerm(an)«.] 

N** 96. Dans le goüt de Metzu. 

Sur toile haut 23 Vi pouces. Largeur 22 pouces. 

Trois enfants ous ä mi-corps, un gargon tient un chien dans ses bras, un autre s'amuse avec 
un perroquet, et une fille tient une cage avec un oiseau. [»retour«. Die ganze Nummer ist durch- 
strichen.] 

N^ 97. *Montalese Adrien. 

Sur toile haut 47 pouces. Largeur 38 pouces. 

La tentation des St. Antoine. [»25 f. Muller«.] 

N* 98. Morillos Bartheiemi. 

Sur toile haut 70 pouces. Largeur 43 pouces. 

Je»us Christ mort sur la croix [»201 Gf. Czernin«.] 
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N" 99. Du meme. 

Sur toile haut 25 pouces. Largeur 33 pouces. 

St. Jean Baptiste assis t\ terre dans un paysage tenant de la main droit e sa croix, et ayant 
Tautre main posee sur son sein; bon tableau. [»100 f. Artaria«.] 

N* 100. Morillos Bartheiemi. 

Sur toile haut 42 pouces. Largeur 32 pouces. 

Ste. Rosa de Lima avec six tetes de Cherubins dans les unes. f»4 f. Müller«.] 

N"* 101. Du meme. 

Sur toile haut 21 pouces. Largeur 28 pouces. 

Paysage avec la fuite en Egypte, Tange conduit Täne sur le c[uel assi.sc la Vierge avec Jesus, 
St. Joseph la suit. f»35 f. Schiavoni«.J 

N" 102. Du möme. 

Sur toile haut 21 pouces. Largeur 28 pouces. 

Autre paysage avec les Pelerius d'Emaus. [»3 f. 30 Radakowski«.J 

N- 103. Du möme. 

Sur toile haut 22 pouces. Largeur 30 pouces. 

Paysage avec un homme marchant ä cOte d'une femme a.ssi.se sur un ane, et plus loin une 
croix de bois vers le milieu un chariot qui se dirige vers le fond, ä la gauche deux arbres. [*17f. 30 
Billmayer«.] 

N° 104. Du mdme. 

Sur toile haut 17 pouces. Largeur 13 pouces. 

Büste de femme vu de face. [»1 f. Billmayer«.] 

N" 105. Du möme. 

Sur toile haut 15 pouces. Largeur 12 pouces. 

Tete d'un jeune Garcjon vu de face. [»4 f. Zimmermann«.] 

N" 106. *Morillos Barthelemi. 

Sur toile haut 62*/, pouces. Largeur 50 pouces. 

Grouppe de trois figures, deux paysans dont Tun est vu par le dos a mi-cor])s et tient une 
cruche de bierre devant lui Tautre se voit en face ä cote d'une femme qui ticut dans sa main droite 
elev6 un verre de bierre. f»465 f. Muller«.] 

N° 107. Du möme d apres Titien. 

Sur toile haut 42 pouces. Largeur 30 pouces. 

L'Ecce homo f»100 f. Artaria«.] 

N" 108. Moro Antoine. 

Sur bois ovale haut 26 pouces. Largeur 18 pouces. 

Portrait ä mi-corps d'un jeune homme t^te une. [Blieb ohne Note.] 

N** 109. Netscher Gaspar. 

Sur toile haut 37 pouces. Largeur 33 pouces. 

Portrait de famille, P6re et Mere avec une petite fille qui leur presenlc une corbeille de fleurs. 
f» retour«. Die ganze Nummer durchstrichen.] 

N" HO. *Nes Van. [Hier ist offenbar der Maler Van Es gemeint.] 

Sur bois haut 36 pouces. Largeur 30 pouces. 

Une table couverte, garnie des plats assiettes avec citrons, un pat('» verres etc. [>102 bez.«] 

XXXl. Band. 6 
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N^ 111. Ostade Adrien. 

Sur bois haut 11*/, pouces. Largeur 9 pouces. 

Busle dun gar^oii, töte nue vu de face. [»28 f. 30 Lubomirski«.] 

N* 112. Palma Jaques le Vieux. 

Sur toile haut 34 pouces. Largeur 24 pouces. 

Le. corps mort de Jesus Christ contenu par des anges, et pleur^ par la Ste. Vierge et St. Jean. 
[36 f. 30 BillmayercJ 

N" 113. Du menie. 

Sur bois haut 32 pouces Largeur 27 pouces. 

Portrait d'une femme. [»30 f. Lubomirski«.] 

N" 114. Pannini. 

Sur toile haut 27 pouces. Largeur 33 pouces. 

Joseph vendu par ses freres ä des marchands Ismaelites. [»46 Gf. Czernin«.] 

N" 115. Peeters Bona venture. 

Sur bois haut 26 pouces. Largeur 22 pouces. 

Marine representant une tempote avec des bateaux qui luttent contre les flots. [»retour«.] 

N" 116. Du meme. 

Sur bois haut 9 pouces. Largeur 14 pouces. 

Marine avec quatre barques. [»11 f. Bossic.J 

N" 117. Pegna (Hyacinthe de la). 

Sur toile haut 21 pouces. Largeur 36 pouces. 

Marche des troupes descendant des montagnes. [vergl. N** 118.J 

N° 118. Du meme. Möme dimension. 

Le pendant representant les plaisirs du Camp. [N° 117 und 118 zusammen »120 f. Fst. Clary«.] 

N" 119. Pillement Jean. 

Sur toile haut 9 pouces. Largeur 12 pouces. 

Deux petites marines tres agreable avec des rochers, des bateaux, et nombre des figures trös 
gentiles. [vergl. N° 121.] 

N° 120. Pillement J. 

Sur toile haut 13 pouces. Largeur 26 pouces. 

Paysage boise vers la droite quatre lavandi res au bord d'une riviere. [vergl. N** 121.] 

N° 121. Du meme. Meme dimension. 

Pendant du precedent; Paysage avec une riviere et des rochers, vers la gauche une femme assise 
sur un mulet accompagnee des moutons, et une autre femme qui file. [NM 19, 120 und 121 zusammen 
um »106 (an) Arlaria«.] 

NM 22. Poel (van der). 

Sur toile haut 22 pouces. Largeur 31 pouces. 

ün chariot attel(^ de deux chevaux arret^s devant la porte d'une hotellerie dans un village. 
[vergl. N' 12i).J 

N" 123. Du meme. Meme dimension. 

Le compugnon du precedent, avec une cabane de paysans. [ü" 12:^ und 123 zusammen »340 f. 
Muller«.] 
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N** 124. Potter Paul. 

Sur bois haut 22 pouces. Largeur 25 pouces. 

Un taureau debout ou de profil, tourne vers la gauche, oü sont couches deux moutons au 
pied d'un troue d'arbre, et d'une cloison de bois. f»105 f. Würth«.J 

N** 125. Pourbus Frangois. 

Sur bois haut 41 pouces. Largeur 30 pouces. 

Portrait d'une femme a mi-corps avec cape de religieuse sur la löte. [»25 f. Wieser«.] 

N" 126. *Poussin Nicolas. 

Sur toile haut 55*/, pouces. Largeur 74 pouces. 

La prise, et le sac de la ville de Jerusalem par les romains, oü Tou voit le vainqueur sur 
un cheval blanc au milieu du tableau pres d'un temple, que les soldats pillent et saccagent. Grande 
et süperbe composition. [»3371 B' Badenfeld«. J 

N'* 127. Du m(^me. 

Sur toile haut 60 pouces. Largeur 88 pouces. 

Paysage representant Diane allant ä la chasse, ou voit des Nymphes avec des fleurs, et vers 
le milieu un genie qui voltige, tenant avec un ruban un chien le\Tier en course. [»retour«.] 

N** 128. Du möme. 

Sur toile haut 36 pouces. Largeur 28 pouces. 

Le martyre de Saint Erasme. [»31 f. Muller«.] 

N^ 129. Du mome. 

Sur toile haut 45 pouces. Largeur 64 pouces. 

Un guerrier couronne par la victoire au milieu des troph^es militaires. [»61 f. Billmayer«.] 

N" 130. Procaccino. 

Sur toile haut 93 pouces. Largeur 66 pouces. 

Tableau allögorique representant la Paix et la Guerre. La guerre est figur^e par Mars. On ovit 
un genie tenant une banderole portante Finscription : Quiesce sat est. Tableau capital d'une grande 
expression, est d'un süperbe coloris. [»1005 f. Bauer«.] 

N' 131. Procaccino Jules Cesar. 

Sur toile haut 52 pouces. Largeur 42 pouces. 

Une Ste. famille, la vierge ticut Tenfant Jesus qui prend Tagneau que le petit St. Jean lui 
presente ; St. Joseph et Ste. Elisabeth dans le fond ; les figures de ce tableau capital sont plus grande 
que nature. [»300 f. Artaria«.] 

N" 132. Ecole de Raphael et Jules Romain. 

Sur bois haut 58 pouces. Largeur 45 pouces. 

Les fian^ailles de St. Catherine [»250 f. bez.«] 

N" 133. D'apres Raphael de la Farnesine ä Rome. 

Sur toile haut 13 pouces. Largeur 31 pouces. 

Deux tableaux. L'un represente Tassamblee des Dieux dans l'Olympe et Tautre les Noces de 
Psycho et Tamour. [»43 f. Muller«.] 

N*^ 134. Rembrandt Ecole de. 

Sur toile haut 19 pouces. Largeur 14 pouces. 

Portrait de Rembrandt en busle vu de profil tourne vers la droite, la töte nue, et au dessous 
du mantau est la marque de son ecolier Jean Livens IL. [»43 f. bez.«] 

6* 
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N° 135. Du meme Ecole. 

Sur bois haut 14 pouces. Largeur 19 pouces. 

Judas eutraal desespere dans le temple ou sont assembles les docleurs autour d'une table; 
plece ovale, fvergl. N" 136 J 

N** 136. Du meme Ecole. 

Ovale .sur bois haut 14 pouces. Largeur 19 pouces. 

Le pendant St. Philippe baplisant l'Enuque. |N" 135 und 136 zusammen »50 f. Artaria«.J 

N" 137. Rembrandt. 

Sur bois haut 21 pouces. Largeur 32 pouces. 

La circoncission de notre Seigneur, vers le milieu Tenfant Jesus tenu par St. Joseph; et la 
Vierge ä genoux, vers la droile le grand protre lisant dans une livre. f»1000 f. Artariac.] 

N" 138. Rembrandt. 

Sur bois haut 20 pouces. Largeur 13*/, pouces. 

Portrait d'une vieille femme vue presque de profil tourn^e vers la droite, la tote couverte d'un 
bonnet a la hollandoise, et le corps d'une pelisse. |»87 f. Müller«.] 

N" 139. Ribera Joseph dit Fespagnoletto. 

Sur toile haut 21*/, pouces. Largeur 17*/, pouces. 

Le huste du Jesus Christ avec la couronne d'epine sur sa tete, et le roseau dans la main droite. 
f»19 f. 30 Muller «.J 

N** 140. Du nieme. 

Le pendant, la Vierge de douleur en huste tournee vers la droite avec les mains jointes. 
[»17 Adamovich«.] 

N° 141. Du meme. 

Sur toile haut 77 pouces. Largeur 68 pouces. 

Les apprcHs du martyre de St. Andre, un Vieillard Texhorte k adorer un Idole qui lui presente. 
[>611 f. Del Chiaro<.| 

N° 142. Du mome. 

Sur toile haut 24 pouces. Largeur 20 pouces. 

Un Saint Apötre en huste tenant ses deux mains sur un livre ferme. f»5 f. Bossi«.J 

N*" 143. Ecole Espagnole. 

Sur toile haut 18 pouces. Largeur 14 pouces. 

Jesus ä mi-corps vue de face, ayant la tote et les yeuse eleves vers le ciel et les bras etendus, 
dans le fond se voiti la ville de Jerusalem. [»13 f. Lubomirski«.J 

N" 144. Ecole Espagnole. 

Sur toile haut 39 pouces. Largeur 40 pouces. 

Masacre des Innovens. [»24 f. 30 De Bassi«.J 

K° 145. *Jules Romain Pipi. 

Sur toile haut 52 pouces. Largeur 39 pouces. 

Les fiarailles de St. Catherine. [»126 f. Müller«.] 

N" 146. Du mome. 

Sur bois haut 6*/, {)0uces. Largeur 8*', pouces. 

Cavaiier vu a mi-eorps allant vers la gauche; tire d'un combat de Cavallerie, [»26 B' Kernowit2«.j 
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N° 147. Rosa de Tivoli. 

Sur toile haut 41 pouces. Largeur 34 pouces. 

Paysage avec des rochers qui couvrent toute la largeur du tableau avec un chaleau ruine, et 
vers le bas de la gauche une paysanne assise avec un pätre, des moutons, deux vaches, et un cheval. 
[vergl. N" 148.J 

N** 148. Du meme. Meme dimension. 

Le pendant, Paysage avec des rochers, du betail, et un pfitre qui boit dans son chapeau. 
fN" 147 und 148 zusammen »30 f. Huberts«.] 

N^ 149. *Rubens P. P. 

Sur bois haut 72 pouces. Largeur 52»/, pouces. • 

L'enlevement d'Orythyie par le vent Bor6e. Ce beau tableau ä ot^ gravö ä Taue forte par 
F. Sprayt de Gand en 1745 par ordre du possesseur, en ce tems la, Verspechl avocat du conseil de 
brabant ä Bruxelles. [ »retour f. J 

N"* 150. Du möme. 

Sur toile haut 44 pouces. Largeur 36 pouces. 

La vierge ä demie figure, eile est assise tenant l'enfant Jesus debout sur ses genoux qui regarde 
tendrement sa mere, ä la droite est St. Joseph et a gauche St. Frangois. [»70 f. Arlaria*.] 

N" 151, Du meme. 

Sur bois haut 16 pouces. Largeur 14 pouces. 

Büste d'un jeune gar(;on tourn^ vers la gauche coifife d'un chapeau plat. [»20 f. 30 Lubo- 
mirski«.] 

N" 152. Croquis du m^me. 

Sur bois haut 15 pouces. Largeur 9*/, pouces. 

Un guerrier couronne par un genie. [»38 f. AdamovichcJ 

N^ 153. Du meme d'aprös Raphael. 

Sur bois haut 21 pouces. Largeur 32 pouces. 

N. Seigneur qui institue St. Pierre chef de son Eglise. [»60 f. Artaria«.J 

N" 154. Ecole Rubens. 

Sur bois haut 33 pouces. Largeur 25*/» pouces. 

Portrait d'une dame ä mi-corps et vue de profil tourn^e vers la gauche. [»26 f. Bill- 
mayer«.] 

N** 155. Ruysdale Jaques. 

Sur bois haut 18 pouces. Largeur 25 pouces. 

Paysage dont la gauche est boisöe, on y voit deux chauraieres, et un paysan avec un petit 
gargon ä la droite un beau lointain. [»100 f. bez.«J 

N° 156. Santerre. 

Sur toile haut 25 pouces. Largeur 20 pouces. 

üne jeune fille ä mi-corps occupee ä chanter [»7 f. bez.«] 

N" 157. Sarto Andr6 del. 
Sur bois haut 47 pouces. Largeur 36 pouces. 

La Ste. Vierge assise tenant Tenfant Jesus sur ses genoux qui embrasse le petit St. .Jean, ä la 
droite se volent quatre figures pres des maisons. [»retour«.] 
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N** 158. Sasso Ferrata. 

Sur tolle haut 17»/i pouces. Largeur 13 pouces. 

Tres belle tete de vierge couverte d'un volle et les yeux presque fermös, portant sa main 
droite sur sa poitrine. [»30 f. Artaria«.] 

N" 159. *Saveri Roland. 

Sur toile haut 46 pouces. Largeur 73 pouces. 

Grand paysage brise avec un village ä la gauche sur un hauteur, et sur le devant quantil^^ 
des bestiaux et figures. f»31 f. Brenner«.] 

N** 160. Du möme. 

Sur bois haut 19 pouces. Largeur 14 pouces. 

Paysage bois6 avec un village, ä la gauche un pasteur qui conduit des brebis, et plus loin 
une charette avec trois personnes attele d'un cheval conduit par un homme. [»30 f. Artaria«.] 

N'^ 161. *Schedelberger. 

Sur toile haut 46 pouces. Largeur 63 pouces. 

Paysage d'Italie, oü ä la droite se voit un temple, vers le milieu est assis au pied d'un grand 
arbre un paysan ä cote d'une paysanne, et vers le devant de la gauche est un berger conduisant un 
troupeau des moutons vers un pont. [»99 f. Jaeger«.] 

N" 162. Schidone Bartholome. 

Sur toile haut 51 pouces. Largeur 38 pouces. 

Jeune homme assis et attach^ ä une colonne, les mains liees derriere le dos derriere lui se 
voit ä mi-corps un soldat arm6 d'une pique ä cot6 un drapeaü ploye, il paroit que le peintre a 
voulu designer St. Sebastien avant son martyre [»retour«.] 

N** 163. Du meme. 

Sur toile haut 51 pouces. Largeur 38 pouces. 

Un jeune Faune assis^ et appuiö sur son bras droit pos6 sur un linge, la jambe droite est 
courbee, et le pied gauche 61ev6 tenant un belier par le col. [»retour«.] 

N° 164. Sirani Elisabeth: 

Sur toile haut 42 pouces. Largeur 41 pouces. 

La vierge assise ä mi-corps tenant l'enfant Jesus debout sur ses genoux, St. Joseph ä la 
droite du tableau. [»22 f. Lubomirski«.] 

N" 165. De la möme. 

Sur toile haut 25 pouces. Largeur 21 pouces. 

Une femme ä mi-corps et couch^e ayant les yeux tournes vers le ciel. [»40 f. Artaria«.] 

N" 166. Snayers [F. Sneyders]. 

Sur toile haut 36 pouces. Largeur 48 pouces. 

Un chien de Chasse gardant du gibier mort assailli de deux chats sauvages. 

N° 167. Snayers. [F. Sneyders.] 

Sur toile meme dimension. 

Le pendant Paysage avec un chien de chasse assis auprös du gibier mort. [N° 166 und 167 
zu.sammen »70 f. Artaria«.] 

N"^ 168. Snyders. [Wohl Peet. Sneyers.J 

Sur bois haut 15 pouces. Largeur 26 pouces. 

Paysage avec la vue d'un village, une riviere, pont debois et des moulins. [»60 f. Artaria«.] 
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N* 169. Solimene Frangois. 

Sur toile haut 22 pouces. Largeur 28 pouces. 

Loda et le cygne. f»82 f. Lubomirskic.] 

N" 170. Du möme. 

Sur toile haut 26 pouces. Largeur 37 pouces. 

ün St. Eveque assis sous un dais donnant Thabit religieux ä un homme ä genoux devant lui 
en presence de plusieures personnes. f»26 f. bez.«] 

N** 171. Spranger Barth. 

Sur bois haut 51 pouces. Largeur 31 pouces. 

Adam et Eve debouts, Eve regoit du serpent la femme de la maiu gauche. [»16 f. 30 Bill- 
mayer«.] 

N** 172. Tempesta le Chevalier Pierre de Mulieribus dit. 

Sur toile haut 50 pouces. Largeur 75 pouces. 

Paysage montagneux, oü vers la droite du devant se voit un chariot attele de deux boeufs effray^s 
da la foudre, qui tombe pr6s d'eux, vers la gauche se voit une cascade, et un chäteau avec une 
eglise sur une haute montagne. [»retour«.] 

N** 173. Terburg Gerard. 

Sur toile haut 27 pouces. Largeur 24 pouces. 

Qualre personnes dans une chambre savoir une femme debout qui regarde une autre femme 
assise tenant un papier en main sur la quel un homme debout montre du doigt, un autre homme 
assis vis ä vis d'elle. [»50 f. Artaria«.] 

NM 74. Tintorette Jaques Robusti. 

Sur toile haut 14 pouces. Largeur 20 pouces. 

Tdte d'un homme avec moustaches. [»10 f. 30 Muller«.] 

N" 175. Du möme. 

Sur toile haut 50 pouces. Largeur 38 pouces. 

Portrait d'un Doge de Venise avec le bonnet ducale et manteau, demi figure vue de face, 
portant moustaches et une petite barbe, il tient de sa main droite un pan de son manteau. [»302 f. 
Gf. Czernin«.] 

N» 176. Titien Vecelli, 

Sur toile haut 48 pouces. Largeur 39'/« pouces 

Portrait d'Octavien Farnese, arm^, montrant du doigt une inscription latine. [»28 f. 30 
Muller«.] 

N*^ 177. Du möme. 

Sur toile haut 37 pouces. Largeur 27 pouces. 

Le Portrait de Ferdinand Cortez ä mi-corps couvert d'un manteau portant sa main gauche sur 
son ep6e. [»52 f. B' Kernovits«.] . 

N" 178. Du möme. 

Sur toile haut 48 pouces. Largeur 39 pouces. 

Le Portrait du Doge de Venise Grilti k mi-corps avec manteau et bonnet ducal, vu de face, 
et regardant ä gauche. Tableau qui ä 6tte achet^ en Italic pour le roi Charles ter d'Angleterre. 
[»302 f. Gf. Czernin«.] 
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N^ 179. Titien Vecelli. 

Sur toile haut 36 pouces. Largeur 29 pouces. 

Portrait d'un Ecclesiastique ä mi-corps assis, portant sur la t^le un bonnel quarre, ayant une 
petite fraise au col, moustaches et barbe longue, il est couvert d'une soutane, et vu presque de face, 
il appuie le bras gauche sur sa chaise etc. [»25 f. Muller«.] 

N" 180. Du möme. 

Sur toile haut 49*/, pouces. Largeur 36 pouces. 

Portrait d'un Senateur de Venise ä mi-corps portant des moustaches, il est tournö vers la 
gauche du tableau, appuyant sa main gauche sur Tepaule de son fils pareillement a mi-corps. 
f»34 f. Adamovitsch«.] 

N** 181. Du mOme. 

Sur toile haut 46 pouces. Largeur 37 pouces. 

Portrait d'un noble venitien ä mi-corps avec barbe et moustaches, tenant sa main droite sur 
un öhien. [»31 f. Müller«.] 

N° 182. Du meme. 

Sur toile haut 49*/, pouces. Largeur 35 pouces. 

Portrait d'un Ecclesiastique ä mi-corps tourn^ un peu vers la droite, la tete couvert d'un 
bonnet quarre, portant cheveux court et barbe longue posant la maine droite sur un livre ouvert. 
[»70 f. Artaria«.] 

N° 183. Ecole du Titien. 

Sur bois haut 25 V» pouces. Largeur 19^-, pouces. 

Büste d'homme vu de face, la töte nue avec moustache et barbe. [»19 f, Schieiter«.] 

N° 184. Valkenbourg. 

Sur toile haut 43V, pouces. Largeur 58 pouces. 

Tableau avec du gibier mort, vers le milieu pend un lievre, vers la droite est un grand vase 
avec bas relief, et deux chiens, un ä la droite et Tautre ä la gauche du tableau. [»94 f. Jaeger«.] 

N° 185. Uden (Luc. van). 

Sur toile haut 59 pouces. Largeur 78 pouces. 

Grand paysage avec la vue d'un village vers le milieu du devant est un abbaye ä la droite se 
voit deux pasteurs avec moutons et vaches, et une paysanne assise sur un cheval portant sur sa tete 
une cruche au lait. [»31 f. Brenner«.] 

N° 186. Ecole de Valence. 

Sur toile haut 19'/, pouces. Largeur 14 Vi pouces. 

La Ste. Vierge, demi figure portant la main droite sur son sein. [»8 f. 30 B' Kernowitz«.] 

N** 187. Velasques Diego. 

Sur toile haut 30 pouces. Largeur 23 pouces. 

Portrait d'une jeune Dame en buste. [»21 f. Adamovitch«.] 

N^ 188. Velde (Guillaume van de). 

Sur bois haut 26 pouces. Largeur 21 pouces. 

Marine avec un tres beau Lointain, ä la droite se voit un village avec un fanal de bois, et 
sur le devant ä la gauche un Vaisseau de guerre ä volles deployc^es. [»61 f. Billmayer«.] 
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N** 189. Vernet Joseph. 

Sur toile haut 32 pouces. Largeur 25 pouces. 

Deux pecheurs au bord de la mer avee deux femmes debouts, et quatre matelots dans un 
chaloupe, ä la gauche un rocher pere^, et ä la droite un fanal, des chaloupes et un vaisseau dans 
le lointain. [»100 f. Fst. Clary«.] 

N° 190. Vinci Leonard da. 

Sur bois haut 7 pouces. Largeur 15 pouces. 

Esquisse achev^e, ou copie contemporaine de la C^ne de Milan. [»140 f. bez.«] 

N^ 191. Vinckeboons. 

Sur cuivre haut 18 pouces. Largeur 32 pouces. 

Paysage reprösentant Jesus Christ guerrissant les malades: Tableau contenant plus de 80 fig. 
[»150 f. Fst. Clary«.] 

N" 192. Volaire. 

Sur toile haut 42 pouces. Largeur 57 pouces. 

Grande marine avec des vaisseaux dans le lointain, vers le milieu une tour avec fanal et 
vaisseaux ä Teuere, vers la droite une chaloupe sous une voute percee dans un rocher et vers la 
gauche des hommes qui pecheut ä la ligne. [»56 f. Müller«.] 

N^ 193. Vos Martin de. 

Sur toile haut 38 pouces. Largeur 28 pouces. 

Portrait d'un homme ä mi-corps avec barbe et moustaches appuyant sa mains droite sur un 
grand chien. [»45 f. Müller«.] 

N" 194. Vranx Sebastien. 

Sur cuivre haut 17*/» pouces. Largeur 20 pouces. 

Combat de Cavallerie, au bas des montagnes. [»25 f. Fuchs«.] 

N" 19(i. *Weenix Jean Baptiste. 

Sur toile haut 49 pouces. Largeur 49 pouces. 

Un chien blanc tient une poule sous sa patte et grince les dents ä la vue d'un Coq d'Inde. 
[>36 f. Zimmermann«.] 

N° 196. Wouvermann. 

Sur toile haut 13 Vi pouces. Largeur 18 Vi pouces. 

Attaque d'un Convoi par la Cavallerie. [»50 f. bez.«] 

N" 197. Anonime. 

Sur bois haut 43 pouces. Largeur 32 pouces. 

Une cuisiniöre devant une table remplie de volaille, poissons öcrevisses et un gigot qu'un chat 
cherche ä Tarracher, la cuisiniöre live la main pour Teu chasser. [»50 f. Artaria«.] 

N** 198. Du möme. 

Sur toile en rond du diametre de 30 pouces. 

Paysage avec un bois ä la droite, et sur le devant quelques Soldats et chevaux tu^s qu'on 
depouille, dans le lointain un chariot et des militaires qui Fescortent. [»60 f. Billmayer«.] 

N° 199. Du mßme. 

Sur toile haut 26 pouces. Largeur 21*/, pouces. 

Portrait d'une dame en buste, la t^te garnie de perles ainsi qu'un colier au col, eile ticut une 
pique de la main gauche, et de Tautre le bont d'une draperie. [»10 f. 30 Lubomirski«.] 

XXXI. Band. 7 
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N' 200. Du möme. 

Sur toile haut 34*/, pouces. Largeur 26 pouces. 
Un Bachanale. [»50 f. bez.«] 
N** 201. Du möme. 

Sur cuivre haut 18 pouces. Largeur 24 pouces. 
Les nöces de Canna en Gallige, [»retour«.] 
N* 202. Anonime. 

Sur toile haut SOVi pouces. Largeur 21 pouces. 
Pallas ä mi-corps tenant son casque et une pique. [»35 f. bez.«] 
N** 203. Du möme. 

Sur bois haut 22 pouces. Largeur 31 pouces. 

Dedicace de village avec un grand nombre des paysans s'amusant ä la porte des cabarets. 
{»50 f. Artaria«.] 

(Schluss folgt.) 
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Anschaffangen von kircMiGhen Objeoten der Eleinkunst 
im Stifte 8t. Dorothea vom Jahre 1592—1620. 

Von Hermann Pfeiffer, 

Chorherr von Klostemeubarg. 

Vor einigen Jahren erschien aus der Feder des um die Erforschung der Barockepoche hoch- 
verdienten Herrn Regierungsrathes Dr. Ilg, Directors des k. k. Hofmuseums in Wien, eine Abhandlung, 
betitelt: »Urkundliches zur Kunstgeschichte des Stiftes Klosterneuburg unter Propst Andreas Mosmüller 
(1616— 1629)c>). 

Aus dieser ausgezeichneten Arbeit ersehen wir auf Grund archivalischer Belege, welch' reger 
Kunstsinn zu dieser Zeit in der Leopolds-Stiftung herrschte. Derselbe Propst Andreas Mosmüller, der 
in Klosterneuburg so Herrliches schuf, war vorher der Vorstand des Stiftes St. Dorothea in Wien. 
Dass auch in diesem Stifte, und zwar nicht nur unter Propst Andreas, sondern auch unter seinem 
Vorgänger und Nachfolger Vieles und Kostbares angeschafft wurde, fand ich bei der bisherigen Durch- 
sicht des Dorotheer Archives — zum Behufe der Regestenarbeit zur Geschichte der Stadt Wien von 
mir vorgenommen — glänzend bestätigt. Insbesondere geben uns Verzeichnis.se und Quittungen über 
Anschaffungen unter den Prälaten Christoph Thutt (1586—1610), Andreas Mosmüller (1610—1618) 
und Hieronymus Koenig (1618 — 1625) ein klares und nahezu vollständiges Bild sowohl von der Kost- 
barkeit der Arbeit als auch von den Preisen für Edelsteine und Macherlohn. Mit der Veröffentlichung 
dieser Archivalien mag eine vielleicht nicht unerwünschte Beigabe zur erwähnten Abhandlung des 
Herrn Regierungsrathes Dr. Ilg gegeben werden. 

Verzeichnus Aller ünderschidlich Ornamenta, so Herr Probst Christoff zu St. Dorothea Gottshauß in Wien, 

machen lassen, Auch so Ihme verehrt werden wie volgt: 

I n f u 1. 

Umb 166 der grösseren, mittleren und khlaineren Rabin bezalt 243 fr. 2 sh. 12 dn. 

Item ümb 39 Diamant Taffein erkhaafft P 216 fr. 2 sh. 

Item zu dem Cronoment Und Gässten Qolt Cronen geben 160 Jede F. 93 kh. zaraitten .... 232 fr. 4 sh. 

Item dem Qoltarbeiter Macherlohn bezalt von dem Cronoment 70 fr. 

Item umb ein Elln Quldesstaekh zu dem Underfüeder bezalt 8 fr. 1 sh. 10 dn. 

Item umb ain weißen Soffier so in die Infal versetz worden erkhaafft P 100 fr. 

Mehr umb ein Longeleten Soffier 60 fr. 

Item mehr umb ein Egkheten Soffier 60 fr. 

Item mehr umb ein grossen Egkheten Topasion . : 15 fr. 

Item umb ein weitern Topasion 6 fr. 

Item umb ein khleinere Topasion 6 fr. 

Item umb ein grossen Jochzingkhen 100 fr. 

Item mehr zu der Infal so Perlheffter hergeben Allerlei Perlen verpraucht worden 66 Loth darf der 

bezalt 429 fr. 

Item mehr umb 206 grosse kharten Perl Jedes stüekh p. 1 fr. bezalt 206 fr. 

Item dem Perlheffter fuer golt Seiden und Macherlohn bezalt 280 fr. 

Suroma so diese Inful khosst . . 2031 fr. 1 sh. 22 dn. 

1) Berichte und Mittheilongen des Wiener Alterthums- Vereines, XXVI. Band, 1890. 

7* 
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An dieser Inful arbeitete, wie aus mehreren beiliegenden Quittungen vom Jahre 1592—1597 
ersichtlich ist, Georg Mytterleytter, der verwitweten Königin von Frankreich Hofperlhefter; er bekam 
für Perlen 635 fr., für Gold, Seide und Macherlohn 280 fr. Die kleinsten Perlen wurden zu 3 Thaler 
per Loth, die grösseren zu 20 fr. per Loth berechnet, die ganz grossen kosteten per Stock 1 fr. 

Die Goldschmiedearbeiten, als »Kässten, Cronament, Steiften, Schein, Stern«, und die Anschaffung 
der Edelsteine besorgte, wie aus Quittungen hervorgeht, Joachim Grumbdeich, Erzherzogs Maximilian 
von Oesterreich Hofgoldschmied ; die Abrechnung geschah theils in Kronen, theils in Wein. Für Macher- 
lohn erhielt er am 20. Mai 1592 70 fr. 

Prelaten Stab. 

Erstlichen dem Pildtschnizer solchen za schnizen bezalt 32 fr. 

Item dem Qoltschmidt M. Andre allhie in gülden tallern geben 215 fr. 

Item solche Zuvergnlden im Ungerische Dacaten geben 58 Jede P. 112 znraitten 108 fr. 2 sh. 4 dD. 

Item obbemelter Stab vergolden samt denen Edelgestain, gülden khassten, Perlen hatt gewogen 

19 March 2 Loth 3Vt q. Und fuer Jedes Loth dem Goltschmidt bezalt 24 k 119 fr. 4 sb. 12 dn. 

Item seinen Gesellen Trinkhgelt gebn 4 fr. 3 sh. 18 do. 

Item nmb 12 Diamant taffein so in bemeltn Prälaten Stab versetzt worden bezalt 134 fr. 2 sb. 20 dn. 

Item mehr um 3 Rubin bezalt 24 fr. 4 sh. 

Item umb drey Soffier bezalt . . . / 145 fr. 

Item umb drey Schmarallen bezalt 28 fr. 

Item umb drey orientalisch Dopasion bezalt 55 fr. 2 sb. 20 dn. 

Item umb drey Jochzingkhen bezalt 23 fr. 6 sh. 

Item mehr füer die 18 große orientalische Garten Perl Jedes P. 3 fr. bezalt 54 fr. 

Item umb die 9 khleineren Perl Jedes stüekh P. 1 fr. bezalt 9 fr. 

Item zu den gülden khassten darein die Edelgestain gefasst sambt denen gülden Stofften daran 

die Perlen hafften, geben 77V, Cronen Jede P. 93 kh 120 fr. 1 sh. 

Item von denen 21 Eckgestein khassten dem Golt Arbeiter füer Macherlohn bezalt 61 fr. 2 sh. 

Item faer die 27 Perln zufaßen von Jedem stüekh bezalt 4 sh 13 fr. 4 sh. 

Item des Golt Arbeiter gesellen samentlichen Trinkgeld geschenkht 3 fr. 2 sb. 20 dn. 

Item für die drey türrkhes bezalt 59 fr. 



Summa so der Prälaten Stab allenthalben khosst . . 1225 fr. 3 sh. 4 dn. 

Am 16. Februar 1592 vereinbart Propst Christoph mit dem Hofgoldschmied Erzherzogs Ernst 
von Oesterreich, Ferdinand van Lefdael, für die Fassung der Edelsteine zu dem neuen Prälatenstab je 
dritthalb Thaler, für die Fassung der Perlen je vier Schillinge. Er erhält vom Pröpsten am selben Tage 
zur Fassung: 

Erstlichen zwölf schöne Diamant tafel, so alweg vier in ein Khassten khumen sollen empfangen so 

saraentlich erkhauft worden 134 fr. 2 sh. 2 

Item mehr drei gleichförmige oblonge schöne Rubin empfangen so jedes stüekh erkhaufft worden 

P. 7 taler 22 fr. 4 sh. 

Item mehr empfangen zwei grosse und ain kleinen Sophier, welcher mit Faceten geschnitten so 

samentlich kosten 145 fr. 

Item mehr drei oblonge Schmarallen empfangen, jedes Stüekh erkhaafft worden P. Acht taler . 28 fr. 

Item mehr zwei orientalisch Dopasien, so beede erkhaufift worden 39 fr. 

Item mehr drei Joachzinken, ain großen und zwei clainen so sammentlich erkhanfft worden . . 23 fr. 6 sb. 
Item mehr liab ich empfangen Achzehen gleichfürmigo große Orientalische Garten Perl so Jedes 

Stüekh Insundheit erkhaufft worden p. drey floren 54 fr. 

Item mehr empfangen ain stüekh von ainen gülden khettel so Siben und vierzig Cronen jede P. 

93 kr. gerechnet 72 fr. 6 sh. 24 dn. 

Ferdinand van Leefdael 
Hofgoldschmied. 
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Den 19. Aprilis 1592 bekommt die Witwe Isabella van Lefdael zu Händen der Gesellen, laut 
Rechnung des Prälaten Christoph: 

Erst liehen wegen der Türrkhes bezahlt 60 fr. 

Item für den Gleinesten Topasion im stab bezahlt 16 fr. 20 sh. 

Item wegen des Türrkhes so in golt wiegt 4 Cronen p 93 G 6 fr. 12 sh. 

Item Macherlohn darfüer bezalt 4 fr. 

Item 9 Perl so mier obberücmter Golt Arbeiter Zum Praelatenstab geben Jedes stüekh p. 1 fr. . 9 fr. 

Item die Arbeit zu obbemeltn von Golt Arbeiter wigt in Golt 77V, Cronen p 93 G 120 fr. 7 sh. 2 dn. 

Item wegen der 27 Kässten so von golt gemacht für Jeden Kasten machcrlohn bezalt 2»/, tallcr 61 fr. 15 sh. 

Item füer die 27 Perl zu faßen macherlon bezahlt von Jeden stüekh 30 G . 13 fr. 30 slu 

Summa . . 290"frr24'sh. 2 dn. 

Davon abzuziehen 50 Cronen so ehr von mier empfangen Jede p 93 G 77 fr. 30 sh. 



Bleibt also Resst so ich schuldig Zu bezahlen 212 fr. 54 sh. 2 dn. 

wegen des Chettel . . 67 fr. 25 sh. 2 dn. 

280 fr. 20 sh. 
Item für daß Glein gülden Chettel so gewogen 39V, Cronen p 93 G. . . . 61 fr. 13 sh. 2 dn. 

Item Macherlohn _. 6 fr. 1 2 sh. 

67 fr. 25 sh. 2 dn. 

Die Empfangsbestätigung der Witwe Isabella van Lefdael lautet: 

Ich Yesabel, weillundt Ferdinand von Lefdael, für. dur. Ernsten Erzherzogs zu Österreich Hofgoldschmidts und 
goldarbeiters seeligen hinterlassene Wittib, Bekhen hierait, demnach der Ehrwürdige In Gott Geistlich Herr Hr. Christof! 
Probst Zu St. Dorothea In Wien meinem haußwirth seeligen, ainen silbernen Praelaten stab, mitt allerley Edelgestein 
Zuversezen angedingt, darzu er dan auch gedachter mein haußwirth seeliger, klein Perl, Item Zween Tinkhes, Ain 
Dopasion, auch ain güldenes khettl, sambt ainem Tirrkhes Ringe, geben und an die statt verfertiget und gemacht hatt 
das ich demnach dieser Posten, auch aller derselben verrichter arbait halber, heut dato, von obernentcn Hrn. Pi'obsten 
Zwayhundeit und Achtzig Gulden, zwainzig kreuzer Paar empfangen, und völlige bezalt worden bin, Sag herauf 
wolernenten Hrn. Probsten oder wer deßwegen quittirens bedürftige, hiemit quitt, frey, ledig und loß. Dessen zu ührkhundt 
Lab ich mehrgemeltes meines haußwirths seeligen gewöhnlich Pedtschafft hierunter gestellt, und mich mit aigener Handt 
underschriben. 

Actum Wienn den 19. Aprilis a. 92. ich yesabel fan leefdael nacgelacsrnne Wytfrau fan 

ferdinandus fan Leefdael beken wy opstet. 

Am 28. März 1592 bekommt Goldschmied Andreas Goliz an Macherlohn für den neuen 
Prälatenstab von jedem Lolh 12 sh., in Summa 119 fr. 4 sh. 12 dn. 

Derselbe Meister verfertigte auch fiir den Prälaten Christoph einen Weihkes.sel sammt Wedl, 
sowie ein Prälaten-Pacem (Pacificale). Wir finden darüber in demselben Verzeichniss : 

Weich khößl. 
Den 13. Octobris A. 91 dem Maister Andre Goltschmidt alhie zu einem Weichkhößl und Weich 

Wadl Wiener Silber geben 7 March 12 Loth IV, q. Jedes March P. 6 Seh 93 fr. 22»/, dn. 

Item mehr Ihme Goltschmidt solchen zuvergolden 16 Ungerische Ducaten geben Jeden P. 112 kh. 29 fr. 6 sh. 28 dn. 

Item für Macherlohn fuer Jedes Loth 24 kh 49 fr. 6 sh. 

Item wegen des Fuderal so darzue gehörig 5 fr. 

Laut beiliegender Rechnung am 28. März 1592 an Goldschmied Andreas Goliz bezahlt . . 177 fr 5 sh. 20 dn. 

Prelaten Pacem. 
Den 6. Octobris A. 91 machen laßen Erstlichen für das khlein gülden khettel daran das Pacem 

hangt, so gewogen 39'/, Cronen Jede P. 93 kh. zu raitten 61 fr. 1 sh. 24 dn. 

Item das Macherlohn darvon bezalt 6 fr. 1 sh. 18 dn. 

Item so wigt das Pacem 36 Cronen jede P. 93 kh. zu raitten 55 fr. 6 sh. 12 dn. 

Item 18 Diamant so darinn eingefaßt darfüer bezalt 74 fr. 4 sh. 

Item füer den Soffier darinn bezalt 14 fr. 

Item füer die 2 Rubin darinn bezalt 16 fr. 

Item füer den Schmarallen darinn bezalt 8 fr. 

Item füer die 3 großem Perln so daran hangen bezalt 9 fr. 

Item füer die 2 khleinern Perln bezalt 2 fr. 

Item dem Golt Arbeiter füer obbemelt Pacem Macherlohn bezalt 50 fr. 

Item seinen gesellen trinkhgelt geben .3 fr. 

Item für das Fuederall so dazu gehörig 2 fr. 

Item für das damaschkhen Polsterl im Fuederal 5 fr. 6 sh. 



Summa des ganzen üncossten berüerts Pacem . . 302 fr. 2 sh. 
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Von demselben Meister Hess Propst Christoph auch ausserkirchHche Gegenstände verfertigen. 
Wir finden darüber folgende Rechnungen: 

Den 27 Febr. A. 97. 

Maister Andre KhöKz Burger und Goldtschmidt allhie in Wienn von mier Christoffen Probsten 
zu St. Dorothea daselbst ein Reiß Chr ein zu faßen Wiener Silber empfangen, 20 Loth, 
Item solche Zuvergolden 3 Dncaten geben, Und von Jedem Loth Macherlohn bezalt ... 12 sh. 

Item mehr zu 12 Pironen Wiener Silber geben, drey March 14 Loth und von Jedem Loth Macher- 
lohn bezalt 12 sh. 

Item mehr den 28. February obbemelten Goltschmidt zu ainem khlein Weichkeßeln allerlei Zeprochen 

Wiener Silber geben 1? Loth Und von jedem Loth Macherlohn bezalt 12 sh. 

Item mehr wegen 6 Silbern Salzköffl sambt dem Salz-Pörchl so samentlich wepen 20 Loth und 

von Jedem Loth Macherlohn bezahl 12 sh. 

Heut dato den 23 Juli A. 1604 von dem Maister Andre, Bürger und Goltschmidt allhie empfangen, 
SechD Silberne Auß wendig und Innwendige vcrguldene Tischschallen, getribener Arbeith, 
und Wiener Prob so gewogen 11 Marrch 11 Loth 2 q. und füer Jedes Loth bezalt ... 1 fr. 3 sh. 15 dn. 

khumbt das March P. 23 fr. bringt in gelt 269 fr. 4 sh. 12 du. 

Entgegen und anstadt obbemelter Summa Gelts hab ich Ihme allerlei und meistes thaills zer- 
prochen Silber geben alß nemblichen ein Silbernes Schößel sambt allerlei Zerprochenen Silber, 
alles Wiener Prob, so samentlich gewogen 5 March 9 Loth 1 q. Jedes Loth P. 6 sh. in gelt 66 fr. 7 sh. 15 dn. 

Item mehr Ihme geben 10 Magollel, 2 Verguldene Pecherl, verguldenes khändl, vergulden Hoff 
Pech, Alles Augf Purger Prob, so samentlichen gewög 11 March, Und bemelter Goldtschmidt 
das Loth P. 5 sh. 15 dn. angenumen, khumbt das Marrch P. 11 fr. bringen also auch diese 
11 March Silber in gelt 121 fr. thuet also alles Silber so ich Ihme Goltschmidt geben hab 
in Paarem gelt 187 fr. 7 sh. 15 dn. 

Verbleibe davon wegen ich Ihme Maister Andreen noch auf obbemelte 269 fr. 4 sh. 12 dn. 

P. ttesst schuldig benentlichen 81 fr. 4 sh. 27 dn. 

Actum Wien ut supra Christoff Probst zu St. Dorothea daselbst 

Davon ehr zu underschidlich mallen wideruraben empfangen Wie hernach volgt: 

Item mehr den 11. May 605 berüertem Goltschmidt, bei seiner HauOfrauen in abschlag geschikht 15 fr. 

Item mehr Ihme Zwo Claffter Puechenholz füeren laßen Jede Claffter P. 3 fr. 6 sh 7 fr. 4 sh. 

Item mehr den 6. Septempris A. 605 Ihme 3 Claffter Puechenholz füeren laßen, Jede Claffter 

P. 3 fr. 6 sh 11 fr. 2 sh. 

Item mehr den 10 Decembris A. 605 bemelten Goltschmidt 1 Claffter Puechenholz furren lassen P. 4 fr. 4 sh. 

Item mehr den 13 dito abermalen Ihm ein Claffter Puechenholz fürren lassen auch P 4 fr. 4 sh. 

Item 11 Martj A. 1606 mehr berüertem Goltschmidt bey Seiner Haußfrauen geschikht .... 10 fr. 

den 5 Junij A. 1606 mehr bemelten Goldtschmidt 2 Claffter Puechenholz fuerren laßen Jede 

Claffter P. 3 fr. 6 sh 7 fr. 4 sh. 

den 4. Octobris A. 1606 abermals bemeltem Goltschmidt 3 Puechen Claffter holz Jede P. 4 fr. 

fuerren laßen 12 fr. 

den 19. Octobris A. 1606 mehr obbemeldcs Maister Andreen Haußfrauen, an disem Außzug in 

Parrem Gelt geben, und also berüerter Außzug gar und völlig bezalt worden P 9 fr. 2 sh. 27 dn. 

Item qui supra. 

Heut dato den 19. Octobris 1606 von dem Maister Andre Bürger und Goldschmidt allhie, durch 
sein Haußfrau empfangen einen Mörschnegkhen *), von Perlmuetter gemacht, mit einem 
vergulden HüUel, Chlaidungen, und fueßl das Silber davon so Wiener Prob, und gewogen 
36 Loth Jedes Loth P. 1 fr. 4 sh. bezalt 54 fr. den Schnegkhen P. 6 fr. das Fuederall 
darüber P. 4 fr 64 fr. 

Die Bezahlung geschieht wieder theils in altem Silber, theils in kleineren Ratenzahlungen und 
theils auch in Lieferung von Buchenholz. 

Von einem anderen Goldschmied, Mathias Pergkhman, Hess Prälat Christoph folgende, der Zeit 
nach hieher gehörige Arbeit verfertigen: 

Den 27 Martj A. 1608 Mathiasen Pergkhman Goltschmidt allhie in der Kharnerstraß au Jetzo 
wohnt, zwey Porziolana (nautilus oder Seeohr) so mier verehrt worden, das große so 
gewog 8 Loth 2 quintl, und das khleiner 6 Loth IV» quintl geben, soleich einzufaßen, 
und von Jedem Loth Silber zumachen beschloßen 4 sh. 



^) Nautilus. 
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Den 2. Augnsti A. 1606 bernerter Goltschmidt beede Porziolana gebracht, so ehr zu dem gröDeren 
Silber gebraucht 14 Loth IV, qnintl, Und zu dem khleineren 6 Lolh 3 quintl Und haben 
also nnvergulder alle beede an Silber gewog 21 Loth Vs quintl Und von Jedem Loth Macher- 
lohn bezalt 4 sh 40 fr. 4 sh. 20 dn. 

Item Jedes Loth Silber ohne das Macherlohn bezult F. 6 sh 15 fr. 6 sh. 

Item zu vergulden geben 4 t&rkhische Ducaten Jeden zu raitten P. 2 fr. 2 sh 9 fr. 

Summa so beede Porziolana also allein von dem Goltschmiedt khosten 35 fr. 2 sh. 20 dn. 

Auch herrliche Ornate wurden von dem kunstverständigen Prälaten Christoph angeschafft. Wir 
finden darüber in demselben Verzeichnisse: 

Ornath von Weißen and gelben erhebten florentinischen Guldenstuekh. 
Den 14 Augusti 91. 
Erstlichen nmb 53Vt Ellen weiß und gelb erhebt Horentinisch Golt stüekh Jede Elln erkhaufft 

P. 20 taller . ; 1266 fr. 1 sh. 10 dn. 

Item amb 5 Loth 3 q. allerlei Seiden Jedes Loth P. 2 sh. 12 dn. bezalt 1 fr. 5 sh. 24 dn, 

Ittm Praite Praimberch von Perlheffter Arbeith 25 Elln Vs Jed^e EU« P. 11 taller und Jeden 

Taller P. 71 kh 325 fr. 3 sh. 11 dn. 

Item nmb die 4 Par Zöpfen Tolln an den Leviten Rökchen so samentlich gewog 7 March 12Vt l^oih 

Und Jedes Loth P. 7 sh. bezalt 206 fr. 7 sh. 15 dn. 

Item umb 8 March 2 Loth 3 q. Lange und khurze franzen so von seiden und Golt gemacht und 

von jedem Loth bezalt 7 sh 227 fr. 3 sh. 7V, dn. 

Item umb 47 schlingen khnebel so von golt und seiden gemacht und haben gewogen 25 Loth 

Jedes Loth P. 7 sh. bezalt 21 fr. 7 sh. 

Item umb 29 Elln s/4 goltfarben Dopelt taffet Zum ünderfueder Gulden stuekh, Jede Ellen 

P. 1 fr. 7 sh. 15 dn. bezalt 57 fr. 5 sh. 3 dn. 

Item umb 4 stüekhl Resten tuch zum Ünderfueder Jedes stuekh P. 4 fr. 3 sh. bezalt .... 17 fr. 4 sh. 

Item umb 5 Ellen schwarze Leinbath bezalt 4 fr. 22 sh. 

um Zwirn 2 sh. 

um 16 Schiltl sambt der Jar Zall für Jedes bezalt 1 fr 16 fr. 

Item umb den seiden Dolln so an dem Schildt hangt und wigt 8 Loth Jedes P. 7 sh. bezalt . . 7 fr. 

Item umb den Perlen khnöpff so obberhalb des Dolln hangt bezalt 5 fr. 6 sh. 20 dn. 

Item den Schneittern von Jedem stüekh trinkgelt geben 1 Viertel taller 2 fr. 2 sh. 20 dn. 

Item umb 5 Alben zu obberuettem Ornath so zu Jeder Alben 12 Ellen gebraucht worden, bringen 

also 60 Ellen leinbath Und Jede Elle P. 35 kh. bezalt . 35 fr. 

Item umb 5 weiße Güerteln von Zwirn Jede P. 11 G. 1 dn. bezalt 7 sh. 15 dn. 

Item den 18. Martij A. 92 alß Herr BischofF allhie in Wien obbemelte Ornamenta benediciert Ihm 

verehrt 2 Eimer gueten fierdigen Wein so damaln die Acht. P. 15 G. außgeleigebt worden 

bringt in Gelt 16 fr. 6 sh. 12 dn. 

Item seinen Officiern samentlichen verehrt 6 fr. — sh. 8 dn. 

Summa so der Ornath von weißen und gelben erhebten Guldenstüek allenthalben khosst . . . 2217 fr. 2 sh. 15Vs dn. 

Der florentinische Goldstoff wurde, wie aus einer erhaltenen Rechnung ersichtlich ist, am 
22. Juni 1591 vom Propste Christoph bei dem Wiener Handelsmann Antonio Girolami Pitti bestellt 
und am 14. August 1591 bezahlt. 

Die Perlarbeiten zu diesem und dem folgenden Ornate besorgte, wie aus einer Rechnung vom 

10. September 1591 hervorgeht, Georg Mylterleitter, Hofperlhefter in Wien. 

Den 5. Augustj A. 91. 

Von rotten gülden stueckh.. 

Item umb 53»/, Ellen Rott guldenstuekh Jede Elln P. 7 taller und Jeden taller 71 kh. zu raitten bezalt 439 fr. 6 dn. 

Item umb 14 Elln Preimberch auf daß Meßgewandt auf die 2 Leviten Rökh und auf die Chorkhaifen 

samt dem schildt, von perlhafTter Arbeit Jede Elle P. 6 taller und jeden taller P. 71 kh. 99 fr. 3 sh. 6 dn. 

Item umb 2 Par Zöffen tolln von golt und Rotter Carmesin seide gemacht an beruerte Leviten 

Rökh gehörig so gewogen 3 March 22 Loth 1 q. Jedes Loth P. 7 sh. bezalt 103 fr. 3 sh. 22V, dn. 

Item mehr zu den Andern 2 Leviten Rökhen so auch von Rotten gülden stuekh seindt und auch 
auf ein Meßgewandt so darzue gehörig auch auf das Antipendium und auf das Pulpret 
thuech 76 Elln Silbernen und güldenen Porten so samontliche wogen 2 M. 14»/, Loth V, <!• 
Jedes Loth P. 1 taller zu 71 kh 92 fr. 1 sh. 12 dn. 

Item mehr umb 99 Loth von Rotter Carmesin seiden und golt gemachte Franzen zu obberaeltem 

Ornath, Jedes Loth P. 7 sh. bezalt 83 fr. 7 sh. 29 V, dn. 
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Item umb khnöpff so gewogn 4 Loth 1 q. Jedes Loth auch P. 7 sh 6 fr. 2 sb. 22Vi ^"• 

Item mehr umb 2 M. 6 Loth lange Franzn so von Rott Carmesin seide und golt gemacht Jedes 

Loth 7 P. sh. bezalt 61 fr. 2 sh. 

Item umb die 4 tolln an den zwein Leviten Röckhen hangent so gewogen 12 Loth P. 1 fr. bezalt 12 fr. 

Item umb die 4 die gülden khnopff zu obberüerter tolln gehörig bezalt . 3 fr. 7 sh. 

Item mehr umb 2 tholn an den 2 Porten desper Chaffen hangent so bede gewogen 9 Loth Jedes 

P. 1 fr. bezalt 9 fr. 

Item umb 32 Elln goltfarben dopelt taffet zu obbemelten Ornath Jede El In P. 1 fr. 7 sh. 15 dn. bezalt 62 fr. 

Item umb 47 khnöbl groß und khlein so gewogen 25 Loth Jedes P. 7 sh. bezalt 21 fr. 7 sh. 

Item umb 4 Stüekhl Rotten Schätter zu dem Undfueder Jedes stuekh P. 4 fr. 3 sh 17 fr. 4 sh. 

Item umb die zwcen Silbernen khnopff so an denen Rott güldenen desper Chäffen hangen bezalt 8 fr. 6 sh. 

Item umb 6 Loth Rotter seiden Jedes P. 18 G 1 fr. 6 sh. 20 do. 

Item mehr zu obbemelten Rotten gülden stüek alß zu zwey Meßgewantern 4 Leviten Rökhen 

6 Albas machen laßen und zu Jeder 12 Ellen Leinbath khumen für Jede Elln bezahlt 35 kh. 38 fr. 4 sh. 

Item mehr umb 6 weiße Quertl zu den Albis Jede bezalt 11 0. 1 dn 4 fr. 1 sh. 

Item umb 6 große schültl samb der Jar Zall Jedes P. 2 fr. bezalt 12 fr. 

ümb Zwirn 2 fr. 

Summa so berüerter Ornath von Rotten Guldenstückh allenthalben khosst 1024 fr. 2sh. 28V, dn. 

Laut beiliegender Quittung vom 5. August 1591 wurde für die seidenen Fransen und Knöpfe 
an den Wiener Seidensticker Ogniben Brios 90 fr. 2 sh. 22 dn. gezahlt. 

Verzeichnis der 4 Einschichtigen Meßgewanth so von 4 ündschidlichen goldstüekhen alß PI ab, 
Roth, Grienn und Schwarz gezeugt. worden, und wieviU soliche allenthalten khosten, wie volgt: 
Erstlichen umb 28 Elln guldes stuekh von obbemelten 4 Farben Jede Elln P. 7 taller bezalt 

Zu 71 kh. den taller 231 fr. 7 sh. 14 dn. 

Item auf obbemelte 4 Meßgewanth güldene Praimbwerch von Perheffter Arbeith zu den Chreuzen 
und vornherab zu den strichen und zu Jeder Insonhait 7 Elln 14Vi khumen 29 Vt fallen 

Jede Ellen bezalt P. 5 fr 147 fr. 4 sh. 

Item za obbemelten 4 Meßgewandt der khleinern Kränzen zu Jedem Insonhait gebraucht 31 Ellen 

124 Ellen so samentlich gewogen 105 Loth füer Jedes Loth bezalt 7 sh 91 fr. 7 sh. 

Item mehr zu denen 4 Stollen und Manipeln der langen Kränzen gebraucht worden 4 Elln so 

samentlich gewogen 17 Loth Jedes Loth P. 7 sh. bezalt 14 fr. 7 sh. 

Item füer die 4 Schüttl und Jar Zall bezalt 8 fr. 

Item zu obbemelten 4 Meßgewandt auch von obberuertem 4 Farben und zu Jedem absonderlich 

dopelt taffet gebraucht worden 3 Elln V« . • • 13 Elln Jede P. 15 sh. bezalt 24 fr. 3 sh. 

Item zu bemelten 4 Meßgewandt 2 stuekh Schäffer zu dem Dndfueder Und Jedes stuekh P. 18 Elln 

und also bede erkhaufift worden P 8 fr. 6 sh. 

Item mehr zu Jedem Meßgewandt ein Albam P. 12 Elln Leinbath ... 28 Ellen Jede P. 35 kh. bezalt 28 fr. 

Item umb 4 weiße Güertln von Zwirn bezalt 6 sh. 

Item umb 12 Loth allerlei Seiden Jedes Loth P. 18 G 3 fr. 4 sb. 24 dn. 

Item von obberüerten 4 Meßgewandt von Jedem Insondhait bezalt Macherlohn 3 fr 12 fr. 

Summa so obbemelte 4 Meßgewanth allenthalben khossten 671 fr. 24 dn. 

Memorial e. 
Etlicher Messgewandter und Altartuech so dem ietzig Regierendten Hrn. Prälaten verehret worden wie volgf. 
Hr. Graff von Nageol dedit: 

Ein Casalam von einem schlechten weyssen silberstüekh mit lejfarb eingetragen, daraaf ein erbebtes Chiiat 
Unser Frauen Und St. Joannis Bildnuß. 

Eiusmodi antipendium darauf obbemeltes Hrn. Graifen Schildt seines Wappens. 

Item ein Rott gmosierter Atlesener Casulam mit gülden Rosen darauf mit ein strich von dem weyssen silberstnekh. 
Eiusmodi antipendium aber ohne güldene rosen darauf der Schildt des Wappens wie auch auf den Casniis. 
Item 2 Albas ütolas und manipula wie solche zu den Casulis gehörig sambt den singulis und humeralibos. 
Item ainen Schönen Innen und Außen vergulten silbernen Calicem sambt der patena darzu 2 corporal daß weiß 
und rott in forma der casula ein Rott und weyß dessant Kölchtnechel mit goldt Und silbern Püfeles 2 schlechte castode«. 
Item ain Par silberne Opfferk<ändl sambt dem Blädtl darauff vorgemeltes H. Graffen Wappen und Namen. 
Die alte Frau von Herberstaini seelige dedit: 

Ein casulam (cum rcglitis) von schwarzem goldtstüekh mit goldt erhebten Echwarzen sammet Porten Umbber 
gepraimbt daraus auch das creuz formiert auf welchem das Trauttsamische und Herberstainische Wappen. 
Die alte Frau Khürmin obtulit: 

Ein gelb erhöhtes goldtschmückhs casulam darauff ein Rotter und weisser von Gold und seiden erhöhter strich 
(cum regsitis). 
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Die Jange Frau Khürmin dedit von schlechtem weyssen silberslückh ein casulam stolam manipulum ohne albis 
and humeralibos mit gnld und silbern Portn orniert and das Kreiz formiert. 

Herr Prälat zu SK Dorothea hat geben In die sacristiam einen sehr hochen schönen kölch getriebener arbeitt 
dessengleichen bey dem Gottshauß niemahls erfunden worden. 

Item ainen schönen hochen Kölch von getriebener Arbeitt mit falschen stainen versehen bcydc in Plau dasselbe 
wox .... eingemacht. 

Mehr Item nidern schön kelch von getriebener Arbeitt in simili cooperimento Und alle mit des Gottshaußes 
St. Dorothea Und H. Prälaten angeborucm Wappen unten am Füeß signiert. 

Item die zween khirchen Stab ad processionem Corporis Christi gehörig so beede gewogen 3 March 14 Loth 3 q. 
Wiener Prob und füer Jedes Loth sambt dem Macherlohn ohne das vergulden 7 sh. 18 dn. bezalt. Item füer das ver- 
gulden 6 Ducaten Jeden P. 2 fr. zu raitten khossten also allenthalben berüerte Zween stäb in Summa 56 fr. 2 sb. 15 dn. 
Den 22. Maj A. 96 an Goldschmied Andreas Göliz bezahlt (laut beiliegender Qnittung). 

Das Silberne ülöckhl ad Elevationem wigt 3 March 13Vj Loth so nicht Wiener Silber sondern mehr 13 Ledig 
istf und khosst allenthalben 46 fr. 2 sh. 8 dn. 

Diese Glocke verfertigte Andreas Göliz, Goldschmied in Wien, laut beiliegender Quittung vom 
4. Februar 1593. 

Von dem Prälaten Andreas MosmüUer (1610 — 1618), dem nachmaligen Propste des Stiftes 
Klosterneuburg, wurden folgende Anschaffungen gemacht: 

Den 18. Augustj Anno 1611 dem Maister Augustin Göliz Goltschmidt und Bürger allhie einen Serpetinen Steinen Peclier 
geben das mier soHchen mit vergulden Silbern Raffeln zieren soll, darzue khumen 4V8 I^oth Vi quintl Wiener Silber 
füer das macherlohn uberhaubt bezalt 1 fr. 2 sh. Item föer das vergulden bezalt 1 fr. ö sh. 2 fr. 7 sh. 
Actum ut supra. 

Item ehr ain Coralln mit St. Sebasiani Bildnus laßen faOen so das Füeßl gewogen 5 Loth Wiener 

Prob von Jedem Loth 2 sh. bezalt 1 fr. 2 sh. 

Und fuer das vergülden Und der Pfeill ha]ber bezalt 1 fr. 18 dn. Item föer ein Loth Silber so 

der Goltschmidt zu dem Füeßl geben bezalt auch 1 ir. 

Den 23. Juli Anno 1612 habe Ihrer gn. H. Probst Christoff gewester Prälat Zu St. Dorothea mit 
Maister Bartholomeo Khünadt Kay. May. Hoffgolttschmidt allhie wegen machung cineß 
Crucifixi so khünfftigo in publicis processionibus auf einer hilfener stang solle herumb 
getrag weidn füer erkhauffung silber so wiener Prob, Macherlohn Und vergulten geschlossn 
zue gebn wie volgtt. 

Erstlich füer 7 March silber das March so Wiener Prob P. 13 fr 88 fr. 

Mehr föer indeß Loth macherlohn 26 k 49 fr. 6 sh. 12 dn. 

Zum vergulten auf indeß March geb. 3 Dacat. 21 Ducat 43 fr. 6 dn. 

Snroma . . 181 fr. 4 sh. 12 dn. 

Daß Creutz sambt den Fues wiegt 9 March 3 Lott 1 q. Die March P. 13 fr. thuet 119 fr. 48 k. 

von Lott zu machen 26 kr. thuet 64 fr. 14 kr. 

Barthme Khönatt 
Rom. Kay. Hoffgoltschmidt. 

Davon habe ich emtpfang von Ihr gn. den Alten Herrn Seligen Achtzig Gulden, den 24. Septemb. 1612 den 
^,. 22 Febr. Entpfing ich von dem hochwördigen in Gott geistlichen Herrn Andreas Probsten des Gottshauß Dorothea in 

abschlag Sechzig Gulden. Heut den 23 May Ist mier dieser Auszug von Ihr gn. mit den Übrig 43 fr. völlig bezalt worden^ 
, . Barthlme Khunadt 

Rom. Kay. Hoffgoltschmidt. 

_.v Von dem Prälaten Hieronymus Koenig (1618 — 1625) wurde eine neue Monstranze angescLafTt. 

Wir finden darüber Folgendes: 

Heut denn 18. May A. 1620 Ist durch denn hochwürdig in Gott Geistlichen Auch Edlen und Wolgelerten Herrn 
s^^^' Herrn Hieronimo Probsten St. Dorothea Gottshauß in Wien, Mier Maister Bartlme Khuenath, der Rom. Kay. May. Hoch- 

f 'i^' seeligsten gedechtnuß Hoffgoltschmidt, Ain Monstranzen, ohne daß Knuß in die Arbeit geben worden. Daran Ich Auf 

I : ' .khunfftige Zusambn Raittung empfangen Funfizig ganz Reichsdaller Jeden P. 2 fr. 8 sh., Zwelff Ducaten p. 3 fr. 12 sh. 

rr Dessen zu Uhrkhundt mein Handtschriff hiefur gestelt. Actum wien ut supra. 

c:lt Mehr den 16. Julij Empfinng Ich von Ihr gn. Selbsten noch zu der Monstranzen Sechßzehn Ducaten zu 3 fr. 12 kr. 

usii^" Item den 5 December Empfing Ich za der Monstranzen Acht Dacaten zu 3 fr. 30 kr. 

Den 3. Januarij Empfing Ich Vier Und Achtzig Gulden. 
gt F ' Den 27 Martj Empfing Ich von Ihr Gn. mehr in Abschlag fftnffzig Gulden. 



:r. 






Bartlme Khunadt 
Rom. Kay. May. Hofgoldtschmidt. 
.y XXXI. Band. 3 
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58 Anschaffungen von kirchl. Objecten der Kleinkunst im Stifte St. Dorothea v. Jahre 1592—1620 von Herrn. Pfeiff'er. 

Erstlichen zu der Monstranzen geben 9 Maich 1 Loth silber die March P. 16 fr fr. 145 

Mehr auf die March zu vergulden geben 3 Ducaten den Ducaten F. 3 fr. 30 k fr. 94 — 30 

Aofif daß Alte wargh wieder zu vergulden 5 Ducat fr. 17 — 30 

Macherlohn von der March 12 fr fr, jqS — 

Fuer die 4 Perln fuer eine fr. 30 k fr. 6 — 

Fuer den blauben stain zusamb fr^ 36 — 

Dagegen habe Ich von Ihr gn. Empfangen: 

Erstlichen 50 gantze taler zu 2 fr. 12 k fr. 106 ~ 40 

Mehr 12 Ducaten zu 3 fr. 12 k fr. 38 — 24 

Mehr 16 Ducaten zu 3 fr. 12 k fr. 51 — 12 

Mehr 8 Ducaten zu 3 fr. 30 k fr. 28 — 

Mehr ein Goldfr fr. 2 — 30 

Mehr zum lesten fr. 360 — 34 

Den 24. September Ist mir dieser Außzug völlig bezalt worden. Bartlme Khunadt 

Hoffgoldtschmidt. 

Ueber die Neuanschaffungen im Jahre 1620 bei demselben Goldschmied gibt uns folgendes 
Verzeichniss Aufschluss : 

Verzaichnuß waß Ich Ihr gn. von A. 1620 gemacht habe. 

Den 28 Aprill Auff ain Deckell zum becher dass Closter Und Ihr gn. Wappen gestochen fr. — 36 — 

Mehr fuer die Wappen zu vergulden fr. — 30 — 

Mehr auff ain Becher, so in die Kirchn gehörig daß gantze Wappen in fues gestochen Undt auff den 

Deckel das Closter Wappen fr. 1 

Mehr fuer daß Silber Undt vergulden fr. — 30 — 

Mehr den 12 May ein stab beschlag wiegt daß Silber 1»/, taler fr. 3 — 12 

Fuer macherlohn fr. 1 — 50 

Mehr fuer ein groß Kandl so in die Kirchen gehörig außzurichten fr. 

Mehr ain Engelßkopff an ain salzfassel gemacht wiegt Vj loth fr. — 50 — 

Fuer macherlohn und vergulden fr. — 30 — 

Mehr 7 Leffel gemacht wegen 22 Loth 1 q. von Loth zu machen 18 k. thut fr. 6 — 40 

Auff jeden 2 Wappen gestochen von ain leffel 20 k fr. 2 — 20 

Auff alle 7 leffel zu vergulden 1*/, Ducaten fr. 4 — 45 

Mehr fuer ein grossen Messingen Pfennig zu vergulden fr. 1 

Mehr ein doppelt messing creutz an sein beten verguldt und ain silbern Chr. darangemacht .... fr. — 30 — 

Mehr ein silbern Anguß dav gemacht wiegt 1 Loth !>/, q. P. 1 fr. 30 k fr. 2 3 3 

Davon zu vergulden fr. 2 — 30 

Davon zu machen fr. 1 — 15 

An ain Bechdeckell daß Wappen verguldt Undt daß ober Knopfel verguldt fr. 1 — 30 

Die blaten zu dem Siegel wiegt Vi Loth V» Q fr. — 56 — 

Davon zu machen fr. — 15 — 

Das grosse Conventsiegel 2 loth 1 q. Das Loth P. 1 fr. 30 k fr. 3 22 2 

Davon zu machen fr. — 40 — 

Summe . . fr. 35 

Den 24. Septembris Ist mier dieser Auszug völlig bezalt worden. Bartlme Khunadt 

Kay. May. Hoffgoltschmidt. 

Die für die damalige Zeit gewiss hohen Anschaffungskosten dürfen uns nicht Wunder nehmen, 
da damals häufig bei Vermächtnissen, die das Stift St. Dorothea erhielt, die Bestimmung beigesetzt war, 
kirchliche Geräthschaften anfertigen zu lassen. So liegt vor mir eine Teslamentsabschrift des Veit Klingen- 
pöck, Bürgersund Bäckers in Wien, vom 27. Juni 1591, worin derselbe Herrn Christoph Probst und das Capitel 
von St. Dorothea zum Universalerben und Testamentsvollstrecker einsetzt unter der Bedingung, einen 
jährlichen Jahrtag abzuhalten, sowie einen goldenen Kelch sammt Patene, Opferkännchen und ein 
Messgewand und andere kirchliche Geräthe anzuschaffen. Aehnliche Bestimmungen erscheinen in den 
Testamenten des Grafen Georg zu Nogarol vom 11. Februar 1591 und in dem Testamente des Lauren tius 
Schänkherle vom 10. August 1594. 

Dem Leser dürfte sich die Frage aufdrängen, ob von air diesen Gegenständen noch etwas auf uns 
gekommen. Aus einem Decrete ex consilio regiminis vom 9. Mai 1787 ersehen wir, dass ein Theil der 
Effecten des Stiftes St. Dorothea von den Commissären des Depositoriums verkauft wurde und der dafür 
erloste Betrag dem Prälaten des Stiftes Klosterneuburg übergeben wurde. Ein anderer Theil wurde einige 
Jahre später eingeschmolzen. 
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Der Wiener Bürger Wehr und Waffen (1426—1648). 

Auszüge aus den städtischen Kämmerei- Rechnungen. 

Von 

Dr. Karl Uhlirz, Stadtarcluvar. 

V. (Schluss.) 

1563. (Oberstadtknmmerer Hanns Oberman.) 

Einnahmen : 
F. 109. Aus dem Zeughaus: 

Aus gemainer Stat Zeughaus wierdet anders nichts verkauft als was zu Zeiten den Soldaten 

oder Kriegsleuten beschicht. 
Verkauf von Blei an das Bürgerspital für Röhren 60 fl. 

Ausgaben : ^) 

F. 18'. Besoldung des Zeugwarts Walthauser Nelb 52 fl. 

F. 182. 26/2 dem Buchdraker Michael Zimmermann von 600 landsknechtischen Kleidungen die 

Visier zu druken, von jeder 1 dn 2 fl. 4 sh. 

F. 192' wird eines böhmischen Adeligen Erwähnung gethan, der zwei Hulfter mit zwei Faustbuchsen 

besass. 
F. 203. Ausgabe für Kerzen, die Nachts im Zeughaus in der Harnischkammer verbraucht worden sind. 

Auf der Stat Zeughaus: 

F. 211. 7/1 aus der Verlassenschaft des Baptista Condin 54 ungarische Sturmhauben, eine per 7 sh., 47 fl. 2 sh. 
F. 211'. 7/1 von Martin Wenzerlin, röm. kais. Mt. gewesenen Hartschier, eine neue zwiefache Rüstung 

zu Ross und zu Fuss zu führen, um 12 Taler = 13 fl. 4 sh. 24 dn. 

14/1 dem Meister Iheronimus Windisch, Spängier, von 50 Federn, an die neuen ungerischen 

Sturmhauben gehörig, zu verzinnen 2 fl. 2 sh. 8 dn. 

16/1 von Ludwig Weiss, des innern Rats, 21 gute Fussharnisch mit aller Zugehörung, jeden 

um 5 W dn., 105 fl. 

F. 212'. 31/1 der Frauen Fuxpergerin für vier landsknechtische Rüstungen, jede um 3 77 3 sh. 6 dn., 13 fl. 4 sh. 24 dn. 

17/2 von Hanns Milch von Geitten eine gute Rüstung 5 fl. 

F. 213. 17/2 von Erhard Lamb von Gülch eine Fussrüstung mit aller Zugehörung 4 fl. 

21/2 von Herman Mairen von Geitten eine landsknechtische Rüstung um 3 Taler = . . 3 fl. 3 sh. 6 dn. 

F. 213'. 5/3 dem Walthauser Nelb von 15 Sturmhauben auszuputzen, 2 Taler = 2 fl. 2 sh. 4 dn, 

7/3 von David Dörflen einen halben Haggen mit seiner Zugehörung 2 fl. 2 sh. 4 dn. 

F. 214. 12/3 von Mathescn Ciain, röm. kais. Mt. Harischier, eine schöne, neue Rüstung 12 Taler = 13 fl. 4 sh. 24 dn. 

25/3 dem Zeugwart 25 fl. 4 sh. 

24/3 Meister Hannsen Kan, Seiler, für Zündstrik 17 fl. 3 sh. 

F. 214*. 1/4 von Thoman Lenzen, des Burkharden Sorgenfrei von Nürnberg Factor, 43 Halbhäggen 

mit aller Zugehörung, jeden um 2 Taler, 100 fl. 2 sh. 20 dn. 

2/4 dem David Münichmeier von Straubing für eine schwarze, gute landsknechtische Rüstung 

mit aller Zugehörung 7 fl. 

2/4 von Georg Kutler, Barger allhier, 178 Halbhaggen, jeden um 2 ?7 2 sh. 20 dn. . . 415 fl. 2 sh. 20 du. 
F. 215. 10/4 dem Meister Augustin Leitner, Hufschmied allhie, von vier neuen Pratzen zu beschlagen 

zu gemeiner Stat grossem Geschütz (gegossen von ürban Weiss; 16 fl. 4 sh. 

») Vgl. auch Camesina, Das grosse Herrenschiessen (Wien 1880), p. 92 fiF. 

8* 
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60 Der Wiener Bürger Wehr und WafiFen (1426—1648) 

F. 215'. für Bastschnöre, um die , langen Spiesse" zusammenzubinden 25 fl. 

Dem Leonhart Wurmb von Landtshuet für einen halben Haggen mit aller Zugehörnng . 2 fl. 
10/5 von Michel Startzer, Bärger und des äussern Rats, 16 landsknechtischc Fussrüstun^en, 

jede um 3 ?? 1 sh., 50 fl. 

F. 216. 10/5 von Thoman Lenzen, Kaufmann allhie, sechs neu geballierte lanzknechtische Rüstung, 

jede um 5 fl. 4 sh 33 fl. 

vom Hannsen Wernitz, Vergolter, neun gut polierte Rüstungen, jede um 5 fl , 45 fl. 

F. 216'. 10/5 von ürban Venediger, Schäfler, Bürger allhie, 8 gute landsknechtische Rüstungen po- 
liert, jede um 5 floren und zwei Hacken, jeden um 2 gülden, 44 fl. 

von Urban Meisingcr, Bürger, 37 polierte lanzknechtische Rüstung, jede um 5 S^ 4 sh. . 203 fl. 4 sh. 
25/6 dem Plattner und Harnischwischer Hanns Kratzer, von etlichen Sturmhauben auszu- 
wischen , 4 sh. 20 dn. 

22/5 von Georg Melk, Iowoner allhie, eine gute lanzknechtische Rüstung mit aller Zugehörnng 4 fl. 4 sh. 8 dn. 
F. 217. 2/6 dem Leonhart Tienntzen, Tischler bei S. Ulrich, 587 lanzknechtische Spiesseisen an 
läre Stangen zu schiften und die ungeradn Spies zu überstossen und zu schlichten, 

von je einem 4 dn., Trinkgeld 1 fflT l sh., 10 fl. 7 sh. 10 dn. 

F. 217'. 3/6 dem Zeugwart 35 fl. 2 sh. 2 dn. 

3/6 dem Christofen Petsch, Handschuester, für Hulft über eine vergoldete husarische Hauben 4 sh. 8 dn. 
F. 218. 6/6 obbemeldetem Kratzer, um dass er selbfünfter vom 3. Januari unzt auf den 12. Juni 
dieses Jahrs (22 Wochen) in gemeiner Stadt neuem Zeughaus Harnisch und andere 
Kriegsrüstungen ausgesäubert haben, auf den neuen Einzug und hernach der röm. kön. Mt. 

betreffend, jedem wöchentlich 1 S* dn., 110 fl. 

F. 218'. Auf Abrechnung dem Urban Weiss, da die Geschütze in die Gefasse gelegt und beschossen 

worden sind, 100 fl. 

9/7 dem Walthauser Stainer, Steuerdiener, für eine schöne polierte lanzknechtische Rüstung 

mit aller Zugehörung 4 fl. 4 sh. 

F. 219. 8/8 dem Meister Lienhart Tienzner, Tischler, von 200 Ladstöken, von jedem 1 dn., ... 6 sh. 20 dn. 
einem Tagwerker, so vier Tag im Zeughaus geholfen die Harnische zu ordnen und auszu- 
teilen, 3 sh. 6 dn. 

12/8 vom Oswalden Schmautzen, Röm. kais. Mt. Castner und Zehenthandler in Bischofhof, 
auf Notdurft des Kriegszugs in Hungarn auf Pressburg drei schöne landsknechtische 

Rüstungen, mit aller Zugehörung, jede per 6 Taler, 20 fl. 3 sh. 6 dn. 

F. 219'. 13/8 aus der röm. kais. Mt. Zeughaus sechs Zelt füren lassen, so Herr Bernhard Hämerl, 

Zeugwart, dargeliehen, in mein Haus zu führen 2 sh. 

14/8 auf den Zug in Hungarn zu der röm. kön. Mt. Krönung von Thoman Lenzen, des 
Burkharden Sorgenfrey von Nürmberg Factor, 97 neue Halbhaggen mit aller Zugehörung, 
jeden um 2 Taler, mehr 2 neue lanzknechtische Rüstung, jede um 6 Thaler, 206 Thaler zu 

68 Kreuzern zu rechnen, 233 fl. 3 sh. 22 dn. 

F. 220. Nachdem sich die ganze Bürgerschaft in Rüstung begeben, die röm. kais. und röm. kön. Mt. 
unsere allergenedigiste Herren auf der Prespurg zu der hungarischen Krönung zu belaiten, 
mit sechs Fändln, darüber der Herr Bürgeimeister Generalobrister, und welche Bürger selbst 
nit aigen Rüstungen oder Halbhäggen gehabt, bevolchen dieselben von gemainer Stat 
darzulaihen, wie beschehen and doch an den halben Häggcn vil Mangel gewesen, hat 
der Zeugwart den Meister Lorenz Allmann, Grifflschmied, machen lassen 100 Raumer, 
einen um 6 dn., und Mueterln zu den Ladstecken 100, eines gleichfalls per 6 dn., . . 5 fl. 

24/8 dem Büchsenmacher Sebastian Mägerl für Arbeit 5 fl. 

F. 221. 25/8 dem Meister Wolfgang Rephuen, Seiler, für etlich Buschen Zündstrik, so den Schützen 

auf Prespurg ausgeteilt worden, 82 fl. 1 sh. 18 dn. 

dem Meister Michel Finken, Seiler, für Zündstrik 20 fl. 7 sh. 

F. 22r. dem Meister Hannsen Kam, Seiler, für Zündstrik 20 fl. 

dem Zeugwart 4 fl. 1 sh. 4 dn. 

25/8 auf den Zug in Hangarn von Herrn Joseph Nieser, röm. kais. Mt. Hofprofoss, 10 lanz- 
knechtische Rüstungen, den Burgern auszuleihen 45 fl. 2 sh. 20 dn. 

r. 222. 21/9 dem Meister Hannsen Lacher, Wagner, um dass er vier neue Pratzenwägen gemacht 

hat zum Geschütz, 6 fl. 

8/10 vom Jörg Gstettner, Bürger allhie, 4 Fassharnisch mit aller Zugehörung, jedes um 

3 Taler zu 68 kr 13 fl. 4 sh. 2 dn. 

F. 222'. 4/11 von Sebastian Jobst, Plattner, eine lanzknechtische Rüstung mit aller ihrer Zugehörung, 

poliert, 4 fl. 4 sh. 8 dn. 

12/11 dem Hannsen Kratzer, Plattner, für einen halben Haggen 2 fl. 
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von Dr. Karl ühlirz. 61 

F. 223. 21/11 von Burkhard Sorgenfrey von Nüremberg 100 neue Harnisch oder Rüstniigen mit 
aller Zagehörnng, jede nm 6 ^ 4 sb , 112 Haken mit aller Zugehörang, jeden um 2 Taler, 
8 gute Paar Panzerärmel, jedes um 6 ??, 
1 , , „ um 10 Taler 

4 gemeine Paar, jedes um 3 II , 977 fl. 1 sh. 18 dn. 

fQr Einschmieren der geputzten Harnische 4 f). 4 sh. 8 dn. 

F. 223'. dem Conraden Hofmann, Griffelschmied, für 500 Hacken zum Aufhangen der Harnische . 2 fl 4 sh. 
8/12 von Herrn Joseph Nieser, röm. kais. Mt. Hofprofossen. eine lanzknechtische Rüstung 

um 4 Taler = 4 fl. 4 sh. 8 dn. 

F. 224. vom Oswald Steg, Plattner, eine ganze Rüstung 4 fl. 4 sh. 8 dn. 

Meister Caspar Pezolt für die Renovierung von 50 zerbrochenen Halbhaken 21 fl. 4 sh. 24 dn. 

12/12 Hanns Stangel, Bognerin, von 51 Haibhacken, die im Zuge gegen Prespuvg zerbrochen, 

zu erneuern 22 fl. 5 sh. 2 dn. 

F. 224'. dem Hannsen Kratzer, Harnischpolierer, für das Putzen der ausgeliehenen Harnische . . 76 fl. 7 sh. 14 dn. 
18/12 von Meister Wolfgang Rephuen, Seiler, Zündstrik, da die alten auf den Zug gegen 

Prespurg alle aufgegangen sind 25 fl. 

F. 225. 19/12 dem Meister Sebastian Mägerl, Büchsenmacher, für mererlci Schreifei, Klöbl, Räumer 

und Wischer zu den Handrohrn 21 fl. 1 sh. 16 dn. 

24/12 von Michl Völkler eine lanzknechtische Rüstung mit ihrer Zugehörung 3 fl. 3 sh. 6 dn. 

28/12 von zweien alten Heilenparten anders zu schiften 3 sh. 6 dn. 

F. 225*. von Walthauser Egkl eine lanzknechtische Rüstung 2 fl. 4 sh. 

Hannsen Kratzer für Arbeit 3 fl. 3 sh. 6 dn. 

dem Zeugwart 13 fl. 5 sh. 6 dn. 

F. 226. Maister Wolfgangen Wagner, Spängier, dass er in die hundert alte Pulverflaschen wiederumb 

vernietet und gebessert hat, 15 fl. 1 sh. 6 dn. 

von Hannsen Kratzer eine polierte lanzknechtische Rüstung mit aller Zugehörung ... 3 fl. 

F. 226*. 28/12 von Hannsen Zwifeler, Lanzknecht, eine Rüstung 2 fl. 

29/12 von acht Landsknechten, so von Raab und andern hungarischcn Besatzungen ab- 
zogen und mit Weibern und Jungen allher kumen seint, als nämblichen : Bartl Qolrich 
von Lahingen, Steffel Orhann von Kaufpeien, Larenz Griebl von Wasserburg, Steffel 
Klinger von Münichen, Larenz Kastl von Schofhausen, Larenz Knarzl von Maidenburg, 
Stänzl Landfind von Pressla, Cristof Kleber von Babenberg, welche alle Befehlsleute 
und DoppeUöldner gewesen .... 14 Rüstungen mit aller Zugehörung, die ich ihnen 

auf ihr em&ig Bitten abgekauft, jede um 3 W 4 sh., 49 fl. 

Nachdem viel ausgeliehen Rüstungen, auch Spiesse, Helmporten und Handrohre zu Pres- 
purg belieben, auch etliche Rüstun;;en sehr verwust und zergenz worden, hab ich zu 
Erstattung derselben auf der Brandstatt zeainzige aufgekauft, acht Beintaschen, 5 Sturm- 
hauben, 3 Paar Handschuhe, drei stählerne Krügen sammt den Armschienen .... 8 fl 2 sh. 18 dn. 
Summa . . . 3233 ^ 7 sh. 17 dn. 
1564. (Oberstadtkämmerer Hanns Übermann.) 

Einnahmen : 
Aus dem Zeughaus: 
Kriegszug der kais. Truppen gegen Siebenbürgen. 
F. 166. 80/10 an ein Fähnlein Landsknecht verkauft eine landsknechtische Rüstung sammt einem 

Spieß 7 fl. 

F. 156'. 2/11 dem Hannsen Richter eine Rüstung ohne Sturmhauben 5 fl. 

Der Kaiser verlangt von der Stadt 350 Fussharnische und hundert Hellenparten mit langen 
Spitzen gegen Erstattung andrer oder haare Bezahlung, der Stadtrat bewilligt dies und 
verlangt für die Rüstung mit Zubehör 7 floren, für die Helmbarte 7 sh., macht alfio 
2537 ^ 4 sh., dazu nahmen die Kriegskommissäre noch 54 Rüstungen zu 7 fl. und 

5 Helmbarten per 7 sh 382 ß* 3 sh. 

Summa 2919 fl. 7 sh., die aber erst im nächsten Jahre zu bezahlen sind. 

Ausgaben : 

F. 20'. dem Zeugwart und Riemer Walthauser Neil seine Besoldung 52 fl. 

F. 57. 18/3 dem Hannsen Kratzer, Harnischwischer, auf seinen Ratschlag zu einer Besserung des 

Harnischwischen und Pallierens drei Taler = 3 fl. 3 sh. 6 dn. 

Ausgeben auf das Zeughaus : 
F. 191. Als meine Herren Bürgermeister und Rath in Namen ganzer gemainer Stadt umb merer Gelegen- 
hait willen ain neu Zeughaus am Hoff haben erbauen laßen, darein als gross und klain 
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62 Der Wiener Bürger Wehr und Waffen (1426—1648) 

Geschütz, Kriegsmunition, Artolerey und anderer Vorradt zusamen gebracht, ist dieses 

Jahr darauf ausgeben worden wie hernach volgt etc. 

16/1 Hannsen Kratzer, Harnischwischer, für Arbeit 1 fl. 16 dn. 

F. 191'. 16/6 dem Zeugwart für 12 Tagwerke die Harnische und Büchsen zu hängen . . . . . 1 fl. 12 dn. 

23/1 ebenso 12 Tagwerke 1 fl. 3 sb. 6 dn. 

6/2 dem Hannsen Kratzer 2 fl. 2 sb. 28 dn. 



F. 192. für Thürschlösser i 



. . ^ , « 1 fl. 4 sb. 24 dn. 

in das neue Zeughaus I7fl4.l, 

17/3 dem Meister Hanns Schoser, Zimmermann von Purkerstorf. 130 Halbbäkenschaft 

einen per 12 dn., mehr ein Pfund Ladsteken 7 fl. 4 dn. 

F. 192'. von Wolfgang Fröschl allliie eine gute lanzknechtische Rüstung mit aller Zugebörung . . 3 fl. 

von Max Pardt alhie zwo landsknechtische Rüstung, jede um 3 S^ dn., 6 fl. 

29/3 als Meister Urban Weiß, der röm. kais. Mt. Püxengiesser, die acht Stük, so er gemainer 
Stat von neuem gegossen hat, auf der Wien probiert und beschossen, ist ihm daraus 
eins zersprungen, aber die sieben Stuk hab ich in gemainer Stat Zeughaus lassen fuhren, 
mittler Zeit unzt das zersprungene wiedernmb gegossen, als Abschlagzahlung .... 100 fl. 

F. 193. dem Zeugwart 6 fl. 

dem Zeugwart, das Geschütz auf Prespurg zuzurichten und wieder heranfzubringen ... 6 fl. 20 dn. 
F. 193'. 28/4 von Hannsen Rainer, der Stadt gewesenem Soldaten, einen schönen und guten halben 

Haggen mit aller seiner Zugehörung 2 fl. 

F. 194. dem Hannsen Kratzer, Plattner, für Arbeit 6 sb. 12 dn. 

10/5 dem Hannsen Schoßer von Purkerstorf für 114 Halbhäggenschäft, für jeden 12 dn., 
mehr ein Pfund Ladsteken, item 15 grosse Schaft zu dem klainen Geschütz zu vassen 

und anders 8 fl. 5 sh. 18 do. 

17,5 dem Hanns Sengseissen, Hammerschmied von Waldek, für 750 Pfund neues Eisen 
aus 750 Pfund altem gemacht, zu Beschlachung der Gfas der neuen gegossenen Geschütz, 
Lohn für jeden Zentner 13 sh. dn 11 fl. 3 sh. 

F. 194'. 2/6 dem Meister Wolfgangen Rephuen, Seiler, für 1050 Busclien Zündstrik 131 fl. 2 sh., 

Restzahlung 106 fl. 2 sh. 

F. 195. 7/6 dem Hanns Kratzer, Harnischwischer, für ein Schlachtschwert 2 fl. 2 sb. 4 do. 

11/7 von Paul Melb, röm. kais. Mt. Hartschier, eine schöne polierte ganze reiterische 

Rüstung mit aller Zugehorung 15 fl. 2 sb. 12 do. 

F. 195'. 14/7 von Cristofen Gastgeben, röm. kais. Mt. Hartschier, eine gute und polierte reiterische 

Rüstung mit aller ihrer Notturft 14 fl. 

15/7 dem Meister Prixen Kithover, Zimmermann bei der röm. kais. Mt. Zeughaus, vier 

Falkanetl und vier Haufuitzstuk in Gfäs zu legen und einzulassen 2 fl. 

F. 196. als dito meine Herrn des innern Raths das neu Zeughaus besichtigt, haben sie dem 

Zeugwart ein Taler verehrt = 1 fl. 1 sb. 2 dn. 

dem Heinrich Petzl, Hufschmidt, so die alt gesetzten Gefäß alle von Neuem beschlagen hat, 78 fl. 2 sh. 4 dn. 
F. 196'. 7/8 von Christof Vambnitz, röm. kais. Mt. seligister Gedechtnuß gewesen Hartschier, eine 

gute ganze reuterische Röstung mit aller Zugehörung 13 Taler = 14 fl. 5 sh. 16 do. 

13,8 dem Meister Wolfgang Wagner, Spängier, für 21 Pulverflaschen zu bessern .... 1 fl. 1 sh. 24 do. 

F. 197. 16/8 einem Hartschier für eine reuterische ganze Rüstung mit aller Zugehörung .... 10 fl. 

vom Paul Schilterl von Ingolstadt, Hartschier, eine neue reiterische Rüstung mit Zugehörung 17 fl. 

18/8 von Marx Weninger, Hartschier, eine Rüstung mit aller Zugehörung um 13 Taler . 14 fl. 5 sh. 16 dn. 

F. 197'. 21/8 von Hannsen Knorrn, Hartschier, eine rcuterische Rüstung mit aller Zugehörung . . 11 fl. 2 sb. 20 do. 

22/8 dem Wolf Munser, gewesenem Hartschicr, für eine schöne Rüstung mit aller Zubehörung 13 fl. 4 sb. 24 do. 

F. 198. 25/8 von Hannsen Fuxen, Hartschier, eine Rüstung 13 fl. 4 sb. 24 do. 

von Augustin Wolfart sberger von Gratz eine gar schöne neue Rüstung mit aller Zugehö- 
rung, mehr Ruck und Krebs, sammt einem Panzerschurz und Armzeug 22 fl. 4 sb. 

von Gabriel Schmidt, Hartschier, eine schöne neue Rüstung mit aller Zugehörung . . . 15 fl. 6 sh. 28 dn. 
F. 198'. 30;8 von Hannsen Kratzer, Harnischwischer, einen halben Hagkchen sammt Zugehörung . 1 fl. 4 dn. 

9/9 von einem armen Lanzknecht eine Sturmhaube 1 fl. 

von Jacob Rachn, röm. kais. Mt. gewesenem Hartschier, eine schöne reiterische Rüstung 12 fl. 3 sb. 22 da. 

F. 199. 12/9 von Hannsen Reuter, Hartschier, eine schöne neue Rüstung mit Zugehörung . . . 14 fl. 5 sh. 26 do. 

vom Michel Geizkchover, Hartschier, zwei Rüstungen mit ihrer Zugehörung 20 fl. 3 &b. 6 dn. 

von Caspar Till, Hartschier, eine Rüstung mit alier Zugehörung 11 fl. 2 sh. 20 dn. 

F. 199'. 19/9 von Merten Plüembl, Spießmacher zu AUand, 186 lanzknechtische Spießitangen von 

Eschenholz, mehr 33 reiterische Schürzer und zehen Hellepartenschäft per 8 dn. . . . 33 fl. 1 sh. 14 do. 
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F. 200. 24/9 von Georgen Wißmüller eine Reutersrüstung mit aller Zngehörung um 11 Taler . . 12 fl. 3 sh. 22 dn. 

25/9 von Hannsen Stängl von Salzburg eine schöne renterische Rastung 12 fl. 3 sh. 22 dn. 

Von Valtin Härtl, Hartschier, eine Rüstung 12 fl. 3 sh. 22 dn. 

30/9 von Paul Perger, Hartschier, eine Rüstung 12 fl. 3 sh. 22 dn. 

F. 200'. Ein Handrohr von einem Landsknecht 1 fl. 6 sh. 

6/10 von Caspar Waltman, Hartschier, drei renterische und eine lanzknechtische Rüstung 38 fl. 4 sh. 8 dn. 
6/10 von Michel Schmit, gewesenem Hartschier, eine gute Rüstung mit aller Zugehörung . 12 fl. 3 sh. 6 dn. 
F. 201. 10/10 Wolfgang Rabitz, röm. kais. Mt. hochlöblichister Gedechtnus gewesener Hartschier, 

eine renterische schöne Rüstung mit aller Zugehörung um 12 Taler '. . 13 fl. 4 sh. 24 dn. 

21/10 hat Mert Plümbl abgeliefert 20 reiterische Schürzer per 9 kr. 
F. 20r. 23/10 von Hannsen Staudinger, gewesenem Hartschier, eine schöne neue renterische Rüstung 

mit aller Zugehörung 14 fl. 6 sh. 26 dn. 

V. 202. 24/10 von Bernhard Widemann, röm. kais. Mt. gewesenem Hartschier, eine schöne, gute, 

neue, renterische Rüstung mit aller Zugehörung . . . . .- 15 fl. 6 sh. 28 dn. 

27/10 von Alexander Schmidt, gewesenem Hartschier, eine renterische gute Rüstung . . 11 fl. 2 sh. 20 dn. 
vom Georg Paur von Augspurg, gewesenem Hartschier, eine ganze neue Rüstung 13»/» Taler = 15 fl. 2 sh. 12 dn. 

F. 202'. 9/10 dem Hanns Kalchinger, Hartschier, für eine Rüstung 13 fl. 6 sh. 12 dn. 

4/11 von Paul Perger von Schwatz eine ganz neue Rüstung mit aller Zugehörang, zu 

Innsbruk ihm selbst geschlagen, 13*/» Taler = 15 fl. 2 sh. 12 dn. 

F. 203. 29/11 dieselbe Ausgabe wie 1563 F. 226' zu 29/12 (8 Landsknechte) ; also hier irrthümliche 

Wiederholung? 
F. 203'. 13/12 dem Ambrosi Gundaker, röm. kais. Mt. gewesenem Hartschier, für eine neue reuterische 

Rüstung mit aller Zugehörnng 14 Taler = 16 fl. 1 sh. 6 dn. 

F. 204. 16/12 dem Meister Leonhard Gruober, Maler allhie, von den neuen Gefussen der 8 neuen 
topl- und ainschichtigen Falcanetl, so Urban Weiß gössen, Schwanz und die Pandt und 
alles Eisenwerk roth anzustreichen, auch in jede Lat das Stadtwappen zu machen . . 7 fl. 
F. 204'. 24/11 von Bernharden Ziegler, Eisner und Bürger allhie, neunzehn grosse neue Hellen- 

parten mit langen Spitzen, zu 6 sh., , 14 fl. 2 sh. 

von Sebastian Töbriacher, Tändler, zwo Rüstung sammt etlichen Helmelin, Armzeug nnd 

Ringkrägen 10 fl. 

F. 205. 21/12 von Wolf Carl von Salzburg, einem Kriegsmann der auf die Musterung gegen Korneu- 
burg gezogen, eine schwarze Rüstung 4 fl. 

22/12 dem Zeugwart 18 fl. 1 sh. 6 dn. 

F. 205'. Dem Paul Merten, Büchsenschifter, für Schiften von Halbhaken und anderm Rohr . . . 18 fl. 1 sh. 2 dn. 

23/12 dem Mert Plüml für Anfertigung von landsknechtischen Spiessen 14 fl. 6 sh. 10 dn. 

F. 206. Dem Meister Jacoben Adam, Schneider allhie, für eine schöne landsknechtische Rüstung . 4 fl. 

28/12 dem Hannsen Kratzer für Ausputzen etlicher Rüstungen 1 fl. 5 sh. 26 dn. 

31/12 dem Meister Urban Weiß für die 8 neuen Stük: 4 Falconetl und 4 Haufnitz und 

andere Arbeit 305 fl. 52 kr., Anzahlung 200 fl., Nachlaß 5 fl., Rest 100 fl. 6 sh. 28 dn. 

Mert Plüml schuldet 5 fl. 

Ausgaben auf Fett, Wassereimer, Feuerspritzen etc. 

Summe . . . 1237 ^ 2 sh. 26 dn. 
1565. (Oberstadtkämmerer Hanns Übermann.) 

Einnahmen : 
Aus dem Zeughaus: 

F. 169. Rest aus dem vorigen Jahre 2919 fl. 7 sh. 

F. 169'. Des Weiteren abgegeben 53 Rüstungen per 7 fl 371 fl. 

Ferner : 
F. 170'. 212 Halbhaken mit Zugehörung per 2 2? 4 sb., 110 Buschen Zündstrik per 9 kr = 16 fl. 4 sh., 

62 lange Spieße per 4 sh 477 fl. 4 sh. 

Zahlreiche andere Waffen und Rüstungen sind zur Musterung geführt worden, da aber 
,die Handelpersonen soliche gar überführt und wohlfeiler geben*, wieder zurückgebracht 
worden. 

Ausgaben : 
F. 26. Dem Zeugwart Walthauser Neel seine Besoldung 52 fl. 

Auf der Stat Zeughaus: 
F. 219. 5/1 von einem Landsknecht Steffan Schiemel genannt von Salzburg eine schone Fußröstung 

mit aller Zugehörnng 5 fl. 5 sh. 10 dn. 
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F. 220. Werden die dem Kaiser 1564 zur Verfügung gestellten Waffen angeführt: 

403 landskneclitische Rüstungen, 113 Hclmparten mit langen Spitzen und vier langen 
Federn und Punten. 

F. 220'. 3/2 vom Hanns Wolfen von Ulm eine Fußrüstung 2 fl. 4 sh. 

F. 221. 2/3 dem Mert Plümbl zu Alland für mehrerlei lange Spiesse und kurze Stangen ... 12 fl. 2 sh. 28 du. 

F. 222. 14/3 von Hanns Staudigel, röm. kais. Mt. gewesenem Hartschier, 2 gute reuterische 

Rüstungen mit aller Zugehörung, um 18»/, Taler = 20 fl. 7 sh. 26 dn, 

F. 222'. Von Mert Hauser, gewesenem Hartschier, eine ganze neue Rüstung um 10 Taler = . . . 11 fl. 2 sh. 20 dn. 

F. 223. 28/3 Anna Franzin, weiland Hannsen Franzen Hartschiers Wittib, für eine reuterische 

Rüstung 6 fl. 

F. 223'. 31/3 von Thomas Mathueber, Bürger allhie, eine landsknechtische Rüstung 3 fl. 

17/4 Hnnnscn Krazer, von etlichen Rüstungen auszuputzen 1 fl. 

F. 224. 18/4 dem Waltbauser Guetskern, röm. kais. Mt. Hartschier, für eine schöne reitcrische 

Rüstung 11 fl. 4 sh. 24 dn. 

12/5 vom Sigmund Potenhauser zu Himperg eine landsknechtische Rüstung mit ihrer 

Zugehörung 4 fl. 

5.'5 von Meister Jörgen Painb, Bürger und Tischler allhie, zwei auspalierte landsknechtische 

Rüstungen mit Zubehör 8 fl. 

F. 224'. 4/6 Jörg Schwarzen, Panzermacher, den Schkartknechten die Panzer auszurollen, ... 1 fl. 
8/6 Meister Christof Petschen, ilandschuester, von der Schkartknechten Panzerhan d(schuech) 

zu unterziehen, 1 fl. 

15/6 dem Hannsen Streicher allhie für eine gute Fußrüstung mit ihrer Zugehörung . . 4 fl. 4 sh. 

F. 225. 16/6 dem Merten Plümbl zu Alland 149 landsknechtische Spießstangen, jede per 1 sh. . 18 fl. 5 sh. 

F. 225'. 27/7 hab ich dem Michael Qrüenauer, Hammerschmied zu Quetenstein, geliehen auf 50 Helm- 
parten geschmit und geschliffen mit langen Spitzen und den Schafften, jede per 3 sh., 
thut 3 Taler und in Münze 3 fl. 3 sh. 6 dn. 

F. 226. 15/9 von Paul Perger, Erzherzog Carl Hofprofofl, vier reuterische Rüstungen mit aller 

ihrer Zuegehörung, jede per 6 fl., für Traglohn und Reinigung 1 fl. 5 sh. 18 dn., . . 25 fl. 5 sh. 18 dn. 

F. 227. 11/10 von Mathes Schuster von Znaimb eine landsknechtische Rüstung mit aller Zage- 

hörung 3 fl. 

von Mathes Püchler, gewesenem Hartschier, eine gute reuterische Rüstung sammt dem 

Panzerschuerz und Flancken und anders seiner Zugehörung schön poliert .... 13 fl. 4, sh. 24 dn. 

F. 227'. 13/10 vom Bernhart Lien von Preslau, röm. kaip. Mt. Hoftrumeter, 1449 gute neue hohl- 
geschliffene landsknechtische Spießeisen mit langen Schienen oder Federn, ganz drei 

Spannen lang, per 24 dn., 144 fl. 7 sh. 6 dn. 

Davon ins Zeughaus zu führen 2 sh. 

F. 228. Für Ausrollen von Panzern 2 fl. 

von beurlaubten Söldnern mehrere schöne Fußharnische, Haken, Panzer und Schlacht- 
schwerter 1523 fl. 4 sb. 4 dn. 

F. 228'. Dem Hannsen Kratzer für Reinigung und Aufhängen derselben 42 fl. 2 sh. 4 dn. 

F. 229. 30/11 dem Peter Schartn von Melk für 200 überzinnte Rincken, die Harnisch auszubessern, 3 fl. 3 sh. 6 dn. 
11/12 von Michel Gruenauer, Hammerschmidt zu Guetenstein, (Zahl fehlt) neue Helmparten 

mit langen Spitzen und Schienen geschliffen, jede per 24 kr., 20 fl. 

F. 229'. 29/11 Jörgen Hofer, Pallierer, von 50 neuen Helbmparten zu der Neunstat zu pallicren, 7 fl. 3 sh. 10 dn. 

F. 230. 6/12 von Jacob Speiser, röm. kais. Mt. Hartschier, eine schöne neue reiterische Rüstung 

mit aller Zugehörung per 10 Taler = 11 fl. 2 sh. 20 dn. 

F. 230'. Ausgabe auf die Zehrung des Zeugwartes, der zur Obergabe der verkauften Waffen nach 
Brück an der Lcitha fahren musste, wo die fünf Fähnlein der Landschaft (darunter ein 
Fähnlein von den Städten und Märkten) gemustert wurden. 

F. 231. Item als sich wohlgezimbt und bei diesen schwebenden geverlichen Kriegsleuffen von 
Nöthen ist, dass jeder Bürger nach Gelegenheit seines Vermugens mit Kriegsrüstungen 
dermassen versehen und gevast machen solle, damit zur Zeit der Not nit Mengl er- 
scheine, derhalben ich mich dann auf meines Haus Gelegenheit zimblich mit dergleichen 
gevast gemacht und zeainzigen allerlei Kriegsristung auf meines Haus Notturften ver- 
sehen hab, weil aber ich bei mir selbs befunden, dass ich darinnen etwas Oberflus 
gehabt hab, ich demnach davon zwelf schöne palierte Fuessharnisch mit allen iren Zue- 
gehörungen, als Sturmhauben, Ruek und Krebs, gemainer Stat übergeben und zuegestellt, 
jede wiewol sie mich fürwar mehr gestanden, laut M. Waltbauser Neil, Zeugwarts, Kund- 
schaft, nur um 5 87 dn. angeschlagen, 60 fl. 
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Mer hab ich selbs zwei polierte gefiederte Panzerhemat, so ich mir auf HauD Notturffc 
erkauft gehabt, weil ichs aber vor Rost nit kunen erhalten, sondern jerlichen müssen 
etliche Mal lassen roln, darauf mir vill geloffen, hab ichs gemeiner Stadt übergeben, 

jedes 5 fl., 10 fl. 

Ankauf von Wassereimern etc. 

Summa . . . 2216 ^ 7 sh. 26 dn, 
1566. (Oberstadtkämmerer Hanns von Than.) 

Einnahmen : 
Aus dem Zeughaus: 
F. 68. 22/4 An den Kaiser wurden verkauft 303 Landsknecht-Rüstungen zu 8 fl. davon bezalt . 1200 fl. 

8/6 fünf Soldaten jedem ein Halbhaken verkauft um 20 sh 12 fl. 4 sh. 

29/6 für von dem Zeugwart verkaufte Waffen 10 fl. 4 sh. 

5/7 für verkaufte 100 Halbhakenschafte 8 fl. 2 sh. 20 dn. 

9/7 für verkaufte Halbhakcn 14 fl. 

27/10 erlegt der Herr Wachtmeister in Abschlag der Wöhr, so gemeiner Stadt Soldaten 

schuldig sind, 32 fl. 

3/11 Rest von den 300 Rüstungen 1200 fl. 

Ausgaben : 

F. 9. Dem Walthauser Neil, Zeugwart, für Opfergeld 2 fl. 

F. 10'. Besoldung die ersten 15 Wochen 1 fl. und 37 Wochen zu 12 sh 70 fl. 4 sh. 

F. 36. demselben. Geschenk 10 fl. 

F. 54. werden unterschieden : Stahlschützen, Haggenschützen und Schützen die mit der Zielpöxcn 

schiessen. 
F. 85. 12/3 den Schützen, so die ainhundert vier Halbhagken ausputzt und dreimal beschossen 

haben . . . . ; 1 sh. 10 dn. 

F. 86. 18/4 und 23/5 hab ich Michael Wenger geliehen 4 fl., dafür ein Püxen mit einem Feuer- 
schloß eingesetzt, 4 fl. 

F. 88. 7/7 dem Maister Cristoffen Petsch, Handschuster, um daß er des Herrn Bürgermeister Diener 

etliche Handschuhe und Sturmhauben gebessert hat, 2 fl. 3 sh. 12 dn. 

F. 88'. 27/7 dem Meister Peter Rasp, Wagner, um zwei Heerwägen, so er zu gemeiner Stadt Not- 
durft gemacht hat, 19 fl. 

dazu Deken aus rothem und weißem Tuch 1 fl. 4 sh. 

F. 90. 14/8 Frau Anna, Marxen Plattners Hausfrau, für 8 Sturmhauben für die Scarldiener . . 16 fl. 
F. 91. 14/9 dem Hannsen Erb für 10 Federspieß, so für die Scartdiener gebraucht worden sind, 10 fl. 

Auf das Zeughaus: 
F. 103. 16/1 Hannsen Fischer, Erzh. Carls Trabanten, für eine schöne blanke Rüstung .... 7 fl. 

19/1 von Mert Kastl, Schneider, einen Halbhaggen 1 fl. 5 sh. 

24/1 dem Wolfgang Stökl, Burger allhie, um 42 Helleparten, das Duzend um 7 fl., . . . 24 fl. 4 sh. 

27/1 dem Hannsen Peltzl für eine ganze .landsknechtische Rüstung 6 fl. 

F. 103'. 8/2 dem Valthin Ströbl von Hainwurg für eine gemeine landsknechtische Rüstung . . 2 fl. 2 sh. 4 dn. 
9/2 dem Jacoben Welthan von Wislburgk um eine schwarze gestreifte Rüstung .... 4 fl. 4 sh. 8 dn. 

13/2 dem Adam Leidntorfer um eine gemeine Rüstung 2 fl. 2 sh. 2 dn. 

dem Michel Wenger um eine Rüstung 6 fl. 6 sh. 12 do. 

12/3 dem Herrn Qeorg Zimmermann, des innern Rats, um 104 halbgeschifft Haggen zu 2 fl. 208 fl. 

F. 104. 21/3 von Abrahamb von Stettin ein Halbhaggen 1 fl. 4 sh. 

24/3 von Urban Traber eine landsknechtische Rüstung 5 fl. 5 sh. 10 dn. 

26/3 von Kanizl Hierschman, Burger allhie, 2 lapdsknechtische Rüstung 8 fl. 

29/3 dem Hannsen Weissen fei der, Hardtschier, für eiuen Reitharnisch mit aller Zugehörung 6 fl. 6 sh. 12 dn. 
6/4 dem Mert Pliembl, Spießschmied zu Alland, um 300 Ladsteken und um 9 Hellenparten- 

schjift (l Ladstok per 2 dn., 1 Schaft per 2 kr.) 2 fl. 6 sh. 12 dn. 

7/4 dem Meister Hanns Päsler, Tischler allhie, für das Anschiften von 51 Hellenparten von 

jeder 20 dn 4 fl. 2 sh. 

dem Hanns Kratzer, Harnischwischer, für die Reinigung von 12 Reitharnischen per 24 kr. 4 fl. 6 sh. 12 dn. 

12/4 dem Valthin Neff von Preslau für eine landsknechtische Rüstung 5 fl. 5 sh. 10 dn. 

17/4 dem Michel Pflasterwötter von Ödenwurgk für eine landsknechtische Rüstung . . 6 fl. 
F. 105. 22/4 dem Jobst Mayr von Landsperg für einen schwarz gestreiften Lands knechtharnisch . 7 fl. 16 dn. 

von Hannsen von Praunau und Jacob Grimbs 2 Rüstungen per 12 Taler 13 fl. 4 sh. 24 dn, 

7/5 dem Conrad All, Schlosser und Burger allhie, um 12 Spießeisen zu landsknechtischen 

Fändlen, eins per 4 sh. dn., 6 fl. 

XXXI. Bund. 9 
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F. 105'. 19/5 Meister Hannsen Päsler, Tischler all hie, für das Anschiften von 25 Haggen, einen 

nm 25 kr., mehr 12 Zündrueten per 4 kr., 10 fl. 4 sh. 28 dn. 

7/6 dem Conrad Mülberger eine Rüstung 6 fl. 

10/6 um einen Landknechtspies * . . , . 2 sh. 12 dn. 

11/6 von Ulrichen Mann eine Landsknechtrüstnng 4 fl. 4 sh. 8 dn. 

15/6 von Josephen Mann von Korneuburg einen Halbhaggen sammt aller Zogehörung . 1 fl. 6 sh. 

F. 106. 22/6 dem Niclas Prinnerast für das Anschiften von 24 Doppelhacken per 25 kr. ... 18 fl. 2 sb. 20 dn. 

10/7 dem Mert Kuerling von Wasserburg um einen Halbhnggen 1 fl. 1 sh. 2 dn. 

25/7 Hannsen Steger von Wolfartshausen um eine landsknechtische Rüstung 6 fl. 

26/7 Quirein von Ach um eine landsknechtische Rüstung 6 fl. 

F. 106'. dem Herrn Georg Zimmermann, des Innern Raths, für 49 neue blanke Landsknecht-Rüstung 

sammt allen Unkosten von Nürnberg bis Wien 396 fl. 7 sh. 6 dn. 

30/7 Benedict von Hagelsperg eine Landsknecht- Rüstung 5 fl. 

Peter von Seehausen für eine Rüstung 6 fl. 

31/7 dem Klaus Krabecker um eine Rüstung 6 fl. 1 sb. 26 dn. 

2/8 dem Sigmund vom Pach um eine Rüstung 6 fl. 1 sh. 26 dn. 

dem Iheronimus Kraut um eine Rüstung 6 fl. 

5/8 dem Hannsen Kratzer um 2 blanke Rüstungen 7 fl. 

14/8 dem Meister Hanns Päsler von 385 Spießschäft zu stessen 25 fl. 5 sb. 10 dn. 

F. 107. 28/8 dem Laurenz Heimon um eine Rüstung 5 fl. 

30/8 dem Hans Strosmair um ein Schlachtschwert 2 fl. 6 sh. 

3/9 dem Herrn Georg Zimmermann für drei Landsknecht-Rüstung '26 fl. 2 sb. 

23/9 von Friedrich Jacob von Zell eine Landsknechtrüstnng 4 fl. 4 sh. 8 dn. 

3/10 von Christof Friedrich von Augspurk eine Rüstung 6 fl. 1 sb. 26 dn. 

Von Sebastian Tunkchelspill von Speyer eine Rüstung 5 fl. 5 sh. 10 dn. 

F. 107'. 5/10 von Nielaß Schek von Nürnberg und Paul Kop von Kephaimb zwei schwarze 

Rüstungen 14 fl. 

6/10 von Mert Rotpüchl, einem Landsknecht, eine Rüstung 5 fl. 

11/10 dem Gilig Weingrueber um 2 Landsknechtische Rüstung 9 fl. 

13/10 von Jacob Fessa von Hillingen eine Rüstung 3 fl. 3 sb. 6 dn. 

20/10 von Hansen Stuxen 1 Halbhaggen 1 fl. 1 sb. 2 dn. 

22/10 dem Peter von Hann um 1 Rüstung 4 fl. 

25/10 von Sigmund Schall, Jacob Schleiffer und Conrad Mändl von jedem eine Rüstung 

zu 4 fl. 4 sb 13 fl. 4 sb. 

F. 108. von Gerhard von Perchten eine Rüstung 3 fl. 

von Conrad Kuchner und Hannsen Schwacknit jedem einen Haggen, Stuimhauben ... 5 fl. 

26/10 von Sebastian Lescher eine Rüstung per 5 fl. und von Sebastian Krautker eine 

Rüstung per 4 fl. 4 sh 9 fl. 4 sh. 

27/10 von Georgen Mellzer einen Halbhaggen sammt aller Zugehörung 2 fl. 4 sb. 

28/10 eine Rüstung von ülreich Raitung 3 fl. 

von Sebastian Schmelzer von Tierna eine Sturmhaube 4 sb. 16 dn. 

von Peter Weiss eine Rüstung 4 fl. 2 sb. 

F. 108'. dem David Elaihl um eine Rüstung 3 fl. 4 sh. 

30/10 von Heinrich von Grubstat und Herman von Herpergen 2 Rüstungen 6 fl. 4 sb. 

von Paul Zellner von Trigla 1 Rüstung 4 fl. 

von Wolfen KraiO von Stain 11 Rüstungen zu 3 fl. 4 sh 38 fl. 4 sb. 

von Hannsen Pecken, Cainrad Weissen und Michl Kain, jedem eine Rüstung zu 4 fl. 6 sb., 14 fl. 2 sh. 

31/10 von Hannsen Mayer 2 schwarze Rüstungen 10 fl. 4 sb. 

von Thomas Groß eine Rüstung 3 fl. 4 sh. * 

2/11 7 Rüstungen von Adam Koller, Hanns Steigheller, Carl Pangrätz, Hanns von Koll, 

Hannß Gudy PauUn, Georg Ubstain und Hainrich Pabst eine um 3 fl. 4 sb 24 fl. 4 sb. 

F. 109. von Hannsen Plosch und Michl Pauer jedem eine Rüstung um 5 fl 10 fl. 

von Jacob Paur von Augspurg eine Rüstung 4 fl. 5 sb. 

von Wolfen Maier von Wasserburg für 2 Sturmbhauben ö sb. 10 dn. 

3/11 von Georg Humperlabaum und Gabriel Weidmaier zwei Rüstungen 7 fl. 

3/11 von Jacob Luchs und Martin Schaikle 2 Rüstungen 8 fl. 

von Jacob Rath eine Rüstung 3 fl. 6 sb. 

von Mathes Maurer einen Haggen mit zweien Flaschen 1 fl. 4 sb. 

4/11 von Georg Kophen von Nameslau aus der Schlesing sieben Rüstung, eine per 4 fl., 

24 Sturmhauben zu 24 kr. und 3 Halbhaggen per 4 fl. 24 kr., 42 fl. 
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F. 109'. von Georg Ulrich, Walthauser Maurer, Wolf Klee, Hanns Prassy, Michel Grueber, Dietman 
von OfTenhansen, Bartlme Schmidt, Niclas von Eckhart, Niclas Paumb 10 Rüstungen, 

eine zu 3 fl. 4 sh., 35 fl. 

Andreen Drescher für einen Halbhacken 1 fl. 4 sb., Purkbart Krueg für einen Hacken 

sambt der Hauben 1 fl. 24 dn., dem Jörg Jäger für eine Sturmhauben 2 sh 2 fl. G sh. 24 dn. 

4/il dem Jacob Satler für eine Rüstung 3 fl. 4 sh. 

dem Peter Gellich und Caspar Gaidt, jedem für einen Halbhaggen 12 sh. dn., .... 3 fl. 
von Sigmund Hueber, Hannsen Puschy, Ambrosy Kuffler, Roman Raistman, Walthauser 

von Hausen, Peter von Schlibing und Claus Michl 7 Rüstungen, eine um 3 fl. 4 sh., . 24 fl. 4 sh. 
F. 110. dem Jacob Ernst um 2 Haggen 2 fl. 2 sh. 4 dn. und Michel Vetterl um 1 Haggen 1 fl. 4 sh., 
Sabastian Kuerzer für eine Sturmhaube 2 sh. 8 dn. und Thoman Raitman für 1 Spieß 

12 dn 4 fl. 2 sh. 

dem Sebastian Praun für eine Rüstung 4 fl. 

dem Peter Reichl und Hannsen Winkchler, jedem für eine Rüstung 3 fl. 4 sh., .... 7 fl. 

dem Michel Ziph für eine Rüstung und zwo Sturmbauben 4 fl. 2 sh. 

5/1 L dem Jeremias Vcterl von Augspurg für eine Rüstung 3 fl. 4 sh. 

12/11 von Sebastian Zerer und Hannsen Wcnymayr 2 Rüstungen 7 fl. 

13/11 dem Wolfgang Härzinger für eine Rüstung 3 fl. 4 sh. 

F. HO'. 16/1 dem Sebastian Speis für eine Rüstung 3 fl. 4 sh. 

dem Hannsen Lechner um einen halben Haggen 1 fl. 4 sh. 

21/11 dem Hanns Kautner für einen Haggen und Sturmhauben 1 fl. 

Georg von Stetn um eine Rüstung, Halbhaggen und Sturmhauben 4 fl. 

21/11 von Georg Knappen aus der Schlesing vier Rüstungen per 16 fl. und 8 Sturmhauben 

per 2 fl 18 fl. 

29/11 von Hannsen Mair und Claus Mayr 2 Rüstungen Hfl. 

dem Walthauser Hartingen eine Rüstung 3 fl. 4 sh. 

F. 111. Conrad Mayr, Peter Schikmayr, Michel Herman, Jacob Stuckl und Hannsen Kniepnntl, 

jedem für 1 Rüstung 4 fl., 20 fl. 

von Wilhalbm Lamb neun schwarz gestreifte Harnisch zu 4 fl. und lOgeplankt zu 2 Taler, 58 fl. 5 sh. 10 dn. 

Folgt derselbe Eintrag wie F. HO' Georg Knapp. 

10/12 dem Herrn Georg Zimmermann, des innern Raths, um 400 Kugelmodel zu Halb- 

haggen, das 100 zu 4 fl., mer 400 Ladzeugen, das 100 per 3 fl. 4 sh 31 fl. 

F. 111'. von mereren Sailern 3350 Buschen Zündstrike per 9*/» kr 530 fl. 3 sh. 10 dn. 

30/1^ dem Conrad von Paschung um eine Rüstung «... 4 fl. 

31/12 dem Rueprecht Mayr von Nürmberg für 7 Rüstungen, eine per 3 fl. 4 sh. ... 24 fl. 4 sh. 
Ankauf von Blei etc. 

Summe . . . 2469 'S 11 dn. 

1567. (Oberstadtkämmerer Hanns von Thau.) 

Ausgaben : 

F. 11'. Dem Zeugwart Walthauser Neil wöchentlich 12 sh 78 fl. 

F. 87. Werden unterschieden Stachlschützen, Schützen mit der Zillpüchsen, Pürstschützen. 

Auf das Zeughaus: 

F. 135. 18/1 von Paul Lassinger von Nürmberg drei Rüstungen per 9 Taler 10 fl. 1 sh. 18 dn. 

Dem Wikele von Herdegen für 2 Landsknecht-Rüstung 8 fl. 

21/1 von Hannsen Schobarit von Kützingen 2 Rüstungen, eine in die andere 3 fl. 4 sh., 

und von Hannsen Neuber 2 Rüstung per 3 fl. 4 sh., 14 fl. 

Vom Stefan Hardtegen eine Rüstung 3 fl. 4 sh. 

Von Galin Wilboltshausen von Augspurg eine Rüstung per 4 fl. und mehr 13 Schützen- 
hauben zu 22 kr 8 fl, 6 sh. 4 dn. 

F. 135'. 22/1 von Hannsen Wagner von Nürnberg 2 Rüstungen per 6 fl. 6 sh. 12 dn. 

28/1 von Hannsen Großschmidt eine Rüstung per 3 fl. 4 sh. und von Hannsen Flachs 

eine Rüstung per 3 fl 6 fl. 4 sh. 

10/2 Hannsen Flaschland um eine Rüstung 3 fl. 4 sh. 

23/2 dem Melhardt Staminger von Sibenfelt um eiae blanke Röstung 3 fl. 4 sh. 

22/3 dem Hannsen Kratzer für Arbeit des Vorjahres 30 fl. 2 sh. 20 dn. 

F. 136. 24/2 dem Zeugwart 23 fl. 7 sh. 20 dn. 

2/4 dem Hannsen Rainer von Villach für eine Rüstung 3 fl. 3 sh. 6 dn. 

7/4 von Mathes Pogentanz einen Halbhaggen sammt der Sturmhauben 1 fl. 6 sh. 

10/4 von Andre Dietrichen einen Halbhaggen 1 fl. 2 sh. 
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12/4 von Michel Rath, Vleischaker, 2 gute schwarze Rüstungen 8 fl. 

14/4 dem Hannsen Kratzer für Arbeit 8 fl. 3 ab. 6 dn. 

F. 136'. 22/4 von Philipp Windensteg, einem Landsknecht, 2ö Sturmhauben zu 18 kr 7 fl. 4 sb. 

26/4 dem Paul Mair von Weinhaus um 1 Halbhaggen 1 fl. 1 sh. 2 dn. 

28/4 dem Georgen Hascher von Kmuetall für eine schwarze gestreifte Rüstung .... 4 fl. 

2/5 von Wolfen Hueber von Schwamza eine blanke Rüstung 3 fl. 3 sh. 6 do. 

Von Hannsen Heusl von Zwettl eine schwarze geplankchte Rüstung 4 fl. 2 sb. 

Von Hannsen Hirschen von Passau eine schwarze Rüstung 5 fl. 

3/5 dem Hannsen Feckchen, einem armen Landsknecht, eine schwarze Rüstung . . . . 4 fl. 4 sb. 8 do. 
F. 137. 4/5 dem Mert Plüembl von Allandt für 130 Ladstekchen und 18 Hellenpartenschaft . . 1 fl. 1 sb. 4 dn. 

7/5 dem Herrn Georg Zimmermann, des innern Raths allhie, für 75 grosse und 75 kleine 

Pulferflaschen, die von Nürnberg bis Wien kosten 13 fl. 1 sh. 5 dn. 

10/5 von Christof Hoffinger 2 Rüstung 8 fl. 

2L/5 von Bartlme Postinger, Zimmermann, für einen Halbbaggen sammt seiner Zugehörung 1 fl. 1 sb. 2 dn. 

26/5 dem Hannsen Englhardt von Nerlingen um eine Rüstung 4 fl. 

F. 137'. 31/5 dem Michel Dutter von Schlettstadt um 3 Landsknecht-Rüstung 10 fl. 1 sb. 18 dn. 

Dem Hanns Wegerer, Zimerman allhie, für eine Landsknecht-Rüstung und 5 Sturm- 
hauben 4 fl. 6 sb. 16 dn. 

8/6 von Georg Sin von Lotenberg 6 weiß geblankte Rüstung, eine per 3 Taler, und 

15 Sturmhauben, eine per 15 kr., 24 fl. 1 sh. 6 dn. 

10/6 dem Michel Detter von Schietstatt um 35 Rüstung, eine per 3 Taler, und 17 kr. 

Trinkgeld, 119 fl. 2 sb. 8 dn. 

13/6 dem Florian Rauschamer von Himperg um 1 Rüstung 2 fl. 2 sb. 4 dn. 

F. 138. Dem Hanns Haber, Tischler im Arschinall, um eine Rüstung 3 fl. 

21/6 dem Christof Ackermann um eine Rüstung 3 fl. 3 sb. 6 dn. 

Dem Hanns Frey um eine Rüstung 4 fl. 

20/7 dem Hanns Kratzer für die Reinigung von 50 landsknechtischen Rüstungen per 8 kr. 

und 16 Sturmhauben per 8 dn 7 fl. 1 sb. 18 dn. 

25/7 von Hanns Kratzer von Augspurg 4 plankt und ein schwarze Rüstung zu 4 fl. 

und 24 Schützenhauben zu 15 kr 26 fl. 

15/8 von Hanns Hermann von Klosterneuburg 13 Rüstungen, eine per 4 fl., und 30 Schdtzen- 

hauben zu 17 kr., 62 fl. 1 sb. 18 dn. 

T. 138'. 27/8 von ürban Gaukch 2 Rüstungen für 8 Taler 9 fl^ 16 dn. 

28/8 von Hannsen Hueber 3 Rüstungen 11 fl. 4 sb. 

7/9 von Meister Michel Paumgartner, Schloßer allhie, einen grossen neuen Heber zum 

Geschütz 7 fl. 

8/9 von Ruprecht Schelshan von Salzburg eine Rüstung 3 fl. 3 sh 6 dn. 

13/9 dem Tisch (!) Jacob von Walcken und Jacob Trueb für 2 Rüstung 6 fl. 6 sh. 12 dn. 

F. 139. Dem Lorenz Zink Kempta und Andre Hardtman für 2 Rüstungen 8 fl. 

11/9 Hannsen Frick von Haiderse für 1 Rüstung 4 fl. 

Dem Mert Kreufl von Mächendorf für 1 blanke Rüstung 3 fl. 2 sh. 

11/9 von Joseph Burgunder, Clausen Tropey, Clausen Seefelder, Antoni Neumair, Claus 

Heß und Clausen Muntschütz allen 6 Rüstungen 24 fl. 

um 2 Schützenhauben 3 sh. 6 dn. 

2 Rüstungen von Clausen Schaidt von Altkirchen und Hanns Schrat von Phirt .... 6 fl. 

13/9 von Hanns Mayr von Hirschingen 6 Rüstungen eine per 3 Taler, 11 Sturmhauben 

per 15 kr. = 23 fl. 1 sh. 6 dn. und 1 fl. in Kauf 24 fl. 1 sh. 6 dn. 

F. 139'. Von Rumanus Bartenschlager 1 Rüstung 1 fl. 6 sb. 

Von Franciscus Wegel von Rothwill 2 Rüstungen 9 fl. 16 dn. 

Von Hannsen Greiner 1 Rüstung 3 fl. 4 sh. 

Von Andre Krieger von Wedenburg 1 Rüstung 3 fl. 

Von Lienhard Kuensl 1 Rüstung 3 fl. 2 sh. 

15/9 von Georgen Mair eine Rüstung 2 fl. 4 sb. 

Von Michel Waidtner von Raabs 1 Rüstung 3 fl. 3 sh. 6 dn. 

F. 140. 16/9 von Hannsen Ganz von Gepingen eine Rüstung 4 fl. 5 sb. 10 dn. 

Dem Mathes Krieger von Frankchfurt um eine Rüstung 3 fl. 3 sh. 18 dn. 

18/9 dem Wolfgangen Stöckl, Bürger allhie, um 5 Rüstungen, eine per 13 sh. dn., und 

um 30 Sturmhauben, eine per 2 sh. dn., 26 fl. 2 sh. 

Von Casper Kurz von Gerlitzhausen 21 Rüstungen, eine per 3 fl. 6 sh., und um 2 Schützen- 
hauben 4 sb 79 fl. 2 sh. 
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19/9 von Oswalt Schmautzen, röm. kais. Mt. Diener, 30 Hellenparten 10 fl. 

¥. 140'. 20/9 von Hainrico Reinero, röm. k. Mt. Provisioner, 65 Rüstungen, eine per 3 fl. 24 kr. 

und in Kauf 14 sh. dn 222 fl. 6 sli. 

22/9 von Hannsen Hermann von Closterneuburg 18 Landsknecht-Rüstung, eine per 3 Taler 61 fl. 1 sh. 18 dn. 

7/10 Kunzl Hirscbmann, Bürger allhie, um 72 alte Halbhaggen, einen per 7 sh. dn. . . 63 fl. 

18/10 dem Herrn Georg Zimmermann, innern Rats, 200 grosse und 200 kleine Pulver- 
Flaschen von Nürnberg 41 fl. 3 sh. 6 dn. 

F. 141. 22/10 von Leopold Piernmair, einem Landsknecht, einen Haggen sammt einer Sturmhauben 1 fl. 4 sh. 

von Hansen Greiff eine plankte Rüstung 4 fl. 

11/11 von Wolfgangen Hclzpaurn eine Rüstung 3 fl. 

14/11 von Martin Jung von Fetschburg 9 Rüstungen : 27 fl. 

25/11 dem Georgen Niiesch und Peter Zimmermann für 2 Rüstungen 9 fl. 4 sh. 

9/12 Hanns Hueber von Ruet für 1 Rüstung 3 fl. 

Sebald Ambsperger eine Rüstung 2 fl. 2 sh. 4 dn. 

F. 141'. 10/12 von Mathes Scherbinger und Christof Altehner 2 Rüstungen 6 fl. 

dem Cnnradt Reitter um eine Rüstung 3 fl. 4 sh. 

dem Wolfen Hailnstainer per 2 Rüstung 7 fl. 

dem Michel Mair um 1 Rüstung 3 fl. 3 sh. 6 dn. 

dem Andre Handtpek um 1 Rüstung ' 3 fl. 

dem Georg Müllner und Sebastian Limbl um 2 Rüstungen 5 fl. 

dem Georg Ferber um 2 Rüstungen 5 fl. 4 sh. 

dem Sigmund Trait um 1 Rüstung 3 fl. 3 sh. 6 dn. 

dem Cristof Eitlpast um 1 Rüstung 3 fl. 3 sh. 6 dn. 

F. 142. 11/12 von Hansen Schnell 2 Rüstungen 6 fl. 1 sh. 2 dn. 

16/12 dem Wolfgang Untzl von Passau um 1 Rüstung 3 fl. 3 sh. 6 dn. 

17/12 vom Friedrich Scherner eine Rüstung 2 fl. 4 sh. 

18/12 Hannsen Schreier und Lienharden Hermann von Heilingperg 2 Rüstungen ... 6 fl. 

von Hannsen Peru und Gallen Regenauer 2 Rüstungen 6 fl. 4 sh. 

Michel Schwenk für eine Rüstung 2 fl. 4 sh. 

29/12 dem Philippen Hes von Gera um eine Rüstung 4 fl. 

von Jacoben Klaus von der Schweinitz, Schlossergesellen, einen grossen Heber zum Geschütz 14 fl. 

Hansen Kratzer für Arbeit 30 fl. 7 sh. 15 du. 

31/12 Hannsen Putsch von Zierch um 1 Rüstung 4 fl. 

dem Zeugwart 40 fl. 1 sh. 12 dn. 

dem Leopold Preisinger, gemainer Siat Ober Cammerers Remanenzer, 21 Rüstungen für 

5 Taler '. 119 fl. 

4/1 1568 von Thomas Hagner 1 Rüstung 3 fl. 3 sh. 6 dn. 

Dazu noch kleine Ausgaben 

Summa . . . 1444 W 5 sh. 16 dn. 

1568. (Oberstadtkämmcier Hanns von Thau.) 

Ausgaben : 

F. 12'. dem Zeugwart Walthauser Nelb seine Besoldung 78 fl. 

Auf das Zeughaus: 
F. 155. 13/1 Martin Kreintner, Paurn von Affenburg, und Michel Kiperhan von Gangen in Se- 

stetten, um 2 Rüstungen 8 fl. 

18/1 dem Meister Stefan Wolffen, Bürger und Panzermacher allhie, um da(3 er die acht 

Panzer der Scartdiener gebessert hat 2 fl. 

20/1 dem CristofFen Stökchl. Bürger allhie, um 2 schwarz gestreifte Rüstungen .... 9 fl. 

F. 155'. 27/1 von Mert Waidenzweig von der Liegnitz eine gestreifte Rüstung 3 fl. 

von einem BefchUmann 2 schwarze gestreifte Rüstungen, heißt Hanns Mandler, .... 7 fl. 2 sh. 

30/1 dem Thoman Turchshaus, Landsknecht, für eine schwarze gestreifte Rüstung ... 4 fl. 4 sh. 8 dn. 

4/2 dem Leopold Prutzen um eine gemeine landsknechtische Rüstung 2 fl. 

9/2 von Ursula, Caspar Schaumb von der Namus seligen Wittib, eine blanke Iiüstung . 3 fl. 

F. 156. 12/2 von Walthauser Langen eine blanke Rüstung 3 fl. 

18/2 von Wolf Stökl, Bürger allhier, eine schwarze gestreifte Rüstung 4 fl. 4 sh. 

von Hannsen Walthauser eine blanke Rüstung 3 fl. 3 sh. 6 dn. 

von Caspar Gratzl eine Rüstung 2 fl. 

von Jacob Schenk 2 Rüstungen, davon eine schwarz gestreifte 7 fl. 

von Hannsen Gerber eine blanke Rüstung 3 fl. 2 sh. 

19/2 von Sigmund Mayr von Ililsamb eine geblankte Rüstung 3 fl. 4 sh. 
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F. 166'. 20/2 dem Walthaaser Vittall von Feldkirchen um 1 Rüstung 4 fl. 

dem Gregorius Spies von Haking für 2 blanke und eine schwarz gestreifte Rüstung . . 10 f). 6 ab. 12 dn. 

25/2 dem Caspar Messer von Gosau für eine weiße Rüstung 2 fl. 4 sh. 

28/2 von Georg Laubinger, Maler und Landsknecht, eine wellische blanke Rüstung . . 3 fl. 3 sh. 6 dn. 

F. 157. 5/3 dem Michel Wirtenberger eine blanke Rüstung 3 fl. 3 sh. 6 dn. 

von Hannsen Hermann von Klosterneuburg 16 Schützenbauben für 12 kr 3 fl. 1 sh. 18 dn. 

6/3 von Crisestimo Schmelzer eine blanke Rüstung 4 fl. 12 dn. 

9/3 dem Augustin Wachendorfer und Hanns Engelhardt von Aich, jedem für eine gestreifte 

Rüstung 3 fl. 7 sh. 22 dn 7 fl. 7 sh. 14 do. 

von Cunradt Schmol von Veitkirchen eine blanke Rüstung per 3 Taler und von Lienhard 

Werder auch eine blanke Rüstung per 4 fl 7 fl. 3 sh. 6 dn. 

10/3 von Georg Purkstaller von Millstadt eine blanke Rüstung 3 fl. 6 sh. 12 do. 

F. 157'. 10/3 von Mert Schon von Kirchen an der Ek eine Rüstung schwarz gestreift .... 3 fl. 6 sh. 12 dn. 

. 28/3 von Hannsen Koller von Straspurk eine schwarze gestreifte Rüstung 4 fl. 

von Josephen Schnab von Augspurg eine blanke Rüstung 3 fl. 

2/4 von Thomas Lang eine Rüstung 4 fl. 

16/4 von Meister Hanns Hot, Bürger und Tischler allhie, eine Rüstung 3 fl. 3 sh. 6 dn. 

F. 158. 24/4 einer Frauen Philipp Wispacherin genannt für eine weis geblankte Rüstung ... 3 fl. 3 sh. 6 dn. 

Mert Ribwein von Linz für eine geplankte Rüstung 3 fl. 3 sh. 6 dn. 

5/5 dem Leopold Freidenlender um eine schwarze Landsknechtrüstung 4 fl. 

8/5 dem Sigmund Stettner für eine Rüstung 4 fl. 4 sh. 8 dn. 

dem Wolfgang Otaner von Straubing um 2 Rüstungen 6 fl. 6 sh. 

0/5 gedachtem Othaner von Haßla um 2 Rüstung 9 fl. 16 dn. 

12/5 dem Lucas Felffer um eine Rüstung 2 fl. 4 sh. 

dem Maister Lienhart Rigl um einen Heber zum Geschütz 14 fl. 

F. 158'. 20/5 dem Hannsen Lueger von Rosenhaimb für 1 Rüstung 3 fl. 

3/6 dem Wolfgang Tretschaft, Bürger und Handelsmann allhie, um 14 Halbhäckchen mit 

2 Flaschen eine per 17 sh 29 fl. 6 dn. 

19/6 dem Michel Tanner von Straubing für eine Rüstung 5 fl. 5 sh. 10 dn. 

29/6 dem Hannsen Plökl von Grätz um 1 Rüstung 5 fl. 5 sh. 10 do. 

dem Fridrich Santemann für 1 Rüstung 4 fl. 4 sh. 8 dn. 

F. 159. 8/7 dem Hannsen Hermann von Closterneuburg für 8 Halbhaken 4 fl. 4 sh. 8 dn. 

21/7 dem Georg Lentl um 1 Rüstung 3 fl. 4 sh. 

23/7 dem Hannsen Streicher, Hartschier, um 2 Rüstungen 11 fl. 7 sh. 6 dn. 

30/7 dem Ludwigen Scheubl um 1 Rüstung 4 fl. 4 sh. 8 dn. 

31/7 dem Gilg Ortner, Bürger allhie, um 1 Rüstung 3 fl. 3 sh. 6 dn, 

F. 159'. von Crisostino Schmelzer eine Rüstung 4 fl. 4 sh. 8 do. 

9/8 dem Wenzel Hephenstainer für eine Rüstung 5 fl. 

17/8 dem Hannsen Gramer, gemainer Stadt Soldaten, um 4 Rüstungen 18 fl. 

18/8 dem Cunzen Hirschen um 2 Rüstungen 6 fl. 

20/8 dem Caspar Waltmann um eine schwarze Rüstung 4 fl. 4 sh. 8 dn. 

27/8 dem Friedrich Stenz um 1 Rüstung 4 fl. 

F. 160. 28/8 dem Christof Wenzel, Bürger allhie, um 2 Rüstungen 10 fl. 

30/8 dem Hannsen Haunsperger, Bürger allhie, um 4 Rüstungen zu 4 fl. 1 sh 16 fl. 4 sh. 

1/9 dem Cunzen Schilmaier, gem. Stadt Soldaten, für 2 Hcäkchen 2 fl. 2 sh. 4 dn. 

3/9 dem Crisostimo Schmeltzer um 1 schwarze Rüstung 4 fl. 

12/9 dem Walthauser Schaller um 1 Halbhaggen 1 fl. 1 sh. 2 dn. 

29/9 dem Crisostimo Schmeltzer um 1 Rüstung 4 fl. 

8/10 der Caspar Cramerin, armen Wittib, für eine weisse Rüstung 3 fl. 3 sb. 6 dn. 

F. 160'. 10/10 Frauen Barbara, weiland Hannsen Frölichs Mitbürger allhie Wittib, für 3 blanke 

Rüstungen und 7 Sturmhauben 14 fl. 5 sh. 26 do. 

dem ürschitzen Votisch von Gobingen um eine blanke Rüstung 4 fl. 

14/10 dem Caspar Reschen um 1 blanke Rüstung 4 fl. 

25/10 von Christof Kalb zwei Rüstungen 12 fl. 4 sh. 

6/11 dem Cristofen vom Keller um 1 Rüstung 4 fl. 4 sh. 8 dn. 

19/11 dem Jacob Piaich von Aichstat um 1 Rüstung 4 fl. 4 sh. 8 dn. 

F. 161. dem Marx, Harnischwischer, um 1 Rüstung . 4 fl. 4 sh. 8 dn. 

11/12 Hannsen Feldkircher von Landshut um 1 Rüstung 4 fl. 

30/12 dem Zeugwart 45 fl. 2 sh. 16 do. 
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2/2 1569 von Barbara, Stainzel Katler seligen Wittib, eine gestreifte Landsknecbtsrüstung 

mit langen Handschuhen 4 fl 4 sh. 8 dn. 

Ankauf von Blei. Schlosser arbeiten 

Summa 753 S" 6 sb. 17 dn. 
1509. (Oberstadtkämmerer Hanns von Thau.) 

Ausgaben : 
Auf das Zeughaus: 
F. 158. 31/1 von Niclas Wolner von Villach, einem Landsknecht, eine schwarze gestreifte Rüstung 5 fl. 
3/2 von Georg Leit von Perchingen eine schwarze gestreifte Rüstung mit Handschuech 

und Armbscbin 7 fl. 

4/2 von Blasi Bnchtl von Augspurg eine weiß geblankte Rüstung 3 fl. 4 sh. 

9/2 von Pauln Ofner von Olmütz eine schwarz gestreifte Rüstung 5 fl. 5 sh. 10 dn. 

Für ein Schlachtschwert 2 fl. 6 sh. 

F. 158'. 14/2 von Bärtlme Hämbl von Neringen eine weis geplankte Rüstung 4 fl. 

17/2 dem Georg Pader, gemeiner Stadt Soldaten, für einen Halbbaken 1 fl. 4 sh. 

18/2 dem Meister Merten Crabaten, Bürger und Schmid allhie, um eine weiß geblankte 

Rüstung 4 fl. 4 sh. 8 dn. 

18/2 dem Stefan Kreuzöder von Hueteldorf um 341 Halbhakenschäft einen per 12 dn. . 17 fl. 12 dn. 
26/2 dem Hannsen Haunsperger, Wirt auf der Widen, für eine weis geplankte Rüstung . 4 fl. 
F. 159. 18/3 von Thomas Aman von Kirchperg fünf Landsknecht-Rüstungen sammt vier Spiessen 

für 20 Taler zu 17 Patzen 22 fl. 5 sh. 10 dn. 

dem Jacob Prunner für eine schwarz gestreifte Rüstung 4 fl. 

19/3 von Friedrich von Sulzbach eine schwarz gestreifte Rüstung 4 fl. 4 sh. 8 dn. 

21/3 von Mathes Tunkl von Gerlitz eine schwarze gestreifte Rüstung 4 fl. 5 sh. 14 dn. 

von Hannsen Patzen von Zilla eine Rüstung 4 fl. 5 sh. 14 dn. 

23/3 von Valthin von Kampf und Cristoffen Hebenstok von Sendthofen 2 Rüstungen, 

eine per 4 fl. 7 sh. 10 dn 9 fl. 6 sh. 20 dn. 

F. 159'. 26/3 von Hannsen Ciammer, Bürger von Langenlessen, 225 Buschen Zündstrik, einen um 1 sh. 28 fl. 1 sh. 

6/4 dem Wolfgang Kelteisen um 1 Rüstung 5 fl. 

7/4 Hannsen Waimeir von Marburg um 1 schwarze Rüstung 5 fl. 5 sh. 10 dn. 

F. 160. 22/4 von Hannsen Haunsperger von Straubingen eine Rüstung 4 fl. 

von Wolfgang Kornbek eine Rüstung 3 fl. 3 sh. 6 dn. 

29/3 von Hannsen Hentzinger von Landa eine schwarze gestreifte Rüstung 4 fl. 4 sh. 8 dn. 

30/4 Stefan Kreuzöder zu Huetldorf um 134 Halbhakenschäfte zu 12 dn 6 fl. 5 sh. 18 dn. 

9/5 dem Merten Paur, Gramer allhie, für eine Rüstung 4 fl. 4 sh. 8 dn. 

F. 160'. 21/5 dem Stefan Kreuzöder zu Huetldorf um 136 Halbhakenschäfte per 3 kr 6 fl. 6 sh. 12 dn. 

23/5 dem Hannsen Kratzer, Burger und Harnischwischer, um daß er drei Reitharnasch 

ausgeputzt hat, 1 fl. 5 sh. 18 dn. 

F. 161. 23/5 dem Maister Michl Reisacher, Bürger und Handschuster allhie, um daß er 61 Paar 

Handschuech zu gemainer Stadt in das Zeughaus underfuedert hat, für 1 Paar 15 kr., 15 fl. 2 sh. 

F. 161'. 21/6 von Stefan Kreuzöder Hagkenschäfft 5 fl. 6 sh. 12 dn. 

von Friedrich Stenz eine Rüstung 3 fl. 4 sh. 

6/7 von Jacob Gsell von Klosterneuburg 1 Rüstung 4 fl. 

6/7 von Casper Geitzkofler, röm. kais. Mt. obristen Hofcammer-Secretari, 8 Rüstung, eine 

per 3 Taler, 36 fl. 2 sh. 8 dn. 

F. 162. 17/9 von Georgen Mülberger, Trager allhie in der Wag, 4 Sturmhuet 1 fl. 1 sh. 18 dn. 

13/11 dem Georgen Kreuzöder von Huetldorf um Hellenpartenschäft 10 fl. 

F. 162'. Von Hanns Degenbeck von Stain eine Rüstung und Spies 4 fl. 

von Ferdinand Fronleutner 1 Rüstung 3 fl. 7 sh. 22 dn. 

von einem Landsknecht einen Halbhaken mit einer Pulvetflaschen 1 fl. 1 sh. 2 dn. 

6/1 1570 dem Zeugwart Walthauser Nelb für Arbeit 43 fl. 6 sh. 4 dn. 

Ankauf von ledernen Eimern, Blei, Leinwand, Schlosser- und Binderarbeit. 
Summa ... 564 fl. 3 sh. 13V, <Jd. 
1570 fehlt. 

1571. (Oberstadtkämmerer Hanns Vochter.) 
F. 169. Und so ich Raittungen und Puechhaltens nit sonderlich kundig noch erfarn, hab ich bei 
dem Ambt, des vil mer ain Zalmaister- als Obercamerambt ist, zwen Schreiber zue 
des Ambts Notdurften müssen halten, wie es dann bei vorigen Herrn Obercamrer auch 
beschchen, jeder erhält 50 fl. 
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Aasgaben : 
Auf das Zeughaas: 

F. 284. 25/1 dem Zeugwart Balthasar Neil für Arbeit 9 fl. 7 sh. 20 dn. 

ebenso 25/3 12 fl. 

, 25/5 12 fl. 

F. 284'. 25/6 Wilhalbmen Neidthardt, Burger und Sigilschneider allhie, um daß er 3 Stadtwappen 
zu Zaichung der Harnisch in Stahel graben, auch ein Frenneisen zu den Halbhäggen 

gemacht, 1 fl. 

4/7 Georgen Schmitt. Burger und Maler allhie, um daß er auf 48 Rüstungen das Stadt- 
wappen geetzt*), von jeder 20 kr., 16 fl. 

F. 285. 6/7 Herten Kesler, Bürger und Goldschmied allhie, um 3 lange Toplhäggen 19 Taler = . 21 fl. 4 sh. 8 dn. 
10/8 dem Cristoffen Petsch, Bürger und Handschuster allhie, um daß er 50 Sturmhauben 

mit rotem Schätter gefüttert und ausgestept 10 fl. 

F. 285'. dem Zeugwart 23/8 10 fl. 

25/9 10 fl. 

17/10 10 fl. 4 sh. 14 dn. 

F. 286. Nachdem in der fürstl. durchl. Erzherzogen Carls hochzeitlichen Einzug den 24/8 die 
Harnisch und Wöhrn, so der Bürgerschaft aus dem Zeughaus geliehen, angelaufen und 
verrostet, so hab ich mit Hannsen Kratzer, Bürger und Harn i seh wischer allhie, die- 
selben auszuputzen und zu pcssern gedüngt und ihm und jedem Gesellen alle Tag 
10 kr. und jede Woche 2 ® Kerzen zu geben zugesagt. Vom 21/10 ab erhält er 
9 sh. dn. wöchentlich, die Arbeit beginnt mit 5 Gesellen am 26/9. 
Der Harnischwischer erhält 

7 fl. 4 sh. 8 dn 7/10 6 fl. 2 sh. 2 dn 25/11 

6 fl. 1 sh. 2 dn 13/10 6 fl. 2 sh. 2 dn 2/12 

6 fl. 1 sh. 2 dn 21/10 6 fl. 2 sh. 2 dn 9/12 

6 fl. 2 sh. 2 dn 28/10 6 fl. 2 sh. 2 dn 16/12 

6 fl. 2 sh. 2 dn 4/11 6 fl. 2 sh. 2 dn 23/12 

6 fl. 2 sh. 2 dn 11/11 6 fl. 2 sh. 2 dn 30/12 

2 sh. für Martins Wein .. 11/11 6 fl. 2 sh. 2 dn 5/1 1572 

6 fl. 2 sh. 2 dn 18/11 6 fl. 2 sh. 2 dn 13/1 

dem Zeugwart 5/11 10 fl. 4/12 10 fl. 

13/1 1572 seine Besoldung 78 fl. 
Reparatur. 

Summa ... 306 fl. 2 sh. 12 dn. 
F. 322. 13/4 Jacoben Kern, Bürger und Panzermacher allhie, um daß er denen Scartdienern 

8 Panzerhemet, 8 Par Ermbl und 8 Par Handschuech gepessert und zuegericht . . 8 fl. 7 sh. 10 dn. 
1572. (Oberstadtkämmerer Hanns Vochter.) 

Einnahmen : 
F. 30. wird im Inventar unter den Urkunden erwähnt: ein im Jahre 1566 verfertigtes Inventarinm 
aller Kriegsmunition, so in gemainer Stadt Zeughaus vorhanden. 

Ausgaben : 
F. 205. 27/1 Hanns Kratzer, Bürger und Harnaschwischer, erhält, um daß er mit Seiberung ge- 
mainer Stadt Wien Harnisch Vleiss braucht, zu einer Verehrung 3 fl. 

Ausgaben auf das Zeughaus : 
F. 287. Die Reinigungsarbeiten werden noch bis 24/2 fortgesetzt. 
F. 288. 8/9 erhält Balthasar Neils Witwe die Besoldung ihres Mannes vom 13/1—31/8, allda der 

mit Tod abgangen, 49 fl. 4 sh. 

6/10 Niclasen Prichenast, Bürger und Büchsenschifter allhie, von 25 Halbhäggen zu schiften, 

von jedem 2 sh. 20 dn 

F. 288'. demselben von 200 Ladstöken auszustössen 

F. 289. 10/10 von etlichen Rüstungen und Halbhäggen, so zu Preßpurg auf negstgehal teuer 
Ciönnng gebraucht werden, von Herrn Hannsen vom Thau in gemainer Stadt Zeughaus 

zu führen, 

F. 289'. 19/12 um Zündstrik 

Summa ... 193 fl. 1 sh. 8 dn. 



8 fl. 


2 sh. 


20 dn. 


1 fl. 


5 sh. 


10 dn 


2 sh 






6 fl. 







Weiss, Katalog des Wafi'enmuseums 34. 



Digitized by 



Google 



von Dr. Karl ülilirz. 73 

J573. (Oberstadtkämmerer Hanns Vochter.) 

Ausgaben auf das Zeughaus: 
F. 287. Dem Urban Weiss, Büchsen- und Glockengiesser, da er seine ausständige Steuer nicht 
bezahlen konnte, für ein Falkanetl (730 0, den Centner per 17 floren), über die 

Steuer noch 124 fl. 24 kr. 

F. 287'. 19/1 dem Mangen Kaepach, Sailer, um Zintstrick auf Notturft der Soldaten 3 fl. 

F. 288. 1/2 dem neu angenommenen Zeugwart Georg Mader für allerlei Notdurft des Zeughauses 10 fl. 
dem Hannsen Kratzer, Harnaschwischer, für die Reinigung der für die letzte ungarische 

Krönung der Bürgerschaft geliehenen Harnasch und Rüstungen 83 fl. 1 sh. 8 dn. 

F. 288'. 12/3 dem Mangen Kaepach für Zintstrick 19 fl. 2 sb. 20 dn. 

3/7 demselben für 120 Puschen Zintstrick zu 5 kr. und 130 Paschen zu 4 kr 18 fl. 5 sb. 10 dn. 

F. 289. 7/7 dem SUdtschlosser Leonhard Rigl für Arbeit 48 fl. 7 sh. 

21/8 dem Zeugwart Georg Mader für Arbeit 8 fl. 

F. 289'. 17/9 Erharten Han, Püchsenschifter, für Neuschiften von 58 Halbhäggen, von jeden 2 sh. 

4 dn., und von 170 Halbhäggen die Schaft zu pessern, von jedem 8 dn 21 fl. 1 sh. 2 dn. 

F. 290. 22/9 der Elisabeth Wagnerin, Klampferin, für zwo hörnen Latern 2 fl. 6 sh. 

11/10 dem Georg Teml, Harnischwischer, vor allerlei Kriegs-Rüstung zu putzen . . . . 28 fl. 2 sh. 24 dn. 

F. 290'. 20/11 dem Thoman Straussen, Schlosser, für 150 Puschen Zintstrick 30 fl. 

Item als obbemelter Georg Mader den achten Februari ditz 73. Jars durch den Herrn 
Burgermaister und Rat zue ainem Zeugwart aufgenumen und im für sein ordinari 
Besoldung wochenlich zehen Schilling Phennig bewilligt worden, hab ich solche Be- 
soldung von 48 Wochen lang, so sich den 20. Januari 1574 geendet, vermög Quittung 

bezalt 60 fl. 

Summa ... 457 fl. 2 sh. 28 dn. 
F. 303'. 20/4 dem Maister Steffan Zeller, Pinter, dass er in gem. Stat Pulferhaus bei den Schotten 

zu dem Pulfer geschaut, etlich Vässl aufgeschlagen und punten hat 1), 1 fl. 8 dn. 

1574 fehlt. 

J575. (Oberstadtkämmerer Daniel Luntzer) enthält die Rechnung vom 18/11 1574 — 31/12 1575. 

Einnahmen : 
Aas dem Zeughaus: 
F. 69. 2 Fähnlein deutscher Knechte, die durch Bürgermeister und Rat gemustert und bezahlt worden 
sind, erhalten: 138 Harnisch, 458 Halbhaggen sammt aller Zugehörung, 123 lange 
Spiesse, 17 Helleparten, 6 Schlachtschwerter, 6 Panzerhemmeter und 1 Federspies. 
Berechnet wurde : 

1 Harnisch zu 7 fl. dn. 

1 Halbhaggen zu ... . 2V, fl. dn. 
1 Schlachtschwert zu . . 4 fl. 
1 Panzerhemd zu . . . . 8 fl. 
1 langer und Federspieß 1 fl. 

1 Helleparte 1 fl. gibt zusammen 2324 fl. 

die auf kais. Befehl das Landschafts- Einnehmer-Amt bezahlt hat am 17/12 1575. 

Ausgaben : 
Auf das Zeughaus: 
F. 426. 1/12 1574 von Hansen Jäger, Bürger und Seiler allhje, 413 Ä" Zündstrik, den Zentner zu 

11 fl. 4 sh 47 fl. 3 sh. 28 dn. 

F. 426'. Besoldung des Zeugwarts 14/11—2/1 wöchentlich 1 ff 4 sh 10 fl. 4 sh. 

1675. 
F. 427. 21/2 Daniel Meldemann, Bürger und Maler allhie, hat an das neu Geweih in gemainer 

Stadt Zeughaus, da die grossen Stuk steen, über sich gemalt 4 fl. 

21/7 dem Moriz Zill, Bürger und Plattner allhie, um dass er an Sturmhauben 60 Paken 

gemacht, für jeden Paken 1 sh., 7 fl. 4 sh. 

F. 427'. 10/8 Wolfen Stcttner, Bürger und Messerschmied allhie, um 1 Schlachtschwert, so zur 

Bewerung der zweien Fändl genommen worden, 3 fl. 4 sh. 

F. 428. Ausbesserung von 75 Halbhaken 12 fl. 3 sh. 10 dn. 

Georgen Tämbel, Hamischwischer, von 41 Harnischen auszuputzen 5 fl. 5 sh. 18 dn. 

») Schlager, Wiener Skizzen, 1, 129, N. F. 3, 63. 
XXXI. Band. 10 
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F. 428'. 3/9 Hannsen Clamer, Sailer zu Oberhollabrunn, um 483 Pfund Zündßtrik ...... 41 fl. 

7/10 dem Hannsen Lader, Bürger allhie, um daß er 157 Paar Pulverflaschen mit Leder 

überzogen und mit Eisen beschlagen hat, von jedem Paar 5 sh. 22 dn 112 fl. 4 sh. 4 dn. 

F. 429. für die 2 Fähnlein von Georgen Kottier, des äussern Rats, 6 Panzerhemmet, jedes um 

8 W dn., und 3 Schlachtschwert, jedes um 4 ® dn., gekauft 60 fl. 

F. 429'. 22/10 61 alte Püxenmodel auf der Brandstatt gekauft 2 fl. 3 sh, 20 dn. 

8/11 Petern Veldt, Bürger und Schlosser, allhie um neue Büchsenmodel und Ausbesserung 

etlicher Ror 9 fl. 2 sh. 12 dn. 

8/11 Casparn Gern, Bürger und Schlosser allhie, uro 117 Halbhaggenmodl und von 10 Rorn 

zu pessern 12 fl. 2 sh. 28 dn. 

F. 430. 29/11 von Andree Reisner aus Siebenbürgen 12 Landsknecbtharnisch und 2 Sturmhauben 40 fl. 6 sh. 20 dn. 
F. 430'. 19/12 Nachdem auch Caspar Lauffer, Zirklschmied, gemeiner Stadt Soldat, . . suppliciert 
wegen eines eisern Instruments, so er erfunden und zu Richtung der grossen Stuk 

künftig zu gebrauchen, die Uncosten fürzuleihen gebeten, so erhält er Hfl. 

22/12 von Hannsen Jäger, Bürger und Seiler, 506 Zündstrik den Zentner per 14 ^ dn. 70 fl. 6 sh. 6 dn. 

F. 431. dem Zeugwart Georg Mader seine Besoldung 1 ^ 4 sh. wöchentlich 78 fl. 

23 neue Halbhaggen von dem Oberkämmerer 57 fl. 4 sh. 

Sonstige kleinere Ausgaben. 

Summe ... 604 fl. 8 dn. 
1576 fehlt. 

1577. (Oberstadtkämmerer Michael Stärtzer.) 

Einnahmen aus dem Zeaghaus: 

F. 66. für 5 verkaufte Harnische um 5 fl 25 fl. 

Ausgaben : 
Auf das Zeughaus: 
F. 142. 11/2 Friedrichen Pforctzer, Haubtmann zu Pappa, um 6 Harnisch, 2 Halbhäckchen und 

2 Sturmhauben 15 fl. 

4/3 Andreen Dittrichen, Zimerman, um einen Haken, 2 Pulverflaschen sambt einem 

Kugelmodel 1 fl. 2 sh, 20 dn. 

13/3 Andreen Strobl, Handschuhmacher und Bürger allhie, von 7 Schützenhauben zu be- 
schlagen und zu futtern 3 fl. 

F. 142'. 9/5 Georgen Tämbl, Plattner allhie, von 24 Harnisch zu putzen und zu bessern, von jedem 

9 kr., von 2 Sturmhauben, daran er neue Orlappen gemacht 2 sh., von 2 Schützen- 
hauben auszuputzen 12 dn 3 fl. 7 sh. 6 dn. 

1/6 Balthauser Kosley, Bürger und Branntweiner allhie, um 7 Lanzknecht-Harnisch . . 18 fl. 
21/6 Michael Apfl, Buchdruker allhie, wegen 200 Bögen, darauf Zetteln wegen Spieß und 

Harnisch, aus gemeiner Stadt Zeughaus zu der röm. kais. Mt. Einbegleitung zu leihen 2 fl. 4 sh. 
6/7 Leonharten Rigl und Caspar Oller, Schlossern allhie, für die Ausbesserung von 400 Halb- 
haken per 24 dn 43 fl. 

F. 143. 2/8 Leopold Prielmair von Aschach um 1 Lanzknechtharnisch 4 fl. 

Leonharten Sträsl von Maiß Pierbaumb um 1 Lanzknechtharniscb 3 fl. 

Hannsen Clamer von Hollaprunn um 4 Centner 86 W Zündstrik 38 fl. 6 sh. 25 dn. 

F. 143'. 14/8 Hansen Cramer von Regnspurg um 1 Lanzknecht Harnisch 3 fl, 

21/11 Georgen Tömbl, Bürger und Harnischwischer allhie, von 444 Lanzknechtharnisch 

zu bessern und auszuputzen per 6 kr 44 fl. 3 sh. 6 dn. 

20/12 Hannsen Leemann um eine Lanzknechtrüstung 3 fl. 

31/12 Mathesen Fechtseisen, Soldaten allhie, um 1 Lanzknechtharnisch 3 fl. 

Kleine Ausgaben. 

Summa ... 194 fl. 21 kr. 
Zeugwart ist Georg Mader. 

1578. (Oberstadtkämmerer Michael Stärtzer.) 

Einnahmen: 
F. 61. Verkauft 5 Landsknechtsharnisch per 6 fl 25 fl. 

Ausgaben : 
Auf das Zeughaus: 
F. 232. 13/1 Georgen Kottier in Abschlag der Halbhäggen und Schützenhauben, so man schon 

1577 in das Zeughaus genommen 691 fl. 5 sh. 10 dn. 

18/2 Meister Erharden Hahn, Büchsenschifter allhie, von 140 Halbhaken auszupessern zu 

2 kr. und 2 neu zu schiften zu 16 kr 5 fl. 
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F. 232'. 24/3 Barbara, Hannsen Schwarzen Soldaten seligen Wittib, um 1 Landsknechtharnisch 3 fl. 4 sh. 

30/4 Jacoben Rienberger, Klampferer allhie, für das Ausbessern von 104 alten Pulverflascheu 3 fl. 2 sh. 20 dn. 

F. 233. 1/5 Abraham Limpl, gewesenen Soldaten allhie, um 1 Landsknechtharnisch 3 fl. 

28/6 Bartlmeen Portten, Bürger und Waffenschmied zu Gengen, um 6 Duzend neue Helle- 
parten, das Duzent per 7 fl. 4 sh 45 fl. 

F. 233 . 12/8 Conraden Weber, gewesenem Soldaten, derzeit Vater in der Siechenais. um einen 

Landsknechtharnisch, darauf gemeiner Stadt Wappen geätzt, 3 fl. 

10/9 Dorothea Zwieklin, Bürgerin allhie, um 2 Landsknechtharnisch 5 fl. 

18/9 Hannsen Carl, gewesenem Soldaten, um 1 Landsknechtharnisch 3 fl. 

F. 234. 9/9 Veiten Förster, gewesenem Soldaten, um 1 Landsknechtharnisch 2 fl. 4 sh. 

9/9 einem gewesenen Soldaten Hanns Peterhanns um einen Halbhaggen sammt 2 Pulver- 
flaschen und anderer Zugehörung 1 fl. 2 sh. 

15/12 Qeorgen Kottier zu vollständiger Bezahlung für 300 Halbhaken sammt den Flaschen 

und andrer Zugehörung, jeder per 2 fl., dann 200 Schützenhauben zu 12 sh., als Rest 308 fl. 2 sh. 20 dn. 

1/10 einem gewesenen Soldaten Mert Spiß um 1 Landsknechtharnisch . 3 fl. 

Kleine Ausgaben. 

Summa . . . 1008 fl. 20 dn. 
Zeugwart Georg Mader Besoldung F. 97' wöchentlich 12 sh. 
F. 273'. Georgen Hueber, Bürger und Messerer allhie, um 2 Federspiesse für des Burgermeisters 

Diener 1 fl. 3 sh. 22 dn. 

1579. (Oberstadtkämmerer Bartlme Brandt.) 

Einnahmen aus dem Zeughaus: 

F. 63. Verkauft 5 Landsknechthamische per 5 fl 25 fl. 

Ausgaben auf das Zeughaus: 

F. 149. 20/2 einem gewesenen Soldaten allhie um 1 Lanzknechtharnisch 3 fl. 

F. 149'. 5/3 dem Thoman Reinbaldt, Inwohner allhie, um 1 Halben Haggen sammt aller Zugehörung 1 fl. 
25/4 dem Erhard Hann, Bürger und Büchsenschifter allhie, um dass er 208 kurze Haggen 

ausgebessert per 2 kr. und 19 Haggen neu zu schiften per 17 kr 12 fl. 

F. 150. 15/5 Hannsen Schmidhammer, Bürger allhie, um 1 Lanzknechtharnisch 2 fl. 

29/8 dem Seiler Hanns Klamer von Oberhollabrunn für 7 Centner 33 9 alter aber guter 
Zündstrik, den Centner per 7 fl. 4 sh., wovon er 33 9 hat eingehen lassen, 1 fl. für 

die Fuhr 53 fl. 4 sh. 

F. 150'. 5/11 dem Florian Schwarzenthaler um einen schönen gegetzten grossen Spieß .... 5 fl. 6 sh. 20 dn. 

19/11 dem Jacob Fäth, gewesenen Soldaten, um 1 Lanzknechtharnisch 3 fl. 

Georg Mader, Zeugwart, Besoldung 78 fl. 

Reparaturen etc. 

Summa ... 200 fl. 6 sh. 14 dn. 

1580. (Oberstadtkämmerer Hans Seiss.) 

Einnahmen aus dem Zeughaus: 
F. 122. 6/7 erlegt Georg Mader, Zeugwart, wegen 4 Landsknechtrüstung, so er auf vier Soldaten 

aus gemeiner Stadt Zeughaus, wie gepräuchig, jedes um 5 fl. verkauft 20 fl. 

Ausgaben auf das Zeughaus: 

F. 178. 21/1 einem Soldaten mit Namen Georg Kaiser um 1 Lanzknechtharnisch 3 fl. 

23/3 Stefan Demblleitner aus St. Veit in Kärnten um 50 Paar grosse und kleine neue 

Pulverflaschen, das Paar zu 35 kr 29 fl. 1 sh. 10 dn. 

F. 178'. 5/5 Georgen Mairhofer, Bürger zu Vöklmarkt in Kärnten, um 200 Paar Pulverflaschen, 

das Paar zu 4 sh 100 fl. 

16/5 dem Seiler Hanns Chlamer von Oberbollabrunn für 2Vs Zentner Zündstrik, den 

Zentner zu 7 fl. 4 sh 18 fl. 6 sh. 

F. 179. 28/5 dem Übergeher der Stadtguardia Mert Peterhanns um 1 Landsknechtharnisch . . 3 fl. 
24/6 Hannsen Züplinger von Laugingen um 2 Zentner 30 9 neuen Zündstrik, den Zentner 

per 6 fl 13 fl. 5 sh. 

F. 179'. 9/6 Georgen Mairhofer von Volkenmarkt 435 Paar neue Pulverflaschen, das Paar um 

28 kr. 2 dn : 206 fl. 5 sh. 

F. 180. 12/12 dem Harnischwischer Georg Tämbl für die Reinigung und Ausbesserung von 

120 Lanzknechtharnisch zu 6 kr 10 fl. 1 sh. 18 dn, 

31/12 demselben für 93 Lanzknechtharnisch zu putzen zu 6 kr 9 fl. 2 sh. 12 dn. 

Georg Mader, Zeugwart, Besoldung 78 fl. 

Schlosserarbeit. Kleine Ausgaben. 

Summa . . . 426 fl. 8 sh. 22 dn. 

10* 



Digitized by 



Google 



76 I)er Wiener Bürger Wehr und Waffen (1426—1648) 

1581. (Oberstadtkämmerer Hans Seiss.) 

Aasgaben auf das Zeaghaas: 

F. 162. 17/1 für Ausbesserung der 5 Trommeln, die unter den Stadtthoren hängen . . - . . 5 fl. 2 ab. 

19/1 einem Kriegsmann Christof Qierengel um 1 Lanzknechtharnisch 3 fl. 

6/2 dem Erhard Hann, Bürger und Büchsenschifter allhie, für Ausbesserung von 118 Haken 

per 2 kr. und für Neuschiften von 4 Haken per 16 kr 5 fl. 

F. 162'. 10/4 dem Maler und Bürger Daniel Meldemann, wegen daß er etliche Hundert ganz und halb 

Hagken die Ror mit rother Farbe angestrichen und auf jeden gemeiner Stadt Wappen 

gemalen, in Abschlag 15 fl. 

F. 163. 13/5 weitere Zahlung 15 fl. 

20/5 Hannsen Züpplinger, Bürger zu Laugingen, um 148 V Zündstrik 8 fl. 6 sh. 12 dn. 

F. 163'. 30/6 Georgen Nägel aus dem Lempach um 205 buchene ausgehakte Bochsenschäfte auf 

Doppelhaken zu 4 kr 13 fl. 5 sh. 10 dn. 

8/7 dem Daniel Meldemann ... - 2 fl. 

29/7 , , , 20 fl. 

F. 164. 9/9 Hannsen Chlamer, Seiler von Oberhollabrunn, für 2Vg Zentner Zündstrik zu 6 Thaler 17 fl. 4 sh. 

F. 164'. 10/11 Jacoben Kürschner, Kriegsman seligen Wittib, um 1 Lanzknechtharnisch .... 3 fl. 

15/12 Abzahlung an Meldeman 15 fl. 

H n («Dfetrag«! 
n 9 » ** "• p. 228J 

F. 165. Nachdem Meldeman viel hundert Halb- und Doppelhaken angestrichen und auf jeden der 
Stadt Wappen und Jahreszahl gemalt, gleichfalls unter den 5 Stadtthoren und dreien 
Thüren der Stadt Mauern auch anderes Gemälwerk verrichtet, im Ganzen für 99 fl. 
54 kr. für Farbe und Malerlon, so erhält er als Rest 12 fl. 

getragen F. 16) 



Besoldung des Zeugwarts Georg Mader 78 fl. ^^'^"^ *^" 



Kleine Arbeiten. 

Samme ... 207 fl. 3 sh. 22 dn. 

1582. fehlt. 

1583. (Oberstadtkämmerer Johann Prunner, der Rechten Doctor.) 

Ausgaben auf das Zeughaus: 

F. 411. Besoldung des Zeugwarts Hanns Herrle, von 31/12 1582 bis 7/1 1584 dem neuen Kalender 

nach 52 Wochen zu 12 sh 78 fl. 

Samma per se. 

1584. (Oberstadtkämmerer Georg Fürst.) 

Ausgaben : 

Auf das Zeughaus: 

F. 174. Besoldung des Zeugwarts Hanns Hörle, 51 Wochen zu 1 fl. 4 sh 76 fl. 4 sh. 

Summa per se. 

1585. (Oberstadtkämmerer Georg Fürst.) 

Ausgaben : 

Auf das Zeughaus: 

F. 140. Besoldung des Zeugwarts Hanns Hörle 78 fl. 

Summa per se. 

1586. (Oberstadtkämmerer Georg Fürst.) 

Aasgaben : 
Auf das Zeughaus: 

F. 135. 1/4 für Drahtgitter zu den Fenstern des Traidka&ten im Zeughaus 50 fl. 1 sh. 4 dn. 

dem Kupferschmied Abel Hergershofer für verschiedene Arbeiten 5 fl. 

Besoldung des Zeugwarts Hanns Hörle 78 fl. 

Summa ... 133 fl. 1 sh. 4 dn. 
F. 156. 7/1 Balthasar Weidlinger, Bürger und Messerer, um einen neuen Spieß für des Bürger- 
meisters Diener 1 fl. 

F. 164'. 16/12 Restzahlung von 38 fl. an die Wittwe des Bürgers und Schlossers Conrad Renner 
für die von ihrem Manne im Jahre 1582 in das Zeughaus geleistete Arbeit als: ain 
eisnen doppelten Laden, Straifpänter zu Cartaunen, auch Falkenetlschliessen ... 38 fl. 

1587. (Oberstadtkämmerer Georg Fürst.) 

Ausgaben auf das Zeughaus: 

F. 217. Besoldung des Zeugwarts Hanns Hörle 78 fl. 

Summa per se. 

1588. fehlt. 
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1589. (Oberstadtkämmerer Paul Steyrer.) 

Aasgabeu aaf das Zeughaus: 

F. 194. Besoldung des Zeugwarts Hanns Hörle 78 fl. 

Summa per se. 

1590. (Oberstadtkämmerer Paul Steyrer.) 

Ausgaben auf das Zeugbaus: 

F. 321. Besoldung des Zeugwarts Hanns Hörle 78 fl. 

Summa per se. 
F. 339'. 12/7 Georg Dnmpühler allhie um eine Landsknechtrüstung sammt aller Zugehörung, 

darauf gemainer Stadt Wappen gezeichnet 3 fl. 

1591. fehlt. 

1592.1) (Oberstadtkämmerer Andreas Rieder.) 

Ausgaben auf das Zeughaus: 

F. 236. Hannsen Heerle, Zeugwart, Bürger und Uhrmacher, Besoldang 78 fl. 

Summa per se. 
F. 261'. 20,8 zalt ich dem Mathes Paldauf, Kriegsman und diser Zeit Nachtwächter in der röm. 
kats. Mt. Zeughaus allhie, umb ain Harnisch Forder- und Hindertail sambt ainer Sturm- 
hauben, so ich alles gem. Stat Zeugwart gegen Quittung znegestellt, benentlichen . . 2 fl. 

1593. (Oberstadtkämmerer Andreas Rieder.) 

Ausgaben auf das Zeughaus: 

F. 189. Besoldung des Zeugwarts Hanns Heerle 78 fl. 

F. 226'. 31/12 dem Bürger, äußern Rat und Handelsmann Steffan Loher für ein zur Musterung 
von 1589 gemachtes Feldzeichen aus roth und weissem Doppeldafat mit gülden Knitten, 
sammt ainem grossen und guet gülden Fransen, das der Bürgermeister Bartholomäus 
Prandtner aus dem Rat mit sich anhaimbs genommen 10 fl. 4 sh. 12 dn. 

1594. fehlt. 

1595. (Oberstadtkämmerer Augustin Haffner.) 

Zur Erbauung der RoDmühlen im Zeughaus ist eine eigene Contribution ausgeschrieben. 
Einnahmen f. 1. 

Ausgaben auf das Zeughaus: 

F. 189. 4/2 dem Erharten Haan, Bürger und Büchsenschifter allhie, von 106 Halbhaken auszubessern 

und 2 von neuem zu schiften, ferner für neue Ladstöke 5 fl. 2 sh. 12 dn. 

F. 189'. 15/2 dem Meister Hannsen Herle für Putzen und Reparieren etlicher Halbhäcken und 

gemeiner Rohre 36 fl. 

5/10 dem Meister Hannsen Herle für 57 Muschettenror und öl Halbhaken, so verschienen 
94. Jars mit Ausstaffierung des 30. Manns nach Gran gebraucht und allen verderbt 
worden, inwendig ausgezogen und Alles, so daran zerbrochen gewest, von Neuem 
gemacht 30 fl. 

F. 190. demselben die Besoldung 78 fl. 

Summa ... 149 fl. 2 sh. 12 dn. 

1596. (Oberstadtkämmerer Paul Ernst.) 

Ausgaben auf das Zeughaus: 
F. 273. 20/1 dem Erhard Haan, Burger und Büchsenschifter allhie, von 22 Halbhaggen zu schiften 
per 24 kr., von 2 Muschetten von Neuem zu schiften per 5 sh., 47 Muschketten aus- 
zubessern per 3 kr 15 fl. 

F. 273'. 31/12 dem Herrn Veit Haug, röm. kais. Mt. Kriegsdienstmann von Tonauwerth gebürtig, 
für 13 Zentner Pulver zu 18 fl., welches ich bein Schotten in den Pulverthurn legen 

lassen 234 fl. 

F. 274. 31/12 dem Zeugwart Hanns Herle Besoldung 78 fl. 

Ankauf von Pulver. 

Summa . . . 327 fl. 

1597. (Oberstadtkämmerer Paul Ernst.) 

Empfang : 

F. 135. 13/8 als die drei Hörwagen und 12 Wagenross von gemainer Statt Wienn wegen aus- 
gestaffiert und in das christlich Veltlager nach Papa geschickt worden, hat des 
schwäbischen Craiss Commissari ainen Hörwagen mit Munition beladen und für Fuehr- 
lohn in das Obercamrerambt erlegt benentlichen 30 fl. reinisch. 

») Vgl. den Bericht des k. Zeugwarters Wolf Eglauer, abgedr. bei Caraesina, Wiens Bedrängnis p. CXXXIV ff. 
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Ausgaben auf das Zeughaus : 
F. 227. 4/3 dem Herrn Augustin Hafner, des innern Rates, für 3 Fässel Pulver Bruttogewicht 

193 S", Holz (Tara) 20 S" lautter Pulver (Nettogew.) 173 S", den Centn zu 18 fl. 31 fl 1. sh. 2 dn. 
F. 227'. 10/12 der Regina, weiland Hannsen Herle, Zeugwarts, Witwe, als Gnaden- und Bußgelt . 20 fl. 

F. 228. 31/12 derselben 2 Monat besoldungen 12 fl. 

dem am 4. September aufgenommenen neuen Zeugwart Hanns Mayr, der am 13/9 installiert 

wurde, seine Besoldung von 13/9 bis 27/12, 15 Wochen per 12 sh 22 fl. 4 sh. 

Summa . . . 85 fl. 5 sh. 2 dn. 

1598. (Oberstadtkämmerer Augnstin Hafner.) 

Ausgaben auf das Zeughaus: 

F. 266. 20/6 dem Balthauser Bekch, einem Kriegsdienstmann, um 4 einfache Lundenrohr sammt 

der Pulverflaschen 4 fl. 

7/8 dem Hanns Weidner, Schlosser bei St. Ulrich, für Arbeit, als etliche Rohr und Halb- 
hägken auszuputzen, Schwanzsch raufen daran zu machen, und was daran gemangelt, 
auszubessern, item etliche Müetferl und Wüscher, Hülsl und Eisen an die Mußgeten 

Gesech*) von Neuem zu ipachen 14 fl. 

F. 267'. 19/9 dem Hannsen Mayr um 3 Musgetten und 4 einfache Handrohr, so er erkauft per 10 sh. 8 fl. 6 sh. 
21/11 dem Hanns Peringstorffer, Bürger allhie, dass er in 15 Ringkrägen, 2 Brust und 
2 Rüken mit neuen Riemen beschlagen, mehr 22 Paar Beintaschen gebessert, alle Not- 
durft dazu gemacht und ausgeputzt 8 fl. 

F. 268. 21/11 dem Hanns Weidner, Schlosser bei St. ülreich, dass er 100 einfache Rohr, so alle 

angelaufen und verrostet, ausgeputzt hat 30 fl. 

7/12 dem Sebastian Ruepert von Carlstatt aus Franken am Main um 3 Doppelsöldner- 

rüstnng, doch ohne Sturmhauben und Beintaschen 3 fl. 

F. 269. 22/12 dem Balthauser Reiz, Bürger und Büchsenschifter allhie, wegen dass er 80 Schäfte 
geschwerzt, von jedem 2 kr., item 31 Halbhägkchen neu geschiftet, für einen 22 kr., mehr 

25 Zünder hergegeben, jeden per 9 kr. und andere Sachen mehr 24 fl. 

26/12 dem Hanns Mair, Bürger und Zeugwart, seine Besoldung 78 fl. 

Summa ... 169 fl. 6 sh. 

1599. (Oberstadtkämmerer Augustin Haffner.) 

Ausgaben auf das Zeughaus: 
F. 234. 14/5 dem Melchart Schuster, Bürger und Büchsenschifter allhie, für 11 Ror von Neuem 

geschiftet, wozu er unbearbeitete Schäfte erhielt, für jedes 18 kr 3 fl. 2 sh. 12 du. 

3/6 dem Hanns Weller, Bürger und Schlosser zu Gollerstorf, um 16 Helleparten für jede 38 kr. 10 fl. 1 sh. 2 dn. 
F. 235. 24/12 dem Hanns Weidner, Schlosser bei St. ülreich, für das Ausbessern etlicher Rohre, 

Abschlagszahlung 16 fl. 

31/12 Besoldung für Hanns Mair, Zeugwart, 53 Wochen zu 12 sh. 26/12 1598—31/12 1599 79 fl. 4 sh. 
Summa ... 107 fl. 7 sh. 14 dn. 
J600. (Oberstadtkämmerer Georg Prügel.) 

Ausgaben auf das Zeughaus: 
F. 167. 31/1 dem Hanns Samhamer, Bürger und Büchsenschifter allhie, für das Schiften von 10 Duzend 

Hakenrohr, für jedes 18 kr., 36 fl. 

10/3 an Balthauser Reitzen, Bürger und Büchsenschifter allhier, für Arbeit 18 fl. 6 sh. 12 dn. 

3/5 Hanns Weidner, Schlosser bei St. Ulrich, für 347 Rohre ausgeputzt und zugerichtet, 
85 Schwamen-Zindter gemacht, das Rohr zu 18 kr., den Zünder zu 9 kr., 116 fl. 6 sh. 

24 dn., davon früher 15 fl. Anzahlung 101 fl. 6 sh. 24 dn. 

F. 168'. 16/6 dem Zeugwart Hanns Mayr für die von ihm seit dem J. 1597 vorgenommenen Re- 
paraturen an den Waffen 21 fl. 3 sh. 2 dn. 

F. 169. im Zeughaus waren sieben Fässer mit Harnischen gefunden worden, dieselben wurden inventiert 
und geschätzt, es liessen sich zusammenstellen 191 Stük, weil aber alle durch Rost 
beschädigt, bei einzelnen die Beintaschen, Armschienen oder Ringkragen fehlten, so Hess 
der Oberkämmerer 6 Duzend durch Hannsen Peringstorffer, Bürgern u. Harnischauswischer 
allhie, mit Riemen, Nägeln und aller Notdurft einrichten, das Stük zu 50 kr., ... 60 fl. 
F. 170'. 31/12 den Bürgern und Plattnern Wenzel Nissin und Georg Rigl für die Schätzung und 

Beschau der vorbemeldeten Harnische, Schatzgeld vom Gulden einen Kreuzer, macht 4 sh. 4 dn. 

F. 171. dem Zeugwart Hanns Mayr seine Besoldung 78 fl. 

Summa ... 316 fl. 4 sh. 12 dn. 

*) oder Gesechn. 
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1601. (Oberstadtkämmerer Georg Prügl.) 

Aasgaben auf das Zeughaus: 
F. 180. 31/1 dem Bürger und Buchsenschifter Baltbanser Reicz in Abschlag der von ihm geleisteten 

Arbeit 40 fl. 

7/2 dem Bürger und Zeugwart Hanns Mayr, wegen dass er ein Fürschlag-Schloss vor den 
Pulferthnrn bei den Schotten aufspöre, und weiln der alte Schlüssel zerbrochen, ain 

neuen machen lassen 3 sh. 38 dn. 

F. 180'. 3/3 Restzahlung an Balthauser Reicz Ö2 fl. 3 sh. 18 dn. 

6/6 dem Hanns Weidner, Schlosser bei S. Ulrich, für Zurichtung von 114 Rohr per 18 kr. 

um 60 neue Rämer sammt den dazugehörigen Müterln, zu 4 kr 37 fl. 4 sh. 8 dn. 

F. 182. 29/12 dem Hannsen Peringstorffer, Bürger und Harnischmacher, für die Herrichtung von 

8 Duzend Rüstungen zu 50 kr 80 fl. 

dem Zeugwart Hanns Maier seine Besoldung 78 fl. ' 

Ankauf von ledernen Wassereimern. 

Summa ... 296 fl. 7 sh. 14 dn. 

1602. (Oberstadtkämraerer Veit Resch.) 

Ausgaben auf das Zeughaus : 
F. 185. der Zeugwart Hanns Mair erhält als Zubusse anstatt der erbetenen Besoldungsverbesserung 

einen Muth Korn zu 20 fl. 

F. 185'. Besoldung desselben 78 fl. 

Summa . . . 98 fl. 

1603. (Oberstadtkämmerer Veit Resch.) 

Ausgaben auf das Zeughaus: 

F. 168. ein Muth Korn für den Zeugwart Hanns Mayer 18 fl. 

F. 168'. Besoldung desselben 78 fl. 

Summa . . . 96 fl. 

1604. (Oberstadtkämmerer Veit Resch.) 

Ausgaben auf das Zeughans: 

F. 325. dem Zeugwart Hanns Mayr für Arbeit und Ausgaben in den J. 1601—1603 68 fl. 5 sh. 7 dn. 

F. 325'. ein Muth Korn als jährliches Deputat 13 fl. 

Besoldung '78 fl. 

Summa . . . 159 fl. 5 sh. 7 dn. 

1605. (Oberstadtkämmerer Veit Resch.) 

Ausgaben auf das Zeughaus: 
F. 208. 2/6 dem Zengwart Hanns Mayr zum Einkauf von Oel, Nägeln und Riemen zum Einschmieren 

und Ausbessern der Rüstungen und Röhr 4 sh. dn. 

F. 208'. 24 Centner 28 S" Blei, die herrenlos mehrere Jahre an der Donau vor dem Rotenthurm 
gelegen sind, werden in das Zeughaus geschafft. 
6,6 dem Hannsen Penzger, Bürger und Seiler allhie, um 600 Buschen Zündstrik zu 6 kr. 60 fl. 
F. 209. Handmühlsteine aus Nieder- Wallsee, welche Behufs Verproviantirung bei dieser leidigen 

Kriegszeit den bürgerlichen Zünften ausgehändigt werden sollen 165 fl. 

F. 210. dem Zeugwart Hanns Mayr 1 Mut Korn 16 fl. 

Besoldung 78 fl. 

Summa ... 325 fl. 

1606. (Oberstadtkämmerer Veit Resch ) 

Ausgaben auf das Zeughaus: 

F. 176. Besoldung des Zeugwarts 78 fl. 

Summa per se. 

1607. (Oberstadtkämmerer Hanns Pauer.) 

Ausgaben auf das Zeughaus: 

F. 166'. für 1 Zentner gutes Haggenpulver 16 fl. 

Besoldung des Zeugwarts Hanns Mayr 53 Wochen, vom 30/12 1606—29/12 1607 zu 12 sh. 79 6. 4 sh. 

F. 167. 1 Muth Korn 14 fl. 

Summa ... 109 fl. 4 sh. dn. 
160H. (Oberstadtkämmerer Hanns Pauer.) 

Ausgaben auf das Zeughaus <): 

F. 134. dem Zeugwart Hanns Maier 1 Muth Korn 16 fl. 

F. 134'. seine Besoldung . 78 fl. 

Summa . . . 94 fl. 

») Vgl. auch Camesina, Einzug von 1608, pag. 13. Sonderabdruck aus dem IX. Bande der Mittheilungen des 
Alterthnms- Vereines. 
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1609. (Oberstadtkämmerer Hanns Paner.) 

Aasgaben auf das Zenghaas: 
F. 144. 11/6 weiland Jacob Goltharts, gewesenen Bürgers und Buchsenschifters allhie, Witwe Barbara 
kann die rükständige Steuer nicht beza)ilen und liefert dafür 16 schwarze Muschgetten, 
darunter drei Halbhäken, dann drei mit weiss und grien Pain eingelegte Leibschützen- 
rohr mit schwarzem Schloss (zusammen 19 Stük) 40 fl. 

F. 14Ö. für erkaufte Muschgetten, Muschgettengabel, Pulverflaschen und Päntelier 98 fl. 

dem Zeugwart Hanns Mayr 1 Mut Korn Hfl. 

für Aibeit und Ausgaben in den Jahren 1607—1609 86 fl. 2 sh. 

dem Zeugwart Besoldung 78 fl. 

Summa ... 313 fl. 2 sh. dn. 

1610. (Oberstadtkämmerer Georg Hösch.) 

Ausgaben auf das Zeughaus: 
F. 126. 11/9 Hannsen Peringstorfer, Bürger und Ringmacher alhie, für die Herrichtung von 17 Rü- 
stungen zu 60 kr , 14 fl. 1 sh. 10 dn. 

F. 126'. Gehalt des ZeugwarU Hanns Mayer von 26/12 1609 — 11/9 1610, 37 Wochen zu 12 sh., öö fl. 4 sh. 
F. 127. Gehalt des neuen Zeugwarts und Bürgers Friedrich Schneider von seiner Installation am 

10/9-25/12, 15 Wochen zu 12 sh, 22 fl. 4 sh. 

Summa ... 92 fl. 1 sh. 10 dn. 

1611. (Oberstadtkämmerer Georg Hösch.) 

Ausgaben auf das Zeughaus: 

F. 127. 26/1 Balthasar Reutz, Bürger und Büchsenschifter allhie, für das Schiften von 6 Musch- 
getten und 4 einfachen Rohr 5 fl. 4 sh. 

F. 127'. 7/5 Erharten Hübner, Maler allhie, um dass er die 9 Falkanet und 21 Doppelhaken, so 
unter den Stattthören gehalten werden, von Öhlfarben rot und weiss angestrichen, 
auch hieran die Schuld und Jarzal renoviert hat, von jedem Falkenet 1 fl. 3 sh. 6 dn. 
und von 1 Doppelhaken 2 sh. 20 dn 19 fl. 

F. 128. 9/5 dem Balthasar Reicz für das Schiften und Renovieren der angeführten Doppelhacken . 5 fl. 

F. 128'. 8/6 Hannsen Peringstorffer, Bürger und Ringmacher allhie, wegen dass er 17 alte Rüstungen, 
die allenthalben verrost, zerbrochen und nit mehr zu gebrauchen gewest, ausgebessert 

per 15 kr 14 fl. 

30/1 dem Zeugwart Friedrich Schneider für Arbeit 8 fl. 

F. 129. 12/11 demselben 1 Mut Korn 12 fl. 

F. 129'. 24/12 demselben Besoldung 78 fl. 

Summa ... 142 fl. 7 sh. 16 dn. 

1612. (Oberstadtkämmerer Georg Hösch.) 

Ausgaben auf das Zeughaus: 

F. 132. 1 Muth Korn für den Zeugwart Friedr. Schneider Hfl. 

Besoldung demselben, 53 Wochen 79 fl. 4 sh. 

Summa 90 fl. 4 sh. dn. 

1613. (Oberstadtkämmerer Georg Hösch.) 

Ausgaben auf das Zeughaus: 
F. 143 u. 144. 

dem Zeugwart Friedrich Schneider 1 Muth Korn 10 fl. 

, , „ „für Arbeit 21 fl. 5 sh 2 dn. 

9 n r, T Besoldung 78 fl. 

Summa ... 109 fl. 5 sh. 2 dn. 

1614. (Oberstadtkämmerer Paul Widemann.) 

Ausgaben auf das Zeughaus: 
F. 162—163. 23/12 Balthasar Reitz, Bürger und Büchsenschifter, für 5 Doppclhaken neu zu schiften 5 fl. 

dem Zeugwart Friedrich Schneider 1 Mut Korn 30 fl. 

Besoldung 78 fl. 

Summa ... 113 fl. 
F. 234. 31/12 dem Bärtlme Hueber, Bürger und Maler allhie, so 5 neue geschifte Doppelhaken 

schwarz angestrichen und gemeiner Stadt Wappen darauf gemalt 1 fl. 3 sb. 6 dn. 

1615. (Oberstadtkämmerer Paul Wideman.) 

Ausgaben auf das Zeughaus: 
F. 163. 31/1 den Handelsleuten Wolfgang Perger und Hanns Pantaleon für eine Platte Blei im 

Gewichte von 8 Centner 60 Ä", den Centner per 6 fl., macht 61 fl. 



4 sh. 


24 dn. 


5 sh. 


10 dn 


1 sh. 


10 dn. 


2 sh. 
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F. 164. 18/4 der Fraa Catharina. des innern Stadtrats Paul Hierschen Hausfraa, für zwei Kessel 

Blei im Gewichte von 24 Centner 5 W ^ den Centner per 6 fl 144 fl. 

F. 164'. dem Georg Prandstetter, Bürger und Seiler zu Aschan im Land ob der Enns, für 80 Bu- 
schen Zündstrik 192 fl. 3 sh. 7 dn. 

F. 165. Besoldung des Zeugwarts Friedrich Schneider 78 fl. 

F. 165'. 1 Mut Korn 20 fl. 

Summa ... 487 fl. 1 sh. dn. 

1616. (Oberstadtkämmerer Paul Wideman.) 

Ausgaben auf das Zeughaus: 
F. 139'. 3/12 die Gebrüder Hanns und Jacob die Kottier schenken in das Zeughaus 50 Helle- 
parten, Traglohn dafür 6 sh. 

dem Zeugwart Friedrich Schneider 1 Mut Korn 22 fl. 

Besoldung 79 fl. 4 sh. 

Summa ... 102 fl. 2 sh. dn. 

1617. (Oberstadtkämmerer Paul Wideman.) 

Ausgaben auf das Zeughaus: 
F. 151—152. 1 Mut Korn für den Zeugwart Friedrich Schneider 12 fl. 

Besoldung . 78 fl 

Summa . 90 fl. 

1618. (Oberstadtkämmerer Paul Widemann.)i) 

Ausgaben auf das Zeughaus : 
F. 147. 31/1 dem Zeugwart Friedrich Schneider für Säuberung der Rüstungen in den Jahren 

1614—1617, 25 fl. 6 sh. 22 dn. 

F. 147'. 24/10 dem Zengwart 1 Muth Korn als gewöhnliches DepuUt 13 fl. 4 sh. 

F. 148. 7, 11 dem Hannsen Munzer, Bürger und Büchsenmacher« wegen dass er die 12 Doppelhaken, 
so neulich vom Herrn Leopolden Wagner erkauft aber noch nicht bezahlt worden waren, 
an den Schlössern ausgebessert, Spanner, Ladung, Kugelzieher, Wischer und Mütterl 

gemacht hat, 17 fl. 4 sh. 

F. 148'. 12/11 der Elisabeth, Hannsen Ecken gewesten Taschner Wittib, für Ledersäcke zu den 

16 Doppelhaken, die sie auf des Bürgermeisters Befehl gemacht hat, 12 fl. 

17/11 dem Hajansen Gotthard, Bürger und Büchsenschifter allhie, für 12 Pulverflaschen dazu 12 fl. 3 sh. 6 dn. 
F. 149. 24/11 dem Hannsen Höllmann, Bürger und ßiichsenschifter allhie, dass er darauf gemainer 

Stadt Schiltl gestochen per 6 kr., 12 neue Ladsteken per 16 kr., 3 fl. 3 sh. 6 dn. 

F. 150. 8/12 dem Meister Mathesen An der Madt, Bürger und Stadtschlosser, für 12 neue Pulver- 
flaschen und andere Arbeit • 11 fl. 4 sh. 

15/12 für Peiteltuch zu den Ross- und Handmühlen im Zeug- und Rathaus 7 fl. 

F. 150'. 22/12 Erasmo Dornt, röm. kais. Mt. Büchsenmacher, um 2 Doppelhaken röhr 6 fl. 

F. 151'. 31/12 dem Hannsen Locher, Bürger und Seidenstriker allhie, dass er an die 12 Puelve- 
flaschen mit rothem Harrass und weissem Zwirn je 4 Tolln gemacht und sie einge- 

fasst hat 15 fl. 

Besoldung des Zeugwarts Friedrich Schneider 78 fl. 

Ankauf von Blei und Kohle. 

Summa . . . 1072 9 2 sh. 12 dn. 

1619. (Oberstadtkämmerer Paul Widtmann.) «) 

Ausgaben auf das Zeughaus: ') 
F. 148. 21/1 dem Jacob Kottier um 1070 lange ungefasste neue Spiessstangen, weil in der Anzall 

so viel Spiess ohne Stangen im Zeughaus vorhanden gewest, 428 fl. 

F. 148'. Reparatur der Roßmillen im Zeughause bei jetziger gefährlicher Zeit 14 fl. 24 dn. 

F. 149. 18/2 dem Balthaser Reitz, Bürger und Büchsenschifter allhie, .für das Fassen und Anschlagen 

der 1070 Spiesse* 44 fl. 

F. 149'. dem Bürger und Zeugwart Friedrich Schneider für zwei Stübich Kohle zum Zain und 

Kugel Giessn und für einen schwarzen Leinwand Vorhang zu den erkauften, aber noch 

nicht bezahlten Doppelhacken 5 fl. 1 sh. 18 dn. 

») Die Reinschrift der Rechnung fehlt, doch ist der Sammler erhalten. 

>) Erzherzog Leopold ordnet mit Decret vom 15 Juli 1619 an: Da einerseits die Anhäufung von Kiiegsvolk 
in der Stadt Seuchen und Pest hervorrufen kann, anderseits aber wegen der ,unter der Burgerschaft schwebenden Differentien 
und anderer gefährlichen Lauffen und Zeit' eine Verringerung des Kriegsvolkes nicht zulässig ist, so wird, um das Kriegs- 
volk aus der Stadt führen zu können, befohlen, dass die Bürgerschaft und die anderen Inwohner, sowohl Katholische 
als der Augspurgischen Confession Zugethane, auf eine Zeit lang ihre Arma abliefern und im bgl. Zeughaus hinterlegen, 
die Gewölbe der Waffenhändler gesperrt werden sollen. Archiv-Acten 6/1619 

XXXI. Band. H 
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F. 150. 16/3 Meister Melichorn An der Madt, Bürger und Stadtschlosser, dass er 1050 lange Spieß- 
eisen aasgepatzt and 8 and mehr Löcher darein gemacht, ferner 2 neae Doppelhaken 
mit neuem Feaerschloss versehen, die Rohre gestählt and saaber aasgepntzt hat, und 

andere Arbeit 40 fi. 

F. 151. 30/4 dem Leopold Wagner für 12 Doppelhaken mit Feuerschlossen, jeden per 10 fl. . . 120 fl. 

F. 152. dem Zeagwart Friedrich Schneider 1 Mut Korn 24 fl. 

demselben für Säuberung der Rüstungen 14 fl. 2 sh. 28 dn. 

F. 152'. 31/12 dem Hannsen Bayern, Bürger und Pinter, wegen daß er im verwichenen Monat Aprilis 
in gem. Statt Pulver Thurn auf der Schotten Freiung 282 Pnlfer Thunen abgebunden 

und 3384 neue Reif angelegt, sowol auch 26 Thunen zuegeschlagen 89 fl. 6 sh. 14 dn. 

F. 153. dem Bürger und Zeugwart Friedrich Schneider die Besoldung 78 fl. 

Arbeit an den RoDmühlen u. A. 

Summa . . 852 ffl* 6 sh. 24 dn. 

1620. (Oberstadtkämmerer Georg Hösch.) 

Ausgaben auf das Zeughaus: 
F. 147. 22/3 dem Lorenz Motsch dem Jüngern, Barger und Handelsmann allhie, für 66 Stük 

Mauer- oder Toppelhäken, die er von Wels hieher hat bringen lassen» das Paar zu 12 fl., 394 fl. 

F. 147'. dem Zeugwart Friedrich Schneider ein Mut Korn 23 fl. 

F. 148. Besoldung desselben 78 fl. 

Summa ... 495 fl. 

1621. (Oberstadtkämmerer Georg Hösch) — 31;1 1622. 

Ausgaben auf das Zeughaus: 
F. 219. 21/7 aus der Verlassenschaft des Bürgers und Büchsenschifters Balthasar Reiz wurden 
angekauft : 
131 MuDgetten .... 294 fl. 6 sh. 120 grosse painene und 

122 Mußgetten Gabi . . 15 fl. 2 sh. hölzene Flaschen 20 fl. 

70 Pantallier .... 3 fl. 4 sh. 72 ganze Harnisch . . 108 fl. 

120 Flaschen von Leder . 6 fl. 145 Sturmhauben ... 12 fl. 20 dn. 

Summa . . 459 fl. 4 sh. 20 dn. 
F. 220. 31/8 Balthasarn Schuech, Bürger und Plattner allhie, für das Herrichten dieser Rüstungen 

mit Ringen, neuen Riemen, Nägeln, Ausputzen und Aufhängen derselben 14 fl. 

F. 220'. 31/12 dem Zeagwart Friedrich Schneider für Säuberung der Rüstungen im Zeughaus . 15 fl. 1 sh. 10 dn. 

Besoldung • 79 fl. 4 sh. 

Summa . . . 568 fl. 2 sh. dn. 

1622. (Oberstadtkämmerer Andre Pfeiffer) 1/2—31/12. 

Ausgaben auf das Zeughaus: 
F. 232. 6/7 dem Melchior An der Madt, Bürger und Schlosser allhie, für das Ausbessern von 

136 alten Musgetten 150 fl. 

6/7 dem Georg Kuffen, Bürger und Büchsenschifter allhie, dafür dass er 16 Musgetten 

neu geschiftet, 120 an den Schäften ausgebessert hat 75 fl. 

dem Zeugwart Friedrich Schneider für 1 Muth Korn 100 fl. 

Gehalt 78 fl. 

Summa ... 403 fl. 

1623. (Oberstadtkämmerer Andre Pfeiffer), die Reinschrift der Rechnung fehlt, doch ist der 

Sammler erhalten. 

Ausgaben auf das Zeughaus: 
F. 155. für den Bürger und Zeugwart Friedrich Schneider statt eines Muth Korn, so ime sonsten 

habe geraicht werden sollen 250 fl. 

F. 155'. demselben seine Besoldung 78 fl. 

Summa ... 328 fl. 

1624. (Oberstadtkämmerer Andre Pfeiffer), die Reinschrift der Rechnung fehlt, doch ist der 

Sammler erhalten. 

Ausgaben auf das Zeughaus: 
F. 114. das Mut Korn wird sowohl für den gewesenen Zeugwart Friedrich Schneider als auch den 
jetzigen Ferdinand Härb aus dem städtischen Vorrate von dem städt. Metzenleiher 
ausgefolgt. 
31/12 die Wittwe des Zeugwarts Friedrich Schneider Anna erhält für von ihrem Manne 

vom J. 4621 bis zu seinem Pfingsten 1C24 erfolgten Tode geleistete Arbeit .... Hfl. 

F. 114'. dem Zeugwart Ferdinand Harben Besoldung vom 1. Januar — 28. Dezember 78 fl. 

Summa . . . 89 fl. 
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F. 221'. 20/9 Ferdinand Härben, Zeugwart, umb willen er alle und jede in gem. Stadt Zeughaus 
Yorhandene Kriegsrüstungen oder Arma in ain Ordnung gerichtet, gesäubert und 
ausgeputzet, 107 fl. 5 sh. 10 dn. 

1625. (Oberstadtkammerer Andreas Pfeiffer.) 

Ausgaben auf der Stadt Zeaghaus: 
F, 119. 19/6 dem Abrahamb Mandler von Linz für 16Vi Zentner gute gerechte Zündstrike, einen 

Zentner zu 8 fl., die anderen zu 4 fl , 68 fl. 

F. 119'. 29/7 der Anna Hailman, Pnxenschifterin allhie, für rückständige Steuer 20 Mußketten, 

sammt den Gapein, Pandalier und Modeln, 56 fl. 3 sh. 12 dn. 

F. 120. 9/8 dem Melchior Raitzen, Bürger und Büchsenschifter, für das Schiften von 2 grossen 

Doppelhaken 8 fl. 

4/10 dem Zeugwart Ferdinand Barben für Oel, 3000 Zapfen für Musketen und andere 

Notturft 3 fl. 5 sh. 28 dn. 

F. 120'. 11/10 dem Melchior Raitz für 100 neue Mußketten mit Pantalier und Gabeln .... 170 fl. 

28/1 dem Zeugwart Ferdinand Barben für 1 Mut Korn 24 fl. 

F. 121. 5/11 Niclasen Kürnperger von St. Pangratz um 200 Sperstangen oder Picken zu 12 kr., 40 fl. 

des Zeugwarts Ferdinand Barben Besoldung 78 fl. 

Summa ... 448 fl. 1 sh. 10 dn. 

1626. (Oberstadtkammerer Andreas Pfeiffer.) 

Ausgaben auf das Zeughaus. 

F. 133. 12/2 Bannsen Wiehardt, Bürger und Sieber allhie, für 10 Spieltrommeln sammt den Schlegeln 68 fl. 

F. 133'. 18/7 dem Ferdinand Bärben, Zeugwart, für die Säuberung der Rüstkammer 7 fl. 12 dn. 

8/8 demselben, umb weilen er das in dem Palverthurn vorhandene Pulver, so ganz 

unsauber gewesen, putzen und seubern lassen 32 fl. 

F. 134. 11/8 dem Bürger und Binder Veit Mayer für das Abbinden der Pulverfässel 23 fl. 

F. 134'. 24/9 Ferdinand Barben, Zeugwart, daß er 200 Pandtelier, jedes mit 8 Ladungen sammt 
einem Caperel, gefasst hat, dem Trailer für 1800 Ladung, das Bundert 2 fl., dem 
Riemer für die Pandtelier 33 fl. 20 kr., dem Nestler für das Färben 20 fl., .... 89 fl. 2 sh. 20 dn. 

F. 135. 5/11 dem Zeugwart für die Unkosten bei der Übernahme und dem Transport von 
170 Centen Zündstrick, die von dem Berrn von Uaißperg angekauft und eingetauscht 
worden waren 9 fl. 6 sh. dn. 

F. 135 Besoldung des Zeugwarts Ferdinand Barben 78 fl. 

Summa ... 324 fl. 2 sh. 16 dn. 

F. 188, 190. die hiesige Bürgerschaft welche etliche Jahre disarmieret gewesen, solle sich wiederum 
bewehren und armieren, daher es nothwendig war, die Viertelhauptlente, Fänriche, 
Lieutenants und andere Befehlshaber wieder zu ersetzen, und der Bürgerschaft an- 
befohlen wurde, sich ehestens wiederumb zu armieren, damit die mit kais. Befehl 
angeordntie Musterung stattfinden könne, die dann im Zeughaus abgehalten wurde. 

1627. (Oberstadtkammerer Andreas Pfeiffer.) 

Ausgaben auf das Zeughaus: 
F. 121. 13/7 da Berr Jonas von Beißberg durch das wilde Feuer äussersten Schaden erlitten, so 
wird ihm der Betrag für die von ihm angekauften 159 Centner Lundten oder Zünd- 
strick auf einmal ausbezahlt 636 fl. 

F. 122'. 16/9 dem Manhardten Arnold, bgl. Traxler allhie, für 1800 Ladungen zu 200 Pantelier, 

das Bundert zu 2 fl 36 fl. 

F. 123. 15/12 dem Bürger und Büchsenschifter Melchior Reitz für Anfertigung von Muschqueten- 

Röhr und andere Arbeit 155 fl. 

31/12 dem Zeugwart Ferdinand Bärben für allerlei Ausgaben, zu Anhenkung der eisernen 
Laden, Bereinbringung von Plei, von dem Rollen, auch Säuberung aller Rüstcamer und 

Rüstungen im ganzen Zeughaus 16 fl. 5 sh. 18 dn. 

F. 123'. 31,12 dem Niclasen Kienperger von St. Bangratzen Perg für 17 Stück Rüstes Bolz zu Ein- 
fassung der kleinen Baubitzen und Falkenetlen 15 fl. 

F. 124. Besoldung des Zeugwarts Ferdinand Häib 78 fl. 

Ankauf und Ausbesserung von Feuerlöschgcräten. 

Summa ... 954 fl. 4 sh. 24 dn. 
162H. (Oberstadtkammerer Andreas Pfeiffer.) 

Ausgaben auf das Zeughaus: 

F. 155. 29/1 dem Veit Hauer für 200 Pantalier, jedes zu 13 kr., 45 fl. 

11» 



Digitized by 



Google 



84 i^er Wiener Bürger Wehr nnd Waffen (1426—1648) 

F. 155*. 23/12 dem Zeugwart Ferdinand Härben seine Besoldung 78 fl. 

31/12 demselben für die Ausgaben bei der notwendigen Seuberung in den Rustcaromern 8 fl. 6 sh. 12 dn. 
Summa ... 131 fl. 6 sh. 12 dn. 

1629. (Oberstadtkämmerer Andreas Pfeiffer.) 

Ausgaben auf das Zeughaus: 
F. 134. 16/11 dem Bürger und Binder Veit Mayr für Arbeit in gemeiner Stadt Pnlverthurm . . 36 fl. 5 sb. 6 dn. 
F. 134'. 24/11 dem Bürger und Stadtschlosser Peter Dillingen für Beschlagung und Anfertigung 

der vorhandenen Stückel im Zeughaus, als Abschlagszahlung 50 fl 

22/12 Christophen Aschpök, Büchsenmachern von Rabenspurg, für 108 Muschquetten zu 1 fl., 108 fl. 
F. 135. dem Zeugwart Ferdinand Härben, dafür daß er in allen Rüstkammern und Stukgewölben • 

in dem Zeughaus alles hat reinigen lassen 7 fl. 6 sh. 12 dn. 

Besoldung des Zeugwarts Ferdinand Härben 78 fl. 

Summa ... 280 fl. 

1630. (Oberstadtkämmerer Andreas Pfeiffer.) 

Ausgaben auf das Zeughaus : 
F. 87. 23/3 dem Meister Petern Dillgen, bürg. Stadt-Schlosser allhie, für die an den im Zeughaus 

vorhandenen kleinen Stücken verrichtete Schlosserarbeit, als Abschlagszahlung ... 30 fl. 
4/G der Elisabetha Arnoldtin, Bürger- und Traxlerin, umb willen sie für die in gem. Stadt. 

Wien Zeughaus beflndente Stuck oder Geschütz die Spund oder andres hat machen lassen 9 fl. 6 sh. 28 dn. 
F. 87'. 12/7 dem Meister Peter Dillgen, umb willen er in gem. Stadt Wien Zeughaus 22 Stücklein 

von neuem angefasst und mit aller Zugeherung beschlagen, als Restzahlung .... 190 fl. 

31/10 dem Zeugwarter Ferdinand Härben ein Mut Korn 25 fl. 

F. 88. 31/12 demselben die Unkosten umbwillen er in allen Zeugscamern vleissig abstauben und 

auspuzen lassen 7 fl. 1 sh. 18 dn. 

31/12 desselben Besoldung 78 fl. 

Summa ... 340 ü. 16 dn. 

1631. (Oberstadtkämmerer Andreas Pfeiffer.) — 31. März. 1632. 

Ausgaben auf das Zeughaus: 
F. 104. 22/11 dem Zeugwarter Ferdinand Härben sein Mut Traid, weil aber auf dem Gasten ichtes 

vorhanden, dafür das Geld 18 fl. 

20/12 demselben die Unkosten für das Säubern 7 fl. 4 sh. 12 dn. 

F. 104'. 31/12 dessen Besoldung 78 fl. 

1632 Ankauf von Schaufeln, Hauen, Nägeln, Kohle, Pech und Werch, da der Stadtrat 
angeordnet hatte, die abgängigen aber notwendigen Sachen für das Zeughaus anzukaufen. 
Summa 325 fl. 4 sh. 2 dn. 

1632. 1. April — 31. Dezember. (Oberstadtkämmerer Ulreich Kertenkalch.) 

Ausgaben auf das Zeughaus: 
F. 70. 17/4 dem Peter Dillgen, Bürger und Schlosser, für das Ausbessern der zerbrochenen Cürissier 

und ganß Rüstungen zu 12 kr., Abschlagszahlung ' 100 fl. 

F. 71. 4/5 dem Martin Reiß, brgl. Riemer, für 200 Mußgeten Pandtulier Riemben zu denen La- 
dungen, für jeden 10 kr 33 fl. 2 sh. 20 dn. 

15/5 für das Zählen und Aufrichten der eisernen und steinernen Kugeln, die steinernen 

wurden im Hofe aufgeschichtet und mit einem Reichten Zaune* eingeschlossen . . . 16 fl. 3 sh. 6 dn. 

9/6 für den Zaun 18 fl. 6 sh. 

F. 71'. 29/5 für erkaufte 200 Mußket'ten Ladungen 3 fl. 4 sh. 16 dn. 

F. 72'. 29 6 dem Peter Dillgen Abschlagszahlung 30 fl. 

F. 73. 15/7 demselben „ 30 fl. 

25,9 , , 10 fl. 

4/10 Herrn Lorenzen Kirchamber, des äussern Rats und Handelsmann allhie, für 200 Pücken- 

Eisen zu den ledigen Pücken 41 fl. 1 sh. 14 dn. 

F. 73'. 21/10 der Frauen Catharina Gurtterin für 6 Harnisch und 3 Hellepardten 18 fl. 

6/11 der Susanna Kollin, Hufschmiedin von Rainberg, für 54 Coppien-Eisen, jedes per 2 sh., 13 fl. 4 sh. dn. 
F. 74. 712 dem Zeigwarter Ferdinand Härben umb willen er auf das ganze Jahr underschidliche 
Ausgaben sowol wegen Abstaubung der Risteammer als auch Auf- Abführung der Stuck 

auf die Pasteien gethan hat, 48 fl. 4 sh. 4 dn. 

7/12 der Susanna Kollin, Hufschmiedin zu Steyer, für 150 Picken-Eisen, jedes per 12 kr., 30 fl. 

31/12 Besoldung des Zeugwarters 54 Wochen 81 fl. 

Ausserdem Ankauf von Pech, Scheibtruhen, Blei zum Guß von Brunnröhren, Werg, Schau- 
feln, Feuerspritzen. 

Summa . . . 1611 fl. 4 sh. 12 dn. 
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1633. (Oberßtadtkämmerer Kaspar Bernhard.) 

Ansgaben auf das Zeaghaas: 
F. 130. 16/1 za mehrer Zier and Ansehens werden im Zeughaus die Thore, Thüren, Fensterläden 
und Anderes neu angestrichen und mit dem Stadtwappen geschmückt, Ausgabe für 

Farben, Öhl und Macherlohn 47 fl. 

18/1 dem Meister Martin Reiß, Bürger und Riemer, für die Ergänzung der abgängigen 

Riemen zu den Rüstungen und Cürissier . . • 10 fl. 

18/1 der Stadtrat hat anbefohlen, in gemainer Statt Zeughaus alle zerbrochene Curisier 
und Rüstungen nit allein, was davon abgengig, vleißig zu machen, sondern auch weilen 
sie ziemblichermassen verrust, auf das beste und seuberiste zu reinigen und auszu- 
puzen ; in Ausführung dieses Befehls sind folgende Auslagen erwachsen : 

dem Schlosser 235 fl. 

„ Nagelschmied 30 fl. 

„ Ringelschmied 10 fl. 

„ Kaufmann für Heut ... 80 fl. 
den Schlossergesellen Trinkgeld . 10 fl. 

zusammen . . 365 fl. Da aber der Schlosser be- 
reits in Abschlag 170 fl. erhalten hatte, so werden eingestellt 195 fl. 

F. 131. 5/3 dem Herrn Hans Stredele von Mautern, röm. kais. Mt. Rat, und seiner Frau Sasanna 
Elisabetha, geborner Packlöbin, für vier Stückl Geschüzt (14 Centner 41 ff), 2 ein- 
gefasste Polier oder Camerstückel, dann einen langen Toppelhacken, (59 ff), zusammen 

15 Centner, den Centner zu 24 fl., 360 fl. 

F. 13r. 5/3 dem städt. Oberbuchhalter Hanno Ulrichen Pendter, röm. kais. Mt. Rat, für einen 

schussfreien Reiter-Cüres mitsambt der Helmdecken und Paintaschen 18 fl. 

8/3 dem Meister Hanns Lindtner, Bürger und Wagner, umbwillen er in gemainer Zeughaus 

zwei neue Rätt zu den Falkaunen und vier neue Wagen gemacht hat 9 fl. 

F. 132. 15/4 dem Herrn von Serendin für von ihm erkaufte zwei Stückel Geschüzt (12 Centner), 

47 altes Metall, 10 Feuerkugeln und 3 PaUt 402 fl. 4 sh. 

28/4 dem Zeigwarter Ferdinand Hörben zu Erkaufung seines Mut Getreides 15 fl. 

F. 132'. 27/5 für Nägel 3 fl. 4 sh. 

10/6 dem Abraham Schachner von Weissenbach für 8 aichene Laden zu Einfassung etlicher 

Stuck 6 fl. 

F. 133. 9/7 dem Andren Mömkel, Schmied zu Mannßwert, für die Ketten zu sechs Protswägen . 10 fl. 
12/7 dem Abrahamb Schachner, Holzbauern, für acht Laden zu den Stückeln .... 6 fl. 
F. 133'. 22/7 der Susanna Kollerin von Stainpach für 500 Muschgetten Gabeln, jede per 6 kr., . 50 fl. 
8/10 dem David Weisenegger, kais. Stuck- und Glockengiesser, für unterschiedliche Arbeit 

an den Stuckgeschützen 19 fl. 

F. 134. 17/11 dem Meister Wolf Riegler, Bürger und Wagner, für Räder und Axen zu den Stücken 20 fl. 
12/12 der Jungfrau Clara ünderholzerin für 16 Toppelhacken mit schwarzen Schäften und 

Schwambengelaisten 120 fl. 

den bürg. Püxenschiftern Melcher Raizen und Hannsen Junghansen für 45 Muschgetten 

sammt 25 Pantelier und Gabeln 112 fl. 6 sh. 

F. 134'. Anstrich der Stückgeschütze für Farböhl und Tagwerk 48 fl. 3 sh. 10 dn. 

F. 135. dem Zeugwarter Ferdinand Härben für das Säubern 21 fl. 2 sh. 4 dn. 

dem Bürger und Bindermeister Bernhard Springinklee für Arbeit im Pulverthurm und 

auf der Mehlgrube 144 fl. 

Besoldung des Zeugwarters 78 fl. 

Summa . . . 1695 fl. 3 sh. 14 dn. 

1634. 1. Januar — 30. September. (Oberstadtkämmerer Ulrich Kertenkalch.) 

Ausgaben auf das Zeughaus : >) 
F. 179. 29/1 dem Johann Kerttenkalch, des äussern Rates und Handelsmann, für Farben und 

Leinöhl zum Anstreichen des Geschützes 26 fl. 

23/3 dem Meister Peter Dillinger, Bürger und Schlosser, für etliche Arbeit, darunter zu 

Aufziehung der Stuck zween neue Kloben mit 4 und 5 messinge Scheiben, .... 40 fl. 
F. 179'. 7/4 dem Meister Daniel Reichel, Bürger und Hufschmied, für Arbeit an den Stücken . . 70 fl. 
F. 180. 15/5 den Mut Traid für den Zeugwarter Ferdinand Härben 18 fl. 4 sh. 

») Im Januar werden dem Statthalter Seifried Christof Brenner Edlem Herrn von Statz vier Centner Pulver 
und zwei Centner Blei geliehen. Archiv-Acten 13/1634. Zwei eigenhändig unterfertigte Schreiben Breuner's, eine Empfangs- 
bestätigung vom 18. Januar und ein Wagzettel des Zeugwartes Ferdinand Härb. 
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F. 180'. 0/6 dem Melchior Reicz, Burger und Büchsenschifter, für Reinigung und Reparatur von 

16 Toppelhacken 15 fl. 

F. 181. 9/8 dem Meister Christoph Nittmann, Bürger und Schlosser allhie, für drei Marcheisen . 3 fl. 

F. 181'. 25/9 dem Zeugwart Ferdinand Härben für die Säuberung 61 fl. 

Ausserdem Ankauf von Blei, Scheibtruhen, Fässern und Pech. 
Summe . . . 1176 fl. 6 sh. 15 dn. 
16»i4 Oktober 1 — 16:io Dezember 31. (Oberstadtkämmerer Caspar Härb.) 

Ausgaben auf das Zeughaus: 
1634. 
F. 171. 13/11 dem Zeugwarter Ferdinand Härben, umb willen er für einen löbl. Stadtrath bei 

Besichtigung des ZeughauD von sieD Wein und airen Brod hergeben 2 fl. 4 sh. 24 dn. 

F. 172. 31/12 demselben zur Begleichung der Unkosten wegen Auf- und Abführung der Stuck, 

welche zur Ihr kön. Mt. Widerallherkunft auf gem. Statt Pasteien seint loOgebrenet worden 11 fl. 3 sh. 6 dn. 
31/12 dem Zeugwarter Ferdinand Härben Besoldung 78 fl. 

1635. 

F. 172'. 5/4 für 550 Ladungen zu den Panteliern 5 fl. 4 sh. 

F. 173. 17/4 der Susanna Kollerin von Steier, Wittib, für 550 Muschgetengapel-Stecken, jedtn 

per 6 dn., 13 fl. 6 sh. 

F. 173'. 30 fl. dem Ferdinand Härben, des äussern Rats und Zeugwarter, zur Begleichung der Un- 
kosten wegen Auf- und Abführung der Stuck, welche wegen des Friedens loCgebrendt 

worden Hfl. 

23'8 demselben, umb willen er zu des Bayerfürsten Einzug etlich Stuck Geschitz auf die 

Pasteien aufziehen und wieder räumen lassen, 13 fl. 3 sh. 18 dn. 

F. 174. 25 8 dem Wolffen Rigler, Bürger und Wagner, für unterschiedliche Arbeit 36 fl. 

22/9 dem Zacharias Pauer, Bürger und Taschner, für eilf lederne Pulversäcke .... 9 fl. 4 sh. 

F. 175. 13/12 dem Zeugwarter für die Senberung 8 fl. 1 sh. 18 dn. 

20/12 demselben für Holzwerk zu den Stuckrädern 36 fl. 6 sh. 8 dn. 

demselben die Besoldung 78 fl. 

Ankauf von Blei. 

Summa . . . 5619 fl. 7 sh. 16 dn. 
1636. (Oberstadtkämraerer Caspar Härb.)*) 

Ausgaben auf das Zeughaus: 
F. 79. 30/1 dem Meister Daniel Reichl, Bürger und Hufschmied, für in den J. 1634 und 1635 

geleistete Arbeit 98 fl. 

24/3 dem äussern Rat und städt. Remanenzer Georg Stapfer für 24 Centen Lunten oder 

Züntstrick 84 fl. 

F. 79'. dem Büchsenschifter Melchior Reucz für die von ihm erkauften Mußqueten: 
100 der grössern, jede per 2 fl. 2 sh. dn. 
26 der mittlem, , „ 2 fl. 
24 der kleinern, „ „ 1 fl. 5 sh. 
zusammen . . . 316 fl. 

F. 80. 31/12 dem Zeugwarter Ferdinand Härben für die Säuberung 9 fl. 6 sh. 12 dn. 

demselben die Besoldung 78 fl. 

Ankauf von Blei. 

Summa . . . 1324 fl. 3 sh. 12 dn. 
1637. (Oberstadtkämmerer Caspar Härb.) 

Ausgaben auf das Zeughaus! 

F. 180. 20 1 dem Wolf Rigler, Bürger und Wagner, für Arbeit 53 fl. 4 sh. dn. 

20 1 dem Meister Daniel Roichel, bürg. Hufschmied, für Arbeit an den Stücken, damit die- 
selben mit ihrer Zuegehörung erhalten und in Begebenheit aufgefürt werden könnten 142 fl. 



») Aus einem Decret Ferdinand 11. Linz 1636 17 6 an den W^iener Stadtrat Euch ist wissend, 

wasmassen unsere Kriegsvölker in der Operation vor Corneuburg begriffen und wie viel dem ganzen Land und euch 
insonderheit an Wiedereroberung dieser Stadt gelegen ; damit nun diese Impresa zu glüklichem Effekt gebracht und aus 
Mangel der dazu gehörigen Notturften nit gestekt noch zu des Lands unwiederbringlichem Schaden ganz gehindert und 
unfrucht(bar) gemacht werde, als begehren wir an euch hiemit gnadigist, ihr wollet unserm General Feldzeugmeister 
dem Grafen von Pucharab eur Zeughaus dergestalt offen halten, daß er sich auf äusserstes Bedürfen der Notturft allda, 
sonderlich aber des Pulfers, so ihr noch im Vorrat habt, bedienen und gebrauchen möge, so wir euch sodann hernach 
gnädigst wiederumb gut machen lassen wollen. 

Decretenbuch 1613 1648, F. 92' Hds. des Stadtarchivs Rep. 186 n« 52. 
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F. 180'. 31/1 bezalte ich gem. Stadt Wienn Zeogwarter Herrn Ferdinand Härben, des anßern Raths, 
denjenigen nfgeloffenen Uncosten, welcher wegen Auf- und Abführang gem. Stadt Stuck, 
so über vorherogehaltenes Jubileam za der Ehre der röm. auch za Hangarn and Böhaimb 
königl. Maj. za Regensparg forübergegangenen lobwirdigen Waal and Crönang, als 
zu einem Friedensvest loßgebrent worden seind, aufgangen ist 20 fl. 4 sh. 28 dn. 

F. 181. 26/7 dem Petern Pracht, Bürger und Floßmann zu Lechprack in Oberschwaben, für acht 

neugeschiftete MuDquetten, jede per 2 fl. 2 sh 18 fl. 

F. 181'. dem Sigmund Kletten von Seil aus Saxen für 12 Musqaetten oder Leibschitzenröhr, jedes 

per 2 fl. 4 sh., 30 tt. 

F. 182. 6/12 dem Zeugwarter Ferdinand Härben für die Säuberung 10 fl. 4 sh. 16 dn. 

demselben zum Ersatz der Unkosten wegen Auf- und Abführung der 14 gem. Stadt zue- 
gehörigen Stucken wegen der neulich beschehenen Salva und Losprennung, ferner was 
wegen Niederfahlung des Schottenthuerns, damit nit etwo des negst dabei liegenden 
gem. Statt. gehörigen Pulferthuerns ein mehrere» Unglick entstehn mochte, deswegen 
darzue gebrauchten Wächter, Soldaten ond Aufseher und zu Bezalung derselben . . 11 fl. 4 sh. 28 dn. 

F. 183. demselben die Besoldung 78 fl. 

Ankauf von Blei. 

Summa . . . 4084 fl. 4 dn 

1638. (Oberstadtkämmerer Kaspar Bernhard.) 

Ausgaben aaf das Zeughaus: 
F. 108. 25/1 dem Lorenzen Mair, bürg. Goldschmied, für 138 neu geschiffte Mußqueten durch 

Steuerabschreibung 332 fl. 1 sh. 6 dn. 

29/3 dem Wolfen Glatt, der Zeit Studiosen, für 101 neu geschiffte Mußqueten .... 239 fl. 7 sh. 
F. 108'. 26/4 dem bürg. Püchsenschiffter Hanns Haillmann für 3 neu geschiffte Mußqueten, jede 

per 2 fl. 6 sh., 8 fl. 2 sh. 

F. 109. dem Zeugwarter Ferdinand Härben zum Ersatz der Unkosten wegen der auf eines löbl. 
Statt magistrats g. abgangener Verordnung, in dem Zeughaus aldorten fürgenommenen 
Inventur und Beschreibung aller der darein sich diser Zeit befundenen Manns- und andern 
Ristung, Stucken und Vorrats, zue taglich denen darzue verordneten Herrn Commis- 

sarien gegebenen Jausen und Trunks 24 fl. 2 sh. 12 dn. 

7/8 dem Zeugwarter Ferdinand Härben die am 27. Juli erwachsenen Unkosten wegen Auf- 
und Abführung der Stuck, sambt dem was in allem auf die Tagwercher und Stuck- 

maister in Essen und Drinken aufgangen 15 fl. 3 sh. 12 dn. 

F. 109'. 13/8 dem Georg Wolffen, bürg. Püchsenschiffter, für 74 neugeschiffteMußqueten, jede per 2fl, 148 fl. 

31/12 der Wittwe des verstorbenen Zeugwarts Ferdinand Härben für das Abstauben . . 17 fl. 1 sh. 6 dn. 

F. 110. derselben die Besoldung für das ganze Jahr 78 fl. 

Summa ... 863 fl. 1 sh. 6 dn. 

1639. (Oberstadtkämmerer Kaspar Bernhard.) 

Ausgaben auf das Zeughaus: 
F. 94. 12/1 dem Herrn Jacoben Schmuczner, gem. Statt Zeugwartern, denjenigen wegen seiner 
neuen angetretenen Zeugwartenstöll iürgenombenen Installier- und Beschreibung darauf 

gewendten Uncostens 21 fl. 2 sh. 14 dn. 

18/1 den Bürgern Wolf Rigler, Wagner, und Daniel Reichl, Hufschmied, für unterschiedlich 

verfertigte Arbeiten 41 fl. 

F. 94'. 5/2 dem Zeugwarter für einen halben Mut Mehl, jedes Gestrich per 24 Groschen, ... 18 fl. 
16/2 dem Meistor Heinrich Falbart, Bürger und Träxler, für 24 hölzerne Wasserspritzen 12 fl. 

F. 95. 9/4 dem Zeugwarter für das Abstauben 8 fl. 

15,4 für das zu den Stuckrädern nothwendige Rustenholz 50 fl. 3 sh. 10 dn. 

F. 95'. 14/5 dem Andre Spickl, bürg. Träxler, für 3600 Mußquetenladungen 63 fl. 

F. 96. 21 6 dem Wolfen Rigler, Bürger und Wagner, für Handwerksarbeit 50 fl. 

13/7 demnach ain löbl. Stattrat wegen der gehen Hof gegebenen 900 zugerichten neuen 
Mußqueten mir mit g. anbevolben, daß ich an deren Stat alte Leuff aus deroselben 
Zeughaus nemben und sovil sich deren zu Mußqueten schicken wurden, machen und 
zuerichten lassen sollte, als hab ich solchem nach 300 Leuff dem Georgen Wolf und 
Hannsen Junghanssen, beeden bürgerlichen Pixenschifftern, und dem Hainrichen Graft, 
Gregorn Paschin, Blasii Geitl und Georg Grienewald, allen viern bürg. Pixenmachern, 
anhendigen lassen, auch aber var mit ihnen deßwegen gethanen Bestand oder Sold, 
für jeden Lauf auch dazuemachenden Schloßmüterl und Wischer 45 kr., zusamben 
225 fl. und dann zur Schiftung für jedes Stück 40 kr., zusammben 200 fl., benentlichen 425 fl. 
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F. 96'. 23/7 dem Zeugwarter für kleine Auslagen 98 fl. 3 sh. 22 dn. 

F. 97. demselben den Unkosten zu jüngster Aufführung der Stuck und daraus beschehenen Salve 

Schiessen 12 fl. 4 sh. 12 dn. 

F. 97'. 11/8 dem Johann Kißl. bürg. Maler, umbwillen des durch Oelfarb durch ihme gemalten 

neuen Schafts zu ainem Stuck .... 4 fl. 

17/9 dem Erhard Hädl, bürg. Hufschmied, für 145 W eiserne Kupeln, das Pfund per 6 kr. 14 fl. 4 sh. 

F. 98'. 13/10 dem Zeugwarter für das von ihm erkaufte Zeugholz 10 fl. 6 sh. 

22/10 den bürg. Pixenmachern allhie für das Zurichten der für die MuOqueten her- 
gegebenen 220 Stück Läufe 166 fl. 

F. 99. denselben den Schiffterlohn dafür 146 fl. 5 sh. 10 dn. 

dem Zeugwarter für eine Fuhr Felling zu den Stuckrädern 15 fl. 

F. 99'. 12/11 dem Valentin Ginder, Bürger und Hufschmied, für Arbeit 90 fl. 

F. 100. 10/12 dem Zeugwarter anstatt seines halben Muts Getreide das Geld 8 fl. 

F. 100'. 12/12 dem Niclassen Jung und Mathiasen Härlein, Handelsleuten am Thieringer Wald, für 

500 neue geschiffte MuOqueten mit aller Zngehörung, aber ohne Pantelier, für jede 22 sh., 1375 fl. 
F. 101. 15/12 dem innern Stadtrat Friedereich Häffer für die von Meister Wolf Glaten, Bürger und 

Pixenschifter zu Passau, erkauften 50 Mußqueten, jede per 2 fl. 4 sh., 125 fl. 

31/12 dem Zeugwarter Jacob Schmuczer seine Besoldung vom 1. Januar — 31. Dezember 78 fl. 
Ankauf von Blei und Eisen. 

Summa . . . 4762 fl. 8 dn. 

1640. (Oberstadtkämmerer Kaspar Bernhard.) 

Ausgaben auf das Zeughaus: 
F. 101. 9/1 dem Stephan Grafhaider von Steir für 12 neugeschiffte Mußqueten samt Panteliern, 
jede per 20 sh., und für zwei von dem Zeugwarter einem aimen Soldatenweib abge- 
kaufte Mußqueten zu 18 sh 34 fl. 4 sh, 

F. lOr. 4/^2 Georgen Grienwald, Bürger und Pixenmacher, und Georgen Wolf, Pixenschiffter, für 
70 Paar geschiffte and zuegerichte Pistollen, für jedes Paar Schiffterlohn 10 sh. und 

Schlosserarbeit 1 fl., also benentlichen 192 fl. 4 sh. 

F. 102. 18/2 der Maria Junghannsin, Pixenschiffterin Wittib, für 10 neugeschiffte Mußqueten, jede 

per 20 sh 25 fl. 

23/2 dem Andre Späk, bürg. Träxlern, für 800 Ladungen, das Hundert per 1 fl. 4 sh., 

und 6 Zapfen, jeden per 6 kr , 12 fl. 4 sh. 2 dn. 

F. 102'. 20/2 dem Georg Grienwald, bürg. Pixenmacher, für seine Arbeit 30 fl. 

F. 103. 19/3 dem Zeugwarter Jacob Schmuczner statt der Besoldungs Verbesserung zur Recompens, 

dass er solches mit ungesparten Vleiß in anderweg einbringen sollte, 30 fl. 

31/7 dem Georg Zimerman, bürg. Riemer, für 1500 Pantelierriemen 175 fl. 2 sh. 

F. 103'. 9/8 dem Zeugwarter für das Abstauben 10 fl. 1 sh. 6 dn. 

18/9 der Regina, weiland Hainrichen Valbartens, gewesten bürg. Träxlers seel. hinder- 
lassenen Wittib, für 3000 Mußquetenladung sambt denen Corporaln, für jedes Hundert 

1 fl. 4 sh 45 fl. 

F. 104. 24/11 dem Zeugwarter für den ihm zustehenden Mut Korn, nach dem ordentlichen jetzigen 

Traidkauf, 15 fl. 

F. 104'. Demselben für 32 hilzene mit Schleimb überzogene Latern, jede zu 14 kr., und für andere 

Ausgaben . 19 fl. 2 sh. 4 dn. 

31/12 demselben zur Besoldungsverbesserung 30 fl. 

F. 105. demselben die Besoldung 78 fl. 

Summa . . . 705 fl. 2 sh. 4 dn. 
F. 184. 31/3 dem Zacharias Pauer, Bürger und Taschner, für 70 Paar Pistolenhulftern sammt zu- 
gehörigen Kappen 127 fl. 

1641. (Oberstadtkämmerer Kaspar Bernhard.) 

Ausgaben auf das Zeughaus: 
F. 85. 18/4 dem Hanns Kubier, Bürger und Kupferschmied, für zu den Stücken gemachte grosse 

und kleine Ladschaufeln 28 fl. 

20/4 dem Georg Wolf, Pixenschiffter, für das Schifften von 40 Mußqueten, jedes Stück zu 

40 kr 26 fl. 5 sh. 10 da. 

26/4 der Maria Junghannßin, Püxenschifterin Wittib, für das Schifften von 24 Mußqueten- 
läuff, jedes Stück zu 40 kr., und für 26 neue geschiffte Mußqueten ohne Pandelier, 

für jede 20 sh., 66 fl. 

F. 85'. dem Meister Georg Grienwald, Püxenmachern, für das Herrichten von 35 zerbrochenen 

Mußqueten und neuen Schlössern, für jedes Stück 50 kr., 54 fl. 1 sh. 10 dn. 
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F. 86. 10/6 dem Zeugwarter Jacob Schmuczer für die zum Millwerch notwendigen Aibeiten . . 55 fl. 3 sh. 2 dn. 
dem Stadt. Metzenleiher und äassern Rat Job. Bapt. Härben für die Zoricbtting der 

Hand- und Roßmnhlen im Zeughans 48 fi. 

F. 86'. 3/7 demnach den 17. und 18. Monatstag Juni in gem. Stadt Zeughaus Masterung der 
alhiesigen Bargerschaft als im Stuben- und Kärner-Viertel ist fürgenomben und denen 
darzne wohlverordneten Herrn Commissarien sowohl auch auf die aus beeden Vierteln 
zuegehorige Haubtleut und fürnembsten Bevelchshabern auf aines löbl. Stattmagistrats 
mindtlichen g. Bereichs jedes Tags ain Mittagmahl zu halten angestellt worden, als ist 
erstlicheu für alle Kuchelnotturften, Tischgwand, Zun und ander Geschier, Brod sambt 
des Kochs Lohn zusambn 84 fl. 2 kr., mehr umb Gewierz 34 fl., item Herrn Mathiasen 
Harman 7 Vi Emer dryfertigen Gewachs Wein, den Emer per 7 fl., zusamben 52 fl. 
4 sh., dann für 32 Achtering 10 kr. Pier per fünf Gulden 2 sh. 20 dn., und also in 
völliger Summa 175 fl. 7 sh. 10 dn. 

F. 87. October. Ich bring auch in Ausgab, demnach abermahln auf aines löbl. Stattrats münd- 
lichen g. Bevelch die noch von vorig fürgenombener bürg. Musterung verblibene zwei 
als Wibmer und Schotten-Viertl auch gemustert und wegen vorgestandener kais. Regens- 
purgerischen alhero glicklichen Ankunft mehrers mit der Bargerschaft der Aufzug 
und Einbeglaitung geziert hat können werden, als ist in gemainer Stadt Zeughaus 
denen dabei anwesenden Herrn Mustercommissarien dabei vornerablich Ihr G. Herr Bürger- 
maister in aigener Praesenz derselben Musterung beigewohnt, sowohl auch die aus beeden 
Viertl ihrem Fändl nndergebenen Haubtleut und nachgehende fürnembste Bevelchs- 
habern ain Mittag- und JauCenmahl notwendig angestellt und gehalten worden, darauf 
ist anfenkliclTen gem. Statt verordneten Zeugwartern Herrn Jacoben Schmuczer umb 
underschidlich erkaufte essende Speisen, auch durch die Frau FierHschildtin allerhand 
hergeliehenen Nothwendigkeiten vermög ordentlichen Particular zusamben 50 fl. 4 kr. 
Item dem Simon Schmidt für hergegebene Visch ut Auszug] 36 fl. 54 kr., mehr 
Herrn Mathiasen Harman umb hergegebene vier Emer 14 Achtering dryfiertigen Weins 
30 fl. 20 kr. vermug Auszigl. Item Herrn Fortunato de Castulmur, Handelsmann, wegen 
hergegebenen Gewierz und andern aus dessen Gewölb darzue genombenen Notturften 
ut Auszigl 11 fl. 27 kr. zusamben also benentlichen 128 fl. 6 sh, dn. 

F. 88. 17/12 bring ich in Ausgab denjenigen sowohl im Monat Julio als auch für das Monat 
November, Abfiehrung der Stuck als auch für ain neugemachtes Lavet, dem Georgen 
Winkler, Zimerman und Pallierem, zu ainer Falkaunen, dafür 8 fl., mehr Hannsen 
Küßler, bürg. Malern, für seine Arbeit von Öllfarben 4 fl., item dem kais. Stuck- 
giesser Christian Perger für die ausgeborte Schlangen mit achtpfündig eisen Kugeln, 
darfür bezalte 18 fl., und dann umb allerlai andere gemaine Ausgaben und Abstaubung 

der Ristungen zusamben ausgelegte üncosten, benentlichen 76 fl. 5 sh. 22 dn. 

31/12 Besoldung des Zengwartes Jacob Schmuczer 78 fl. 

Summa ... 737 fl. 4 sh. 24 dn. 

1642. (Oberstadtkämmerer Kaspar Bernhard.) 

Ausgaben für das Zeughaus: 
F. 106. 6/1 demnach durch underschiedlicher Quartier- und Veldschlangen in gem. Statt Zeughaus 
sich zu Einfassung derselben, sonderlich in denen Stuckwanden, ein Abgang in Holz- 
werch befunden und notwendig bestellt werden miessen, als hab ich Michaeln Übel 
von Altenmarkt umb hergegebene 12 Paar Stuckwend, für jedes Paar 10 fl., zusammen 120 fl. 
F. 106'. 27/1 dem Herrn Lorenz Wilhalmb, des äussern Rats und Eisenhandlem, für das durch 
gem. Stadt Hufschmied Valentin Gündter zur Beschlagung vier Stuckräder genombene 

Eisen 27 fl. 

für Arbeit zu den Hand- und Roßmühlen, Stuckwänden und Rädern dem Hannsen Werner, 
gem. Stadt Wagner, 21 fl., dem Valentin Gündter, Hufschmied, 100 fl., dem Peter Dül- 
linger, Bürger und gem. Stadt Schlosser, sambt der in das Vischtrögler-Amt gemachten 

Arbeit 10 fl., zusamben 131 fl. 

1/2 dem Zeugwarter Jacob Schmuczer seine Extra-ordinari Besoldung (Recompens) . . 30 fl. 

F. 107'. demselben statt des ihm für 1641 gebührenden Mut Getreides 15 fl. 

31/3 dem Andree Stäckl, Bürger und Hof-Träzler, für Ladschaufeln, Stückzapfen und 

Spundten 9 fl. 5 sh. 14 dn. 

dem Georgen Grienwalt, Bürger und Pixenmacher, für Ausputzen von 26 Mußqueten, für 

jede 8 kr., 3 fl. 3 sh. 22 dn. 

XXXI. Band. 12 
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F. 108. Augast. Ich bring auch hiemit in Ausgab, demnach mit Maister Hieronimen Gagler, Blatt- 
nern, durch Herrn Häringshauser und Herrn Jobsten, beede des innern Rats dahier, 
tractiert und verlassen worden, dass er in gem. Stadt .Zeughaus 41 schwarze Ristungen 
sambt Sturmhauben und Ringkrägen und Armbschinen zuerichten, auch für jedes Stuck 
36 kr., zusamben 24 fl. 36 kr. Item umb 29 Stuck Ristung ohne Paintaschen mit 
neuen Riemen f&r ain jeden ain Gulden 5 kr., zusamben 36 fl. 15 kr., mehr auf 
100 Rüstungen, darzue er Maister die neuen Riem und Paintaschen gegeben, auch für 
jedes Stück 10 sh. beschlossen worden, zusamben 125 fl. und also neben anderer auch 

verrichter Arbeit zusamben benentlichen 197 fl. 3 sh. 22 du. 

F. 108'. 30/8 dem Zeugwarter für das Ausputzen und andere Arbeiten 182 fl. 5 sh. 18 dn. 

F. 109. 16/10 dem Meister Hieronymus Gagler, Plattner, für Reparaturen 38 fl. 

demselben wegen der Ausbesserung der von den durch die Stadt angeworbenen 500 Knechten 

zurückgestellten Rüstungen 30 fl. 

dem Meister Georgen Grienwalt, Püxenmacher, wegen der für die neugeworbene besagte 
Knecht ausgebuzte 300 Sullerische MuDquetcn, für jede 3 kr., zusamben 15 fl. Item 
für andere 116 MuOqoeten, für jede Macherlohn 18 kr., thuet 34 fl. 48 kr., mehr 
43 andere Mußqueten, welche zuruk durch die Soldaten gewexlet und gegeben worden, 

für jede zuezurichten 16 kr., thuet 11 fl., zusamben also benentlichen 61 fl. 

Ich bring auch hiemit in Ausgab, demnach sich ain zimblicher Abgang an den MnOqueten 
in gem. Stadt Zeughaus befanden, als hab ich über vorbeschechene Verwilligung von 
gem. Landschaft Pauschreibern, welcher ainen grossen Vorrat ermelter Landschaft halber 
bestellt, 500 Stuck Musqaeten sambt Pänteliern aberkauft, auch für jede 22 sh., so 

sonsten jede anderweitig 3 fl. gecost hette, zusamben also benentlich 1375 fl. 

F. 110. 18/11 bring ich hiemit in Ausgab, demnach in gem. Statt Zeughaus wegen der zuege- 
richten Stücken als groß und klainen Sorten, ain zimbliche Ungleichheit und Abgang 
in Kugln, damit in etwo begebenden Notfahl, des Gott verhietten wolle, solche ge- 
braucht und beschossen werden könnten, erfanden und aber ainer dardurch ver- 
ursachenden Gefahr zu begegnen, als hab ich dem Hannsen Edter für die auf dessen 
Hamer geschmitten und in das Zeughaus überliferte ganz eisnerne Stück Kugln, so in 
allem 60 Centen der Anfrimbung nach gehalten, für jeden Centen auf beschehene An- 

dingung 9 fl., zusamben aber benenntlichen 540 fl. 

F. 110'. 31/12 dem Zeugwarter Jacob Schmuczer seine Besoldung 78 fl. 

demselben statt des ihm gebührenden Mut Getreides nach dem gangenen Kauf .... 18 fl. 

demselben zur Recompens 30 fl. 

Summa . . . 2886 fl. 2 sh. 16 dn. 
1643. (Oberstadt kämmerer Kaspar Bernhard.) 

Ausgaben auf das Zeugbaus: 
F. 138. 19/1 dem Hannsen Werner, bürg. Wagner, für die zu ainer Nachtschlangen (!) gemachte 

zwai neue Rädter und andere Arbeit 14 fl. 

22/1 dem Maister Georgen Grienewalt, Pixenmachern, wegen der von der Landschaft er- 
kauften 500 Mußqueten, welche durch die Probierschüß sehr zerbrochen und verderbt 

worden, die er aber wiederumb ausgebuzt, und für jede 12 kr., 100 fl. 

F. 138'. 29/1 dem Georg Schmidt, gem. Stadt VaOpintern, für Ausbessern der Pulvervässl im 

Zeughaus 5 fl. 

4/2 dem Rudolf Ziercher, gem. Stadt Tischler, für Arbeit 10 fl. 

der Witwe Eva des ehemaligen Zeugwarts Ferdinand Harben für Mannsrüstungen Spiesse 

und Hellaparten statt der hinterstelligen Steuern mit einer Baaraufzahlung von . . 23 fl. 
F. 139. der Frauen Barbara Holzerin, vorhero Kamin, Eislerin, für das zu den Stuck und Rädern 

hergegebene Eisn 90 fl. 

F. 139'. dem Meister Valentin Gündter, gem. Stat Hufschmied, für Arbeit 160 fl. 

F. 140. 20/6 dem Meister Andre Späckl, Trailern, für Arbeit 18 fl. 

18/7 dem Hieronimus Gagler, Plattner, für sein Arbeit in Rüstungen und Sturmbauben, als 

Abschlagszahlung •.•... 30 fl. 

F. 140'. 29/8 demselben Abschlag 50 fl. 

14/10 dem Zeugwarter Jacob Schmuczer die für Arbeit und Malung der Stuck-Laveten 

ausgelegte Unkosten 119 fl. 7 sh. 

F. 141. 24/10 dem Plattner Hieronymus Gagler Abschlag 35 fl. 

28/11 dem bürg. Schlosser Caspar Ziercher für Arbeit zu den Stucken 7 fl. 

12/12 dem Plattner Hieronymus Gagler Abschlag 40 fl. 
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F. 141'. 31/12 dem Zeagwarter Jacob Schmuczer wegen jüngster Aufführung der Stack zn dem 

Salve Schiessen 29 fl. 3 sh. 2 dn. 

demselben statt des Muts Getreide 18 fl. 

demselben Zabusse 30 fl. 

demselben Besoldung 78 fl. 

Samma . . . 1483 fl. 2 sh. 2 dn. 

1644. (Oberstadtkfimmerer Kaspar Bernhard.) 

F. 169. 27/1 dem Valentin Gündter, Bürger und gem. Stadt Hufschmied, für Arbeit an den neu 

gemachten Stücken 215 fl. 

F. 169' Hannsen Werner, bürg. Wagner, für Arbeit zu den Stücken 100 fl. 

13/2 der Frau Barbara Holzerin, Eislerin, für das Eisen werch zu den Stuckrädern und 

Laveten 61 fl. 

F. 170. 5/3 dem Hieronymo Gagler, Flattner, als Restzahlung 135 fl. 

13/5 bringe ich hiemit in Ausgab denjenigen durch gem. Statt Zeugwartern Herrn Jacoben 
Schmuczer ausgelegten Uncosten wegen des von denen alten Stuck Laveten herab- 
gebrochenen und zu Oberstorff auf dem Hamer wider neu zuegerichten Eisens, zu den 
neugegossenen zweien grossen Notschlangen gemachten Laveten, welcher Uncosten sich 
sambt Roß, Zehrang und 20 Centner Eisen in allem auf 82 fl. 6 sh. beioffen .... 82 fl. 6 sh. 

F. 171. Ingleichen zalte ich auch bemeltem Herrn Zeugwarter denjenigen Raifizehrung und Fuhrlohn 
Uncosten, weilen er zu M&rtzuschlag 200 achtzehnpfündige Stückkugln zu denen aufs neu 
gegossenen Not schlangen verfertigen und in gem. Stadt Zeughaus einliefern hat lassen, 
welcher Uncosten sich in allem auf 22 fl. 6 sh. erstreckt. Gleichermassen zalte ich 
auch obbemelte 200 Kugln vermög des Hamerschmieds Wenzl von Poty specificierter 
Quittung 270 fl., also in völliger Summa 292 fl. 6 sh. 

F. 171'. 30/6 da Georg Freundler, Palvermacher, Muflqueten- und Hackenpulver zu billigem Preise 
anbietet, kauft der Oberkämmerer mit Consens des Rates 42 Centner 4 9 Pulver, den 
Centner um 23 fl., geliefert in der Stadt Pulverthuem, 975 fl. 1 sh. 26 dn. 

F. 172. 18/7 weilen sich in gem. Stadt Zeughaus vil alte zerbrochene und nicht mehr taugliche klain 
und grosse Stuck befanden und ein löbl. Stattrat für guet angesehen, dass solche ver- 
schmeltzt und andere neue daraas gegossen werden solten, als hab ich mit Leonbarden 
Lob, kais. Stuckgiessern, dahin tractirt, daß er aus deme ihme angehändigten alten Metal, 
als 88 Centen 84 ffl^, zwai neue Notschlangen giessen und verfertigen solle, welche aine 
39 Centen 80 ffl^, die andere 40 Centen 10 0*, zusamben sambt den zween Zintdeckln 
80 Centen gewogen, als hab ich über das ihme noch acht Centen verbliben, entgegen 
wegen des Abgang solche ausser 84 V altes Metal widerumben aufgangen, Giesserlohn 
bezahlt 800 fl. 

F. 173. 9/8 dem Zeugwarter Jacob Schmuczer für verschiedene Auslagen 162 fl. 2 sh. 

10/1 demselben für verschiedene Auslagen, darunter auch 18 fl. für das Bemalen der neu- 
gegossenen Notschlangen 39 fl. 2 sh. 

F. 173'. demselben die Recompens 30 fl. 

demselben für den Mut Getreide 22 fl. 

F. 174. demselben Besoldung 78 fl. 

Andere Ausgaben: Brunneneimer, Blei etc. 

Summa . . . 3007 fl. 1 sh. 26 dn. 

1645. (Oberstadtkämmerer Kaspar Bernhard.) 

Ausgaben auf das Zeughaus: 
F. 166. 14/1 dem Michael K&rner, bürg. Finder, för Abbinden und Zuschlagen von Pulvervässeln 7 fl. 

23/1 dem stfidt. Hufschmied für Arbeit 250 fl. 

F. 166'. dem Hannsen Werner, gem. Stadt bestellten Wagner, för die ans gem. Stadt aigenem Holz 

gefassten neuen Notscb langen, auch für andere beschechene Stuckarbeiten .... 30 fl. 
dem Rudolfen Ziercher, Tischler, für die zn den neuen und anderen Stucken in die Laveten 

gemachten vier Trachen 3 fl. 

F. 167. 8/3 für das von dem städt. Hufschmied Valentin Gündter aus der Eisenhandlung der Frau 

Barbara Holczerin genommenen Eisen 100 fl. 

11/3 dem Hannsen Kibler, bürg. Kupferschmied, wegen aines zu Seiberung der Stuck in 
gem. Statt Zeughaus hergegebenen neuen kupfern Keßl, welcher 36 VI gewogen, für 

jedes Pfund 27 kr., 16 fl. 

F. 167'. dem Zeugwarter Jacob Schmutzer für verschiedene Auslagen 30 fl. 

22/4 Larenzen Schreiber, bürg. Flaschner, für die in die Milien im Rathaus und Zeugbaus 

erkauften zwo mit Hörn und fünf plechene Latecn 12 fl. 

12* 
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F. 168. 13/5 den Püxenmachern Georgen Grienwalt und Jacoben Kogler für Ausputzen von 947 
Mußqueten, 463 BurgerröUr, mehr praun und schwarze 745 Halbhacken, 17 praune 

gezogene Doppelhacken, 16 andere Doppelhacken 71 fi. 

F. 168'. 8/6 dem Meister Georgen Grienwald, Püxenmacher, für Arbeit 20 fl. 

16/6 dem Zeugwarter Jacob Schmutzer für verschiedene Auslagen 108 fl. 6 sh. 4 dn. 

F. 169. 14/6 dem bürg. Kupferschmied Hannßen Kubier für kupferne Ladschaufeln, Scheiben und 

andere Arbeit 14 fl. 4 sh. 12 dn. 

20/6 dem Georgen Ziegler, bgl. Schlosser aus der Neustat, für 3 gemachte Kuglmödl, deren 

jeder 26 Kugl bogreift 4 fl. 

F. 169'. 5/7 dem Meister Friedereichen Frey, Püxenschifftern, wegen der auf jetzige Manier aufs neu 

mit gebäcztem praun Holz geschifften 16 Leibschiczenröhr 20 fl. 

12/7 dem Andre Spickl, kais. Cammer-Dräxlern und Bürgern, für Drechslerarbeiten, darunter 

5792 Pantelier- Ladungen 98 fl. 

F. 170. 5/8 Georgen Zimermans seel. gewesten Riemers Witwe für 1000 Päntelier-Riemen . . . 173 fl. 5 sh. 10 dn. 
F. 170*. Demnach sich wegen bevorsteheunden laider gefährlichen Feunds- und Kriegsleuffen sich 
fünf Bürger und Handwercher zur Lehrung des Stuckrichten und anderer angehörigen 
Feuerwerchen gehorsamblich anerboten, bei dem hieher ankombenen beriembten kais. 
Fixen maistern und Feuer werchern Johann Gerst, doch auf gem. Statt Spesa, solche 
Kunst zu ergreifen, und solchemnach mit ihme Maistern dahin tractiert, über die 
für jeden Lehrner vorhero begehrte 20 Reichstaler aigentlich durch und durch auf 
jeden 12 Reichstaler von gem. Statt zu raichen verwilligt worden. Entgegen sollen 
sie fünf Maister nach solch erlerneter Kunst schuldig sein, auf Fürkomben andere 
umbsonst, doch gegen den aus gem. Statt Zeughaus hergebenden Materien zu erlernen. 

Hierauf hab ich ihm Gersten in Abschlag solcher Andingnus geben 45 fl. 

F. 171. 4/10 dem Zeugwarter den zu Hannsen Gersten, kais. Feuerwerchem, wegen der unter- 
habenden fünf Feuerwerchsmaistern gelernten Schimpf- und Ernstfeuem und darüber 

erzaigt und ausgestandenen Prob ioterim ausgelegter Uncosten 103 fl. 3 sh. 12 dn. 

dem obbemelten Gersten Restzahlung 45 fl. 

F. 172. 14/11 dem Zeugwarter Jacob Schmutzer wegen Abstaubung der Rüsteammer 7 fl. 

F. 172'. 31/12 demselben als Recompens 30 fl. 

demselben für seinen Mut Getreide dem auf offenen Markt jetzo gangbaren Kauf nach 31 fl. 

demselben die Besoldung 78 fl. 

Summa . . 1317 fl. 3 sh. 14 dn. 
1646. (Oberstadtkämmerer Rudolf Kazius.) ^ 

Ausgaben auf das Zeughaus : 
F. 132. 16/1 dem Meister Caspar Ziercher, gem. Stadt Schlosser, für Arbeit zu den Stücken . . 11 fl. 6 sh. 
17/1 dem Rudolf Ziercher, bürg. Tischler, für die in dem Zeughaus zu dem darin erlerneten 

Feuer werch beschechene Tischlerarbeiten 17 fl. 4 sh. 

F. 133. 1/3 der Frau Barbara Holznerin, Eisenhandlerin, für das zu den Laveten und Stucken her- 
gegebene Eisenwerk 58 fl. 

für von der Maria Georg Wolffen, gewesten Füxenschiffters Wittib, für hinterstellige Steuern 

übernommene 50 Mußqueten ohne Pantelier und Qäbl 123 fl. 6 sh. 

F. 133'. dem Leonharden Loben, kais. Stuckgiessern, für seine in gem. Statt Zeughaus zu fur- 
genombener Lehr des Schimpf- und Ernst-Feuers gegebenen zween metallenen neuen 
Mörsern, welche beide 268 Pfund sambt den Stasseln, so auch 19Vi ^ gewogen . . 115 fl. 
dem Andreen SpäckI, kais. Cammerträxlern und Bürgern allhier, für die zu obbemelten 
Fearwerchern underschiedlich gemachten Arbeiten und neu in das Zeughaus her- 
gegebenen gross und kleinen Ragetstöcken 30 fl. 

F. 134. 27/4 Veiten Schwaiger, Plechmachem, für die zu denen neuen Sturmhäfferln gemachten 500 

neuen eisernen Schlügen, als für jede 3 kr., 25 fl. 

18/5 dem Zeugwart Jacob Schmutzer für unterschiedliche Arbeit 14 fl. 6 sh. 

F. 134'. 16/6 dem Georg Wünkler, kais. Zeug-Zimerman, für die zu denen zwai jüngstlich neu- 

gegossenen Stucken in gem. Statt Zeughaus gemachte neue Laveten 16 fl. 

22/8 Hannsen Rueß, Bürger zu Ibbs, für 10 Centner Saliter, jeden Centner per 27 fl., . 270 fl. 

F. 135. Jacoben Pauern von Eyern für 259'/, Pfund Pulver, den Centen zu 24 fl., 62 fl. 1 sh. 22 dn. 

1/10 dem Hannsen Küßler, Bürger und Malern, wegen in gem. Statt Zeughaus zu den 

neu gegossenen zween Falkaunen gemalten Laveten ..... ^ 9 fl. 

*) Kais. Decret ddo. Linz 17. Juni 1646, dass aus dem b»l. Zeughaus der k. Armee alle Notdurften sollen 
verabfolgt werden. Archiv- Acten 18/1646. Kais. Decret ddo. Linz 20. März 1646, dass aus dem bgl. Zeughaus 100 Centner 
Pulver verabfolgt werden sollen. Archiv- Acten 21/1646. 
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dem Georgen Pfüczmayr, bgl. Sailer, für die Röbschniere zu den Pänteliern 17 fl. 4 sh. 

demselben für 24 Centner Lunten, für jeden Centner 3 fl. 4 sh., 84 fl. 

demselben wegen der zu fürü hergegangener neuen Lehr des Feuerwerchs allerhand her- 
gegebene Pündt, Spagat und Röbschnier 14 fl. 

F. 136. 30/11 dem Leonbarden Loben, kais. Stuckgiessern, wegen der aufs neu gegossenen und in 
gem. Statt Zeugbaus gerecht geliferten zwo neuen Falkaunen über das darzue gegebene 
und auch noch abgenige und von gem. Statt wegen künftig schuldig erstattende Metal 

und Macherlohn • . . . 468 fl. 

24/12 dem Zengwartei- Jacoben Schmuczer für das Mut Getreide, weilen dasselbe derzeit 

in hohen Wert verkauft worden, . 40 fl. 

F. 136'. demselben die Recompens 30 fl. 

demselben die Besoldung 78 fl. 

Herrn Adam Haffer, des äussern Ratts und Matetialisten, für einen Centner Saliter . . 40 fl. 
Auß3rdem kleinere Glaser-, Hufschmied-, Wagner- und Faßbinderarbeiten. 
Summa . . . 1634 fl. 3 sh. 22 dn. 
1647. (Oberstadtkämmerer Rudolf Kazius.) 

Ausgaben auf das Zeughaus: 
F. 138. 28/1 dem Blasii Zeudi, Pixenmacher, für die gemachten und zuegerichten Mußqueten . . 49 fl. 7 sh. 6 dn. 

9/2 dem Zeugwarter Jacob Schmutzer wegen der ausgepuzten Währen und Ristungen . 20 fl. 24 dn. 
F. 138'. 17/2 dem Meister Valentin Günther, Burger und Hufschmied, wegen der in gem. Statt Zeug- 
haus beschlagenen zwo Laveten zu neue gossenen Falkaunen und anderer Arbeiten 65 fl. 

23/2 dem Gregor Posching, bürg. Pixenmachern, für Arbeit 45 fl. 

F. 139. dem Meister Daniel Adam Laut, Bürger und Püxenmacher, für Ausputzen der Mußqueten 

und andere Arbeit 68 fl. 

11/3 dem Maister Jacoben Kögler, bürg. Pixenmacher, für Zurichten der Mußqueten und 

andrer Fixen , 57 fl. ' 

F. 139'. 12/3 dem Meister Hainrichen Crafft, Pixenmacher, für Arbeiten 49 fl. 

dem Melchior Frizen, Bürger und Fixen schifftern, für Arbeit 48 fl. 

F. 140. 20/5 der Maria Wolffin, Pixenschiffterin Wittib, für Arbeit 13 fl. 

1/6 den städt. vier Feuerrufern für Ausbuzung des Pulverthurns, Unterlegung der Stuk 

auf denen Pasteien, Abstaubung der Risteammer 8 fl. 6 sh. 

F. 140'. der Frauen Barbara Holzerin, Eisenhan dlerin, für das Eisenwerch zur Beschlagung zweier 

neuer Stuck Laveten und für Schlösser 22 fl. 

15/6 dem Georgen Grienwalt, bürg. Pixenmacher, für Ausputzen und Zurichten von 201 

Mußqueten 86 fl. 

F. 141. 30/6 der Anna Köglin, Wittib, wegen der durch ihren verstorbenen Hauswirt, gewesten 
bürg. Plattnern, nach und nach ausgeseuberten und wider zuegerichten unterschidlichen 

Kieriß 101 fl. 

derselben für KieriU, Herrichtung von Ringkragen und von ihrem Manne verrichtete 

Plattnerarbeit 33 fl. 

F. 141'. 17/8 dem Zeugwarter Jacob Schmuczer für die Tagwerker, welche im Zeughaus die 

eisernen und steinernen Kugeln geputzt haben 10 fl. 

31/8 dem Meister Melchior Raizen, Burger und Pixenschifter, für 100 Mußqueten, jede 

per 18 sh., 225 fl. 

F. 142. demselben für Arbeit 44 fl. 

12/9 dem Zeugwarter für Arbeit 47 fl. 7 sh. 22 dn. 

demselben 64 fl. 4 sh. 28 dn. 

F. 142'. 12/10 dem Melchior Hörman, Burger und Prantweiner, für 5 Centen Saliter, den Centen 

per 24 fl., 120 fl. 

20/11 dem Zeugwarter zu Amtsnotdurft 15 fl. 

F. 143. 30/11 demselben wegen Säuberung der eisernen und steinernen Kugeln 10 fl. 

31/12 demselben zur Recompens 30 fl. 

demselben seine Besoldung 78 fl. 

Ausserdem Wagner-, Tischler-, Schlosserarbeiten. 

Summa . . . 1470 fl. 2 sh. 20 dn. 
1^48. (Oberstadtkämmerer Rudolf Kazius.) 

Einnahmen : 
F. 83. für 770 Picken, welche Herrn Hannsen Jacoben Schilpel, kais. Zeugwart, über sein der zu 
Hungarn und Böheimb kön. Maj. wie auch ainen löbl. Stattrat eingereichtes Anbringen 
darauf erfolgten Decret gegen parer Bezalung aus gem. Statt Wien Zeughaus erfolgen 
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zu lassen, anbefohlen worden, als habe ich jede derselben zu vier Schilling, ... er- 
folgen lassen 385 fl. 

Ausgaben anf das Zenghaas: 
F. 137. dem Zeugwarter Jacob Schmuczer statt eines ihm gebührenden Math Geiraides anf das 

abgewichene 1647. Jahr 30 fl. 

28/1 Hannsen Kubier, bgl. Kupferschmied, für Arbeit Hfl. 

29/1 dem Matthias Hänsitsch, Barger und gem. Statt Hafner, für 500 Sturmbhäfferl . . 33 fi. 
F. 137'. 8/2 dem Meister Daniel Qüetler, bürg. Riemer, für acht Jachten Fantelier Riemen and drei 

rothe Schlisselgiertlen 3 fl. 2 sh. 12 dn. 

F. 138. 22/2 Herrn Jacoben Schmaczer, Zeugwarter, für .Abstauben und Arbeit im Zeaghaus und 

Pukerthurm 15 fl. 3 sh. 18 da. 

9/3 dem Christophen Holzner, Eisenhandler, um verzinnte Nägel und Schlösser .... 7 fl. 
F. 139. 2/5 dem Zeugwarter umb willen aines gehabten Schiessens für die Pixenmeister her- 
gegebenen Trunks und der Tagwercher Belonung 6 fl. 

16/5 dem Qeorg Winkler, kais. Zimmermeister, für ein in gem. Statt Zeughaus neu ge- 

machts Lavet 8 fl. 

16/5 dem Georg Grienewald, Pixenmacher, für Arbeit 52 fl. 

F. 139'. 20/5 dem Zeugwarter Jacob Schmuczer wegen eines gehaltenen Salve Schiessen umb Wider- 

eroberung des Königreichs Neapolis der darauf gelolTenen Uncosten 11 fl. 7 sh. 6 du. 

7/9 dem Peter Dilinger, Burger und Schlossern, wegen in gemainer Statt Wien Zeuchhaus 

hergegebenen sechs Prenneisen 2 fl. 4 sh. 

F. 140. dem Zeugwarter für Taglöhner 22 fl. 4 sh. 24 dn. 

9/9 demselben diejenige bei jüngst beschehener Musterung als den 1. und 2. September diß 

Jars für die Herrn Mustercommissarien und andern Officier ausgelegte Expensen . . 5 fl. 6 sh. 

3/10 der Anna Göglin, bgl. Plattnerin, für Arbeit 54 fl. 

F. 140'. 10/9 dem Georg Zairinger, Hammerschmied, wegen des zugeführten und zugerichteten Eisens 30 fl. 
12/10 dem Grafen Trautson wegen zu gem. Statt Wien erkauften 88 Centen 87 9 metallener 
ganzer Stuck, jeder Centen per 24 fl., dann wegen 44 Centen 42 V schadhafter auch 

metallener Stuck, den Centen per 22 fl., zusamben 3109 fl. 3 sh 26 dn. 

F. 141. 14/11 stelle ich hiemit in Ausgab, demnach wegen Confirmirung der spanisch, königlichen 
Hochzeit, so interim allhier beschehen, ein Salve Schiessen angestellt und loßgebrennt 
worden, als hab ich Herrn Jacob Schmaczer, gem Statt Zeug wartern, den auf die Stuck- 

maister und Tagwercher aufgewendten Uncosten . . bezalt 11 fl. 3 sIi. 26 dn. 

20/11 dem Marxen EUtuer, Barger und Handschuhmacher, alhier für Kugl-Peatlen an die 

Pantelier 53 fl. 4 sh. 24 dn. 

F. 141'. dem Blasii Kienperger wegen der in gem. Statt Wienn Zeughaus hergegebenen 200 Picken- 
stangen, jede per 13 kr., sammt Leikauf 44 fl. 6 sh. 20 da 

29/11 dem Zeugwarter zur Recompens 30 fl. 

F. 142. demselben anstatt des Muths Getreide 33 fl. 

demselben die Besoldung 78 fl. 

Ausserdem Wagner-, Glaser-, Binder- und Zimmermannsarbeit und Holzzafuhr. 
Summa . . . 3805 fl. 3 sh. 22 dn. 



Anhang I. 

Waffen im Besitz von Bürgern. 

Bereits Schlager hat in seinen Wiener Skizzen, N. F. 3, 43 darauf aufmerksam gemacht, dass die dem Rate 
vorgelegten Geschäfte (Testamente) zahlreiche Nachrichten über den Besitz der Erblasser an Waffen enthalten, und hat 
aus den von den Jahren 1395—1430 überlieferten Stadtbüchern des städtischen Archivs mehrere Notizen mitgetkeilt 
Da diese Nachrichten in wünschenswerther Weise die Auszage ans den Rechnungen ergänzen und sowohl in personaler 
als auch in culturgeschichtlicher Beziehung wertbvolle Anhaltspunkte gewähren, so setze ich an dieser Stelle Schlager's 
B ^ginnen fort. 

Stadtbuch, I. Bd. 
1396. F. 2'. Jacob, weiland Hannsen von Eselarn Schafifer, schafft Herrn Niclasen von Eselarn ,ain chefiPsen für 2 ff, 
daran hat er ain swert für 3 sh., das in seiner kamer ist'. 
F. 14. unter der fahrenden Habe Thomans des Swemml werden erwähnt ,ein schilt, ein praiter eisenhuet, swo 
pekelhauben, zwai panzir, zwai swert mit vier hantschuechen, zwai armbst, zwo haken, zwo wagstangen, zwen 
spiess* — 
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1397. F. 19. Reicher, der Münzer, schafft seinem Vetter Steffiein ,ain panzir und einen eisenhnet'. 

F. 20'. Dietreich der Schöndlein vermacht seinem Sohne ,all sein gbwant nnd hamasch, das zu seinem leib 

gehört hat*. 
F. 22. in dem Nachlass Peter des Nenndorfer finden sich ,zwen plechhantschnh, ärmst nnd schiesszeng, sporen, 

ain alts panzir*. 
F. 22'. in dem Nachlass Wernhard des Spet: ,die pesten zwai swert*. 
F. 23. im Nachlass Jorig des Hagers wird erwähnt ein Schwert. 
F. 25'. Hanns der Schön vermacht seinen Brtldern all seinen Harnasch. 
F. 29'. im Nachlass Seifrids des Chatzenperger ,zwai swert*. 

F. 31. im Nachlass des Ulreich von Radendorf ,ain panzier, rorer, Scheiben, armbst nnd schiesszeug, .... 
vier swert*. r 

im Nachlass Michel des Hanzveintz ,zwai panzir, zwai swert'. 
im Nachlass Jans des Hiezzer ,ein armbrost und zwai swert*. 
im Nachlass des Jörg von Dornbach ,ein Swert*. 
im Nachlass Jacobs des Dom ,harnasch* nnd eine «armprost*. 

Johannes Hager schafft dem Gregori, seines Herren Schreiber, 2 ^ dn. ,nnd sein armbrnst nnd schies- 
zeug darzue*, ausserdem besass er noch ein Schwert. 
1400. F. 99. Erhart der Hofkircher >) vermacht seinem Vetter Chnnrat dem Spannagel ,sein panzir und sein gute 
hanben und seinen paidenhanter, zwen plechhantschuch*. 

1402. F. 125. im Nachlass des Jarusch ,zwai panzir, ein stechleins und ein eisneins*. 

F. 127'. Hanns Perkhofer^s Testament : Item ain panzir hab ich gelihen meinem vettern dem Leuprechtinger, das 
schaff ich meinem prüder Petrein dem Perkhofer, dass er im das sol geben. 

F. 130'. Hanns von Dannstat vermacht ,seinen panzir seinem peichtvater dem chormeister* (v. S. Stephan). 

F. 132. Niclas der Weigendorfer vermacht dem Hennsel von Grein ,eine ärmst und ein schiesszeug*. 

F. 135. Hanns der Reiser von Prag«) vermacht Niclasen dem Meichsner von Prag ,drei panzir, einen schürz, 
ein hunzchappen, ain gallir, ain prussplech, zwai par roren, zwai par hantschuch, zwai par hosen, einen 
eisenhut mit einem chrenzlein und 19 straussenfedern darauf, einen tartschen, dreu par zäum, ein armbrost'. 

1403. F. 147. Stephan der Stuchs, der Fleischhaker, vermacht seinem gevattern bei dem Rotenturm ,ein panzir und 

einen eisenhut und ein selplech'. 
F. 151'. der Binder Hanns der Orlein vermacht seinen beiden Söhnen ,ein panzir, ein hauben und dreu swert*. 
F. 155'. Hanns der Paternostrer vermacht seinem Knecht ,ein panzir*. 

1404. F. 162. Hanns der Maurperger, Bürger in Wien, vermacht seinem Sohne Hanns seinen Harnasch nnd sein Eisen- 

gewant. 
F. 164. Jacob der Stichlein, der Goldschmied, schafft „zu dem pau hinz Unser Frauen Brüdern zwai panzir und 

ain stechleinen hauben und ain cheppln und zwai ärmst und was darzu gehört*. 
F. 174. Hanns derSteinpek, Bürger, vermacht seinem Vetter Chunraten dem Brenner ,allen seinen harnesch, ein 

gut panzir, ganz paingewant, ganz armgeret und prustplech, zwai armbrost, . . . dem Roten ein englischen 

pekelhauben*. 

1405. F. 188'. Thomas der Mullner vermacht seinem Sohn Hennslein »seinen harnasch, der zu seinem leib gehört*. 

F. 189. Ulreich von Gars, der Taschner, schafft, dass man ,alles sein gewant was zu seinem leib gehört, es 
sei panzir, hauben und harnasch verchaufen sol und das gelt geben armen leuten*. 

Stadtbuch, II. Bd. 

F. 11'. Haunold der Schüchler schafft ,seinem Diener Hennslein ein Pferd und ein panzir, ferner, allen seinen 
harnesch durch got ze geben*. 

1406. F. 22* Hanns der Lang vermacht seinem Bruder ,zwai panzir zu einer Achfahrt*. 

1407. F. 59. im Nachlass «) Ulreichs des Winkel ,ein swerttruchen, zwei armbrost mit aller zugehorung*. 

1408. F. 66'. Thoman auf der Prantstat schafft Ulreichen dem Kursner ,ain ärmst, ain schiesszeug und ain messer'. 

1410. F. 87'. Ulreich der Freindorfer schafft ,seinen besten Harnasch seinem Sohn Hennslein*. 

F. 88. Philipp von Kaum schuldet dem Sigmund Tumelstorfer 28 Guld. ,umb ain panzier*. 

F. 109'. Leupolt der Schneider von Voran vermacht seinem Schwager Stephan ,sein neus ärmst*. 

F. 112'. Gerhart der Hering schafft sein Messer und Schwert armen Leuten. 

1411. F. 121'. im Nachlass der Frau Preid der Unterkeuflin ,auch silberasseich, paternoster, panzir, silbermesser'. 

1412. F. 132'. Heinrich auf dem Mist schafft seinem Sohne Ulrich allen Harnasch. 

F. 143. Gilg der Kersperger schafft seinem Sohne ,allen semen harnasch an ain panzir*. 



>) Schlager, Skizzen, N. F. 3, 43. 

s) Ebenda. 

») Schlager, N. F. 3, 43 zu 1406. 
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1412. F. 166. Vincenz Frowolwitz schafft seinem Freunde Kolman Winkler, Burggrafen zu Fanndorf ^seinen pesten schilt. 

ainen spies, ainen eisenhnet, ein stachlein prustplech, ainen stechlein schürz, ain stechlcin paingwant uod 
fünf alter plattend 

1413. F. 159'. Hainreich Düring von Enns ^schaffe seinen harnasch ganz und gar mit ärmsten und mit swerten, den 

sol man verchaufen, und soll damit pessern die ornet alsverr das geraichen mag* (in der Capelle zu Hietzing) 

1414. F. 135. Kristan der Kandier schafft seinem Schwestersohn Stephan dem Wirsing nebst anderm ,einen panzir*. 
F. 171. Hanns vonZwetel, derKramor, schafft .dem Henslein, dem smid von Horn, ain prustplech, sein haubeo 

mit der slappen und sein längs swert, item Jörgen seinem knecht, der sein diener gewesen ist, sein panzir. 

zwen plechhandschuch und ain armgret^ 
F. 171'. Thoman der Lohel schafft ,dem Spies bei dem Stickelperger sein panzir'. 
F. 174. im Nachlass Stephans des Bischof: ,ain panzir, ain pekelhauben, ain eisenhuet, ain prustplech, aia 

armgeret, ain ärmst, ain schiesszeug'. 
F. 175. Chonrat Kunigswiser, der Back in der Scheffstrasse, schafft seinem Sohne Thomas seinen .harnasch pain- 

gewant und armgeret, ain panzir, ain hauben und 6 swert*. 

1415. F. 178'. ülreich Wachsgiesser schafft seinem Sohn Heinrich ,seinen harnasch*. 

1416. F. 207'. Meister Jorig der Pogner schafft seinem Vetter Ernsten dem Starner ,8einen harnasch und ain swert'. 
F. 209'. Seifrid der Qlimpf schafft seinem Sohne Liendlein ,allen seinen harnasch'. 

1417. F. 234! Hanns der Kaufmann schafft seinem Diener Ulreich ,ain panzier, dem Thoman Yelber sein guts panxier, 

dem Herman Hesl auch ain panzier, maister Hannsen Aigl ain eisnein hauben und zwen eisnein hantschnclt*. 

1418. F. 267'. Stephan der Swartz») schafft ,sein gutes panzir, sein hunzkappen und gwand armen leuten, ferner 

seine andern zwai panzir, harnasch, paingwant seinen knechten'. 
F. 274'. Hainrich, der Fütrer von Nicolspurg, schafft seinem Schwager dem Welser und ülreichen von S, Polten. 

dem Tnchberaiter, je ,ein panzier und eine hauben'. 
F. 279. ülreich Pair, der Keufl, schafft seinen Neffen jeglichem ,ain panzir'. 

Stadtbuch, 111. Bd. 

Im Nachlass Hanns des Spannagel ,ain guts panzir und ain silberdegen'. 

im Nachlass des Hanns Haunstil, Paul des Würfel Kaplan, ein Schwert. 

Elspet, Jörg des Neuer Wittwe, schafft den Harnasch ihres Mannes den Deutschenherren zu einem Jahrtag. 

Geschäft Sigmund des Kürsner ,der pilgreim in dem Deutschen haus hat von im iun ein panzir und 
ein hauben und ein gewicht 16 9 schwer und 7 wag, darauf hat er 5 guidein und 1 Ti dn. item Albrechi 
der plattner, hat von im inn ein stechleine hanben mit ainem gebeng und ain eisneine hauben auch mit aiaem 
geheng und ein prustplech, item ein brunner neben dem alten glokengiesser der hat ein eisnoins panzir and 
ainen schürz; seinem Schwager schafft er das armbst, das hinter ihm hangt, und die armgeret'. 

1420. F. 63'. im Nachlass Jorig des Winter zu Hernais: swert, harnasch und ein lang messer. 

F. 70. im Nachlass ülreich von Pierpaumb: ein swert, ein längs messer, ein armbrnst, ein längs swert. 
F. 71. im Nachlass Hanns des Milichesser: ein armbst und schiesszeug. 

1421. F. 85. Hermann Ekkl schafft seinem Bruder Johannes ,alles was zu seinem leib gebort, panzir und pett'. 

F. 85'. Niclas Chöppel, der Ircher, schafft »seinen harnasch der zu seinem leib gehört hat, item ain panczir, 
aine hauben, ain prustplech, ain par armgrct, zwen hantschuech zu verkaufen und das gelt schol gefallen zo 
S. Wolfgang kappellen in der Scheffstrass zu dem pau'. 

F. 87. Mert, Herzogs Albrecht Thürhnter, schafft ,dass man verkaufen soll ,seine dreu armbrust, item und schaft 
seinen eisenhut und ein par messer Dietreichen dem Stalegker und den andern harnasch sul man auch ver- 
kaufen, auch schafft er dem kellerschreiber das pesser par messer und ain aingehürn, dann noch andere 
messer, auch schafft er dem Hainrice hiuz sand Mertten sain klains armbrost*. 

F. 87'. Kunrad der Körbler schafft ,seinem Schwager dem Niclas sein guts panzir goUyr und den schürz, seinem 
Gesellen Hannsen dem Hagwalder das mitter panzir, das grosse armgeret und ain hunzkappen'. 

1423. F. 118'. Kunrat Leittner schafft, dass ,sein gescheftherren wider die ketzer die Bussen etlich werleich leut solden 

und schicken sullen, wo sich das gepürdt, die eer gotes zu retten, wie das seinen gescheftherren gevellet'. 

1424. F. 142'. Niclas Straif fing, der Zinngiesser, schafft seinem Vetter Jacob : zwai prustplech, hantschuch, gollir, schürz, 

spies und swert, allen seinen harnasch, zwai panzir, vier eisenhut, zwai armgeret, ain armbst. 
F. 146'. Jorig der Angerfelder schafft seinem Bruder Hannsen dem A. ,sein hutten, sein rossgelider mitsambt 

dem vechtsattel und darzu sein herwagen mit seiner zugehorung und auch was zu der herhütten gehört'. 
F. 148'. Peter der Dekinger<), Dechant, schafft ,Pauln dem Kurtzen ain panzir und ain huntskappen, seinem 

Schwager Veiten, dem Kürsner, ain panzir und ain gollir'. 
F. 151^ Fritz, der Deutschherren Diener, besitzt Armbst und Schiesszeug. 
F. 153. Erhart Egk schafft seinem Schwager ,dem Haunolten mein gut mailanisch panzir, dass seins vaters ist 

gewesen, das ich von seinen geschefftherren gekaufft'. 

») Schlager, N. F. 3, 43. 

«) Schlager, Skizzen N. F. 3, 43. 
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1425. F. 169. Seifrid Frannknecht schafft Nikiein dem Grün das pesser ärmst und den schieszeng. 

F. 174. Hanns Mosbrnnner schafft seinen Harnasch seinen beiden Söhnen za gleichen Teilen (Geschäftsbrief vom 
27. Jänner 1417, dem Rate vorgelegt am 9. Jnni 1425). 

1426. F. 222'. Peter der Paltinger schafft Harnasch und Rosse den armen Leuten. 
F. 225. Kunrat Pelhaimer schafft seinem Sohne Jörg seinen Harnasch. 

F. 232. Weikart Sulzperger schafft seinem Bruder ülreich ,mein panzir, ainen eisenhut und darzu mein grabs 
kleins pferd^ 

1427. F. 261'. Albrecht Hagenauer von Nicolspurg schafft seiner Frau: ,all sein gut, ros, hamasch*. 

F. 263. Cunrat Sulher, der Apotheker, schafft seinen Geschäftherren: ,dreu panzir, zwai mailannisch und ain 
eisneins und ain stechleine huntskappen auf das ain panzir^ 

1428. F. 276. Michel von Gors, der pek, schafft seinem Sohne ülreich ,ain eisneine hauben, ain selplech, zwai swert^ 
F. 282. Kunrat Ekircher, Herzog Alb rechts Hamaschmeister, schafft seinem Diener Simon ,ein swartz pherd, ain 

panzir, zwen plechhantschuch, ain eisenhut und ainen grünen fucbsein rok mit zugetanen ermiln und 3 guld. 

Meister Niclas, Büchsenmeister, schuldet ihm 35 guld. minner 60 dn. Zeuge ist Reinhart, Herzog Albrechts 

Harnaschmeister. 
F. 284'. Heinrich von Strassburg schafft seinem Sohne ,mein panzir und allen meinen hamasch, der zu meinem 

leib gehört*. 
F. 287'. Michel der Pinter bat verpfändet: ,ain prusplech, ein par armgeret'. 
F. 295'. Hanns Mustrer *) schafft seiner Frau ,ros, hamasch. allen seinen plunder so zu seinem leib gehört hat . . ., 

dem Kristane, Schreiber in der bnrger Rathaus ze Wienn, seinen roten micheln jungen praun hengst und sein 

panzir das er selb, gefürt hat, das pest prustplech, das pest kregl, den pesten eisenhuet, sein gute armgeret, 

meusel und hantschuchS 
F. 298. Hanns Stain von Krems schafft ,ain panzir und zwai par hantschuch und ain gollir und ain par schindel, 

das da stet Heuslein des Schönpeters sun zu s. Polten*. 
F. 299'. Caspar Undermhimel schafft Hainreich d&m Lengker ,sein gut panzir und sein arigs panzir durch gots 

willen ze geben an den Hussen*. 
F. 301'. Niclas von Radmanstorf schafft seinem Sohn Henslein: ,allen seinen hamasch, dreu panzir, ain kregel, 

zwen eisenhuet, ain prustplech, dreu par plechhantschuch, ain par kniepukel, zwai par meusel, zwai par 

armrören*. 

1429. F. 307. Caspar Slinger schafft, dass man all seinen plunder und hamasch so zu seinem leib gehört, verkaufe für 

der Pilgreim haus. 

F. 310. Lienhart des Matzinger Geschäft ,item ain pallen mit gwant und ain panzir, ains von Krembs*. 

F. 312. Erhart der Praher *) schafft, den hemachgeschriben harnasch, von erst zwai stechleine panzir, ain hunts- 
kappen, ainen schürz, ain gollir, ain ganz stechleins paingwant, ain plech, zwai armzeug, zwai meusel, zwen 
eisenhut, zwen plechhantschuch, den sullen sein geschefftherm allen verkaufen und das gelt armen leuten 
austailen, . . . seinem knecht ein ärmst und ain schiesszeug*, Herzog Albrecht schuldet ihm ,an ainem ros, dem 
Genslein, 8 guld.* 

F. 317. Stephan der Swembl schafft Marxen dem Rogken ,das weiss tierspiessel, ain tetschel, ain englisch heubel 
und das ringer panzir*. 

F. 319'. Andre von Brunn schafft seinem besonderen Freund Jenco Raczlab seine drei ros und allen seinen 
harnasch, wievil des oder wie der genant ist. 

F. 320'. Kunz der Wirt schafft ,seinem aidem dem Merten ainen eisenhut und ain swert, und seinem aidem dem 
ratsmied ain armgret und zwen plechhantschuch*. 

F. 324. Meister Hanns von Brunn, Büchsenmeister, schafft seinen Kindern Hanns Ludwig und Agnes ,zwo michel 
stainpochsen die noch da ligent*. 

F. 332. Hanns Schreiber, gesessen in der Kumpflucken, schafft seinem Bruder Mertten sein pesten rok, sein rote 
hauben, sein swert und sein hantschuch. 

F. 333. Der Priester Erhard Paumbgartner schafft dem Piazinsgut ein armbst. 

F. 338. Agnes, Michels des Weinbums Wittwe, schafft, allen irs maus seligen hamasch, armbst und swert in der 
pader zech zu verkaufen zu hilf und zu steur zu ainem zechtuch*. 

1430. F. 349. Hanns Maurer »), der Wachsgiesser, schafft seinem Sohn Jörgen ,ain längs messer und ain degen, paide 

mit Silber beschlagen . . . seinen . . . harnasch, ungrische pogen und armbrust*. 
F. 349'. ülreich der Silberpok schafft seinem Vetter Jacob Haizenberger ,allen seinen hamasch, 1 panzir, 1 chregel, 

1 heubel, 1 prustplech, 2 hantschuch und 2 swert. 
F. 354'. 'Martin Tunkel von Znaim schafft ,allcn seinen harnasch, .... silbermesser . . ; .* für Messen zu ver- 

kaufen. 



Schlager, Skizzen, N. F. 3, 44. 

*) Schlager, Skizzen, N. F. 3, 44. 

») Schlager, Skizzen, N. F. 3, 44. 

XXXI. Band. 13 
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Anhang II. 

Naohriohten über mehrere Bogner und Pfeilsohnitzer aus dem Ende des XIV. und dem Beginne des 

XV. Jahrhunderts. 

Auf Gmnd der vorerwähnten Stadtbücher biete ich hier eine Zasammenstellang etlicher personaler Notizen ober 
Mitglieder zweier der wichtigsten Waffengewerbe. 

A. Bogner. 

Hanns, der Pogner, kommt in den Jahren 1397 und 1413 als Zeuge vor den Rat. Stadtbach 1, F. 36', 157. 

Dietreich der Preuss. Er nimmt eine sehr angesehene und einflassreiche Stellung ein ; bereits im Jahre 1397 wird 
er unter den Genannten angefahrt (1, F. 330, "* ^^ ^^^ Jahren 1400 und 1402 Mitglied des innern (1, F. 87', 122^), 
in den Jahren 1401, 1403, 1405 des äussern Rates, 1421 wird er als verstorben bezeichnet, am 13. December dieses 
Jahres beweist seine Wittwe Anna, dass sie und Kathrei, Peter des Sattlers Witwe, rechte Schwestern sind (3, F. 95). 

Niclas, der Bogner, wird 1397 unter den Genannten des Viertels Lignorum (1, F. 33') und 1402 als Mitglied 
des äussern Rates angefahrt (1, F. 122'). 

Chanrat der £issteter, Bogner, beweist mit den Zeugen Dietreich dem Preussen und Meister Andren, dem Bogner 
von Dekendorf, das Geschäft seiner Frau Margret, die ihn zum Erben aller ihrer Habe und ihres fahrenden Gutes ein- 
gesetzt hatte. 1398 Januar 15. (des nächsten eritags vor sand Agnesen tag, 1, F. 39). 

Vor dem Rate klagt Jörg Summan, der Bogner, in Vertretung seiner Frau Kunigund wegen der fahrenden Habe 
im Betrage von 100 'S dn. aas dem Nachlasse ihres ersten Mannes Stephan des Pechrers, die ihr auch vom Rate zuge- 
sprochen werden. 1408 am S. Mattheus abent des h. Zweifboten und evangelisten (20. Sept. 2, F. 71). 

Ulreich von Nicolspurg beweist vor dem Rate mit Meinharden, dem Pfeilschnitzer, und Uannsen vom Kamp, 
beide des Rates von Wien, daß Niclas und Hennsel die rechten Kinder seines Bruders Niclas, des Poguer von Nicolspurg. 
sind. 1410 des nächsten phinztags nach s. Niclas tag (11. Dez. 2, F. 110'). 

1416. Des nächsten eritags vor Johannes baptiste (Juni 23) komen fAr den rat der stat zu Wien maister Choorat, 
der pogner, und Meinhart, der pheilsnitzer und habent da gesagt mit irn treun an aides stat zu rechter zeit, als si zn 
recht solten, umb das geschefft, das maister Jörg, der pogner, getan hat: Item von erst hat er geschafft seiner tochter 
Annen all sein hab und varund gut, item seinen hamasch und ain swert schafft er seinem vettern Ernsten dem Stamer, 
item so schafft er ainen ewigen jartag im und seiner hausfraun den curherrn von S. Stephan mit zwain phunten gelts 
auf seinem haus abzelesen, wenn man wil, mit 16 ^ dn., item so hat er geschafft seinem prüder drei rock und ain 
gugel, item die vorgenant sein tochter Annen sol innemen und innhaben sein swegerin, Michels des Staindleins hausfrao. 
Nota die geltschuld: Item so ist er schuldig Hannsen Polaner, dem pognergesellen, 12 guidein auf S. Michels tag, item 
seiner schafferin beleibt 4 ®^ dn. und ain halbs jarlon. (2, F. 207'). — Am 30. October 1425 (des eritags vor Allerheiligen 
tag) beweist Anna vor dem Rate mit Mendlein, dem Pfeilschnitzer, und Thoman, dem Bogner, daß sie Jörgen, des Bogner 
seligen, rechte Tochter ist und keine Geschwister hat (3, F. 186'). 

Am 8. April 1424 (des sambstags vor Judica in der vasten) beweist vor dem Rate Jörg Taschner, daß er und 
Anna, Hannsen von Fren des Pogner Hausfrau, rechte Geschwister sind (3, F. 138'), am 6. Juli 1424 (des phinztags nach 
s. Ulreichs tag) erscheint Hanns von Fren, der Bogner, als Zeuge vor dem Rat (3, F. 144'). 

Am 8. August 1426 (des phinztags vor Laurenzi) erscheint Peter Pogner als Zeuge vor dem Rat (3, F. 216*). 

Meister Thomas, der Bogner, der schon 1425 Oktober 30 als Zeuge vorkommt, hat von Hennsel Gallbeimer 
,25 guidein und etlich perlein knoph in einer puchsen^ in Verwahrung (1426 des sonntags nach s. Michaels Tag, 6. Okto- 
ber, 3, F. 220'). Am 10. September 1426 (des eritags vor des h. Kreutzs tag exaltacionis) wird vor dem Rate das Geschäft 
seiner Frau Dorothee bewiesen, die in früherer Ehe mit Kuntz, dem Bogner, verehelicht war; sie hat aus dieser Ehe 
einen Sohn Hanns und ein Enkelkind. Ihrem Manne vermacht sie unter anderm das Haus, in dem sie gewohnt haben, 
ihrem Sohne das Haus in der Pognerstraß, das ihr erster Mann ihr hinterlassen hat (3, F. 222). Meister Thomas wird 
noch 1427 August 12. als Zeuge erwähnt (3, F. 253'). 

Vor dem Rate beweist am 12. August 1427 (des eritags nach s. Larenzen tag) Hanns Weissenvels, der Schneider 
mit Meister Kunrat, dem Pfeilschnitzer, und Meister Thoman, dem Pogner, daß seine Hausfrau Barbara die rechte Tochter 
weiland Hanns Drafer, des Bogner, ist (3, F. 253'), und am 31. September 1428 (des eritags vor Egidi) mit Meister Mathes 
und Ulreich, den Pognern, daß Hanns Draber, der Bogner, sein Schwäher und dessen Hausfrau Dorothe seiner Töchter 
Ursula und Elspet En und Endel gewesen seien (3, F. 290). 

B. Pfeilschnitzer. 
Eine ähnliche hervorragende Stellung wie Dietrich Preuss unter den Bognern nimmt Meinhard (Mendlein) unter 
den Pfeilschnitzern ein. Bereits im Jahre 1397 finden wir ihn unter den Genannten des Viertels Lignorum, im folgenden 
Jahre ist er äusserer Rat (1, F. 33', 48*), in den Jahren 1401, 1407, 1408 ist er Mitglied des innern (1, F. 119, 2, F. 59, 62*), 
in den Jahren 1402 — 1405 Mitglied des äussern Rates. Das Vertrauen, das er genoss, äussert sich auch darin, dass er sehr 
oft als Zeuge oder als Geschäftsvollstrecker vor dem Rate erscheinen musste. Seine Schwester Dorothe war mit Kunrat, 
dem Bogner von Retz, vermählt (3, F. 309), am 29. Januar 1429 wird er als verstorben bezeichnet, sein Sohn Konrad 
der Pfeilschnitzer, kommt seit dem Jahre 1425 als Zeuge vor. 
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Ein anderer angesehener Gewerbegenosse war Nidas, auch Niclas Valich genannt, 1397 und 1404 aln Mitglied des 
inncrn, 1403 als Mitglied des äassern Rates erwähnt, in den Jahren 1399 nnd 1417 als Zeuge vor dem Rat geführt (1, F. 58, 
2, F. 248')' Am 7. April (des pfinztags nach s. Ambrosien tag) 1418 wird vor dem Rate das Geschäft des Niclas Pfeil* 
Schnitzer bewiesen, er vermacht seiner Hausfrau Dorothe einen Weingarten nnd hat drei Kinder Wolfhart, Margaret und 
Barbara (2, F. 263). 

Ein Wolfhart Pfeilschnitzer, BArger zu Wien, fertigt am 14. April 1426 (an suntag sand Tiburcien und s. Vale- 
rians tag) sein Testament aus, das am 22. Mai 1427 (des phinztags vor s. Urbans tag) vor dem Rate bewiesen wird. 
Er besitzt ein Haus nnter den Sattlern und Weingärten, seine Frau heisst Elsbeth, sein Sohn Kunrat. 

Am 1. März 1405 (des suntags vor dem Vaschang tag) fertigt Larenz, der Pfeilsnitzer zu Wien, seinen letzten 
Willen aus (1, F. 186), seine Frau Barbara ist bereits verstorben, er hat ein Haus in der Schulerstrasse. 

Am 20. Nov. 1410 (des nächsten phinztags nach s. Merteins tag) kommt Erhart, der Pfeilschnitzer, als Zeuge 
vor den Rat (2, F. 106). 

Am 1. Juni 1415 (des nächsten sambstags nach Petronella) erscheint Eckhart, der Pfeilschnitzer, als Zeuge vor 
dem Rat (2, F. 186')? dessen Geschäft am 13. Dezember (phinztag an sand Lucein tag) 1425 vor dem Rate bewiesen wird. 
Sein Haus unter den Spanglern vermacht er seinen Söhnen Jörg und Wolfgang, dem letzteren auch seinen Werkzeug. 
(3, F. 192'). 

Am 29. Januar 1422 (des phinztags vor Unser Fraun tag zu der Liechtmess) beweist vor dem Rate (Jlreich, Pfeil- 
schnitzer-Gesell von Holebrunn, dass ,weiland Michel der Pfeilschnitzer, gesessen pei der Pork ze Wienn, sein rechter 
brudcr gewesen ist* (3, F. 97'). 

Am 8. August 1426 (des phinztags vor Laurenti) wird vor dem Rate das Geschäft Augustin, des Pfeilschnitzers, 
bewiesen (3, F. 216')» er besass einen Weingarten in den hangenden Lüssen, und war nicht verheiratet. 

Am 13. April 1428 (des eritags vor s. Tiburcien und s. Valerians tag) kommt Simon von Tulln, der Pfeilschnitzer, 
als Zeuge vor den Rat (3, F. 274 ). 

Anhang ni. 

Nachträge nnd Beriohtignngen. 

Nach Einsicht in die im Jahre 1894 wieder zu Tage gebrachte Originalhandschrift der ältesten Stadtrechnnngen 
(vgl. Blätter des Vereines fftr Landeskunde von Niederösterreich 28 [1894], 201 f.) sind Bd. 27, 134 zu tilgen: Haimeran 
de Mnnichen, Petrus armifaber, Jans Prentschint, in diesen Fällen ist aurifaber zu lesen, dagegen sind folgende Brünner 
nachzutragen : 

1370 Jörg Wildenstein, brunner. Vi ^* 

1462 Vincenz Werausch, bruner, 1 kregel habet Schonprukcher. 
1462 Bnrchart Velsperger, prünner 10 sh. 
1503 Jacob Slunt, prunner, 4 sh. 
Ebenda auf S. 136 ist unter den Büchsenmeistem zu tilgen: Leopold Harresieben. 
Bd. 28, p. 28, F. 55, lies: huttn; F. 56': Trinkchsaus; p. 29, F. 163: haghetipüchsm) p. 31, F. 452: Christian Wiasinger 
p. 32, F. 120: 85 S" pulver; p. 33. 1455, F. 121', lies achilten. 

p. 34. ist nachzutragen 1456, F. 27' : Item so hat man unserm genedigsten herrn dem künig nach geschefft des 
rata wider die Türgken gelihen 50000 pheil, 11 cent. pulver, 35 pheiltruhen, das man auch künfticlich 
abziehen sol. 
p. 40. 1462, F. 141. Viechperger, 
p. 44. 1465, F. 55'. umb 2 sparn . . . . 5 S" dn. 
p. 45. 1466, F. 134. vor der etat, portseiden. 

Unter den Acten des städtischen Archives findet sich folgende Aufzeichnung vom Jahre 1466: 
Vermerkt was ich Niclas Lebhover zu des Gravenegker bezalung von gemainer stat wegen von den 
hantwerchsleuten hie zu Wienn genommen und demselben Gravenegker an seiner schuld geben hab, als 
hernach geschrieben ist, anno etc. LXVI*°. 

Item vom ersten umb 2 geret, 2 zem und 2 f&rpüg, geschetzt pro 12 guld. ung. per 10 sh. dn. facit 15 ^ dn. 
Item umb 4 rennharnasch, geschätzt jeden per 20 guld. ung. per 10 sh. dn. facit 100 ^ dn. 
Item umb 6 ganz platt harnasch, geschetzt jeden per 16 ung. flor. per 10 sh. dn. facit 120 ^ dn. 
Item umb 4 rossköpf, geschetzt jeden per 3 ung. flor. per 10 sh. dn. facit 15 W dn. 
Item umb ain rosskopf geschetzt per 2 guld. ung. per 10 sh. dn. facit 2Va V dn. 
Item umb 4 schalern, geschetzt jede per 2 W dn. facit 8 V dn. 
Item umb 4 armbst, Übermacht und geschetzt umb 5 ung. guld. und 60 dn. jeden per 10 sh. dn. facit 

6 9 4 sh. dn. 
Item umb 6 neue ärmst, geschetzt umb 12 ung. guld. per 10 sh. dn. facit 15 V dn. 
Item umb etlich sätl gut und siecht, geschetzt per 60 guld. ung. per 10 sh. dn. facit 75 V dn. 
Item umb 12 kocher, geschetzt umb 7 W dn. 

Summa snmmarum . . . 364 W dn. 

13* 
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p. 46. Einnahmen vom Bargerrecht F. 19. 
p. 48. 1471, F. 146'. portseiden. 
Bd. 29, p. 44. 1485. Einnahmen vom Bürgerrecht F. 5 : 18 hakenhnchsen, 50 kugeln, 1 pafesen. 
Ausgehen auf der stat puxnmaister: maister Wolfgang etc. 
p. 48. 1494, F. 23. des smids haus, 
p. 57. F. 54: Tauhentegl. 
Bd. 30, p. 112. ist nachzutragen: Einnahmen vom Bürgerrecht F. 13: 

Maister Niclaus Conrad, puchsenmaister, den meine herrn zu ainem zeugwart angeuomen, und ime 
ist das burgerrecht umbsonst gelassen worden .... 

Colman Sibenschon, wagner, gab für das burgerrecht ain seibtruhen, so ain maisterstugk ist. 
p. 117. 1548. Christoph Entzianer, 

In der Stadtrechnung des Jahres 1553, Einnahmen F. 65, wird Michel, Panzermacher, als einer der Cnratoren 
über den Nachlass des Bernhard Merhart, Tischlers auf der Wieden, erwähnt ; in dem Nachlasse fanden sich ,,harnasch, 
puchsen, helleparten, spies und andere mer'' vor, welche der Oberkämmerer Larenz Hüttendorfer in die Hamascbkaminer 
des städtischen Zeughauses bringen liess. 

Zahlreiche andere Ergänzungen zu den in den Rechnungen enthaltenen Nachrichten finden sich auch in den 
Urkunden und Regesten aus dem Wiener Stadtarchive, welche ich im 16. und 17. Bande des Jahrbuches der Kunst- 
sammlungen des Allerhöchsten Kaiserhauses veröffentlicht habe und auf die ich hier verweise. 



Digitized by 



Google 



Mittheilungen aus den Gemäldesammlungeii von Alt-Wien. 

Von Dr. Theodor t. FrimmeL 

vn. 

Zur Geschichte der Jäger'schen Galerie. 

Im Ansohlnsse an das Inventar der alten Franz Jäger'schen Sanunlnng, das im XXX. Bande dieser Mittheilnngen 
veröffentliclit worden ist, wird liier das Verzeicliniss der Anton Jäger'schen Galerie mitgetheilt. 

Das Originalverzeichniss befindet sich in der Registratur des k. k. Landesgerichtes in Wien beim 

131 
Abhandlungsacte nach dem 1865 verstorbenen Privaten Anton Jäger. (L. G. Abhandlungen E ^-O 

Eine Copie des Schriftstückes erhielt ich durch die Güte des Herrn Sectionschefs im Justizministerium, 
Baron Wilhelm Haan. Ich erlaube mir, hier dem Genannten meinen wärmsten Dank für die 
freundliche Förderung auszusprechen. 

Die Gemälde, die hier verzeichnet werden, befanden sich zumTheile in einer Wohnung in der 
Rauhensteingasse, zum Theile in Enzersdorf bei Brunn am Gebirge. Zur ungefähren Feststellung der 
Zeit, wann die meisten dieser Bilder gesammelt worden sind, diene die Mittheilung, dass Anton Jäger 
im Jahre 1779 geboren ist*). Wie schon erwähnt, starb er im Jahre 1865. Der Vater Franz Jäger, 
der bekannte Steinmetzmeister und Erbauer des Theaters an der Wien, war 1809 aus dem Leben 
geschieden. Danach lässt sich annehmen, dass das Sammlerthum des Sohnes Anton erst in die Zeit 
nach 1809 zu verweisen ist. Ankäufe müssen noch bis in die Zeit um 1850 stattgefunden haben, da 
Künstler wie Danhauser, Treml, Gauermann, Neder und andere Maler aus jener Periode im Sammlungs- 
inventar genannt werden. 

Hier ist zunächst nur beabsichtigt, das Verzeichniss als solches zu veröffentlichen, wogegen ein 
Nachweis der Schicksale, welche die aufgezählten Bilder seit 1865 erfahren haben, vorläufig nicht 
versucht wird*). 

Das Verzeichniss lautet folgendermassen : 

„Schätzung 

der in die Verlassenachaft des Herrn Anton Jäger gehörigen Oelgemälde (in der Stadtwohnung im Hause 

in der Rauhensteingasse, derzeit Or.-Nr. 5). 

Im Schlafzimmer. 

Schätz angsprei 8 
' fl. 

Stillleben von Com. Saftleven 15* — 

Brustbild eines Mannes von David Raykaert . 20* — 

Ein Mann, eine Münze betrachtend, von David Raykaert 20' — 

Kleine Landschaft mit Staffage von Ferg 40* — 

p n Gegenstück „ « 40' — 

Eine Battallie von Roderich Stopp 130* — 

i) Nach Familienaafschreibongen, die mir Herr Stadtbaumeister Radolf Jäger vor mehreren Jahren gütigst 
bekanntgemacht hat, Ueber die Vererbaogen in der Familie vergl. meine Kleinen Galeriestadien, Bd. I. 

>) Die wenigen Noten, die in eckigen Klammern eingeschaltet sind, sollen nur über einige verstümmelte Maler- 
namen Vermathongen äussern oder einige auffallende Schreibfehler verbessern. 
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Schätzangspreis 
fl. 

Kopf eines alten Mannes von D. Teniers sen 20 — 

20 — 

Historisch von Franck 10 — 

. » 10- 

Landschaft mit Figuren von Peter Breughel 20 — 

Badende Nymphen von Elzheimer 20 — 

Landschaft mit Figuren von Brinkmann 15 — 

DT)»» Beschay 18- 

„ Gregenstück „ ^ 18 — 

Ausritt auf die Jagd von Querfurth 30 — 

Jagdstück von Querfurth 30 — 

Diana mit Nymphen von D. Vertangen 35 — 

Badende Nymphen vom C. Poelemburg 50 — 

Conversation von A. Le Duc [offenbar J. A. Duck] 170 — 

Venus und Meleager von Quirinus [vielleicht Quellinus] 100 — 

Mann und Weib von Hemskerk 30 — 

Vier Bauern von D. Teniers jun 90 — 

Ein kl. männliches Portrait von Verbeck l5 — 

Zwei Figuren von Math. Naiven 25 — 

Drei Männer in spanischer Kleidung von Theod. Hals 40* — 

Bauernrauferei von Adrian van Ostade 200 — 

Conversation, 3 Fig., Ostade-Schule 45 — 

Ein Weib mit drei Kindern von Peter Bloot 40 — 

Bauernconversation von Adrian van Ostade 100 — 

Kosaken von Franz Casanova 60 — 

Ein Reiter auf einem Schimmel von Casanova 60 — 

Grosses Bauemfest von C. Molenaer lOO — 

Bauernschlägerei von Josef Crasbecke 90 — 

Julius Cäsars Tod von Heinrich Füger 180 — 

Noble Conversation, 4 Fig., von Schlinglandt * 70 — 

Bauernconversation von D. Teniers sen 50 — 

Kriegsscenen von Palamedes 90 — 

Hunde von Grieff 15 — 

» 7j » Gegenstück 15*— 

Kl. Thierstück von Londoneo 30 — 

Ruth von Verkolie 150 — 

Eine Mahlzeit, 3 Fig., von J. Crasbecke . 50 — 

Ein 2iechgelage von Adrian Brauer 100 — 

Ein kranker Mann, Brauer's Schule 40 — 

Winterlandschaft, Bauern, von Breughel 15 — 

Landschaft mit Figuren von Brinkmann 15 — 

Venus mit Amoretten von Vertangen 25' — 

48 Stücke. Summa . . "! 2571 — 

Im Speisezimmer. 

Jagdstück von Querfurth, klein 20* — 

„ Gegenstück, von Querfurth 20 — 

Seesttick bei Mondbeleuchtung von Van der Neer 80 — 

Landschaft, oval, von Thomas Wyck 20* — 

„ „ Gegenstück; von Thomas Wyck 20 — 

Spielende Bauern von Tilburgh 70 — 

Bauernconversation von Breydel 18 — 

, Gegenstück von Breydel 18 — 

Battallie von Querfurth 90'— 

„ Gegenstück von Querfurth 90*— 

Landschaft mit Stafage von Schinagl 10* — 

„ Gegenstück , „ 10 — 

Conversation im Freien von N. Grund 10 — 

, Gegenstück „„ » 10 — 
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Schäiznngspr 
fl. 

KI. Landschaft von Brand, alt 8 

» j) Gegenstück, von Brand 8 

Thierstück von Lauterer 8 

, Gegenstück, von Lauterer 8 

Seesturm von Tempesta ' 45 

Die ruhige See von Tempesta 45 

Reitschule von Theodor Maas 175 

Jagdstück von Bredail 30 

, Gegenstück, von Bredail 30 

Zwei zechende Bauern von D. Ryckaert . . 50 

Thierstück von Klengel 20 

Landschaft von Elzheimer 25 

Battallie von Carl v. Beydel 20 

„ Gegenstück, von Carl v. Beydel 20 

Zwei Kühe auf der Weide (klein) von Omegauk 30 

Thierstück von W. v. Romayn 40 

Stillleben von D. de Heem 40 

Todtes Wild und Geflügel von W. Tamm HO 

Die Schöpfung von Van Knosel 100 



Todte Fische von Van Becke 

Ein Alchimyst von Helmont 

Kleines Jagdstück von Querfurth 

j, ^ Gegenstück, von Querfurth . . 
Ein Mann mit Hunden von Andr. Both .... 
Disteln und Blätter von Wutky 

„ „ „ Gegenstück, von Wutky . . 

Zwei Falken von Hamilton 

Ein Eichkätzchen von Wutky 

Kleine Battalie von Math. v. Stamm 

Lebendes Geflügel von W. Tamm 

» j» Gegenstück, von W. Tamm . . 

Landschaft von Van der Hagen 

Winterlandschaft von Manns [Heeremans] . . . 

Stadtansicht von Collin 

„ Gegenstück, von Collin 

Kleine Landschaft mit Thieren von Rosa da Tivoli 
„ Gegenstück, „ „ „ ,, 

Landschaft von Molitor 

„ Gegenstück, von Molitor 

Esel auf der Weide von Casanova 

Ruhende Schafe von Dietrich 



70 

60 

10 

10 

18 

5 

5 

6 

6 

8 

50 

50 

50 

70 

16 

16 

4 

4 

5 

5 

15 

10 

Seestück bei Mondbeleuchtung von Adwels [wohl Aertveld] 100 

45 
25 
50 
30 
30 
2071 



Kleine Landschaft von Wynants 

V V 1» Kobell 

Ein Schimmel im Stalle von Fr. Casanova . 
Landschaft von Christian Brand . . . . 
„ Gegenstück, von Christian Brand 

.61 Stücke. 



Suroma 



Im Eckzimmer. 



Ein Reiterzug von Peter v. Bioomen .... 

f) n Gegenstück, von Peter v. Bioomen 
Eine Battallie von Casanova 

n j) Gegenstück, von Casanova . . 

Grosse Landschaft von Moucheron 

Ein Pferdemarkt von Joh. Hagtenburg . . . 
Eine Reitschule 



n 9 jt 

Bären und Hunde von Carl Ruthardt 



45 
45 
30 
30 
70 
75 
75 
140 



Hirsche, von Hunden gehetzt, von Carl Ruthardt 140* — 
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Schätzangspreis 
fl. 



Landschaft mit Figi;ren von Baut & Bodewyn 

„ Gegenstück ^ ,, „ 

Battallie von Canon 

Feldlager , „ 

Kleine überhöhte Landschaft von Ferg 

„ „ ^ . Gegenstück, von Ferg 

Seestrand von Scheveningen von C. Molenaer 

Landschaft mit Ruinen von Siebrecht 

„ ^ vielen Figuren von Michau 

„ Gegenstück, von Michau 

Wasserlandschaft von Joh. v. Goyen . . ^ 

Kleine Landschaft von Van der Meev le jonge 

„ „ Gegenstück, von Van der Meer le jonge 

Lustige Conversation von Jean Steen 

Das Innere einer Kirche von Peter Neeffa 

Landschaft mit Reiter von Schellinks 

Wasserlandschaft von Van Goyen 

Liquisition von Theodor van Maas 

Eine Reitschule von Heinrich Roos 

Landschaft mit Tobias und dem Engel von Poelemburg 

Nymphen und Satyren von Poelemburg 

Grotte mit Nymphen von Cuilenburg 

Kleine Pferdestücke von Querfurth 

„ „ Gegenstück, von Querfuith 

Hunde von Grieff 

a Gegenstück, von Grieff 

Reiter zu Pferd von de Hont, klein 

„ Gegenstück „ „ „ „ 

Ein Mann mit einer Kohlenpfanne von Toorenvliet 

n n n 7i jt Gegenstück, von Toorenvliet 

Landschaft mit Staffage von Bourgignon . . 

Seestrand mit Fischverkäufer von Peter van Baal 

Landschaft mit Stafage von Carl du Jardin 

Halt auf der Jagd von Ph. Wouwermann 

Rast von Reitern von Jean Miel 

Kleines Pferdestück von Querfurth 

„ „ Gegenstück, von Querfurth 

Kleine Landschaft mit Figuren von Ferg 

„ Gegenstück „ „ . . . , 

Kleine runde Landschaft von Van der Pless [Hendrick Bles, auch de Bles oder met de Bles genannt] 
Kleine Landschaft von Sattler 

„ p Gegenstück, von Sattler 

„ „ von Reich [doch wohl Beich] 

„ j» » Boudewyns 

n n Gegenstück, von Boudewyns 

Ein Seehafen von Pillement 

Ein Seesturm „ ^ 

Ein Jagdstück von Maas 

Ein Seestück von Van Os 

Ein Marktplatz mit vielen Figuren von Lingelbach 

Eine Seelandschaft von Van Os 

Halt auf der Jagd von Solimacker 

Thierstück von Solimacker 

Halt vor einem Wirthshause von Bernh. Gall [Barend Gael] 

Eine Kuh von de Roy 

Ein Ochse 



V V 7) 

Ein Pferdestück von Van Bloemen Vater 



Kleine Battallie von Van der Meer le jonge 

Eine Rast, Gegenstück, von Van der Meer le jonge 
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Kleine Battalie von Hagtenbnrg . . . . 
^ „ Gegenstück, von Hagtenbnrg 

Seestück von Van Bloemen 

„ Gegenstück, von Van Bloemen . . 

Thierstück von Th. van Bergen 

P Gegenstück, von Tb. van Bergen 

„ von Mich. Carr6 

„ Gegenstück, von Mich. Garre . 
Ein Seestück von Joseph Vernet . . . . 
„ „ Gegenstück von Joseph Yernet 

78 Stücke. 



Schätzangfipreis 
fl. 



Summa 



Grünes Zimmer. 



Architektur mit Fi garen von Paninni 

Gegenstück, „ „ 

Die Einquartierung von Neder . . 
Nachtstück von Casanova . . . 
Thierstück 



n j» ... 

Grosses Thierstück von Casanova 



Eine Schlacht von Peter Wouwermann 

Eine Landschaft mit Figuren von D. Teniers 

„ „ Gegenstück „ „ „ . 

Landschaft mit Thieren von Joseph Rosa 

n Gegenstück „ „ , 

Ein Thierstück, monogr. C. R 

Landschaft, Gegenstück, monogr. CR 

Gebirgslandschaft mit Pferd von Verschnyr [vermuthlich Verschuring] 

Reitergefecht von Simon v. Douw 

Jagdstück von Ferd. Hamilton 

„ Gegenstück, von Ferd. Hamilton 

Eine Reitschule von Ph. Wouwermann 

Eine Halt »» n 

Allegorie von D. Teniers 

Thierstück von W. van Romyn 

Feldlager von Querfurth 

„ Gegenstück, von Querfurth 

Ein Mann mit einem Schimmel von Peter Laar 

Seehafen mit vielen Figuren von Van der Meer 

V Gegenstück ^ „ „ „ 

Episode aus den Feldzügen Ludwig des XIV. von Jean Martin 



28 Stücke. 



Summa 



Schlafzimmer der gnädigen Frau. 



Ecce homo von Anibal Carraödi 

Kreuzigung Christi von Leyden 

€hristu8 wird an das Kreuz geschlagen von Leyden . 
Das Jesukind mit dem Lamme, kl., von Professor Redl 
Die Kreuzigung Christi von Heinrich Fäger . . . 
Das Gastmahl bei Simon von Paul Veronese? . . . 
Madonna mit dem Kinde von Carlo Maratti . . . 
j, ji n Ji n Professor Redl . . . 

Ein Gastmahl von Fr. Franck 

Die heilige Dreifaltigkeit von Professor Redl . . . 
Aus der römischen Geschichte von H. Föger . . . 
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Gegenstück, von Casanova 100 
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Summa 



1010 — 



XXXI. Band. 
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Mit ihei langen aas den Gemäldesammlangen von Alt -Wien 



Oelgemälde in dem Hause Nr. 90 in Enzersdorf. 
Im Eintrittszimmer. 



Schätzun: 



Landschaft mit Figuren von L. Agricola 

Eine Schlacht von Bourgignon 

Pferdegestütt von Ferd. Hamilton 

Seelandschaft von Fr. Casanova 

Landschaft mit Figuren von Christian Brand 

Ein Stier mit Hunden von Casanova 

Landschaft mit einer Ruine von Schinagl 

„ Gegenstück „ „ 

„ vom Orient, Stafage von Querfurth 

V Gegenstuck „ „ „ ..... 

„ mit Figuren auf Kupfer 

„ Gegenstück „ „ 

Ein Halt von Reisenden von Querfurth 

Lagerscene von Querfurth 

Seestück von Johann Peeters 

Beker von Bekers, Früchtenstück 

Landschaft mit Figuren von Horzet 

« r n « Canton 

„ Gegenstück „ „ 

„ mit Figuren 

„ Gegenstück 

^ mit Rococo-Figuren von Joh. Platzer, kl 

n Gegenstück „ „ „ „ . . . . 

„ mit Figuren von Molenaer 

Eine Schlacht von Breydel 

n ji Gegenstück, von Breydel 

Seestück, Backhuysen-Schule 

Lagerscene von Carl Eigner 

„ Gegenstück, von Carl Eigner 

Thierstück von GriefF 

Todtes Geflügel von D. de Koning 

Mythologische Landschaft von John de Bronkhorst .... 
Ein Halt vor einem Wirthshause von Bernhart v. Gall . . . 
Landschaft mit Ruine und Figaren von Gerard Honel [G. Hoet] 

^ mit einer Jagdscene von Peter Snyers . . . . . 

„ mit Figur von Engelbert 

„ mit Ruine, Skizze, von Jean Both 

Ein Kosak zu Pferd von Casanova 

Gegenstück derselben Gattung von Casanova 

Seestück von Van Dubles 

„ Gegenstück, von Van Dubles 

Feuersbrunst von Van der Poel 

Jagdscene von A. Pynacker 

Landschaft mit Figuren von Esais van der Velde ..... 

„ „ „ und Thieren von Theob. Michau . . 

„ von Van üden, Figuren von Teniers 

Zwei Hunde von Math. Ranftl 

Zwei Bauern, Zeitungsleser, von Danhauser 

Ein Thierstück von Rödler 

Ein Stier von Friedr. Gauermann 

Kleines Pferdestück von Joh. Dallinger 

Ein liegendes Maulthier von Ferd. Rauch 

Ein kleines Thierstück von Joseph Heike 

Liegender Stier von Joh. Rauch . 

Landschaft mit Figaren von Vinkenboora . . . . , . . 
Bauernconversation von Heinrich Zorg 



zspreis 
fl. 

15- 
40- 
30- 
35- 
40-- 
45- 
10- 
10- 
15- 
15- 
15- 
15 — 
30-- 
30- 
18-- 
50-- 
8-- 
6- 

5 — 
5- 
10- 
10- 
40- 
20-- 
20 — 
30-- 
6-- 
6- 
15 — 
5- 
18 — 
40-— 
25 — 
50 — 
8-— 
15- 
20- 
20-- 
25 — 
25 — 
20-— 
45- 
36 — 
40 — 
30-— 
10 — 
20 — 
10 — 
20'- 
10 — 
15 — 
15- 
20 — 
10 — 
35- 



Digitized by 



Google 



Ton Dr. Theodor t.^ Frimmel. 



107 



SchätEungspreis 
fl. 



ThierstQck toxi Joh. Rauch 

„ „ Alex. Dallinger 

Indische Landschaft mit Figuren von Ferd. de Post 

Winterlandschaft mit Figuren von Bärenstraaten 

Ein raufender Bauer von Peter van Eist 

Thierstück von Peter van Bioomen 

Reiter zu Pferd von Casanova 

Eine Schlacht von Heinrich Verschnyr [Verschuring] 

D 9 Gegenstück, von Heinrich Verschnyr [Verschuring] > 

Landschaft, unbekannt 

y Gegenstück, unbekannt 

Bauemconversation von Laueret 

, Gegenstück, von Lancret 

Ein Brand von Albert van der Poel 

Halt von Reisenden von Tirk van Berkeyden [Vermengung von Dirck v. Bergen und eioem Berckbeyde] 

Landschaft mit Thieren von Roland Savery 

Seestück von Salomon Ruysdael ^ 

Architekturstück von Johann Wreniz 

Landschaft mit Ruine von Wisdenbröck [Moses v. Uytenbroeck] 

, von Ludwig Fader [Lodewyk de Vadder] 

Thierstück mit Figuren von Jost van Ossenbeck 

Todtes Wild von Gravenstein 

„ , Gegenstück, von Gravenstein 

Halt von Jägern, klein, von Querfurth 

„ y, 9 Gegenstück, von Querfurth 

Ein Halt von mehreren Personen, unbekannt 

Gegenstück, ähnlicher Gegenstand 

Ein Kopf, klein , 



Landschaft mit Figuren und Thieren von Casanova . . 

» Gegenstück, von Casanova 

„ mit Figuren und Thieren von H. Mommers . . 

ff „ „ » , „ Ph. van Lutherburg 

Derselbe Gegenstand von Ph. van Lutherbnrg 

Die büssende Magdalena 

Magd mit Figuren von Van Assen 

Kleines Thierstück 

Landschaft mit Figuren und Thieren von Joh. van Lyn 

Seestück von Abraham Stoork 

Idillische Landschaft von Carl Marke [Marko] , 

Landschaft mit Ruine von Joh. Asselyn 
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Im Gabinet. 



Ein Früchtenstück von Cornelius de Heen 



Gegenstück 



» » » J> 7> JJ, 

• » » » T> J> 

Ein Blumenstück von Hölzl [Hälselj 

jy „ Gegenstück, von Hölzl [Hälselj . . . 

Das Innere einer Kirche von Anton de Pianj klein *. . 

r) n n yt Gegenstück, von Anton de Pian 

Todtes Geflügel von Georg Hamilton *. . 

Ein Blumenstück von Verendael 

» 9 Gegenstück, von Verendael . . . . 

a j, von Hölzl 

„ „ Gegenstück, von Hölzl 

Ein alter Männerkopf von Dietrich, klein 

„ , „ Gegenstück, von Dietrich . . . 
Orientalische Figuren von Frank 
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Schsitzangspreis 
fl. 

Kleines Frachtenstack von Jobann van der Velde 16 — 

» V Gegenstück, von Jobann van der Velde 16 — 

Die Werke der Barmberzigkeit von Bobrenberger 6'— 

» »1> » I» » ^ 

» JJ Jt » 9 » ^ 

■ 9 f) n » » " 

Ein Blomenstück von Drecbsler 20 — 

» ff Gegenstuck, von Drecbsler 20 — 

Idilliscbe Landschaft mit Figaren von Scballern 10 — 

Figaren im römischen Costüm von Siegrist 5 — 

Derselbe Gegenstand, Gegenstück, „ ,, 5'— 

Kücbengescbirr von Lauterer [Lautter] 8 — 

jf Gegenstück, von Lauterer [Lautter] 8 — 

Landschaft mit Pflanzen und Insecten von Otto Marcelli 30*— 

Todte Fische von Adriancen 25 — 

Obststück von Franz Sneyers 25* — 

Tbierstück, Rebe, von Rudolph de Pies [J. R. Bys] 10 — 

Die Ehebrecherin von Luca Giordano 50*— 

Silbergeschirr etc. von Heda 40'— 

Stillleben von Job. van der Velde 40— 

Christus und die Samaritanerin von Gerard Hontborst 3ö — 

BInmenstück von Daniel Segers 12 — 

„ Gegenstück, von Daniel Segers 12* — 

„ mit Obst von Wilh. van Alst 36'— 

Das heilige Abendmahl, klein, von Watteau 15'— 

Simon mit dem Jesukinde, ^ „ „ 15 — 

Herrenconversation von Neder 10 — 

Eine Schlacht von Friedr. Baroccio 15'— 

Die Versuchung des heiligen Antonius von Höllen Breughel 10* — 

Raufende Bauern von Heinrich Zorg 40* — 

Bauernconversation von Abraham Dupram 45' — 

„ „ Peter Quast 25 — 

Kleines Schlachtstück von Zangerl . 5 — 

Kleine Landschaft, rund, von Montglat 4'— 

n ji j, Gegenstück, von Montglat 4* — 

Landschaft (klein) von Brand 5*— 

ff ff Gegenstück, von Brand 5' — 

Kleine Landschaft, rund 2* — 

DHU Gegenstück 2* — 

Seestück von Grundemann 6* — 

„ Gegenstück, von Grundemann 6*— 

Landschaft, Schule Casanova 10* — 

„ Gegenstück, Schule Casanova 10* — 

jy mit Figuren und Thieren von Jost Momper 12" — 

„ ff ff von Abraham Bloemaert 20* — 

Ein Markt von Castelli 20'— 

Derselbe Gegenstand, Gegenstück, von Castelli 20* — 

Landschaft von Dies 5" — 

Seestück „ „ 5* — 

Verschiedene Vögel von Angermeyer 5 — 

9 9 Gegenstück, von Angermeyer 5* — 

Im Eckzimmer. 

Obst mit A£fen von Jean Fyt 50' — 

Todtes Geflügel , , „ 60 — 

, , Tassirt [staffirt], mit einem Knaben von Rubens, von Peters Sneyers [offenbar 

Frans Sneyders] 100 — 

„ „ von Valkenburg 60* — 
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Krebse und Hirsche von Heinrich Ambois 

Ein Rehbock von Hunden gehetzt von Jean Fyt 

Todtes Geflügel mit einem Wachtelhund von Jean Fyt 

„ a von Bourgoni 

^ , Gegensttlck, von Bourgoni 

Kleines Früchtenstück von Van Kessel 

n Ti Gegenstück, von Van Kessel 

Bärenhetze von Peter Sneyers [es ist doch wohl Frans Sneyders gemeint] 

Lebendes Geflügel von M. Hondekoeter ^ 

9 jj Gegenstück, von M. Hondekoeter 

Schweinshetze von Jean Fyt 



Schätzongspreis 

fl. 

. . 10 — 

. . 100- 

. . 50- 

. . 15 — 

. . 15 — 

. . IG — 

. . 16 — 

. . 70 — 

. . 100 — 

. . 100-— 

. . 100 — 



Auf dem Gange. 

Auf dem Gange hängen im Ganzen 67 Bilder, von welchen ein Theil durch den Einfluss 
der Feuchtigkeit u. s. w. beschädigt ist. 

Unter diesen 67 Bildern befinden sieht 

Ein Seestück von Joseph Vernet 50* 

Ein Invalide von Tremel 10* 

Grosses Geflügelstück mit einem Pfau . » 50* 

Ein todted aufgehangenes Schwein von Isak Ostade 35* 

Ein Halt auf der Jagd von Querfurth, klein 8* 

ji n w n n Gegenstück, von Querfurth, klein 8* 

Thierstück mit Pferden von Van Bloemen 20 

„ Gegenstück , „ , 20* 

Die übrigen 59 verschiedenen Bilder grösstentheils von unbedeutenden Meistern und viele 

darunter beschädigt. Diese 59 Stücke zusammen 200* 



Im rückwärtigen Zimmer. 

In diesem Zimmer befinden sich im Ganzen 30 Bilder. Unter diesen 30 Bildern sind: 

Ein Thierstück von Casanova 16 

„ „ Gegenstück, von Casanova 16 

Schwämme von G. Hamilton 10 

y^ Gegenstück von G. Hamilton 10 

Marktplatz mit vielen Figuren von Hans Graf 30 

Die übrigen 25 verschiedenen Bilder, grösstentheils von unbekannten geringen Meistern, zusammen 100 

Summa . . . 4541 

Die 228 Bilder im Stadthause Schätzwerth 9879 

Totalsumme . . . R420' 
Wien, den 28. Juni 1865. 

Joseph Altmann, 
k. k. Hof- und Landesgerichtlicher Kunst-Schätzmeister **. 
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Erinnerung an die Wiener Dominikanerbastei. 

Von Dr. Karl Lind. 

(Mit einer Tafü.) 



Fig. 1. 

Zu nechft beym Stubuthor herbe)r, 
Die Herrn von Wien anff haben pant 
Ein ftack; wahrlicb ! wer das anfchaut 
• Der spricht: Das ist ein nutz gepew! 
Von guaderstain gemacht als new, 
Zn welchem künigklichs gmüt 
Anß rechter väterlicher gut 
Beym Predigern den hohen Chor 
Ungepawt gestanden etlich jähr 
Zn dieser Pasteyen verguudt. 

(Schulmeisters Wolfgang Schmäl tsl's Lobspruch der Sudt Wien, 1547.) 

Die hier im Holzschnitte (Fig. 1) wiedergegebene Federzeiclinung veranschaulicht den sogenannten 
Cavalier auf der Dominikanerbastei, der im Jahre 1847 gewissermassen als Vorbote der grossen 
Wiener Stadterweiterung, die im Jahre 1857 (20. December) von a. h. Seite in Auasicht genommen 
und 1858 begann, demolirt und dessen vorliegendes Bildniss einige Tage vor Beginn der Demolirung 
zu Papier gebracht wurde. Schreiber dieser Zeilen kannte dieses trotzigmassive Bauwerk ziemlich 
genau und stehen ihm selbes und die Vorkommnisse bei dessen allmäligem Abbruche, dann die 
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Erinnerung an die Wiener Dominikanerbastei von Dr. Karl Lind. 111 

Fundstücke und die Gestaltung des freigelegten Terrains noch in klarer Erinnerung. Das Bildchen 
in Fig. 2 ist entnommen einem grossen Wiener Plane aus dem Jahre 1847 und zeigt die Partien 
der letzten Wiener Befestigung beim Dominikanerkloster: die in eine Gartenanlage umgestaltete 
Predigerbastei, die mit Bäumen bepflanzten Wege längs der Courtineh beiderseits, dann hinter 
der Bastei den polygon angelegten Cavalier mit der bis unmittelbar an denselben gerückten Kirche, 
sowie das anstossende geräumige und ausgedehnte Predigerkloster. Das genannte Bollwerk gehörte 
jenem grossen Cyclus von fortificatorischen Bauten an, die nach der ersten Türkenbelagerung Wiens 
durchgeführt wurden und die Bestimmung hatten, unsere ehrwürdige, theuere 
Stadt als Schutzmauer gegen den vordringenden und von Ungarn begünstigten Islam 
zu einem uneinnehmbaren Grenzhorte für das chi:istliche Deutschland zu machen. 
Kaiser Ferdinand I. Absicht war, Wien zu einem der festesten Plätze Europas zu 
erheben. Im Jahre 1540 begann der grosse Bau, der mit seinen kräftigen Mauern, 
mit seinen Wällen und Vorwerken die ganze innere Stadt zu umfangen hatte. Obwohl ^^S- 2. 

mit einer gewissen Energie begonnen, wurde das Tempo immer langsamer, da die zum Baue nothwendigen 
grossen Geldmittel stets karger flössen, so dass erst kurz vor der zweiten Belagerung (1683) der 
gewaltige Fortificationsbau zu einem halbwegs befriedigenden Abschlüsse gelangt war. Die meisten Bauten 
wurden durch königliche Baumeister auf Staats- und Landeskosten und mit andersartigen Beiträgen 
bewerkstelligt, nur die Predigerbastion sammt dem Cavalier kam auf Kosten der Stadt Wien zu Stande. 

Der in Bede stehende Cavalier war eine ausgiebige Verstärkung der Predigerbastion, woselbst 
sich die Courtinen von der Biberbastion einerseits und andererseits von der Braunbastion her vereinigten. 
Von dem daselbst nächstgelegenen Hause zur Hollerstauden hiess die Prediger- (Dominikaner-) Bastion 
(Bastei) auch HoUerstaudenbaslion. Aus Ursache, dass die Bastion grösstentheils aus den Mitteln der 
Stadt Wien erbaut wurde, wurde sie auch mit Vorliebe Bürgerbastei genannt, wie denn auch die 
Bürger Wiens das Becht hatten, dieses fortificatorische Werk in den Tagen der Gefahr zu besetzen 
und ausschliesslich zu vertheidigen, was bei der zweiten Türkenbelagerung auch thatsächlich der Fall 
war. Der Cavalier, auch Katze genannt, war ein auf der Plattform der Bastion, und zwar im Hinter- 
grunde derselben errichteter und ziemlich hoch aufragender Quaderbau, auf dessen Oberfläche hinter 
entsprechendem Schutze Geschütze aufgestellt waren, um das Geschützfeuer der Bastion von dieser 
erhöhten Stellung ausgiebig zu unterstützen. 

Die Bastion sammt Cavalier entstand um 1544, der Bau dürfte nicht lange Zeit gebraucht haben, und 
vereinigen sich beim Planentwurfe und bei der Ausführung einige für die Geschichte des damaligen Wien und 
um dessen bauliche Entwicklung hochwichtige Namen, wie Leonhard Freiherr von Fels, Meister Dominic 
lUalto *), Franz de Poco, Meister Wolfgang Beiberstorffer, Steinmetz etc. Dr. Stella hatte bereits im Jahre 
1543 die Nothwendigkeit der Errichtung einer festen Bastion vor der Dominikanerkirche und eines solchen 
Cavaliers gelegentlich eines wahrscheinlich an Leonhard von Fels gerichteten Schreibens empfohlen. 
Baumeister Illalto, aus Kärnten gekommen, erhielt aus Ursache, dass »er die paftein bey den predigern 
ausgefteckht, angeben und in die jung Masse hat bringen lassen, auf Befehl des Bürgermeisters und Bathes 
16 ungarische Ducaten a 14 fl. als Ehrung (17. April 1544) und am 15. September 1544 eine Ehrung mit 
Fischen und Wein. Francisco de Poco (Pazo) ^) von Mailand, r. k. M. Baumeister, bekam für den Bau der 
Bürgerbastei sammt Katze > wegen seines vleissigen Angeben vnnd mue, so er zwey jar damit verpracht 



») Richtiger Illalio. üeber diesen siehe Dr. Ilg's sehr beachtenswerthe Abhandlung „Die Allio* in den Berichten 
und Mittheilungen des Wiener Alterthums -Vereines, XXIII. 115; siehe auch Schlager's Wiener Skizzen, I, 181 n. f. 
2) Schlager schreibt Francisco Poro. • 
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und das werdch von der genad gottes in guetten beftant gefuert«, als Ehrung 60 V sh. ung. in Gold (1545), 
>so die Burgerpastein sarabt derselbigen Kazen bei dem prediger Closter nahent auferpauet«, wiewohl er 
seine monatliche Besoldung von Sr. Majestät bezog. Auch wurde ihm (5. Mai 1544) als der »vorgenannnte 
paftein paumeister« ein goldenes Kreuz verehrt. Meister Wolfgang Reiberstorffer, Steinmetz und 
gemeiner Stadt Werkmeister, erhielt 1545 seines Fleisses und seiner Mühe wegen bei der »Aufpauung 
der paftein bei den Predigern ein Hofclaidt« (16 H 7 sh. 20 dn.); am 23. Juni desselben Jahres 
bekam er, »weil er nüzlich den paw (der Bastion) zu endt gefuert«, 52 ^ als Geschenk und am 
12. November weitere 50 8", da er die Katze ausserhalb der »Prustmauer« bis zu Ende gebracht, von 
Seite der Stadt. 

Beim Baue der Bastion scheint es hinsichtlich der Grundarbeiten ziemliche Schwierigkeiten 
gegeben zu haben, denn am 30. Mai 1545 gab die Stadt einem welschen SchifTmeister im kaiserhchen 
Arsenal, Namens Philippo di Morato, 10 8*, da er »sich das Wasser jm Grünt zu den predigern paftein 
auszutrockhen untterftanden und damit viel muehe auh schwere uncoften gehabt, wie wohl wenig nuz 
damit gerihtet von wegen das die leut guetwillig gehalten vnnd jm Anndervveg schaden verhuetc 
Für die Anfertigung eines Modells der Katzen erhielt Tischler Friedrich Friz am 19. Mai und für das 
Modell der Baftei bei den Predigern am 22. Novembris 1545 1 Thaler. 

Im Jahre 1545, als die Bastei nahezu ausgebaut war, trat Freiherr von Fels mit dem Bürger- 
meister, Decan und Rath in Verhandlung, damit auch die Katze, »so hinder der paftein nothwendig 
zu pauen«, von der Stadt gebaut werde. Bürgermeister und Rath hoben aber die missliche Finanzlage 
der Stadt hervor und machten eine Vorstellung dahin, dass sie die Geldmittel, welche mindestens 
11.000 fl. erreichen würden, nicht aufbringen könnten. Allein Freiherr von Fels empfahl, man solle 
nur einen Anfang machen und so viel als möglich bauen, stellte hiezu 2000 2? sogleich in Aussicht und 
weitere kaiserliche Unterstützung bis zur Vollendung. Hierauf begann die Stadt mit dem Baue, worauf 
der Kaiser abermals einen Beitrag, und zwar 1000 Rthl. bewilligte*). 

Am Cavalier sammt Bastion fanden sich die Jahreszahlen 1545 und 1546, was auf die Vollendung 
der Bastion im Jahre 1546 zu deuten ist. Der Bau des Cavaliers scheint sich aber, der Kosten wegen, verzögert 
zu haben und*) erst später völlig zu Stande gekommen zu sein. »Im Jahre 1553 berichtet der Bürger- 
meister, dass die Bastei und die Katz bei den Predigern aus den Mitteln der Stadt gebaut wurden 
und dass nunmehr die Armirung mit Geschütz nothwendig werde. Er bittet, dass Kaiser Ferdinand I. 
als Ersatz für die im Jahre 1527 geUehenen und nicht mehr zurückgestellten Geschütze und Munition 
400 H Kupfer zur Anfertigung neuer Geschütze bewillige, worüber 100 Ctr. gewährt wurden'^*). 
Auch soll sich eine von Laz verfasste Inschrift daselbst befunden haben, die aber zu Zeiten 
Fischer's (1771) schon verschwunden war. In der Vertheidigung Wiens 1683 spielte der Cavalier keine 
Rolle, da die Angriffe gegen die Westseite der Stadt gerichtet waren. 

W^ie gesagt, wurde der Cavalier im Jahre 1847 unter der Leitung des städtischen Bauingenieurs 
Joh. Unger aus Verkehrsrücksichten abgetragen. 



1) Im Jahre 1546 am 16. Jani berichtet Graf Salm aa den röm. König, daß die von Wien mit ihrer Pastej vnnd 
Graben fast fertig wären, die lassen mit jnen hanndlen, damit sy etwas an den vorgedacht(n Gepeaen machen liessen. 
Bin anzweifenlich sy wurden solches nit abschlagen (s. Games i na, urkundliche Beiträge zur Geschichte Wiens im 
XVI. Jahrb., S. 69). 

») In einem Schreiben des Bürgermeisters an den obersten Feldhauptmann nach 1546 (?. ibid. 62) erklärt derselbe, 
zum Befestigungsbau vom Stubenthor bis zur Biberbastei aus Stadtmitteln nichts leisten zu können, da die Stadt unter 
Anderem für Bastei und Katze bei den Predigern nahezu 30000 fl. rh. aus Eigenem verbaut hat. 

») S. Camesina, 1. c. 70. 
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Als man den Cavalier demolirte, ergaben sich so manche Anhaltspunkte über die Gestaltung der 
auf dessen Stelle ehemals gestandenen früheren Dominikanerkirchen und sind selbe auf der hier 
angeschlossenen Tafel (nach ünger's Aufnahme und Entwurf) veranschaulicht. 

Ohne in die müssige Frage, ob der Templerorden mit der ersten Dominikanerkirche in Ver- 
bindung zu bringen ist, eine Frage, die wohl heute bei lichtiger Würdigung des hiefür massgebenden 
quellensicheren Geschichtsmateriales *) als abgethan, und zwar im verneinenden Sinne als abgethan 
betrachtet werden muss, einzugehen, darf man annehmen, dass der Orden des heil. Dominicas, gestiftet 
1216, schon unter Herzog Leopold dem Glorreichen in Wien eine Niederlassung erhielt, die 1226 von 
ungarischen Mönchen bezogen worden sein soll; zwölf Jahre später (1237) wurde die erste Ordens- 
kirche vom Salzburger Erzbischof Eberhard consecrirt, was übrigens nicht gleichbedeutend zu sein 
braucht mit der baulichen Vollendung der Kirche, denn diese kann bereits vor längerer Zeit erreicht 
oder auch bei der Einweihung noch nicht erreicht gewesen sein. Als im Jahre 1258 eine grosse 
Feuersbrunst einen bedeutenden Theil der Stadt zerstörte, fiel auch die erste Dominikanerkirche 
dem Brande zum Opfer, wie denn die historischen Quellen dieselbe ausdrücklich unter den zer- 
störten Kirchen nennen. Bei der regen Thätigkeit des jugendlichen Ordens kann man wohl 
annehmen, dass man sofort Hand an die Herstellung der Klosterkirche legte. Im Jahre 1262 suchte 
eine neuerliche Feuersbrunst die Stadt in schwer empfindUcher Weise heim; kaum der zehnte Theil 
der Stadt Wieb damals unversehrt. Als verschont werden nur das Schottenkloster, die Marien- 
kirche am Gestade und die Minoritenkirche genannt. Nachdem anzunehmen ist, dass man nach 
der Feuersbrunst im Jahre 1258 wohl sehr bald an die Wiederherstellung der Ordenskirche Hand 
angelegt habe, so darf auch angenommen werden, dass die Feuersbrunst von 1262 die Klosterkirche, 
sei es die in der Herstellung begriffene oder schon wieder hergestellte, nicht verschont habe. Aus- 
giebig wird diese Annahme durch die Nachricht unterstützt, dass, wie die Quellen berichten, im Jahre 
1302 Cardinal Nicolaus Ostiensis den Chor der Prediger unter grossem Menschenzusammenlaufe in 
besonders feierlicher Weise eingeweiht habe. Dieser neuerliche, also dem Beginne des XIV. Jahrhunderts 
angehörige Bau, vielleicht nur ein Chorbau für die Mönche, möglicherweise mit dem von der alten Kirche 
übrig gebliebenen Schiffe zur Aufnahme des andächtigen Volkes vereint, welcher als in fortgeschrittenem 
gothischen Stile -projectirt angenommen werden darf, dürfte wohl bis zur ersten Wiener Türken- 
belagerung bestanden haben. In Folge der ungünstigen Lage — so nahe der Stadtmauer — dürfte 
der Chorbau — denn von mehr ist nirgends die Rede — , wenn auch während der ersten Türken- 
belagerung die Stadtmauer in der Nähe der Dominikaner der eigentliche Angriffspunkt nicht war, damals 
doch recht gelitten haben und nahezu zerstört worden sein, wenn nicht gar aus Vorsicht schon vor 
der Belagerung dessen theilweise Abtragung vorgenommen worden wäre, da bei Austragung der Frage 
der Erbauung des Dominikaner - Ca vahers jener hohen Mauern des zerstörten Chores gedacht ist») 
und da thatsächlich während der Belagerung im Jahre 1529 daselbst eine Katze errichtet und mit 
zwei Geschützen besetzt war. 

Als man nun an die DemoUrung des Cavaliers ging und mit Werkzeugen und Pulver das felsenfeste 
Mauerwerk zu bearbeiten begann, erkannte man aus der Structur desselben bald, dass man es mit 
baulichen Resten aus früherer Zeit zu thun habe. Nicht allein, dass zahlreiche Steinfragmente, wie Reste 



1) Siehe hierüber Feil*s geistreiche Abhandlang im Jahrgange 1848 der österreichischen Blätter für Literatar, 
Kunst u. 8. w., S. 6—7. 

•) Schreiben des Dr. Martin Stella (18. Mai 1543) mit Vorschlägen zur Befestigung Wiens (murus ille altus 
chori diruti). 

XXXI. Band. 15 
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von Fensterrosetlen, Capitälen, ornamenlirten Steinen, Sculptur- und Bemahingsresten, ein Grabstein u. s.w., 
auf ihre frühere kirchliche Verwendung unzweifelhaft hinwiesen, so trat auch die Grundfeste eines 
mächtigen Quaderbaues deutlich hervor unter Klarstellung des Umfanges und Charakters des ver- 
schwundenen Gebäudes. Ja noch mehr; innerhalb des Umfanges der grösseren Kirche fand man auch 
noch den Grundbau eines kleineren Kirchengebäudes, somit bis zum Sockelschlusse die Grundfesten 
von zwei Kirchen. Nicht unbeachtet darf die urkundliche Nachricht bleiben, dass »die ftain bey 
genannten* Clofter abzuprechen u. zu notdurft mergedachter Paftein zu geprauchen« dem kaiserlichen 
Baumeister über kaiserliche Verordnung vom 5. Mai 1544 gestattet wurde. 

Wenn wir nun die Funde in Betreff der Grundrissgruppirung der beiden blossgelegten Kirchen- 
fundamente bis zur Sockelhöhe an der Hand der beigegebenen Tafel verfolgen, so sehen wir die Grund- 
risse von zwei Kirchen oder richtiger von zwei Presbyterien 
ineinandergeschoben, und zwar den kleineren (Hchtrothen) 
in den grösseren (hellrothen). Beide Bauten charakteri- 
siren sich als gothische Anlage, und zwar als mit fünf 
Seilen aus dem Achteck construirte und durch kräftige 
Strebepfeiler verstärkte Chorschlüsse. Bei der Abgrabung 
ergab sich, dass die kleinere und auch ältere Bauanlage 
auf einem etwas tieferen Niveau ruhte. Merkwürdigerweise 
aber liefen die rechtsseitigen Aussenmauern beider Bauten 
in derselben Linie, während die linksseitige Aussenmauer 
der jüngeren Kirche, weil der Bau viel breiter angelegt 
war, weit über die Abschlussmauer der kleineren und 
älteren Kirche gegen links hinausgriff. Gegen innen fand 
man in der kleinen Kirche keine Gliederung, während 
bei der grösseren, entsprechend den Strebepfeilern, ge- 
gliederte Wandpfeilerbasen zu erkennen waren. Die Stelle 
des Hochaltares im grösseren Baue war ganz deutlich zu 
finden. Sowohl beim älteren weitaus roheren Baue, wie 
auch beim jüngeren fanden sich Spuren eigenthümlicher 
Pi^ 3 Anlagen, so beim ersteren von in's Schiff geschobenen 

Pfeilern, dann von zwei in der Mitte hintereinander- 
ges! eilten Pfeilerfundamenten und von dem das Presbyterium abschliessenden Triumphbogen, dann beim 
jüngeren Baue von Nebenräumen etwa eine Capelle, die Sacristei u. s. w. Allein da man sich nur mit 
dem Abtragen des Cavaliers beschäftigte, so ging man bei den Arbeiten auch nicht weiter, als es die 
Aufgabe verlangte, weder in die Tiefe, noch gegen die heutige Dominikanerkirche sammt Kloster, und 
begnügte sich mit dem, was die Gelegenheit eben gab. Auf der Stelle der älteren Kirche fand man 
links das Grabmal des Friedrich Frishamer (siehe »Monatsblatt« des Wiener Alterthums -Vereines 
1888, Nr. 3) und aussen etliche Reste eines anderen Grabmales, beide aber auf der Niveau- 
höhe des jüngeren Baues; einige Steine mit Capitälen und Pfeilergliederung, Mauerstücke mit Be- 
malung u. s. \\\ 

Die Thatsaclie der Auffindung zweier Kirchenfragmente ist nicht zu leugnen, wohl aber ist die 
Charakteristik der beiden (irundrissfragmente eine unzweifelhaft auf den gothischen Stil hinweisende, 
was sich mit der Annahme, als wäre der kleinere Grundriss noch ein Rest des Kirchenbaues von 
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1226, also aus einer Zeit, wo zwar ein Uebergang in den gothischen Stil sich vorbereitete, aber 
gewiss noch romanische Charaktere beibeiialten hatte und zu der ausgesprochenen Weise des gotliischen 
Stiles mit kräftigen Strebepfeilern und fünfseitigem Abschlüsse noch nicht gelangt war, nicht deckt. 
Ich würde mich daher lieber der Annahme zuneigen, dass der kleinere Bau erst dem Baue nach dem 
Brande von 1258 als zweite Kirche zugehört, während der grössere (also dritte) Bau (geweiht um 1302) 
durch die Brandzerstörung im Jahre 1262 verursacht worden sein dürfte, aber kaum mehr als den 
hohen Chor, d. i. als dritter Kirchenaufbau umfasst hat. 

Wir eilen nun zum Schlüsse unserer kleinen Studie, zu der uns die Mitwirkung nn dem ersten 
Bande des von unserem Vereine in's Werk gesetzten grossen Wiener Gescliichtswerkes veranlasst hat. 

Wir haben das Entstehen des Cavaliers, auch »die obere Pastey bei den Dominicanern« genannt, 
erfahren und entnommen, dass beim Abtragen desselben sich unzweifelhafte Anzeichen für den früheren 
Bestand zweier im Baue nacheinander gefolgten 
Ordenskirchen ergeben haben, und haben unserer 
Meinung dahin Ausdruck gegeben, dass es sich 
bei den Funden höchstwahrscheinlich um den 
zweiten und dritten Kirchenbau gehandelt habe, 
dagegen sich solche vom ältesten und ersten 
Baue, welche wohl auf romanischen Stilcharakter 
zu deuten hätten, nicht constatiren Hessen. 

Während des Bestandes des Cavaliers dürfte 
aber schon wieder, und zwar frühzeitig ein neuer 
Bau der Ordenskirche entstanden sein. Sehen wir 
auf Bonifac Wolmuet's Stadtplan vom Jahre 1547, 
so finden wir bereits den Cavalier auf der Bastion 
aufgebaut (Fig. 3) und unmittelbar dahinter, nahezu 
an der Stelle der heutigen Kirche, also etwas 
weiter in die Stadt hineingeschoben, als es bei 
den beiden früheren Kirchen der Fall war, den 
(irundriss einer gothischen Kirche mit Rippen- 
gewölbe, gerademChorschlusseund ausspringenden Fig. 4. 
Strebepfeilern, Auch auf A. HirschvogeFs Ansicht 

der Stadt Wien von Norden her (1547) erkennt man diese Kirche mit einem hochaufsteigenden Dache, 
jedoch ohne Thurm. Allein auch dieser Bau verschwand. Beim Abbruch des Cavaliers fand man nahe, und 
zwar links der heutigen Kirche {gegen den damals in die angrenzenden Casematten verlegten Käsemarkt) 
Spuren von Mauern und spitzbogigen Nischenanlagen, die einem anderen Bau angehört haben mussten, als 
den früher erwähnten Ordenskirchen, welche sich unter dem Cavalier befanden. Diese jetzt zu besprechende, 
also chronologisch vierte Ordenskirche hatte ein fast ärmliches Ansehen. HufnageFs Ansicht von Wien führt 
uns deren Bild vor, das dem Grundrisse bei Wolmuet nicht widerspricht. Man kommt unwillkürlich zur 
Annahme, dass dies nur ein Nothbau war, der nach der ersten Türkenbelagerung so schnell als möglich und 
mit knappen Mitteln aufgeführt worden ist. Ein Bau von grösster Einfachheit, an dessen nördlicher Lang- 
seite man nur die nicht hoch hinanreichenden Strebepfeiler und darüber eine Reihe von kleinen, nahezu 
kreisrunden Fenstern erkennt. Die Stirnseite zeigt oberhalb des Einganges ein grösseres, halbrund 
geschlossenes Fenster, dann ein ähnliches Giebelfenster und drei weitere kleinere Fenster. Den Bau 

15* 
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deckt ein hohes Dach, an der rechten Seite steigt ein Thürmchen mit niedrigem Spitzdache empor (Fig. 4). 
vieHeicht auch nur ein schlecht dargestellter Dachreiter. Es wäre übrigens mögUch, dass der vierte Bau 
nur eine schlichte Wiederherstellung und ein ganz einfach gehaltener Ausbau des Langhauses der dritten 
Kirche als eine nunmehr selbstständige Kirche war. Auf dem N. Meldemann'schen Rundbilde des 1529 
belagerten Wien sehen wir die Predigerkirche dargestellt; wenn auch von dem daselbst gegebenen Bilde 
der Kirche gewiss nicht eine besonders getreue Wiedergabe vermuthet werden darf, so möchten mir doch 
zugeben, dass der Hauptgedanke ihrer Gestaltung darin ausgedrückt ist und es erscheint sehr begreif- 
lich, dass der Chor der Kirche, neben welcher unmittelbar Geschütz stand, durch die Belagerung sehr 
gelitten und dass man zu Verlheidigung&zwecken das hohe Dach des Schiffes vor oder während der 
Belagerung abgebrochen hat. Auch kann man sich denken, dass das Kirchenschiff, nach der Belagerung 
nothdürftig restaurirt, jene Gestaltung bekommen hat, die uns das Hufnagel'sche Bild gibt, womit auch 
der gerade Abschluss übereinstimmen würde; dann auch würde der Ausdruck »reparirt« auf der Grund- 
steinmedaille des neueslen (fünften) Kirchenbaues eine richtige Bezeichnung und Ausdrucksweise sein: 

»Ferd. 1. in. solimanica. Obsidione destructa reparavit A® MDXXXc 
nämlich eine Ausbesserung des Baues. 

Diese Nothkirche war nicht von langer Dauer, denn 1631 wurde der Grundstein zu der jetzigen 
(fünften) herrlichen Kirche gelegt, die mit ihrer — mit zwei Thürmen gezierten — Rückseite gegen 
den Cavalier in der noch heute unveränderten Gestaltung und Stellung (Fig. 5) gerichtet war. Auf 
Steinhausen's Plan der Stadt Wien (1710) erscheint die Kirche mit ihrem heutigen Grundrisse. 



i/ukJiai^y^ iHi' 



Fig. 5. Abbruch des Dorainikaner-Cavaliers. 
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Die Stadt Ebenflirt, ihre militärische Bedeutung im X. Jahr- 
hundert und ihre spätere fortiflcatorische Entwicklung. 

Von Wendelin Boeheim, 

(Mit 3 lext'lHustrationen.) 

Die heutige Methode in der Erforschung der Geschichte von Oertlichkeiten beschränkt sich, 
und sagen wir es nur gleich hier am Beginne, kann sich nur auf die sorgfältige Sammlung des urkund- 
lichen Maleriales und auf dessen Sichtung und Zusammenstellung beschränken. 

Dieses allein ergibt die Belege für die Geschichte der einen oder anderen Oertlichkeit, die 
einzigen, wo bauliche oder andere gegenständliche Behelfe mangeln. 

Mit allem Rechte stehen FJrwägungen über die territoriale Lage irgend einer Oerüichkeil, iils 
nicht voll lkweis gebend, in zweiter Linie und können nur dann in die Rechnung herangezogen 
werden, wenn sie, die urkundlichen Daten stützend, als mehr oder minder werthvoUe Beweisfactoren 
gelten können. 

Man wird zugestehen, dass das ürkundenmaterial, im Allgemeinen betrachtet, in der Regel nur 
nnch gewissen Richtungen des Lebens hin Licht verbreitet und ganze grosse Lebensbedingungen nahezu 
völlig ausser Acht lässt; wir rechnen hiezu besonders die rein militärischen. Und gerade diese haben 
in Existenzfragen, je weiter wir in die Zeiten nach rückwärts blicken, eine je grössere Bedeutung. 

Massnahmen zur Vertheidigung eines Landes, zur Sicherung des Eroberten wurden in Urkunden 
nach Absicht und Zweck nirgends zum Gegenstande einer Erörterung gemacht, aber gerade der Ursprung 
einer bedeutenden Zahl unserer heimatlichen Ortschaften fusst auf rein strategischen und taktischen 
Bedingungen und wir haben kein Mittel an der Hand, um selbe zu erweisen. Mit der so oft wieder- 
holten Bemerkung: »Die Entstehung dieses oder jenes Ortes ist in tiefes Dunkel gehüllt«, ist da wenig 
gedient. 

Es gibt aber in der Betrachtung einer Ortschaft vom rein militärischen Gesichtspunkte nach 
seiner allgemeinen und besonderen Lage Schlussfolgerungen, welche so kräftig sprechen, mit den 
Thatsachen in der Geschichte so im Einklänge stehen, dass sie über die Bedeutung einer Vermuthung 
oder einer Hypothese hinausragen und einem juridischen Beweise scharf nahe kommen; denn die 
Strategie hat es mit Grundsätzen zu thun, die vom ersten Kampfe in der Welt bis in die Gegenwart 
stets die gleichen geblieben sind, nur die Streitmiltel haben sich verändert. 

Wir haben vor Jahren den ersten Versuch gemacht, die Gründung Wiener-Neusladts in Betreff 
der Wahl der Lage dieser Stadt vom militärischen Gesichtspunkte einer Betrachtung zu unterziehen *) 
und die seither gewonnenen Daten haben unseren damaligen Schlussfolgerungen nicht widersprochen. 



') Boeheim W., Neuere Forschungsergebnisse zur Baugeschichte von Wiener-Neustadt. Blätter des Vereines für 
Landeskunde von Niederösterreich 1888. 
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Dieser kleine, aber erfreuliche Erfolg ermuthigt den Verfasser, den Versuch in der Erforschung der 
Bedingungen, der Bedeutung und der Zeit der Gründung einer anderen Oertlichkeit, der kleinen Stadt 
Ebenfurt, zu wiederholen, wobei er allerdings gestehen muss, dass ihm in diesem Falle weit weniger 
Grundlagen zu Gebote stehen, denn hier mangeln ihm Daten über die Gründungszeit völlig. Immerhin 
hofft er, zur Klärung der angedeuteten Frage Einiges beizutragen. 

Und in der That, die Entstehung Ebenfurts ist in tiefes Dunkel gehüllt, seine früheste Erwähnung 
um die Mitte des XII. Jahrhunderts, um welche Periode es bereits ein entwickeltes Gemeinwesen 
besitzt, trägt zur Klärung der Frage nichts bei; wir müssen daher aus seiner Lage die Schlüsse für 
seine Gründung ziehen. 

Wenn wir ganz im Allgemeinen den Satz aufstellen, Ebenfurt verdanke seine Entstehung den 
Kämpfen mit den Ungarn, so stehen wir mit selbem im Einklänge mit allen bisherigen geschichtlichen 
Annahmen. 

Der früheste Zeitpunkt würde also auf das Jahr 907 fallen, allein ein so früher Moment ist für 
die Gründung der Stadt nicht anzunehmen, weil hiezu damals nicht die Nöthigung vorhanden war. 
Die ersten Züge der Ungarn führten gleich jenen der Avaren ein Jahrhundert vorher, der Donau 
entlang, von deren Ufer sie sich nur ungerne trennten. Man kann die Knotenpunkte ihrer Bewegung 
in Niederösterreich mit Hainburg, die »Porta hungarica«, Melk und Enns bezeichnen. Uns berührt in 
der Angriffslinie nur die Thatsache und nicht deren strategischer Werth. Schon in der ersten unglück- 
lichen Schlacht (5. JuU 907) wurden die Baiern an der Donaulinie und, wie v. Meiller ganz richtig 
schhesst, bei Raab (Mönfö) geschlagen *). Sehr bald veränderten sie aber ihre Angriffsrichtung und die 
Veranlassung dazu waren die Verbesserung ihrer Kriegskunst und die genauere Bekannischaft mit dem 
Terrain am Kriegsschauplatze. Die ersten Anzeichen einer Veränderung der Angriffslinie zeigen sich 
im .fahre 948. Dieselbe lief nun von dem Flusse Raab über Oedenburg geradewegs durch das 
Triestingthal. in's Traisenthal und dieses in der Nähe von St. Polten durchquerend nach Melk. Für die 
neue wie für die alte Operationslinie bildete Stuhlweissenburg die Basis. 

Im Verlaufe ihrer ersten Züge, durch die Erfalirunvien gewitzigt, fassten sie nun den Werth 
von Stellungen in ihrer Angriffslinie auf, welche sie allgemach mit künstlichen Mitteln zu verstärken 
trachteten. Sie erbauten, wie uns bekannt ist, an der Raablinie die Feste Eisenburg (Väsvar) und 
bald darauf vorübergehend Melk. Bereits 948 griffen die Baiern die Eisen bürg von Oedenburg aus an 
und wurde ad Norrum und 950 ad Lova gekämpft. Erstere Ortschaft dürfte mit Giuro an der Strasse 
von Väsvar nach Oedenburg identisch sein. In letzterer erblicken wir das heutige Lövo ((iross-Schützen), 
etwa zwei Stunden südlich der genannten Strasse *). Ob die Ungarn in ihrer Angriffsrichtung noch 
weitere taktische Punkte durch flüchtige Befestigung verstärkt hatten, ist uns unbekannt geblieben, es 
lässt sich das aber wohl vermuthen. Es fallen uns hier, ohne besonderes Nachdenken, zwei Stellungen 
in die Augen, die eine an der Traisen, etwa bei Wilhelmsburg, die andere an der damals noch weit 
wasserreicheren Leitha. Die Angriffslinie durchquert die letztere genau bei Ebenfurt. 

Wir sehen aus diesen Darlegungen, denen man den Vorwurf einer Gezwungenheit nicht machen 
wird, dass der »Punkt* Ebenfurt für beide Gegner, die Ungarn wie die Deutschen, einen gewissen 



1) Mein er A. v., üeber das von Anselm Schramb und Hicron. Pez veröffentlichte Breve Chronicon Austriacum. 
Denkschriften der kaiserl. Akademie der Wissenschaften. XVIII, pag. 65. 

>) Meiller A. v., Breve Chronicon. Denkschriften der kaiserl. Akademie der Wissenschaften. XVIII. Ich kann 
mich für die Ansicht v. Meiller's, in dem Norrum das Dorf Gross-Nähring zu erblicken, aus strategischen Gründen 
nicht entscheiden. 



Digitized by 



Google 



von Wendelin Boeheim. 119 

Werth haben mussle, wenn auch beide von der Strategie keine Ahnung hatten und dieser Werth nur 
instinctiv aufgefasst war. Dem Erkennen dieses Werthes ist die Herstellung irgend einer Befestigung 
zur Vertlieidigung des Flussüberganges zuzuschreiben. Diese Verstärkung musste nach 950 vorgenommen 
worden sein, und zwar zuerst, wenn auch mit vielleicht primitiven baulichen Mitteln, durch die Ungarn. 
Wenn nun angenommen wird, die Ungarn hätten den üebergangspunkt bei dem heutigen Ebenfurt 
verstärkt, so kann bei dem damaligen Stande der Kriegskunst nur von einer »defensiven« Vertheidigung 
durch sogenannte Burgmilizen die Rede sein und allfällige Befestigungseinrichtungen mussten am 
rechten Leithaufer, am »Neufeld«, gestanden sein*). 

In diese Periode spielt nun eine Volksüberlieferung hinein, nach welcher der heilige Ulrich, 
Bischof von Augsburg, in einer Schlacht bei Ebenfurt gegen die Ungarn siegreich gestritten haben soll. 
Diese Ueberlieferung erscheint uns doch bedeutend genug, um uns mit ihrer Untersuchung näher zu 
befassen. Zu allernächst muss uns doch auffallen, dass die Tradition gerade einen Ort trifft, der 
genau in der Hauptoperationslinie der Ungarn und an einem nicht unwichtigen Uebergangspunkte 
gelegen war. Volkstraditionen pflegen sonst nicht so haarscharf die Oertlichkeiten zu treffen. Der heilige 
Ulrich, 890 geboren, wurde 924 Bischof, vertheidigte in der Schlacht am Lechfelde 955 Augsburg und 
starb nach den Rollandisten 983 (Siegebert 976). Es müsste sich also die Schlacht bei Ebenfurt 
zwischen 924 und 983 begeben haben. Wenn auch bei und im Umkreise von Ebenfurt, wie wir 
gesehen haben, schon vor 955 Gefechte mit den Ungarn vorgefallen waren, so konnte doch der heilige 
Ulrich bis dahin nicht an einem solchen theilgenommen haben, denn bis 954 war dieser im Streite 
des Königs Otto I. mit seinen Söhnen auf des ersteren Seite und wurde während desselben sogar 
gefangen genommen. Es konnte somit das in Frage kommende Kriegsereigniss strenge genommen 
nur zwischen 955 und 983 vor sich gegangen sein. 

Nach der gewonnenen Schlacht am Lechfelde soll das Heer Ottos den Feind zwei Tagreisen 
weit verfolgt haben. Das isi^mit militärischem Auge betrachtet; eine ganz unglaubliche Angabe, die 
allem Anscheine nach auf Unkenntniss von Thatsachen beruht. Es kann ganz richtig sich so ver- 
halten haben, dass es den Streitkräften Ottos I., der Böhmen und jenen der Augsburger in der Ver- 
folgung gelang, den flüchtigen Ungarn auf einer Entfernung von zwei Tagreisen an den Fersen zu 
bleiben; sie aber dann ganz unbehelligt und bequem ihren Bückzug fortsetzen zu lassen und keine 
Anstrengung zu machen, den Sieg militärisch und politisch auszunützen, das wäre ein Fehler gewesen, 
den man doch auch in der damaligen Zeit einem siegreichen Hex^rscher und einem Feldherrn nicht 
zumuthen kann. 

Wenn anzunehmen ist, dass sich die wenigen beim plötzlichen Einfalle der Ungarn in den 
Regiones orientalis vorhandenen Streitkräfte über die Donau zurückgezogen hatten, so ist es sicher, 
dass dieselben die Gelegenheit benützt hatten, dem geschlagenen Feinde am Steinfelde in die Flanke 
zu fallen; das konnten sie aber bei ihrer Minderzahl wohl kaum wagen, wenn nicht eine ansehnliche 
deutsche Streitmacht den Ungarn folgte. 

In dieser naturgemässen Combination liegt die Wahrscheinlichkeit einer stattgehabten Rückzugs- 
schlacht bei Ebenfurt im Herbste des .lahres 955. 

Da tritt nun wieder die Volkstradition mit einer Angabe dazwischen, die Schlacht hätte bei 
Siegersdorf und Haschendorf stattgefunden. Ich bin nun keineswegs gesonnen, der weiteren Aus- 



») Üeberschreitet man von Ebenfurt aus die Leithabrücke, so erblickt man, etwa 200 Schritte von der Briicke, 
links der Strasse ein grösseres altes Gebäude (Fig. 2d). Eine Befestigung könnte nur auf diesem Punkte gestanden sein. 
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führung derselben, beide Ortschaften hätten ihre Namen, erstere vor dem »Siege«, die andere vor dem 
»Erhaschen des Feindes« erhalten*), den geringsten Glauben beizumessen, aber es steht, vom militäri- 
schen Gesichtspunkte betrachtet, fest, dass eine Rückzugsschlacht der Ungarn nur am linken Ufer der 

Leitha stattgefunden haben kann und dass in Rücksicht auf die oben 
erwähnten Verhältnisse und auf das Terrain der Schwerpunkt des Ge- 
fechtes mehr gegen Nordwesten gelegen sein muss. Genau in letzterer 
Richtung und in für die damalige Taktik ganz entsprechender Entfernung 
vom üebergangspunkte Ebenfurt liegen die Ortschaften Siegersdorf und 
Haschendorf. Die Volkstradition stimmt also auch hier überraschend genau 
mit der militärischen Voraussetzung. 

Nach der üeberiieferung soll der heilige Ulrich in dieser Schlacht 
gestritten haben ; da tritt nun ein weiteres Argument hinzu. In der Sacrislei 
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Fig. 1. Fig. 2. 

der Pfarrkirche wird in einer Vitrine eine Fahne bewahrt, welche angeblich von dem heiligen Ulrich 
in der erwähnten Schlacht geführt worden sein soll. Nach der Tradition und den sämmtlichen älteren 



1) Auf der Angriffslinie, zwischen Oedenburg und Ebenfurt, nur etwa eine Viertelstunde nördlich der Strasse. 
steht eine Ortschaft Siegendorf (Cinfalva); dann w&rde ja auch diese an einen Sieg erinnern. 
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Werken über Ebenfurt wird diese eine »Lanze« genannt. Der Gegenstand ist aber, wenigstens jetzt, 
eine Fahne und sowohl der Schaft (Stange) als auch die Spitze derselben und das Fahnenblatt datiren 
weit nicht in eine so hohe Zeit hinauf, ja einzelne Theile entstammen dem vergangenen Jahrhundert. 
Wenn also wirklich eine Lanze oder Fahne aus der angedeuteten Zeit, und dem heiligen Ulrich angehörig, 
vorhanden war, so hat sie im Laufe von neun Jahrhunderten durch wiederholte Ergänzungen ihre 
Originalität vollends eingebtisst, ein Schicksal, das nicht zu verwundem ist. Aber ob Fahne oder Lanze, 
das Object ist einmal da, und bei genauerer Betrachtung finden sich Anhängsel, welche in der That, wenn 
nicht in das X. Jahrhundert, doch in eine diesem nicht ferne Zeit hinanreichen. Von einem kurzen, an 
Schnüren hängenden hölzernen Querstäbchen fallen nach Art einer Oriflamme zwei breite Bänder herab. 
Jedes Band schliesst unterhalb mit drei Fransen in aller Passementeriearbeit ab, welche in dieser 
Anordnung und in ihrer Form auf ein höheres Alter schlies.sen lassen. Jede einzelne Franse besteht 
aus einer mit vergoldetem Silberdraht umwundenen fingerdicken Schnur mit auslaufenden Fransen aus 
feinen Silber- und theils blauen, theils rothen SeidenschnQren. Die Schnur besitzt in der Mitte einen 
kugelförmigen, starken geflochtenen Knopf aus Silber- und Seidenfäden, wie ihn die beigegebene Zeich- 
nung (Fig. 1) zeigt. Das Geflecht zeigt ein romanisches Muster. Auch die Silber- und Seidenfäden sind 
in Form und Stärke mit jenen an romanischen Stickereien vorkommenden ganz gleich gehalten. 

Was nun den Widerspruch zwischen Fahne und Lanze betrifft, so möchten wir uns der letzteren 
Auffassung aus dem Grunde zuneigen, als — immer die Richtigkeit der Tradition vorausgesetzt — 
unter den Ottonen Herrscher und Heerführer persönlich Lanzen trugen. Man wird sie auf allen 
Siegeln der Ottonen als Attribut finden, dann wäre das Fahnenblatt, ohnehin gegenwärtig von 
bedeutender Jugend, nichts als die Beigabe irgend eines posthumen Verehrers. 

Abgesehen von vielen kleineren Kämpfen an der Leitha, wäre diese AfTaire von 955 die einzige 
grössere gewesen, welche nach ihrem glücklichen Ausgange irgend eine Veranstaltung zur Vertheidigung 
des Landes und speciell zur Sicherung des wichtigen Leitha-Ueberganges hätte zur Folge haben müssen. 
Mit dieser Erwägung stimmt die Lage der Stadt und des Schlosses insoferne, als beide thatsächlich 
einen guten Pfeilschuss hinter der Leitha an deren linkem Ufer angelegt sind. Die rasche Herstellung 
von Befestigungen, wenn auch nur in der Form von Burgen in eroberten Landstrichen, musste sich 
schon deshalb empfehlen, weil die Ungarn in ihrer eigenartigen Kriegsorganisation und Fechtweise zur 
Wegnahme von Fortificationen sich anfänglich als wenig geschickt erwiesen. 

Ganz unter ähnlichen Verhältnissen wurde die Anesapurch (Ennsburg) gegen Ende des Jahres 
900 nach einem im Juli dieses Jahres erfolgten und unverhofften Einfalle der Ungarn erbaut *). Auch 
sie steht am linken Ufer des Flusses, der Enns, nur hat die dortige Befestigung weit mehr die Gunst 
des Terrains für sich, als das flach gelegene Ebenfurt. 

So würde nach obigen Voraussetzungen die Erbauung der Burg Ebenfurt am füglichsten in das 
Jahr 956 zu setzen sein. 

Wir wollen nun nach dem Vorerwähnten nicht sagen, die Richtigkeit im juridischen Sinne, 
aber die gut fundirte Annehmbarkeit dieser Darstellung wird durch die unmittelbar darauf zu Tage 
getretenen Berichte und Urkunden wesentlich unterstützt. Die Ungarn hatten sich auf die Raablinie 
zurückgezogen. Der ungarische Geschichtsschreiber Anonymus Belae verlegt zu seiner Zeit (972—997) 
die ungarische Grenze ganz richtig in die Gegend des Wieselburger und Oedenburger Comitates, das 
i.st, ziemlich unklar ausgedrückt, »hinter« die Leitha, die er selbst wohlweislich nicht benennt. Auf 



1) Annal. Fuld. — Mod. Germ. I. 415. 
XXXr. Band. 16 
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deutscher Seite aber beginnen 1002—1035 die Schenkungen der langgestreckten Gebiete ander dürren 
Liesing bis zur Fiesting durch Kaiser Konrad II. an die Babenberger; damit erstand eine ganze Reihe 
von Burgen vor der Fronte der Ungarn. 

Es erübrigt uns nun noch, einen Blick auf die bauliche Entwicklung Ebenfurts zu werfen. 
Ohne jeden Zweifel war das erste Gebäude, welches daselbst erbaut Avurde, eine Burg, allem Vermuthen 
nach an der Stelle des heutigen Schlosses, viereckig und von gleicher Ausdehnung/ südlich von der 
Strasse auf gutem Ertrag eines Bogenschusses davon entfernt (Fig. 2). An jene ferne Zeit erinnern keine 
Reste mehr. In Rücksicht auf die taktische Aufgabe erscheint sie richtig angeordnet, Sie vertheidigt die 
Strasse trefflich von der Flanke aus und von ihr aus ist man im Stande, einen üebergang auf einer 
ansehnlichen Flussstrecke zu verhindern. Die ursprüngliche Burg besass noch keinen oder nur einen 
sehr schmalen Graben ; einq Verstärkung derselben durch Wasser fällt erst in's XII. Jahrhundert. 

Nehmen wir die persönliche Gegenwart des heiligen Bischofs Ulrich von Augsburg an, so ist 
eine Anlage einer wenn auch kleinen Kirche vorauszusetzen. Ich vermuthe, dass die erste Kirche 
oder Capelle, gleich der Domkirche in Oedenburg, dem heiligen Georg geweiht war. Eine grössere 
Kirche wurde erst nach der Besiedlung der Umgebung nach dem Ableben des heiligen Ulrich und 
nach dessen Consecration erbaut und unter dessen Patronat gestellt. Sie stand ohne Zweifel an der 
Stelle der heutigen Kirche. 

Werfen wir einen Blick auf die kleine Planskizze (Fig. 2), welche wir an Ort und Stelle nach dem 
Augenmaasse entworfen haben, so ersehen wir, dass die Burg eine zur Kirche schiefe Stellung besitzt, 
was vermuthen lässt, dass ihre Anlage unabhängig von letzterer erfolgt ist, welche orientirt erscheint. 
Die Verbindung der Kirche mit der Burg ist nahezu geradelaufend ; es ist die heutige Kirchengasse. 
Die die Stadt durchschneidende »Hauptstrasse« besitzt jedoch eigenartige Krümmungen. Die Richtungen, 
welche eine Strasse in bewohnten Orten verfolgt, sind immer aufmerksam zu betrachten, denn sie 
bieten uns oft einen Fingerzeig auf frühere Verhältnisse. So ist die stark markirte Krümmung der 
Hauptstrasse vom Ungarischen Thore an bis zum westlichen Ende des Hauptplatzes bei der Parkgasse 
eine deuthche Marke für die Begrenzung der ältesten Besiedlung in der Umgebung der Kirche, getrennt 
von der Burg. Letztere stand daher frei und war im Stande, die Strasse zu bestreichen. Der Markt- 
platz befand sich an derselben Stelle wie heute, aber vor der Umzäunung, dem Ringwalle. Erst in 
spätere Zeit, vermuthlich in das Ende des XI. Jahrhunderts, fällt eine Besiedlung des nördlichen, etwas 
tiefer liegenden Theiles. In der alten Ansiedlung wurden mehr bürgerliche Gewerbe betrieben, während 
die Bewohnerschaft des neu besiedelten Theiles ausnahmslos sich vom Ackerbau ernährte. Dieses Ver- 
hältniss ist noch heute nicht gänzlich verwischt, ja noch bis vor Kurzem hiess die heutige Annengasse 
Bauerngasse und das dort befindhch gewesene Thor hiess das Bauernthor. 

Die Vertheidigung des Flussüberganges war, bei immerhin guter Stellung der Burg, doch an sich 
eine ziemlich einfache und wenig kräftige; es kann uns daher auch nicht Wunder nehmen, dass die 
Burg im XI. und XII. Jahrhundert wiederholt eingenonamen und die Ansiedlung zerstört wurde. Eine 
ausgiebigere Befestigung der Stadt erfolgte erst am Ende des XII. Jahrhunderts, der Zeit Herzog Leopolds 
des Glorreichen. Nun wurde die Strasse in den Befestigungsrayon einbezogen und das hier reichlich 
vorhandene Wasser als wirksames Annäherungshinderniss benützt. Auch hier wie bei Wiener-Neustadt 
musste für die letzteren Herstellungen ein italienischer Ingenieur thätig gewesen sein. Die Umwallung 
bildete, wie noch gegenwärtig sich die Reste zeigen, ein unregelmässiges Viereck mit der nun ver- 
grösserten und verstärkten Burg in der südwestlichen Ecke, welche nun nicht mehr für sich allein 
bestand, sondern als Reduit diente. Ursprünglich bestanden nur zwei Thore, das »ungarische« und das 
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»deutsche Thor«. Das in der nördlichen Fronte gelegene sogenannte > Bauernthor« wurde zum leichteren 
Verkehr für die Feldarbeiter erst im späteren Mittelalter errichtet und an der Stelle ein Wehrthurm 
gebaut *). Sowohl das deutsche wie das ungarische Thor erhielt einen starken viereckigen Thorthurm 
mit stark vorladendem Wehrgang. Im XV. Jahrhundert wurde, wie auch noch die Ansicht in Vischer's 
Topographie von 1670 ersichtlich macht, vor das ungarische Thor ein Tambour oder Barbacan gelegt. 
Wahrscheinlich stand ein solcher auch vor dem anderen Thore. Eine besondere Aufmerksamkeit war 
natürlich der Ostfront gewidmet. Die Mauern ermöglichten eine Vertheidigung in zwei Reihen durch 
Zinnen und Scharten und an drei Stellen waren Rondelle (Streichwehren) zur Seitenbestreichung angelegt. 
Das Bauernthor diente durch lange Zeit als Pulvermagazin, dann als Getreidekasten, endlich als Auf- 
bewahrungsort für die Feuerlöschgeräthe und wurde 1851 abgebrochen. 

Die Burg erhielt erst im XV. Jahrhundert ihre heutige Gestalt. Sie zeigt sich als ein Viereck mit 
nahezu gleichen Seitenlängen. Die stärkste Front ist die nördliche der Strasse zugewendete. Alle vier 
Ecken waren durch vierseitige Thürme verstärkt, der nordwestliche war der stärkste und höchste und 
diente vorwiegend zur Beobachtung des umliegenden Terrains. Rings um die Burg wurde ein tiefer, 
breiter Graben angelegt, der an der Südostfronte mit Wasser gespeist wurde. Die Bewässerung hat 
sich noch erhalten. Unabhängig von der Bewässerung des Burggrabens war jene der Stadtgräben. 
An der Ostfronte war diese eine doppelte, denn an dem Walle lief der nasse Graben rings um die 
Stadt und etwa 50 Schritte davon zog sich ein zweiter die Fronte entlang, dessen Spuren noch 
erkennbar sind. Erst von diesem auf etwa 500 Schritte lief die Leitha. 

Zur Orientirung und zur Controle der älteren Befestigungsanlagen Ebenfurts ist die Ansicht in 
Merian's Topographie von 1649 ausnahmsweise weniger zu verwenden. In selber finden sich Baulich- 
keiten, welche starken Zweifel darüber erregen, ob sie je bestanden haben, doch bieten die Burg und 
das ungarische Thor Details, welche die ältere Anlage noch erkennen lassen. 

In der Zeit des Beginnes der Demolirungen von historischen Bauwerken zur Erleichterung des 
Verkehres (!) wurden auch die beiden pittoresken Thorthürme von Ebenfurt, der ungarische 1853. der 
deutsche 1861, der Erde gleich gemacht und es existirt nur eine einzige Ansicht des deutschen Thores 
in einer Bleistiftskizze von Sandmann in der niederösterreichischen Landesbibliothek. Leider stellt es 
nur dessen innere Seite vor. Wir bringen diese Ansicht in der am Schlüsse angefügten Abbildung (Fig. 3). 

lieber die Kirche spricht v. S a c k e n in seinem Archäologischen Wegweiser in Niederösterreich, 
dass das Presbyterium derselben gothisch sei. Wir fügen diesem doch etwas kurzen Berichte noch 
nebenher einiges Weiteres zur Baubeschreibung hinzu. 

Die Schicksale der alten Ansiedlung und heutigen kleinen Stadt lassen es erklärlich erscheinen 
und von vorneherein annehmen, dass die Kirche daselbst mindestens zweimal völlig zerstört worden ist. 
Diese beiden ersten Kirchenanlagen gehörten der romanischen Kunstperiode an und fällt die älteste 
in's X., die nächste erweiterte in's XI. Jahrhundert. 

Betrachten wir den Grundriss der jetzigen Kirche, so ersehen wir, dass dieselbe genau auf den 
Grundmauern einer älteren, der gothischen Periode angehörenden Kirche erbaut ist, wenn auch an 
dem Thurme wie an dem Schiffe nichts mehr an jene Zeit erinnert. Nur das Presbyterium und die 
Sacristei an der Epistelseite präsentiren sich als gothische Bauwerke und gehört ersteres mit seinen 
zwar erneuerten, aber in ihrer Form noch kennbaren, schmalen Fenstern mit sehr spitzen Bögen dem 
XIV., die Sacristei aber dem Anfange des XV. Jahrhunderts an. Das Rippengewölbe im Presbyterium 



*) In der Ansicht von Vi scher Nr. 22 sieht man noch den Thorthurm. 

16* 
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wurde, vermuthlich in den Kriegen mit Mathias Corvinus, zerstört und mit Beibehalt eines alten 
Schlusssteines mit spitz geformtem Wappenschilde am Ende des XV. Jahrhunderts durch ein anderes 
von gefälligen Formen ersetzt. 

Die Lage der Kirche lässt vermuthen, dass die spätere romanische Anlage, welche an derselben 
Stelle bestand, gegen Osten zur Vertheidigung eingerichtet und dass der Wall um den Chor mit dem 
alten Ringwalle der Ansiedlung in Verbindung gestanden war. Derlei Vertheidigungsanlagen bei Kirchen 
fanden sich zahlreich in Nieder- und Oberösterreich. 



Fig. 3. 
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Kunstgeschichtliches von der Karthause Mauerbach. 

Von Dn Albert Ilg. 

(Mit 3 Text-mmtratimienJ 

Wir besitzen in der Abhandlung von Dr. Theodor Wiedemann: Geschichte der Karthause 
Mauerbach, im Jahrgang 1873 der Berichte und Mittheilungen des Wiener Alterthums -Vereines, 
pag. 69 — 130, eine äusserst sorgßlltig aus den Quellen, bearbeitete Darstellung der Schicksale jener 
einst berühmten Stiftung des unglücklichen Friedrichs mit dem Beinamen des Schönen. Mag diese 
emsig zusammengestellte Schilderung nun auch vom Standpunkte der politischen und Landesgeschichte 
vollkommen entsprechend befunden werden und auch manche sehr interessante Momente der Cultur- 
geschichte berühren, so ist dabei doch dasjenige der Kunstgeschichte — was dem Verfasser nach 
der bestimmten Richtung seiner Studien jedoch gar nicht zum Vorwurfe gemacht werden kann und 
soll — unberücksichtigt geblieben. Allerdings bringt seine Geschichte der Karthause an der Hand der 
fleissig durchforschten Quellen auch manche bemerkenswerthe kunsthistorische Nachricht, aber es ist 
dieses Material noch niemals vom fachwissenschaftlichen Gesichtspunkte verwerthet, interpretirt und 
im Zusammenholt sowohl mit den erhaltenen Ueberresten als mit sonstigen Nachrichten untersucht 
worden, wobei, wie ich dafürhalte und in Folgendem zu erweisen suchen werde, manch' neues und 
schätzenswerthes Resultat zu Tage gefördert werden dürfte. 

Ich selbst habe .schon vor 22 Jahren in demselben Bande der Vereinsberichte, pag. 43, bei 
Besprechung des nun in Laxenburg befindlichen Grabsteines des Leonhard Schauer von diesem Denkmal 
geäussert, dass es »vielleicht das einzige von dort (Mauerbach) gerettete alte Denkmal« sei, »denn 
wenig Stiftungen des Mittelalters scheinen so sehr selbst in den schwächsten Spuren hinweggetilgt zu 
sein, als diese einst gewiss an Kunstschöpfungen nicht arme Karthause des schönen Friedrich«. Was 
das Mittelalter selber betrifft, so hatten diese meine Worte gewiss auch das Richtige getroffen. Meines 
Wissens hat sich aus jener Zeit ausser des genannten Epitaphiums nur noch im Garten der nach 
der Aufhebung 1782 in ein Versorgungshaus der Stadt Wien umgestalteten Karthause die kleine 
gothische Capelle desselben Canonicus und Plebanus in Laa erhalten, jedoch in übel restaurirtem 
Zustande. Ferner kennt man die noch zu erwähnende Handschrift der Gregorianischen Moralien vom 
Ende des XIV. Jahrhunderts, dann das wohl aus der Zeit der Stiftung herrührende Siegel- des Hauses 
in Vulvenform mit der Darstellung des jüngsten CJerichtes und der Inschrift: S. prioris et cvet. (con- 
ventus) vallis omn. scor. (sanctorum) i. mavrpach *). Aus dem XVI. Jahrhundert ist dann noch ein 
Kelch vorhanden, welcher nach der Aufhebung in die Pfarrkirche nach Austerlitz kam und sich durch 



>) Ph. Hneber, Aastria ex arch. mel. illastr. Taf. XIII, Fig. 18; Wiedemann, pag. 130, mit Abbildang, und 
Mittheilnngen der k. k. Central-Commission, XVIII, pag. 124, mit di^rselben Abbildung, wo im Text aber bei Lesung der 
Legende nach vallis — omn. — ausgelassen ist. 
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hübsche Ausstattung in Filigran auszeichnet *). In der That hat sich denn äusserst wenig aus der früheren 
Zeit von dem einst reichen Kunstschatze der Karthause erlialten. Meine Worte von damals entsprangen 
aber doch einer Einseitigkeit in der Beurtheilung der Sachlage, — einer Einseitigkeit, die auch mich 
damals noch befangen hielt, in einer Periode, in welcher der zunftmftssige rechtgläubige Kunstforsclier 
den Codex seiner Weisheit bei den Fischblasen der Spätgothik zuklappen zu müssen vermeinte. Seitdem 
ist es freilich anders geworden und Autor dieses hat nicht eben das Geringste dazu beigetragen, dass 
fürder auch den Spätstilen vom wissenschaftlichen Gesichtspunkte ihr gutes Recht zutheil werde. In 
diesem Lichte betrachtet, ^erschien mir Mauerbach nun völlig anders, als es die Erinnerung aus so 
langvergangener Zeit her bei mir bewahrt halle. Nicht nur, dass mich bei einem neuerlichen Besuche 
bedeutende Reste von barocken Architekluranlageh,\Stuccaturen, Fresken, Portalen, Altarbildern elc. 
überraschten, welche damals mein lediglich nach »altdeutschen« Gemälden, Glasmalereien, Flügelaltären, 
Grabmälern u. dgl. spürender Blick gar nicht beachtet hatte; es stellte sich mir überhaupt aus den 
historischen Ueberlieferungen der Umstand der ziemlich grossartigen Umwandlung Mauerbachs aus 
einer wahrscheinlich höchst einfachen gothischen Kirche mit zwölf herumliegenden Mönchszellen in 
ein imposantes Stift mit Kaisertract, Praelatenbehausung, BibHothek und grosser Kirche als ein kunst- 
historisch sehr bedeutendes Beispiel dar. Seitz ist heute eine Ruine, Gaming kaum viel mehr und auch 
an den übrigen Orten der Monarchie, wo sich ehemals Klöster vom strengen Orden des heil. Bruno 
befanden, bietet sich gegenwärtig dem Forscher in ähnlicher Weise nichts dergleichen Interessantes 
dar; es scheint mir daher nicht ungerechtfertigt, den noch unberührten Gegenstand einer eingehenderen 
Untersuchung zu unterziehen. Dabei lege ich immer Wiedemann's vorzüghche Geschichtsdarstellung 
zu Grunde und verweise den Leser in allen Dingen, welche nicht rein kunsthistorischer Natur sind, 
auf ihn und die reiche Urkunden- und Literaturangabe seiner Abhandlung. Die Geschichte der Kart- 
hause werde ich daher nicht wiedererzählen und überhaupt auf schon Bekanntes mich nicht einlassen, 
ausser wo ich daran neue, speciell kunstgcschichtliche Erwägungen knüpfe. Ich gehe an der Hand 
Wiedemann's chronologisch vor, um alles kunslhistorisch Beachtenswerthe, das er beibringt, zu notiren 
und dann in meiner Weise zu commentiren und weiter auszuführen. Würden die sorgfältig edirten 
Geschichtsquellen unserer österreichischen Vergangenheit zugleich von Kunstverständigen behandelt 
worden sein, so wären Arbeiten gleich der vorstehenden überflüssig. Jedoch, die Herausgeber dieser 
Dinge hatten noch kein Auge für die Kunstgeschichte und ihre ihnen gänzlich fremden Interessen, 
und so ist also diese Nächlese keineswegs ungerechtfertigt. 

Ich stelle dem Leser vor Allem eine Reproduction einer Ansicht der Karthause aus der ersten 
Hälfte des vorigen Jahrhunderts vor Augen, welche ihm hauptsächlich zur Orientirung dienen soll. 
Dieselbe ist nach einem Kupferstiche gefertigt, welcher dem Werke: Voluntarium consortium Imperii 
inter Fridericum Austriacum et Ludovicum Bavarum, editio nova, Francoforti et Lipsiae, 1735, fol, 
von J. F. V. Baumann, entnommen ist. Der Stecher war Gabriel Müller, M. Tyroff direxit'). 
Der erste Blick auf den Stich lehrt, dass die Aufnahme zwar eine sehr genaue, doch aber nicht nach 
der Natur gemachte sei, wie unter Anderem schon die unwahre, der Uebersicht der Baulichkeiten zuliebe 



1) Er war 1873 in der archaeologiscben Ausstellung der Wiener Weltausstellung. Vgl. Mittheilungeu der Centrnl- 
Commission, XVIII, pag. 209. 

•) Martin Tyroff, geb. A-igsburg 1705, lebte in Nürnberg, wo er als bedeutender Verleger und Stecher um 1758 
starb (Schestag, Ornamentsiich-Katalog, pag. 93; Nagler, K.-L., XIX., pag. 179). Ist Gabriel Müller, der sogenannte 
Kupetzky-Müller, dieses Malers Schüler? Ich finde keinen Anderen, von dem Kupetzky-Müller aber allerdings auch nicht 
dass er Stecher gewesen wäre. Nagler, IX, pag. 561 ; Füessly, K.-L., Nachtr. II, 925. Ueber Tyroff auch bei Fnessly. 
Nachtr. III., 1966. Qabriel Müller, der in Nürnberg starb, war in Ansbach 1688 geboren. 
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ZU hohe Perspective beweist. Sie ist von dem Siecher ohne Zweifel nach einem Gemälde gefertigt und 
es unterliegt audi keinem Zweifel, welchem. Im Stifte Klosterneuburg befinden sich heute mehrere Oel- 
gemälde, welche eine Serie von Karthäuserklöstern zum Gegenstände haben, wie dergleichen Ansichten 
von Bruderhäusern in Malerei oder Stich in so vielen Klöstern noch zu finden sind. Sie gehörten ohne 
Zweifel früher der Karthause Mauerbach und dürften bei der Aufhebung in das nahe Klosterneuburg 
gebracht worden sein ; man hat indess keine weitere Nachricht darüber. Dass der Stich Gabriel Müller's 
nach diesem Oelbilde entstanden ist, beweist der Umstand, dass bei sonstiger haarscharfer üeberein- 



Fig. 1. 

Stimmung das Gemälde noch einen weiter herabgehenden Vordergrund mit allerdings nichts bedeutenden 
Wiesen und Strassen hatte, den dann der Stecher abkürzte *). Der künstlerische Werth des Oelgemäldes 
ist Null, eine talentlose Pinselei eines ordinären Handwerkers; vom topographischen Gesichtspunkte 
als einzige An.sicht des alten Mauerbach ist es aber sehr schätzenswerlh. Herr Kirchendirector und 



*) Baamann berichtet pag. 47 s.v.: verba ad delineationem cartusiae, quam R P, Dn. Joannes Wernerus anno 1665 
scalpi fecit posita. Dies muss sich auf einen anderen als diesen in Baumann's eigenem Buche gebrachten Stich beziehen, 
denn dessen ornamentale Einfassung ist viel jünger als 1665. Oder wurde der Rahmen erst 1735 hinzngezeichnet? Die 
verba selbst, welche zwei Folioseiten umfassen, bieten nichts WerthvoUes. Vom Prior Fasel heisst es: qui cartusiam a 
fandamentis novam suscitarc potius, quam veterem renovare ausus. 
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Schatzmeister Professor Carl Drexler in Kloslerneuburg halte die Güte, das Bild für mich photographisch 
aufzunehmen ; ich reproducire es jedoch hier neben dem Kupferstiche Möüer's nicht, weil dieser viel 
klarer und deutlicher ist und Alles genau so darstellt wie sein V^orbild, welches der Stecher 1735 noch 
in der Karthause, selber vor Augen gehabt hatte. 

Betrachten wir nun diese Darstellung, so sehen wir, dass die zwölf Zellen der Brüder, wie sie 
in der ursprünglichen Fridericianischen Stiftung 1316 erscheinen, auch noch um den stolzen Barockbau 
des Stiftes im XVIII. Jahrhunderte im Quadrat geordnet waren*). 

Wir hören aber weilers, dass Friedrich, als ihn der Streit mit Ludwig immer mehr beschäftigte, 
die Sorge um seine Stiftung dem Hofcaplan Gerlach, Pfarrer von Traiskirchen, überlassen musBte, 
welcher derselben noch eine eigene Stiftung anfügte. Es war ein besonderer Bau für weitere sieben 
Brüder an der Stelle des jetzigen oberen Gasthauses, zugleich ein Siechhaus, Set. Anlonsthal genannt, 
mit einer kleinen Kirche, zu Unserer lieben Frau am Fischteich (ad piscinam), deren Bau nach einem 
Jahre, am 1. Juni 1317, vollendet war'). 

Von dieser Anlage ist heute so wenig mehr etwas zu sehen als von der alten Stiftskirche, 
welche indessen jedenfalls den Platz der heutigen eingenommen haben muss. Was Schweickhart 
von einem besonderen Kreuzgange faselt, durch welchen die Gerlach'schen Mönche von den Herzog- 
lichen getrennt waren, ist purer Unsinn, St. Antonslhal lag überhaupt ausserhalb der Karthause Aller- 
heiligenthal •), wurde aber schon 1338 ganz mit derselben vereinigt. 

Da uns die Grabstätte Friedrichs und ihre mannigfaltigen Schicksale im Laufe der Jahrhunderle 
kunstgeschichtlich noch interessiren werden, so muss hier des Todes des Fürsten und der ältesten 
Nachricht über seine Bestattung gedacht werden. Nach Johannes Victoriensis (apud Boehmer, Fontes 
rer. german., I, pag. 406) wurde der am 13. Jänner 1330 in Guttenstein gestorbene König nach 
Mauerbach übertragen: et in loco fundationis suae .... regali cultu et solemnibus exequiis sepelitur. 
Nach seinem Befehle wurde er im Kirchenchor beigesetzt. Dabei ist nur von religiöser Solennität der 
Beisetzung, jedoch von keinem Epitaphium die Rede*) 

Sechs Jahre später war es, als Friedrichs Tochter, Elisabelh oder Isabella, Braut Königs Johann 
von Böhmen, am 23. October 1336 starb. Der genannte Johannes Victoriensis berichtet, dass diese 
schöne, Gott und den Menschen wohlgefällige Jungfrau auf Herzog Alberts Befehl in der Stiftung 
ihres Vaters processionis magnis exequiis bestattet wurde. Eines Denkmals wird auch diesmal nicht 
Erwähnung gethan. Es heisst nur, dass die Prinzessin neben ihrem Vater ruhte. Wie wir hören werden, 
wusste man schon unter Maximilian I. im Kloster selber den Ort ihrer Ruhestätte nicht mehr. Wir 
kommen noch auf den Gegenstand zurück. 

Im Jahre 1399 begegnet uns zuerst der bischöflich Passauische Official Leonhard Schauer bei 
der Incorporation der Nicolaus- Gapelle in dem der Karlhause gehörigen Seitzerhofe in Wien an dieselbe, 
nach vorhergegangenen Zwistigkeiten mit dem Bisthum. Wir werden seiner noch zu gedenken haben. 

Ein Zeugniss für die Kunstübung im Hause sind die zwei Bände mit den Gregorianischen 
Moralia, von welchen eine spätere Hand im Buche selbst besagt : scriptum est totum a quodam .Johanne 



>) Dotantes predictam fandationem pio tredecim in sacerdotibas ejusdem ordinis, quoram anas erit prior et 
totidem ccllis, sicat ipsortim instrtuta reqairunt, — heisst es im Stiftsbriefe. Wiedemann, pag. 69, n. 2. 

•) Leop. Brenner, Historia Cartasiae Maarbacensis apud Pez, script. rer. austr. Ich citire aber in Folgendem 
immer nach der Originalhandschrift im Staatsarchiv. 

») Darstellung des Erzherzogthuras Oesterreich u. d. E , V. ü. W. W., Ilf, pag. 216. 

*) Vgl. Schmidl. Umgebung Wiens, I. pag. 288. 



Digitized by 



Google 



von Dr. Albert Hg. 129 

de Briger praedicti monasterii in Mauerbach monachi professi, qui obiit Anno Omni 1406. Heute bewahrt 
die Codices die Bibliothek des Stiftes Herzogenburg'). 

Der am 29. März 1411 gestorbene Leonhard Schauer hatte zwei Jahre vorher, 1409 (natürlich 
nicht 1419, wie es bei Schmidt, I, pag. 291, heisst), im Garten hinter der Kirche der Karthause 
eine Capelle sanctae crucis gestiftet, deren Glasmalereien im XVII. Jahrhundert Brenner noch sah. 
Auf einer derselben war Schauer als Donator vor Maria kniend dargestellt '). Von dem in der Capelle 
gewesenen Grabsteine des bischöflich Passauischen OfTicials, jetzt in Laxenburg, war schon die Rede. 
Die Figur des Todten ist mit in den Stein vertieften Umrissen ausgedrückt, der Priester trägt Biret 
und Mocette. Umschrift: Anno dm. m.cccc.XI. nii. Kalendas aprilis venerabil. vir. dns. leonhard. 

tor 

schauer, decret. doct. rat. pat et brix. ecc. can<^. et plbns i. laa. fun(dator) h. capeP«- cuj. aia. req. 
in pace*). 

Diese auffallend kleine, ganz freistehende Capelle, in der Achse hinter der Stiftskirche stehend, 
welche Seh midi im Jahre 1835 eine malerische Ruine nennt, ist später, ich glaube in den Fünfziger- 
Jahren, miserabel erneuert worden und besitzt heute ausser den Strebepfeilern kaum noch etwas 
Echtes. Zudem ist das Mauerwerk sehr feucht. 

Unter dem Prior Martin I. dem Zwanzigsten in der Serie, 1453—1467, geschah die erste Ver- 
heerung im Kloster in den Kämpfen zwischen den Erzherzogen Albrecht und Friedrich. Wir hören, 
dass die Karthause geplündert wurde, doch ist nicht bekannt, inwieferne der Schaden Kunstwerke 
betroffen. Unter dem 25. Prior Martin II. 1483—1486 plünderten Mathias Corvin's Ungarn hier zweimal 
auf die ärgste Weise*). 

Wir gelangen nun zur Fortsetzung der Untersuchung über die Ruhestätte Friedrichs und seiner 
Tochter Elisabeth. Es handelt sich um den wichtigen Besuch Kaiser Maximilians I. in der Stiftung 
seines Ahnherrn. Es war zur Zeit des Priors Malthaeus, welcher von 1512—1522 an der Spitze des 
Conventes stand. Ich gebe hier wörtlich die Stelle aus L. Brenner's im geh. Haus-, Hof- und Staats- 
archiv, cod. 57, bewahrtem Manuscripte ex anno 1669 in deutscher Uebertragung (Fol. 22 r.): 

»Es folgte Herr Matthaeus als Prior und Visitator auf den Sixtus, in dessen zweitem Regierungs- 
jahr der Kaiser Maximilian in die Karthause Mauerbach kam (was auch heute die Majestäten noch 
wegen der bequemen Nähe der Jagd huldvollst geruhen) uni eifrige Nachfrage über seines Ahnherren 
und unseres Stifters, Friedrichs des Schönen, Grabmal anstellte. Nachdem dieses Niemand von den 
Anwesenden zu zeigen im Stande war (denn die Zeit, der häufige Wechsel der Bestallten, desgleichen 
feindliche Einßllle, wiederholte Exilirungen der Brüder hatten den Ort, welcher, wie ich bereits erinnerte, 
durch kein Merkzeichen gekennzeichnet war, der Erinnerung entzogen), so gab der Kaiser Befehl, es 
sollten baldmöglichst seine Architekten die Grabstätte aufzumachen trachten, indem er es für unwürdig 
erachtete, dass die Ueberbleibsel eines solchen Fürsten so viele Jahre ruhmlos in der Erde verborgen 
bleiben. Man machte sich nun um die Wette an die Arbeit, jedoch erst am dritten Tage, am 16. August, 
fand man nach Hinwegschaffung des Schuttes in der Mitte des Chores eine unterirdische Gruft und 



») Archiv f. Kande österr. Geschichtsqaellen, V, 148. Es sind dies Moralia über das Bach Hiob, welcher auch 
schon Primisser gedenkt. Im »Archiv* von Hormayr werden die Miniaturen beschrieben. 

«) Cujus veram effigiem ante B. V. Mariam imaginem ingeniculantis etiam hodie cernere est in fenestra dictae 
ecclesiae coloribus ezpressam. Conditus est ante medium altare marmoreo tectus cenotaphio. Brenner, Fol. 20 r. 

») Abbildangen in Mittheilungen des Alterthums -Vereines, XIII, pag. 100. Siehe auch Beiträge zur Landeskunde 
Oesterreichs u. d. E, IV, pag. 165 — Schmidl, III, pag. 143, liest unbegreiflicherweise Leonhardus Gebert, patronus 
et presbyter ecclesiae — also total falsch! 

*) Froelich, Diplomataria sacra, II, 114. 
XXXI. Band. -^rj 
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in derselben die beiden Särge (tumbae) des Königs Friedrich und seiner jungfräulichen Tochter Isabella. 
Nachdem dieß dem Kaiser gemeldet worden war, versiegelten Herr Georg Slatkonia, Bischof von Wien, 
Laurenz Säur, Vicedom von Oesterreich, Veit Achs. kais. Waldmeister, und andere Diener des Fürsten, 
welche Befehl hatten, die Auffindung des Stifters zu untersuchen, die königlichen Gebeine am Altar in 
der Sacrislei mit ihren Siegeln, nachdem dieselben von den Mönchen unter Psalmen und Gebeten 
dorthingebracht und auf Gestelle aufgesetzt worden waren, und stellten sie zu beiden Seiten des Altares, 
bis der Kaiser etwas über ein Mausoleum entscheiden würde.« 

NebensächHch zu bemerken scheint noch Folgendes. Brenner schreibt (bei Baumann, pag. 26) 
hinc lata — die Gebeine waren von den Mönchen dorthin (in die Sacristei) gebracht worden, wogegen 
M. Herrgott, Taphographia etc., I, pag. 155, liest: vino Iota — nachdem sie die Priester mit Wein 
gewaschen hatten, welche Variante natürlich bei allen unseren Topographen aus der Zeit der seligen 
Romantik grossen Beifall gefunden hat. 

Wichtiger ist aus dem Berichte Brenner's die Erkenntniss, dass also die Leichen ohne jedfö 
äussere Zeichen in zwei Särgen in der Krypta des Kirchenchores beigesetzt gewesen waren, nullo, 
vel exiguo, quod hurailitatem principis ila jubentis, vel illius saeculi simplicitatem arguat, ad posteros 
monumento, wie derselbe Autor meint, und dass im Jahre 1514 sie noch genau so gefunden wurden. 
Nun, nach geschehener Wiederentdeckung unter Maximilian, erwartete man die Errichtung eines ansehn- 
lichen Grabmals und die Stelle: usque Caesar de mausoleo decerneret, scheint auch auf eine solche 
Absicht hinzudeuten, die uns bei Maximilian nicht überraschen kann, welcher die Tumba seines Vaters 
bei St. Stephan vollenden Hess und sich mit so grossen Plänen für sein eigenes Grabmal trug. Es hat 
aber allen Anschein, dass schon von allem Anfang an, d. h. bereits nach dem Ableben Friedrichs, 
jene denkmallose Beisetzung nur als Provisorium betrachtet worden war, denn die Klosterneu burger 
Chronik sagt ad annum 1330: in Maurbach, monasterio Kartusiensium, quod ipse fundaverat, suspensus 
in sarcophago servatur, und fast mit denselben Worten die Zwettler Chronik : in sarcofago suspensus 
reservatur. 

Es geschah jedoch bis zu Maximilians Tode, 1519, abermals nichts in dieser Sache und scheinen 
also die Särge bis zum Türkenjahr 1529 zu beiden Seiten des Sacristei-Altares stehen geblieben zu 
sein, lieber das Wüthen und Morden der türkischen Streifschaar, welche das Kloster im October jenes 
Jahres überfiel, haben wir wieder Nachrichten; bezüglich der Fürstengräber sagt Brenner: »Nachdem 
sie Brände in die Gebäude geworfen hatten, wurde augenblicks die Kirche verheert; in der Hoffnung, 
Schätze zu finden, brachen sie die Tumben der Stifter auf, die königlichen Reste wurden zerstreut, 
später aber ehrfurchtsvoll wieder zusammengelesen.« Und im Necrologium der Karthause heisst es, 
die Türken hätten die Särge Friedrichs und Elisabeths auf die Wiesen bei dem Kloster hinausgetragen 
und aufgemacht, dann aber, als sie nichts von Kostbarkeiten darin fanden, die Gebeine herausgerissen. 
Obwohl zerstreut, blieben dieselben doch unverletzt. Sie wurden dann von den Einwohnern gesammelt, 
in die Särge zurückgelegt und der Sicherheit halber in den der Karthause gehörigen Seitzerhof nach 
Wien geschafft, von wo man sie am 25. Mai des folgenden Jahres zurückführte. 

Alle diese Vorgeschichten sind nothwendig, um zur Untersuchung der hervorragendsten aller 
kunsthistorischen Fragen aus der Geschichte Mauerbachs zu gelangen, zu der Frage, ob ein marmornes 
Monument Friedrichs im Stil der deutschen Renaissance um die Mitte des XVI. Jahrhunderts wirklich 
bestanden habe, wie gesagt wird. 

Unter dem Prior Cornelius (1527—1544), welcher die Schrecken des Ueberfalles überlebt hatte, 
sowie unter seinem Successor Wenzel (1544 — 1554) geschah noch nichts zur Restauration des Hauses. 
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Mauerbach steckte damals tief in Nolh. Erst Johann IV. (1554 — 1575) versah die Kirche wieder mit 
einem hölzernen Dache, die zerstörten Mauern stellte er wieder her, die Wirthschaftsbauten erneuerte 
er und, wie Brenner sich ausdrückt, das von Dornbüschen und Brennesseln gesäuberte Refectorium 
gab er der Benützung durch die Conventualen zurück. Somit war das Haus fünfzehn Jahre als halbe Ruine 
dagestanden! Von diesem Johann, den er Selos nennt, berichtet ferner Wiedemann (pag 107), er 
habe die Exequien für den Stifter wieder eingeführt, liess die (iebeine sammeln und in einen Sarg 
von Marmor verschliessen, welchen 1557 ein Karthäuser, Johann Seclos, mit lateinischen Distichen zierte*). 
(Janz bestimmt auf das Jahr behauptet Seh we ick hart (1. c. pag. 222), die fürstlichen Leichen 
bekamen 1555 einen Marmorsarg. In beiden Berichten stossen wir auf Befremdliches. Nach Wiedemann 
hätte erst Prior Johann IV. die üeberreste sammeln lassen, dieselben wären also dann fünfzehn Jahre 
auf den Wiesen herumgelegen? Zum Glücke wissen wir ja aber schon aus dem Necrologium, dass dieses 
sofort nach Abzug der Barbaren geschehen war. Von einem »Sarg von Marmor«, in welchen Friedrichs 
oder, nach Schweickhart, auch der Tochter Gebeine »verschlossen« worden sein sollen, kann, 
wie wir gleich sehen werden, nach der Form des Denkmales gar nicht die Rede sein. Endlich spricht 
Wiedemann von dem Prior Johann Selos als Stifter des neuen Epitaphiums und von einem anderen 
Karthäuser Johann Seclos, der gleichzeitig die Inschrift dazu verfa.sst hätte. Wir kommen darauf 
noch zurück. 

Brenner erzählt (Fol. 25), Joannes, der Prior, habe die königlichen Reste lapideum in sarco- 
phagum gelegt, und später: F. Joannes Seflos, professus Maurbacensis, habe die Verse dem Marmor 
aufgeheftet. Solches reproducirt Bau mann pag. 26 und setzt pag. 51 hinzu, er bringe in seinem Werke 
pag. 68 in Kupferstich das Bild jenes nach der Katastrophe von 1529 errichteten Monumentes, und 
zwar nach einer Darstellung, wie er sie in dem Manuscriptcodex class. histor. profan. 913 (nämlich 
Brenner's Chronicon Maurbacense) der Hofbibliothek gefunden habe. Heute befindet sich diese 
Handschrift, wie bemerkt, im Staatsarchive, die Zeichnung ist aber abhanden gekommen, weshalb wir 
uns mit einer Reproduction des Stiches begnügen müssen. Bau mann nennt diese Darstellung: tumuU 
elevati picturam, nimmt also als sicher an, dass das Marmorepitaphium so wirklich ausgeführt und 
aufgestellt gewesen sei. 

Dieser Ansicht stellt sich nun aber Herrgott entschieden entgegen. Seine Beweisführung, 
durch welche er darthun will, dass jenes Monument nur im Projecte existirt hätte, ist folgende : Wenn 
dieses Denkmal ausgeführt gewesen wäre, so hätte es nur das von Maximilian geplante sein können 
(warum?) und wäre somit vor die Zeit des Priors Johann IV. gefallen. Brenner sagt aber deutlich 
von Johann, dass dieser, weil er kein Monument vorfand, einen Marmorsarkophag machen liess, 
welcher jene Inschrift getragen habe. Dieser Schluss Herrgottes ist eben ganz unmotivirt, denn nichts 
zwingt zur Annahme des Bestandes eines Grabmales vor Prior Johann. Dass das bei Bau mann 
gestochene, aber nicht noch unter jenem Kaiser, sondern erst um 1550 entstanden sein kann, das 
beweisen schon die Formen der reifen deutschen Renaissance, wovon Herrgott 1772 freilich nichts 
verstehen konnte. Doch folgen wir ihm weiter. 

Die Marmortafel mit den Versen, 2' 11" lang, T 8^4" breit, sah Herrgott in der Zelle des 
Sacristans, sie war im unterirdischen Chore der Kartliause gefunden worden. Aus diesen Dimensionen 
schliesst er nun, dass die Tafel nicht zu jenem gro.ssen Denkmale gehört haben könne. Bestärkt findet 



») Man findet diese Verse ausser bei Brenner und Wiedemann: Herrgott, 1. c. pag. 156; Baumann, 
1. c. pag. 27; L. Fischer, Brevis notitia urbis Vindob. 111, pag. 157; Czerwenka, Annales et acta pietatis domus 
Habsbg. Prag 1694, pag. 368; Kirchliche Topographie, pag. 62 — allerdings mit Varianten. 

17* 



Digitized by 



Google 



X32 Kanstgeschichtliches von der Karthause Mauerbach 

er sich in dieser Ansieht durch den Anfang der Inschrift : Hoc jacet exiguo Caesar sub marmore, und 
ferner, weil die in ein Häufchen zusammengesuchten Gebeine auch keines grossen Raumes bedurft 
hätten. Er meint, Jeder sehe, dass dem belobten Bau mann etwas Menschliches passirt wäre, wenn 
er glaubt, das Denkmal habe wirklich so bis zur Zerstörung 1683 bestanden. Nach Herrgott hätte 
Prior Johann also nur einen kleinen, schlichten Behälter (capulum) fertigen lassen, dessen Deckel 
jene Marmorplatte mit der Inschrift gewesen sei*). 

Herrgott's Bedenken sind vollends unbegründete und ich zweifle daher durchaus nicht an der 
einstigen Existenz des von Prior Johann gestifteten Epitaphiums gemäss der Darstellung im Brenn er- 
sehen Codex, sowie bei Baumann, endlich nicht an seiner Zerstörung durch die 1683 abermals 
eingebrochenen Türken. Wenn sich Herrgott gar so buchstäblich an das exiguo der Inschrift hängt, 
so verkennt er den Stil und die Redeweise der Vergangenheit, welche sich gerne in solcher gekünstelter 
Bescheidenheit bei frommen Widmungen gefiel. Werden doch selbst ganze Kirchen und Klöster in 
derlei officiellen Widmungen damals geringe, arme, unbedeutende Opfer und Gaben genannt! Ab- 
gesehen davon, dass die übrigen Lesarten (auch Brenner) das exiguo nicht und dafür: Hoc jacet 
tumulo haben. Dass die Tafel nur gegen 3' hoch ist und deshalb an dem grossen Denkmale nicht 
hätte angebracht sein können, folglich nur der Deckel einer kleinen Steinkiste hätte sein müssen, ist 
eine vollständig halllose Annahme. Der Stich bei Baumann ist so klein und wenig genau, dass sich 
gar nicht behaupten lässt, die Inschrift habe an dem Monumente nirgends eine Stelle gehabt. Sie 
könnte z. B. sehr wohl an einer der im Stiche nicht ersichtlichen Bodenflächen der Plinthe angebracht 
gewesen sein können, vielleicht auch irgendwo neben dem Denkmale, z. B. als Deckplatte vor dem 
Monumente über der Stelle der eigentlichen Beisetzung in der Gruft, wie das häufig vorkommt, so 
dass die Tafel also mit diesem Denkmale selbst gar nicht zusammenzuhängen brauchte. Heute ist die 
Inschrifttafel noch erhalten und im Presbyterium der ehemaligen Stiftskirche rechts vom Hochaltare in 
die Wand eingesetzt. Ihre Verse fangen in der That mit: Hoc jacet exiguo an, und nicht: Hoc jacet 
tumulo, was allerdings auffallend ist, da Brenn er*s Originalmanuscript tumulo hat. Als der gelehrte 
Praelat von Mauerbach 1669 sein Chronicon carthusiae schrieb, hatte er die Tafel geradeso vor Augen 
im eigenen Hause, wie wir sie noch heute dort erblicken. Wenn er nun nicht den richtigen Wortlaut 
liefert, wie denselben spätere Autoren über den Gegenstand wieder verbesserten, so lässt sich das 
nur so erklären, dass er eben nicht an Ort und Stelle, vor der Tafel selbst, sondern auf seinem 
Zimmer aus dem Gedächtnisse schrieb und dabei den Fehler machte. Vielleicht auch, dass er sich 
an eine frühere irgendwo aufgeschriebene Version hielt, welche schon tumulo statt exiguo enthielt. 
Jedenfalls ist aber diese Variante nur eine Bekräftigung für die Annahme von dem damaligen wirk- 
lichen Vorhandensein des Monumentes. Denn wenn Brenner beim Auswendigschreiben tumulo in die 



>) Recht hat aber Herrgott in der Erörterung über den Namen des Priors. Brenner spricht, wie Wiedemann, 
neben dem Prior Joannes, der den Sarkophag stiftete, von einem professus Maurbacensis, Namens Seklos, der die Verse 
anbrachte. Herrgott hält Beide für Eine Person und das ist richtig. Die Inschrift der Tafel endigt nämlich nach deo 
Distichen mit den Zeilen: 

F. JOANNES SEELOS P. MAVRBACENSIS 
ANNO SALVTIS MDLVII. F • F. 

Das P. ist bei Brenner mit Professas nicht richtig gelesen, es heisst Prior. Diese Zeilen begegnen aber nor 
auf der Tafel bei Herrgott, daher auch bei Brenner der Irrthum Seflos. Das Datum bringt Baumann ab*^r, und 
zwar MDLiV II. Febr., wobei wohl die F. F. missverstanden worden sein dürften. Bei Brenner richtig MDLVII, bei 
Fischer kein Jahr. Brenner kannte wohl die richtige Schreibung Seelos der in seiner Kirche befindlichen Tafel, aber 
der Abschreiber seines dem Lambek zum Geschenke gemachten Exemplares des Chronicon, das wir im Staatsarchive 
noch besitzen, schrieb Seflos (nicht Seklos, wie Wiedemann angibt) und der Irrthum blieb uncorrigirt. 
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Feder geschlüpft sein sollte, oder wenn ein älterer Entwurf der Inschrift, den er bei Abfassung seines 
Chronicons etwa benützte, wirklich schon tumulo statt exiguo gehabt haben sollte, so hätte doch Beides 
nicht sein können, falls nicht wirklich ein Tumulus dagewesen wäre, an den sich die Wahl dieses 
Ausdruckes hätte knüpfen können. Brenner oder der Verfasser der Inschrift mit dieser Variante unter 
Prior Johann IV., dem Brenner hier folgte, müssen also einen Tumulus an der Stelle gesehen haben, 
d. h. ein Denkmal über dem Grabe, denn eine blosse Platte im Fussboden, wie Herrgott denkt, 
hätten sie, ihrem Sprachgebrauche zoifolge, wohl nicht mit jenem Worte bezeichnet. Ich halte demnach 
die Existenz der Marmorsculptur bei Bau mann für wirklich und sicher. 

Brenner berichtet klar und deutlich, dass Johann ein neues marmornes Monument errichtet 
habe. Wenn er ferner in seinem Manuscripte noch eine Abbildung gab, ferner bei seiner sonst ein- 
gehenden Darstellung der geschichtlichen Vorgänge in seinem Hause auch nicht die geringste Bemerkung 
darüber macht, dass dies aber blos ein Entwurf gewesen wäre, dass es zur Ausführung nie gekommen 
sei — da er dies nirgends besagt — , warum sollten wir an der Vollendung zweifeln? Wenn Brenner 
nach Baumann's Versicherung seiner Schrift die heute verlorene Abbildung des Monumentes beigab, 
wenn 1669, da er sein Chronicon vollendete, dieses Denkmal gar nicht bestanden haben würde, so 
hätte er ja doch wenigstens mit Einem Worte andeuten müssen, dass von der wirklichen Existenz 
desselben nichts bekannt sei, oder wir müssten ihm geradezu zur Last legen, dass er spätere Geschlechter 
irreführen wollte, was doch purer Unsinn wäre. Dazu kommt aber noch etwas Anderes, was mir für 
die reale Existenz des Denkmales sehr beweisend dünkt. Der Kupferstich bei Baumann gibt das 
Ganze von drei Seiten, in drei gesonderten Ansichten: die beiden Längsseiten und das Fussende. Alle 
drei haben Beischriften, welche die Stellung im Chore der Kirche erläutern, und zwar: 

Latus dextrum meridiem ferme respiciens. 

Latus Sinistrum Septentrionem ferme respiciens. 

Anterior pars quae ferme Orientem aut majus Altare respicit. 

Das macht doch ganz den Eindruck, dass Derjenige, welcher solches zeichnete und schrieb, das 
Object in jener Position am Orte so geschaut habe, wie er es hier angibt. Wäre es nur eine Project- 
zeichnung, so würden die Unterschriften nicht so bestimmt im Praesens gefasst sein. Es würde dann 
wohl nicht heissen: die Vorderseite, welche gegen den Hochaltar sieht, sondern: welche gegen den- 
selben sehen wird, sehen soll u. dgl. 

Noch Eines muss bemerkt werden. Man könnte einwenden, dass Brenner von einem marmornen 
Sarkophag spricht, während die Darstellung dem Begriffe eines so genannten Leichenbehälters nicht 
genau entspricht, wie die folgende Schilderung darthun wird. Jedoch man darf das eben nicht so genau 
nehmen. Sämmtliche der hier in Betracht kommenden Schriftsteller in jener Zeit werfen diese termini 
kunterbunt durcheinander und gebrauchen Sarkophag, Tumba, Loculus, Epitaphium, Tumulus, Monu- 
mentum, Sepulcrum, ja selbst Kenotaphium in Einemfort für denselben Begriff, so dass damit gar kein 
sicherer Beweis zu führen ist. 

Wenden wir uns nun der Abbildung zu (Fig. 2). Dieselbe zeigt, dass das 1557 gestiftete oder, nach 
Herrgott, nnr projectirte Werk eine prachtvolle Leistung deutschen Renaissancestiles war. Wie der 
Stich bei Bau mann es darstellt, hätte es Ti.schform gehabt, von vier balusterförmigen Füssen getragen. 
Zu Unterst lag ein proliUrtes Bema, in der Form dem Oblongum des Ganzen entsprechend. In dessen 
Ecken erhoben sich vier geschweifte, d. h. gebauchte Säulchen, Docken, mit attischen Basen und 
toscanischen Capitälen, welche die Deckplatte trugen. Aber es ist noch eine Stütze derselben da, 
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nämlich in der Mitte der Basisplatte ein ganz glatter, vierseitiger Pfeiler, welcher nach der rechten 
Längsseite in Relief in einem geschnörkelten und ausgelappten Schilde den einköpfigen Königsadler, 
an der linken den Bindenschild zeigt. Jedesmal ist ober dem Schilde ein geflügelter Engelskopf an- 
gebracht, dort mit der Krone, hier mit dem Herzogshute. Auf der wieder profilirten Deckplatte ruht 
in runder Bosse die lebensgrosse Gestalt Friedrichs als Leiche, vollkommen geharnischt. Das schöne, 
von dem Künstler jugendlich idealisirte Haupt ohne Bart und von langem Gelock umrahmt, li^t auf 
einem keilförmigen Polster, auf dem Scheitel ruht eine Haubenkrone. Die Formen des ganzen Harnisches 
sammt übriger Rüstung entsprechen modemässig der Zeit Kaiser Ferdinands I., in der die Sculptur 
gemacht wurde. Der Küriss ist schon ziemlich gebaucht, an den Achseln Klappen, an den Unterarmen 




Fig. 2. 

Dichlinge, unter der Taille ein kurzer Schurz. Die Ornamenlation im Zeitstile ist massig, aber vornehm. 
Ellbogen und Kniee haben reicher verzierte Mäusel, Schenkel und ünlerbeine sind glatt geschient, die 
Füsse stecken in gegliederten Eisenschuhen, noch ziemlich von der Form der Landsknechlstracht. Der 
rechte Arm Hegt flach neben dem Körper auf der Deckplatte ausgestreckt und hält das daraufliegende 
Scepter, wenn ich bei der Kleinheit der Darstellung nicht irre, auch den Rosenkranz, während die 
Linke auf der Brust ruht und ein Kreuz hält. Auf dieser Seite liegt neben der Gestalt des Königs das 
Schwert. Endlich steht zu seinen Füssen der Schlachthelm mit offenem Visier, mit drei Federn besteckt 
unter demselben lagen die Eisenhandschuhe. 

Der leider unbekannte und, wie es scheint, sehr bedeutende Künstler hat sich also Friedrich 
den Schönen, den Helden- und Dulderkönig vor mehr als 200 Jahren, völlig in die Erscheinungeines 
Fürsten seiner Zeit übersetzt. Den architektonischen Aufbau des Denkmales gestaltete er, wennauch 
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höchst einfach, nicht minder in den Formen der aus dem SQden eingewanderten, aber bereits nationali- 
sirten Renaissance. Er wird wohl der Wiener Schule angehört haben und dem Meister des Salm- 
grabes nicht allzu fern gestanden sein. Jedoch auch mit demjenigen des späteren Grabmales Kaiser 
Ferdinands im St. Veitsdom in Prag, also Adriaen de Fries, zeigt er hie und da einige Verwandtschaft, 
besonders in der Behandlung der geharnischten Figur. Jedenfalls ist er ein uns verloren gegangener 
Meister ersten Ranges. 

Auffallend ist die Tischform, die auf den vier Docken in den Ecken und dem vierseitigen Mittel- 
pfeiler frei ruhende Deckplatte, welche die Gestalt des todten Kaisers trägt. Es ist das gewiss eine 
seltene Form für eine Tumba, auch in der Renaissance; aber ich halte sie doch für möglich und 
möchte der mündlich geäusserten Ansicht eines FachcoUegen nicht beipflichten, welcher es für denkbar 
hielt, dass in der verlorenen Originalzeichnung bei Brenner vielleicht die Flächen zwischen den 
Docken und dem Mittelpfeiler mit Farbe oder Schraffirung ausgefüllt gewesen, d. h. geschlossene Wände 
dargestellt haben könnten, das Ganze also ein einheitlicher Sarkophag war, was nur der Stecher des 
XVIII. Jahrhunderts bei Bau mann nicht mehr verstanden habe. In der That kommen verwandte 
Formen vor, siehe z. B. den heil. Hieronymus von Hendrick, Bles, 1148, in der kais. Galerie. 

Wir müssen uns die Zustände des Klosters als sehr betrübliche denken in diesen Zeiten. Die 
Zerstörung der Türken hatte auf lange Zeit hinaus Schaden gebracht; selbst in dem carmen lugubre 
des Monumentes wird von Friedrich gesagt : nam quae nunc cernis Turcarum diruta hello ; es scheint 
daher noch lange Manches in Trümmern gelegen zu sein. Dazu kam. dass die Glaubenswirren die 
Regel lockerten, einige der Mönche gingen damals zum protestantischen Praedicanten nach Hadersdorf 
unter Prior Sebastian I. (1576 — 1597) war es nahe daran, dass Kaiser Rudolf II. die Karthause auf- 
heben wollte. Sebastian I. musste seiner Unfähigkeit wegen abgesetzt werden, das Haus war dem 
Untergänge nahe. Indessen Sebastian II. (1597 — 1615) hob den Zustand wieder einigermassen. Eine 
durch ihn convertirte lutherische Frau, die Witwe Margaretha Neudecker, gewährte ansehnliche Mittel 
zur Ausbesserung der Gebäude *). Denn nicht nur, dass von 1529 her noch Manches in Ruinen lag, 
1590 halte zudem ein starkes Erdbeben den Thurm der Stiftskirche und die Marienkirche, d. i. die 
Pfarrkirche ausserhalb der Karthause, zerstört. Noch bei Lebzeiten stellte die Gönnerin diese Bauten 
wieder her und aus ihrem Testamente kam der Prior in die Lage, an der Stiftskirche und an der 
Pfarrkirche weitere Restaurationen vorzunehmen, so dass 1606 die devastirte und profanirte Stifts- 
kirche und das Jahr darauf die Altäre daselbst geweiht werden konnten •). Aus diesen Nachrichten 
ergibt sich, dass Alles in der That in der furchtbarsten Weise und auf die längste Zeit in grässlichem 
Verfall gewesen sein muss »). Man erinnere sich nur. Nachdem die Türken 1529 die Baulichkeiten in 
Brand gesteckt hatten, hören wir von Johann IV., dass er um 1560 wieder ein Dach auf die Stifts- 
kirche aufsetzte, und trotzdem dauerte es bis 1607, bis dieselbe wieder mit Altären ausgestattet und 
neu eingeweiht war. Das ist ein Zeitraum von 78 Jahren! Fast unglaublich! Soll man sich so lange 
mit Provisorien beholfen haben? Oder war die durch Johann IV. restaurirte Stiftskirche erst wieder 
durch das furchtbare Erdbeben von 1590 so verwüstet worden, dass die Ausbesserungen unter Sebastian II. 



*) Es wird gesagt, dass der Eifer im Haase damals ein so grosser gewesen sei, dass die Brüder sich selbst an 
der Baaarbeit betheiligt hätten, was mit dem Geiste des Ordens gar wohl in Einklang steht. Es scheint dies überhaupt, 
nicht ungewöhnlich gewesen zu sein, denn man sieht heate noch an der Gärtchenwand einer der Zellen eine Inschrir, 
welche z. B. besagt, dass ein hoaestas Mathias Klingler, cellarias hajas domas qaingenarias, qai obiit 1640, diese Zelle 
erbaut habe (hanc cellam aedificavit). 

*) Die Kirche mass 132' in der Länge, 40' in der Breite. 

') Dazu kam aach noch die Pest, welche sämmtliche Karthäaser bis auf den Prior dahinraffte. 
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nothwendig geworden waren? Die Pfarrkirche erhielt ein neues Dach, Glocken und drei Altäre und 
wurde 1614 wieder geweiht. Für die Kunstgeschichte sind dies dürftige Angaben, jedoch sie scheinen 
auch der Dürftigkeit der Zeitperiode zu entsprechen. Es waren wohl nur die nothwendigsten Her- 
stellungen aus dem Ruine, was damals geschah. Eine übrigens recht traurige Notiz aus der letzten 
Zeit Sebastians zeigt indess, dass das Haus trotz aller schweren Noth noch immer Kunstwerke besass, 
dass sie demselben aber durch die Ungunst der Zeiten auf alle mögliche Weise geraubt wurden. 
Er musste in's Kriegszahlamt eine Anzahl silberner Geßlsse profaner Art abliefern, die man bei Wiede- 
mann (pag. 112) angeführt findet. Auch von Harnischen und anderen Waffen liegt ein Verzeichniss 
aus seiner Regierungsperiode vor. Ein Trost kam erst mit der Zeit Georg FaseFs, des 36. Priors 
(1616—1631), welcher der Regenerator des verfallenen Hauses w^erden sollte und auch eine neue 
Bau- und Kunstepoche für dasselbe einleitete. * 

Fasel war ein Günstling des mächtigen KhlesI, der ihn aus der Karthause Briel bei Regensburg 
berufen hatte. Es heisst, dass er mit dessen Hilfe einen neuen Plan zur Wiedererbauung der Mauer- 
bacher Karthause entworfen habe, denjenigen, welcher, trotz mancher folgender Zerstörung und Ver- 
änderung, dem heutigen Grundrisse noch entspricht, üeber den betheiUgten Architekten ist leider aber 
nirgends die Rede, obwohl Brenner sagt: adhibitis archilectis. Der Complex der Anlage, fahrt er 
fort, wurde nach der sehr breiten Area, die aber ansteigt und an den niedriger gelegenen Partien 
durch Unterbauten zu ergänzen war, auf dem Plane dargestellt. In der Mitte lag das claustrum oder 
der vierseitige Umgang für die Behausungen der Conventualen, 380' lang, 14' breit, dessen Ostseile 
durch die Kirche von 132' Länge und 40' Breite fortgesetzt wurde. Aus diesen Maassen, welche die 
gleichen sind, wie sie von Sebastians II. Kirche genannt wurden, geht also hervor, dass es noch die 
alte, wahrscheinlich sogar die ursprüngliche gothische Stiftskirche war, welche trotz aller Schädigungen 
in ihren Mauern doch stehen geblieben war, wenngleich ihr nun ein neues Stilgepräge aufgedrückt 
wurde. Die oben citirte Aeusserung Prior Werners von Fasel, er habe die Karthause mehr vom 
Fundament neu erhoben, als nur erneuert, ist bei allen seinen Verdiensten doch nur rhetorische 
Floskel. Brenner bemerkt auch, dass man die altehrwürdige und nützliche Einrichtung beibehielt, 
wie es auch heute noch zu sehen ist, dass der westliche Arm des Ambitus mit seinen beiden Hälften 
beiderseitig dort an die Kirche anstiess, wo sich deren Langhaus und Chor von einander scheiden, so 
dass in ersterem noch zwei Altäre stehen *). Zu diesem Chore steigt man durch Stufen empor, rechts 
liegt die Sacristei, links das Capitulum. Zur Südseite hin zeichnete Fasel einen vierseitigen Bau, mit grossem 
Hofe in der Mitte, welcher zur Aufnahme des Kaisers bestimmt war, wogegen auf der Nordseite das 
Priorat sein sollte. Ein weiteres Gebäude auf der anderen Seite, beiläufig halb so weit von der Kirche, 
sollte die Zelle des Sacristanus und die Bibliothek unter Einem Dache beherbergen, jenseits des Mauer- 
baches aber das Hauptthor, die Werkstätten der Famuli und dann die Getreidespeicher ihren Platz 
haben. Das Alles zeigt sich ebenso noch auf dem Sliche bei Bau mann von 1735 als auf dem Oel- 
bilde im Stifte Klosterneuburg, ja selbst heute noch, also trotz der neuerlichen Verheerungen von 1683. 
Fast hat es den Anschein, als ob der Prior Georg Fasel selber ein dilettirendes Baugenie gewesen 
wäre und diesen Entwurf eigenhändig gemacht habe, denn Brenner sagt in Bezug auf den un- 

*) Man sieht diese eigcnthömliche Anlage sehr deutlich auf dem bei Herrgott, II, Tab. XII, gegebenen Grand- 
risse, der Icbnographie, wo das Peristyl, wie dort der Gang, Ambitus, genannt wird, mitton durch die Kirche liuft. Ich 
bin selber nicht genug kenntnissreich in dem geschichtlichen Wesen des Karth&aserordens, um die Frage beantworten 
zu können, ob diese eigenthümliche Anlage in den SUtuten des Ordens begründet liege, wie i. B. die Cistercienser 
Ähnliche Bedingnisse der Bauten vorgeschrieben hatten, oder ob es in Mauerbach nur ein Ergebniss der zufälligen Oris- 
und Terrainverhältnisse war. Auskünfte aus geistlichen Kreisen wären daher sehr erwünscht. 
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genannten Architekten nur : de rerum summa consultavit, und dann von Fasel selbst immer : descripsit 
ichnograpbice, ddineavit, descripsit aedificium, delineavit aedificium. Das deutet doch auf selbstständiges 
Schaffen. Die Langseite des Ganzen mass 380', der Umfang 1520' oder 2ö3Vi Klafter. 

Abermals erlitt die Karthause eine gründliche Plünderung 1619 durch die böhmischen Schaaren des 
Thum, wobei besonders das Archiv mit seinen Manuscripten geschädigt wurde. Am Bau kann man 
damals aber, drei Jahre nach Georgs Amtsantritt, noch nicht sehr vorgeschritten gewesen sein. Als 
aber die geflüchteten Karthäuser wieder zurückgekehrt waren, setzten sie die Arbeit fleissig fort und 
bis zum Ableben des Priors waren die Hauptkirche, drei Theile des Klosters, der Kaisertract und noch 
sechs Zeilen für die Conventualen vollendet. Nach Anderen waren wenigstens neben dem üebrigen 
drei kaiserliche Gemächer hergestellt. 

Fasel's Nachfolger, Jodocus Schubert (1631 — 1647), ein guter Wirthschafter, setzte die Bauten 
fort, vollendete die Mönchszellen an der Nordseite, schuf einen prachtvollen Saal für die von ihm sehr 
bereicherte Bibliothek (eleganti templo comparandum, sagt Brenner), Hess die Stiftskirche mit einem 
Mixrmorpflaster versehen, stellte daselbst sieben Altäre auf, widmete neue Paramente. Die Kirche wurde 
auch 1638 neu geweiht sammt allen Allären, worüber bei Wiedemann ein Näheres zu lesen ist. 
Sehr beachtenswerth aber scheint uns die Nachricht, dass dieser Prior über der Asche des Stifters 
»ein herrliches Mausoleum aus Silber« aufstellen Hess, von dem freilich weiter gar nichts bekannt 
ist. Sollte hier nicht das Beispiel des nahen Klosterneuburg eingewirkt haben, wo dem dortigen Stifter, 
dem heiligen Markgrafen Leopold, ebenfalls ein silberner Sarg gewidmet worden war? Allerdings 
geschah solches dort schon vor fast 100 Jahren, aber es könnte trotzdem recht gut eine Nachahmung 
obwalten *)• 

Leider wissen wir gar nichts über das Aussehen dieses Silbergehäuses. War es über der 
marmornen Tumba aufgestellt oder vielleicht in der Gruft? Nicht einmal die Gelegenheit, bei welcher 
das werthvoUe Object hinweggekommen, ist bekannt*). 

Auch die alte Kirche der ehemaligen Gerlach'schen Stiftung, Maria am Fischteich, wurde nun 
ganz neu, 22 Klafter lang und & Klafter breit, erbaut, mit drei Altär^i und einem als Kunstwerk gerühmten 
Marienbilde geschmückt. Der Neubau wurde 25. Juni 1645 eingeweiht. 

Der bis 1678 regierende Prior Johann Werner, der erste Praelat von Mauerbach, vollendete 
das FaseFsche Project; es wird unter ihm auch schon von der Ausmalung der Kirche geredet. Unter 
Johann kam auch erst der südliche Flügel des Hofes im Kaisertracte zu Stande, denn das Bogenthor 
desselben ist im Schlusssteine 1651 datirt, während man auf dem gegenüberstehenden noch 1639 
liest. Der kaiserliche Bibliothekar Peter Lambek schrieb 1666 in seiner Maria-Zeller Reise: »Unglaublich 
gefiel mir in der That dieses Kloster sowohl wegen der Regel der Karthäuser als wegen des Glanzes 
und der Grossartigkeit des Baues. Man hätte es eher für den Palast eines Kaisers, als für eine Mönchs- 
wohnung halten mögen«, was wohl ein bischen Aufschneiderei von Seiten des guten Lambecii genannt 
werden muss. Johann war auch ein trefflicher Oekonom und brachte das Kloster wieder in eine sehr 
gute finanzielle Lage. 



1) Siehe K. Drexler, Das Stift Klosterneabarg, Wien 1894, pag. 63. 

') Ich weiss übrigens nicht, woher Wiedemann die Kunde von dem Mansoleam ans Silber hat. Bei Brenner 
heisst es blos: Regiam plane fundatoris mansoleam erexit. Da nun das marmorne damals noch vorhanden war, so scheint 
Brenner allerdings mit dem regiam plane etwas ganz hervorstechend Kostbares gemeint zn haben. Die Nachricht von 
dem silbernen Mansoleam muss aber doch aaf einer alteren Qaelle berahen, weil sie aach Schweickhart, 1. c. png. 222, 
schon 42 Jahre vor Wiedemann bringt. 

XXXI. Band. 18 
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Leider sollte der abermalige Türkensturm unter Leopold Brenner, dem verdienten; hier oft 
angezogenen Chronisten des Hauses (1678—1692), diese schöne Ordnung wieder zerstören. Man fluchtete 
noch rechtzeitig die Kostbarkeiten und die Gebeine der Fürsten, letztere in einem krystallenen, d. h. wohl 
mit Glastafeln versehenen Schranke. In den Gebäuden aber wüthete von Neuem die Flamme und erst 
langsam konnte der enorme Schaden gutgemacht werden ; es wird gesagt, erst in 68 Jahren seien die 
Gebäude fertig hergestellt gewesen. Es ergäbe dies das Jahr 1751 und kann insoferne als richtig an- 
erkannt werden, als einzelne der noch erhaltenen künstlerisch ausgestatteten Theile in der That noch 
in die Theresianische Zeit herabreichen. Schwieriger ist die Frage zu beantworten, ob die schweren 
Stuccaturen und Fresken in dem Kirchengewölbe noch vor dem Brande entstanden und sich erhalten 
haben oder erst nach 1683 gemacht worden seien, da wir keine Nachricht über ihre Entstehung haben. 
Ich bin der ersteren Ansicht, denn schon unter Johann waren die Gewölbe mit Gemälden versehen 
und die heutigen tragen so deutlich das Gepräge des Stiles von Carpoforo Tencala *) oder seiner Schule, 
dass an eine Herstellung nach dem Türkenjahre wohl nicht zu denken ist. Wahrscheinlich ging 1C83 
nur der Dachstuhl im Feuer auf und die Gewölbe haben Widerstand geleistet. 

Von Praelat Ignaz Jaderni (1692 — 1701) heisst es, dass er mit den Ausbesserungen fortfuhr 
und von dem aus Noth versetzten Schatz an Kirchengeräthen wieder Vieles hereinbrachte. Unter 
Ambrosius Lescovar (1752 — 1762) wurde die Pfarrkirche*) für das Dorf Mauerbach wieder beigestellt, 
ferner eine besondere Kirche für Gäste des Hauses. Wo diese gestanden, vermag ich nach der heutigen 
Sachlage nicht anzugeben. Dieser gleichfalls sehr tüchtige Vorstand hatte 103.100 fl. auf Herstellungen 
und Verschönerungen ausgegeben. 

Die Karthause wurde durch Joseph II. am 21. Jänner 1782 aufgehoben, damit endet auch ihre 
Kunstgeschichte ; wir haben jedoch noch Manches zu erörtern. 

Zunächst fragt es sich, welche neue Einrichtung für die 1683 glücklich geretteten und nach 
Entfernung der Feinde wieder in die Kirche gebrachten Reste Friedrichs und Elisabeths getroffen wurde. 
Das schöne marmorne Epitaphium von 1557 war von den Türken zerstört, das sogenannte silberne 
Mausoleum — was es immer gewesen sein mag — war natürlich ebenfalls verschwunden, wahr- 
scheinlich von den Brüdern vor den habgierigen Feinden beseitigt und dann in der Noth zu Geld 
gemacht, nur die oben erwähnte Inschrifttafel des Priors Seelos hatte sich erhalten. Von dem Arrange- 
ment, wie es nun nach Rückbringung der Gebeine vor dem Hochaltare veranstaltet worden war, gibt 
uns Herrgott's Taphographie 1772, pars II, auf der XII. Tafel eine Vorstellung, und auch Baumann's 
Schilderung von 1735 dient dazu. Hienach waren die Reste in einem hölzernen Behälter, cistula lignea, 
von gelber Farbe, circiter IVi cubitos longa, ac ^U lala, mit rother Seide zugedeckt Diese Kiste stand 
vor dem Altare auf einer niederen Stufe. Ihr Deckel war mit dem Bilde des Gekreuzigten zwischen 



») Ilg, in Ber. des Alt.-Ver. 1887, pag. 10; Mitth. der Centr.-Comm. 1889, pag. 167 ff.; Fiscber von Erlach, 
Index 8. V. 

«) Die erste Pfarrkirche des Dorfes Maaerbach wnrde um 1360 am Mauerberg an der Südseite der Karthanse, 
in den Urkunden am Allerheiligenberg genannt, erbaut. Die Tärken zerstörten sie 1529, dann wieder 1590 das Erdbeben, 
1607 wurde sie restaurirt, dann errichtete Johann Werner 1668 eine neue, 1710 restaurirt, die wieder am 9. Joü 1785 
der Wolkenbruch devastirte, worauf die gegenwärtige erst nach der Aufhebung des Klostors im trostlosesten Josephinischeo 
Geiste ihre Erscheinung fand. Wie in der Regel, sind in den verschiedenen Berichten die Nachrichten über die ^Zerstörung 
und „Neuerbaunng" der Pfarrkirche übertrieben; trotz Feuersbrünsten und Ueberschwemmung ist sie niemals toUl 
vernichtet und daher auch nicht unter Joseph II. ganz vom Grande aufgebaut worden. Seh midi behauptet dagegen 
(pag. 292), dass die jetzige Pfarrkirche die unter Praelat Jaderni erbaute Kirche für Gäste gewesen, die alte Pfarrkirche 
aber, 1386 auf dem Mauerberge erbaut, am mit Linden bepflanzt gewesenen Karthäusergange gegen den Friedhof gelegen 
und beidemale von den Türken zerstört, 1762 erneuert nnd bei der Aufhebung abgetragen worden sei. 
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Maria und Johannes bemalt, die Seitentheile zeigten, wahrscheinlich auch gemalt, barocke Ornamente. 
Unter dem Kreuze las man eine bei jenen Autoren reproducirte Inschrift. Bei Herrgott erscheint 
die Kiste noch von einer Decke überbreitet, auf welcher eine Krone ruhte. Vier Kerzen auf Leuchtern 
umstanden das Ganze. 

Man muss sich über eine solche Einfachheit wirklich wundern. Der Totalanblick ist so ärmlich, 
so unkünstlerisch und unmonumental als nur denkbar. Es ist, wenn man bedenkt, dass frühere Zeiten 
bereits ein kostbares marmornes und dann, wenn die Nachrichten verlässlich sein sollten, vielleicht 
sogar ein silbernes Denkmal aufgewendet hatten, die Annahme geboten, dass man in den trüben Tagen 
nach der zweiten Türkeninvasion sich vorerst nur mit einem dürftigen Provisorium behalf, dass aber 
dann auch noch eine Weile es dabei geblieben ist. Die Reste eines deutschen Kaisers und Sprossen des 
erlauchten Hauses Habsburg sammt denen seiner Tochter in einer gelb angestrichenen Holzkiste, mit 
einer Malerei auf dem Deckel, welche, nach dem Stich bei Herrgott, sich kaum über das aesthetische 
Niveau eines Marterls erhebt, die übrige Ausstattung mit einer gewöhnlichen Decke darüber und gewöhn- 
lichen Kirchenleuchtern ringsum, das kann unmöglich als ein beabsichtigtes Definitivum betrachtet 
werden! Räthselhaft bleibt es dabei freilich, dass in den 99 Jahren bis zur Aufhebung der Karthause, 
da ein einziger Praelat, wie erwähnt, über 103 000 fl. auf die Verschönerung des Hauses verwendete, 
in jenen Tagen üppigster Prachtliebe, niemals Besseres für die würdige Beherbergung jener Ueberbleibsel 
geschah? Räthselhaft, weil die Vorstände der Karthause, welche doch nur der kaiserlichen Gnade die 
Erreichung ihres höchsten Wunsches, das Praelatenthum, gegen die heftigste sonstige Opposition ver- 
dankten, ja Grund genug gehabt haben würden, auf die Zier des Stiftergrabes in ihren Mauern die 
höchste Sorgfalt anzuwenden. . Bibliothek, Kaiserzimmer, prachtvolle Portale, Stuccaturen und Fresken 
gestalteten sie indessen herrlich aus und für das Andenken des Gründers geschah nichts weiter? 

Es ist mir in dieser Sache jedoch noch etwas zu prüfen wichtig. Ich bin in meinen Kinder- 
jahren öfters nach Mauerbach gekommen und erinnere mich noch deutlich, in der Stiftskirche dort 
einen grossen, leeren Sarkophag gesehen zu haben, der uns als derjenige Friedrichs des Schönen 
gewiesen wurde. Er war von Holz, reich barock geschnitzt, mit Glastafeln an den Wänden und einer 
Krone darauf, von der Form, wie man in Barockkirchen Skelette von Heiligen in solchen Behältern 
aufgestellt erblickt. Ich erinnere mich dabei an die Nachricht, dass unter Brenner die Gebeine vor 
den Türken in einem krystallenen Sarge sollen geflüchtet worden sein. Heute ist der Sarg aus 
der Kirche verschwunden. Wo ist er hingekommen? Dies führt uns auf die Schicksale der Fürsten- 
reste nach der Aufhebung des Klosters 1782. 

Die Nachrichten, welche wir hierüber besitzen, sind leider wieder gar nicht klar und wider- 
spruchslos. Zunächst wurde bereits 1782 befohlen, sie in die Mauerbacher Pfarrkirche auf den Altar 
zu übertragen. Hier war aber ihres Verweilens nur bis 1789, denn als dieses Gotteshaus 1785 durch 
einen furchtbaren Wolkenbruch gänzlich zerstört worden war, sollten die Gebeine in die durch Maria 
Theresia erweiterte Fürstengruft bei St. Stephan gebracht werden, wofür schon 1783 der Inschriftstein 
fertiggestellt war, weil damals, gleich nach der Saecularisation, bereits diese Absicht bestanden hatte, 
jedoch unterblieben war. Nun sagt Wiedemann, die Reste seien aus dem »Kästchen von Glas« 
genommen, in seidene Tücher gewickelt und vor dem Eingange der Fürstengruft im Wiener Dome 
aufgestellt worden. Das ist aber nach desselben Verfassers Darstellung und nach den übrigen Schilderungen 
des bisherigen historischen Verlaufes der Schicksale dieser Gebeine und der wechselnden Art ihrer 
Aufbewahrung unerklärlich. Denn wo kommt nun plötzlich ein Kästchen von Glas her? Das Letzte, 
von dem wir vernahmen, nachdem das Marmordenkmal die Türken 1683 zerschlagen hatten, und auch das 

18* 
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sogenannte silberne Mausoleum, wenn an demselben überhaupt etwas Wahres ist, verioren gegangen 
war, ist die geschilderte, bei Herrgott abgebildete Unterbringung in der gelben Holzkisie. Sollte das 
Kästchen aus Glas etwa mit meiner Jugenderinnerung an den hölzernen Sarkophag mit den Glas- 
wänden zusammenhängen? Jedoch, das war eben kein Kästchen, sondern ein grosser, sargfönnifö 
Behälter. 

Die in Marmor gemeisselte, bereits 1783 in der Fürstengruft bei St. Stephan angebrachte Inschrift 
besagt von den Gebeinen Friedrichs und seiner Tochter, dass sie im Mai jenes Jahres : ad hanc princHw^ 
Austriacorum sepulluram in ecclesia cathedrali S. Stephani translati fuerunt. Nun folgt bei Wiedemann 
freilich sogleich die Erklärung meines obigen Bedenkens, indem es heisst, dass 1803 auch das Kästchen 
nach St. Stephan gebracht wurde — 1789 war dies blos mit den Gebeinen geschehen — und diese 
wieder in dasselbe gelegt wurden, während in Mauerbach (wo? in der Stiftskirche oder in der seit 
der Ueberschwemmung(1785) wieder neugebauten Pfarrkirche?) nur der grosse Kasten aus Ebenholz (V) 
mit den Krystall(?)fenstern, in dem das kleine Kästchen aufbewahrt gewesen war, blieb, wo es anch 
noch, als Wiedemann schrieb, 1873, sich befand. Der Kasten war 6' lang, 4' breit. Nach einem 
Berichte vom 25. November 1782 war er damals schon vorhanden. 

Somit zeigt sich, dass nach dem bei Herrgott 1772 abgebildeten, so ärmlichen Arrangement 
mit der gelben Kiste, wie es bei dem prachtliebenden Zuge des Barockzeitalters auch gar nicht anders 
anzunehmen ist, später noch, jedoch sehr bald, eine neue Adjustirung stattgefunden haben muss, von 
der uns aber keine historische Nachricht überliefert ist, nämlich die Anfertigung des grossen Holz- 
sarges mit dem kleinen, schon bei Brenner erwähnten Kästchen im Inneren, das mit einer roth- 
sammtenen, mit Gold gestickten Decke verhüllt war (Wiener Consistorial-Acten). Wann, unter welchem 
Praelaten das aber geschah, hören wir nicht, und Wiedemann's Fehler ist es nur, dass er sich darauf 
nicht näher einlässt. 

Ich muss hier noch etwas bemerken. Perger in seinem Buche: »Der Dom zu Sanct Stephan 
in Wien«, Triest 1854, widmet pag. 54 der Herzogsgruft daselbst eine Beschreibung, aber da er nur 
der Wiedereröffnung derselben unter Karl VI. am 27. April 1739 gedenkt und sich mit der bei dieser 
Gelegenheit von dem Abt von St. Blasius, Martin Gerbert, gelieferten Schilderung des Vorfundes 
begnügt, so ist bei ihm von der späteren Beisetzung der Reste Friedrichs und Elisabeths gar nicht die 
Rede. Er weiss gar nichts davon. 

Was geschah nun mit dem grossen Sarkophage aus Holz mit den gläsernen Scheiben, den noch 
ich als Knabe, ja Wiedemann noch 1873 in Mauerbach gesehen haben? Nach Schweickhar^ 
(pag. 214) stand er im Jahre 1831 in der Sacristei der Pfarrkirche und trug eine bei ihm abgedruckte 
lateinische Inschrift. Und an diesem Orte befindet er sich auch noch heutigen Tages. 

In Vorstehendem ist gewissenhaft zusammengetragen, was aus der Literatur — jener des vorigen 
Jahrhunderts nämlich, denn die moderne ist diesbezüglich beinahe ohne Werth — Kunsthistorisches 
über die Karthause bekannt ist. Ein Urkundenmaterial, aus dem Weiteres zu Tage gefordert werden 
könnte, ist bisher nicht bekannt geworden ; wir können also zu jenen Nachrichten nur noch den Augen- 
schein von dem noch Vorhandenen hinzunehmen, um uns ein möglichst vollständiges Bild von dem 
Kunstcharakter des einstigen Ganzen zu machen. Die hauptsächliche Frage, das einstige Friedrichs- 
Grabmal und dessen Schicksale betreffend, glaube ich, genügend behandelt zu haben ; ich wende niieh 
nun der Baugeschichte der Barockzeit zu. 

FreiUch muss ich gleich im Vorhinein bekennen, dass mein positives Wissen über die betheiligten 
Künstler etc. sehr gering ist, da uns, wie gesagt, alle Urkunden, Rechnungen u. s. w. fehlen. Jedoch 
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es werden sich dennoch einige nicht unwichtige Betrachtungen ergeben. Worin die Neubauten in der 
Barockzeit bestanden und wie sie zeitlich aufeinanderfolgen, hat der vorausgeschickte historische Abriss 
bereits ergeben; ich wiederhole daher nicht, wann die einzelnen Gebäudetheile, Kaisertract, Bibliothek etc., 
entstanden, welche Frieren und Praelaten sie errichteten oder veränderten. 

Der Sachkundige bemerkt bei dem ersten Ueberblicke, dass die Barocke in Mauerbach der 
Hauptsache nach zur früheren und in ihrem Formtypus noch schweren Stilrichtung des XVII. Jahr- 
hunderts gehört. Trotz so mancher eingehender und bereits reichhaltiger Forschungen sind wir doch 
noch nicht weiter in's Detail eingedrungen, als dass wir im grossen Ganzen diese Richtung auf den 
Einfluss von oberitalischen Künstlern beziehen können, von denen wir namentlich Mailänder und 
Comasken kennen, vor Allen die grosse Gruppe der oft genannten Carlonesken. Freilich müssen neben 
ihnen noch zahlreiche, ähnlich concipirende Landsleute damals in Oesterreich thätig gewesen sein, 
wie z. B. Sciassia in Mariazell und St. Lambrecht bewei.^'t; jene vielgliederige Familie der Carlone aber, 
die wir vom XVI. bis in's XVIIl. Jahrhundert von Genua bis nach Ungarn, von Como bis Reichenberg 
in Böhmen thätig finden, ist eben kunstgeschichtlich typisch für eine gewisse Entwicklung unseres 
Barockstils geworden. Ihr Einwirken begegnet auch in der Umgegend von Mauerbach um dieselbe 
Zeit, z. B. bei den Verschönerungen der alten Praelatur in Klosterneuburg, bei den Ausstattungen der 
Sacristei und des Refectoriums in Heiligenkreuz, bei den Wiener Kirchendecorationen der Kirche am 
Hof, der Dominicaner und Serviten. Das Charakteristische sind überall die schweren Stuccoornamente 
der Gewölbe mit den von ihnen umrahmten kleinen Feldern für Frescomalerei, für welch' letztere aber 
an denselben Orten uns auch überall dieselben Mailändischen Maler begegnen. 

Der Hauptname ist in letzterer Hinsicht überall Carpoforo Tencala, ein bedeutender Meister, 
der erst in unserer Zeit aus unverdienter Vergessenheit an's Licht gehoben wurde. Wie in so vielen 
Kirchen- und Saaldecorationen gedachter Richtung unserer älteren Barocke, stossen wir auch an dem 
Gewölbe der Stiftskirche auf en grisaille gemalte Felder neben farbigen. Die Kirche ist seit der Ein- 
richtung des Stiftes zum Wiener städtischen Versorgungshause 1784 in der Hälfte ihrer Längsdimension 
durch eine Querwand abgemauert. Die davon gegen den Chor gelegene Hälfte ist jetzt die Kirche der 
Anstalt und insoweit noch im Status quo erhalten; die andere gegen die noch erhaltene, imposante 
Facade gekehrte aber wurde in drei Stockwerke getheilt, in welchen sich nun Schlafsäle für die 
Pfründner befinden. An den Wänden ist in diesen Theilen alle Decoration verschwunden, nur im 
obersten Geschoss, also auch über so einem Schlafsaale, sieht man — und somit in nächster. Nähe — 
die gewaltigen Stuccaturen und die in grossen Zügen hingeworfenen Malereien *). 

Der Hochaltar ist noch der alte im Barockstile. Wann er errichtet wurde, finden wir nicht 
überliefert; doch geschah es ohne Zweifel erst nach 1683, worauf die Zerstörung und Plünderung der 
Kirche weist. Den Maler des grossen Altarbildes nennt uns dankenswerther Weise Baumann mit den 
Worten (pag. 50): In templo magnifico splendidoque tabula arae maximae picta visitur a Coelestino 
Veneto, representans concilium omnium sanctorum. Fastigium ejusdem exornat symbolum heroicum 
imperatoris Friderici pulchri. Das Gemälde ist ein hervorragendes Kunstwerk, weshalb es gerechtfertigt 
sein mag, von dem Urheber zu sprechen. 

Andrea Ritter von Celesti, auch Celestino, Coelestinus, genannt, lebte von 1637 — 1706 in Venedig. 
Was wir von ihm wissen, beruht fast ausschliesslich auf einer Mittheilung Lanzi's, welche, wie üblich, 
alle Späteren beinahe wörtlich nachgeschrieben haben*). 



>) Die kunstgescliicbtlich übrigens werthlosen Inschriften im Gewölbe liest man bei Seh midi, 1. c, pag. 291. 
«) Storia pittorica dell.i Italia. Bassano, 1809, III, pag. 261. 
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Er war ein Schüler des Matteo Ponzone, ohne ihn aber nachzuahmen. Die ürtheile der alleren 
Autoren über Celestino's Kunst lauten höchst günstig. Er sei ein fruchtbarer, lieblicher Meister gewesen, 
grossartig in der Zeichnung, im Costüme oft an Veronese erinnernd, sein Colorit süss und fröhlich, 
durch die schlechte Grundirung aber oft verdorben, wodurch die Halbschatten verloren gingen. In der 
Führung seines kräftigen Pinsels stehe er Wenigen nach. Zu dem fügt noch Füessly hinzu, sein 
Colorit sei das herzhafteste der venezianischen Schule (!); Fiorillo berichtet von seinem Farbenauftrag, 
dass derselbe »einzig« sei, weil er sich die Tinten nicht auf der Palette zurechtmachte, sondern jede 
auf die Leinwand setzte und sie da erst mit dem Pinsel verrieb. Nach Mannlich endlich wäre Veronese 
der Einzige, von dem man hie und da Spuren in seinen Gemälden antreffe, wogegen Lanzi mit Recht 
bemerkt, in seinen Conversationsstücken, Spielen, Raufscenen habe er etwas Caravaggieskes. Ausserdem 
sei seine Zeichnung richtiger als rein, die Behandlung sehr keck und breit, d. h. modern gesprochen, 
mehr realistisch als akademisch *). 

Von Gemälden Celestino's werden in diesen Schriften erwähnt: Im Dogenpalast in Venedig 
eine Scene aus dem alten Testament, bei Lanzi: prima di tutta queir arte, di cui era capace, opera 
che sorprende. Dann wieder, ungenannt wo? in Venedig, la probatica all' ascensione (der Teich von 
Bethesda?); Tamerlan und Bajazet, in Berlin; lezabel von den Hunden zerrissen, Magdalena salbt die 
Füsse des Herrn, der Bethlehemitische Kindermord in München, Anderes in Dresden, Petersburg, 
Brescia, Nach ihm gestochen kennt man David mit dem Haupt des Goliath nach dem Bild ehemals 
in Düsseldorf, Abraham und Hagar, gestochen nach dem Original in Sanssouci, Tamerlan und Bajazet 
von einem unbekannten, zwei Köpfe daraus von Cunego. Endlich noch zwölf nicht weiter bezeichnete 
Blätter. 

Die ehemalige Eszterhäzy-Galerie in Wien, jetzt ungarische Nationalgalerie in Budapest, besitzt 
ein Werk Celesti's, die Kirche Ospedaletto in Venedig eine Madonna mit St. Hieronymus und Anlon 
von Padua, ein weiteres Gemälde befindet sich daselbst in S. Zacharia'). Für das Stift St. Florian in 
Oberösterreich soll Celesti Vieles gearbeitet haben, doch kenne ich nur das Altarbild in der dortigen 
Stiftskirche, dessen Gegenstand derselbe ist wie auf dem Münchener Bilde : Magdalena salbt die Füsse 
des Heilandes»). 

Celesti's Hochaltarbild in Mauerbach, gewaltig hoch und breit, macht in der Säulenarchitektur 
seiner Einrahmung einen imposanten Eindruck. Es ist farbig, saftig im Ton und gross im gehäuften 
Aufbau, jedoch von fast verwirrender Wirkung. Der Gegenstand ist die ungeheuer figurenreiche concio 
omnium sanctorum unter dem Praesidium der heiligen Jungfrau. Die Gestalten stehen sehr dicht gedrängt 
und massenhaft, so dass eine klare Composition nirgends hervortritt; mir scheint, dass hier Tinloretlo 
mit Erfindungen, wie es sein berühmtes Kolossalbild im Saale des Dogenpalastes ist, stark auf den 
Künstler eingewirkt habe. Er ist kein Idealist, sondern sogar stark naturalistisch, kräftig, ja derb, ohne 
Schönheitsmomente und auf das EfTectvolIe gerichtet, aber keineswegs ohne eine gewisse stolze und 
vornehme Grossheit, dabei endlich ein ausgesprochener Coloristiker. 



») Füessly, Künstl.-Lex., pag. 148. — Nachträge, I, pag 183. — Fiorillo, Gesch. d. zeichn. Künste, Göttingen 
1801, I, pag. 173. — Mann lieh, Beschreibung d. Churpfalzbaier. Gemäldesam ml an g za München und Schieissheim, 
München 1805, I, pa^ 111, II, Nr. 528, 710, 1000. — Winkel mann, KünstJ.-Lex., Augsburg und Leipzig 183Ö, 
pag. 64, setzt seine Geburt 1639. — Na gier, Künstl.-Lex., II, pag. 459. — Tschischka sagt wohl kaum richtig» 
Celesti sei auch Landschaftsmaler gewesen. — Traut mann, Kunst und Kunstgewerbe, pag. 285, nennt ihn als Maler 
von kleinen, anmuthigen Bildchen mit biblischer oder mythologischer Staffage. 

*) Tschischka, Kunst und Alterthum im österr. Kaiserstaate, pag. 50, 205, 206, 347. 

«) Pill wein, Beschreibing von Linz, pag. 174. — Czerny, Kunst und Künstler im Stifte St. Florian, pag. 233. 
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Das Studium solcher echt italienischer Meister für die Erforschung des Entwicklungsganges der 
Barocke in Oesterreich liegt heute noch sehr in der Wiege, ist aber vor Allem wichtig. Diese Fremden, 
welche man im XVII. Jahrhundert herbeizog, um im Vereine mit gleichfalls echt wälschen Architekten, 
Bildhauern und Stuccatorern unsere älteren Kirchen- und Palastbauten zu öchaflFen und auszuzieren, 
geben uns die Directive, um zu ersehen, wie sich dann auf Grundlage ihrer Richtungen unsere ein- 
geborenen österreichisch-deutschen Barockmeister entfalten konnten, Venedig spielt dabei natürlich eine 
Hauptrolle und ist somit auch Celesti sehr wichtig. Wie gerade die Prioren von Mauerbach auf den 
fremden Künstler geriethen, ist allerdings dunkel, die Erscheihung eines W^erkes des verhältnissmässig 
sehr gefeierten Venezianers in dem stillen, weltentlegenen Thale des einsamen Wienerwaldes uns heute 
unerkläriich. Ob es der Zusammenhang der Karthause mit dem kaiserlichen Hofe oder mit Stiftern 
wie St. Florian war, der das veranlasste und einleitete, oder welche Umstände sonst, das wissen wir 
heute nicht mehr zu sagen. Das Altarbild Celesti's ist ein grosser Schatz, den ich in dieser abgelegenen 
Gegend unseres sonst ziemlich kunstarmen Wienerwaldes mit besonderer Andacht wahrgenommen habe. 
Und wie lehrreich für unsere Kunstzustände ist es, dass Jahrhunderte lang Niemand davon, eine so 
kleine Strecke von der Metropole, etwas wusste und erst ich ihn aus der vergessenen Dissertation 
Baumann's ausgraben musste*). 

Der sehr reich in Schwarz und Gold decorirte Hochaltar besitzt ein auf Leinwand gemaltes 
Anlependium aus dem XVII. Jahrhundert, eine zahlreiche Versammlung von Personen, einander in 
zwei Gruppen gegenüber geordnet, vorstellend. Links sieht man einen Papst mit geistlichem Gefolge, 
rechts Friedrich mit dem seinen. Letzterer hat im Geschmacke der Entstehungszeit deren Costüm, 
den Fliegenbart der Zeit des 30jährigen Krieges etc. Das Ganze ist gut und effectvoU gemalt. 

An dem Altar der zur Linken des Chores gelegenen Sacristei befindet sich ein Oelbild, St. Bruno, 
den Ordensslifter, mit einem Engel vorstellend. Schmidl nennt es (pag. 291) nicht mit Unrecht ein 
gutes Bild und bezeichnet als den Künstler M. Rost, einen selten erwähnten Salzburger Maler, welchen 
Pill wein im Salzburger Künstler-Lexikon, pag. 197, anführt. Genannter Künstler zeichnete das Titel- 
blatt zu: Grammatica religiosa des P. Abraham a Sancta Clara, welches Werk 1691 bei Haan in 
Salzburg erschien. 

Die Kirchenfa^ade ist schmal zu ihrer ansehnlichen Höhe und verkündet den Typus der früheren 
Carlonesken-Barocke. Sie ist durch korinthische Pilaster belebt und enthält drei Nischen mit Heiligen- 
slatuen, oben die Madonna, darunter hnks St. Leopold, rechts eine gekrönte Heilige mit Kirchenmodell. 

Man betritt die einstige Karthause vom Dorfe aus und hat fast ganz noch das Bild wie auf 
der gemalten Darstellung in Klosterneuburg oder bei Bau mann. Noch stehen da die Reste der alten 
Befestigungsmauern mit dem runden, sogenannten Wildschützenthurm, links die ehemaligen Schütt- 
kasten und die Mühle, in der Mitte das stattliche Einfahrtsthor, welches aus einem äusseren und einem 
inneren Bogen besteht. Die Architektur gehört der deutschen Renaissance an, mit Dockenaufsätzen; 
das innere Thor ist mit rothem Marmorgewände ausgestattet. Im Obertheil des Aussenportals befindet 
sich in einer Blende ein kleines Fresco, die Heiligen Bruno und Antonius bei dem Crucifix, eine gute 
Leistung des XVII. Jahrhunderts, die aber schon vor 60 Jahren sehr beschädigt war. Auf dem Architrav 



i) WIa mir in Maaerbach gesagt warde, soll der Name des Malers am unteren Rande des Bildes zn lesen sein. 
Als es vor einiger Zeit behafs einer Säuberung aus dem kolossalen Rahmen genommen wurde, hatte man die Inschrift 
wahrgenommen, jedoch dann wieder vergessen und nicht einmal den Namen gemerkt, den ich erst wieder aus Bau mann 
auffand. Es ist zu schwierig und umständlich, das Bild neuerdings aus dem gewaltigen Altarwerke herauszuheben und 
ich muss es darum wohl einer späteren Gelegenheit überlassen, die Signatur genau festzustellen. 
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die in allen Artikeln über Mauerbach reproducirte Inschrift, welche in einem lateinischen Distichon 
die Gründung unter Friedrich 1314 verkündigt, dabei das Wappen des Klosters. 

Die rechts liegende Ortspfarrkirche, schon innerhalb der Mauern, welche Schlüssellöcher haben, 
zeigt ausser dem guten Mariae Himmelfahrtsbild aus der Barocke und dem Glassarge in der Sacristei 
nichts Bemerkenswerthes. Wir stehen nun in dem Vorhofe vor der Fagade des Stiftsgebäudes, an 
welches links die geschilderte Fa^ade der Kirche stösst. Der Mauerbach fliesst quer durch den Hof, un- 
mittelbar an dem Gebäude vorüber, so dass dessen Mauern aus ihm senkrecht wie aus einem Befestigung 
graben aufsteigen, üeber der Brücke erhebt sich das Thor, welches eine der effectvollsten Barock- 
decorationen im Lande genannt zu werden verdient. Sein Aufbau hat gar keinen architektonischen 
Charakter, sondern ist höchst originell und malerisch, mit zwei mächtigen, ganz naturalistisch behandelten 
einköpfigen Adlern geschmückt, zu welchen sich neben den zierlich ornamentirten Seilenpfeilern noch 
weitere zwei gesellen. Ich habe nirgends etwas Derartiges gesehen, da die Adler blosser Schmuck sind 
und gar keine heraldische Bedeutung haben. Die Wirkung des Ganzen ist ausserordentlich frei und 
von grossem Effect; das Thor in Allem Bildhauerarbeit. 

Der innere Hof bildet ein Rechteck mit Eingängen auf allen vier Seiten. Die beiden Thore mit 
den Jahreszahlen 1639 und 1651 wurden bereits erwähnt; sie sind sehr schlicht, im Korbbogen gewölbt. 
In der Achse des Adlerthores aber erhebt sich wieder ein sehr schönes Porlal mit zierlicher Sculplar- 
arbeit, im Stiltypus schon aus der Barocke in's Rococco hinüberneigend, aus der späteren Zeit Karls Vi. 
Es erinnert mich im Gesammtcharakter einigermassen an das Portal im Stiegenhaus des Theresianums 
in Wien, im ersten Stock beim Eintritt in den Corridor. Dasjenige in Mauerbach schmückt am Thör- 
sturz ein kleines Relief, einen Einsiedler in einer Landschaft (Bruno oder Anton?) vorstellend. Sonst 
zeigt die Aussenarchitektur des einstöckigen Stiftsbaues ganz kunstloses Gepräge. 

Es dürfte hier am Platze sein, der wenigen Ansichten von Mauerbach zu gedenken, welche ich 
ausser den bereits angeführten kenne. Die älteste von allen, die wir überhaupt haben, ist der kleine 
Stich bei Matthaeus Vischer, Topogr. Austr. Cnt. Wiener Wald, 64, aus dem Jahre 1672. Sie weist 
beinahe ganz dasselbe Bild, wie nach dem Türkeneinfall. Nur steht in gleicher Front neben der Stifts- 
kirche links neben deren Fa^ade noch eine kleinere mit Dachreiter. Der Kaisertract und das Hauptlhor 
waren damals bereits fertig; vor der Kirche befand sich eine Aufgangsterrasse, die auch auf dem 
Klosterneuburger Bilde und dem Stiche G. MüUer's vorkommt, heute aber fehlt. Auf der Vierung der 
Stiftskirche ruht ein ziemlich ansehnlicher Thurm, achteckig, mit Zwiebeldach. Denselben sehen wir 
auch noch auf einer Aquarellansicht von Fr. Herbst in der Hofbibliothek um 1820 (vgl. Böckh, 
Merkwürdigkeiten von Wien, I, pag. 257), während auf der Lithographie von Raulino, circa 20 Jahre 
später, schon der kleine Dachreiter wie heute erscheint. Auf letzterem Blatte sieht man auch noch 
links vom Hauptthor das stattliche, heute verschwundene Gebäude des Schüttkastens mit einem Erker. 

Betritt man bei dem letztgedachten Portal das Innere, so muss eine Treppe erstiegen werden, 
um in den grossen Corridor, den sogenannten Kreuzgang, zu gelangen, was dem Inneren der Kirche 
entspricht, wo man früher, als sie noch nicht abgetheilt war, von der rückwärtigen Hälfte ebenfalls 
emporsteigen musste, um zur Höhe des sie quer durchziehenden Ambitus (Brenner) oder des Peristyls 
(Herrgott) zu kommen, in dessen Niveau dann erst der Chor liegt. Jener Corridor ist sehr geräumig 
und zieht auf allen vier Seiten herum. Zum Theile hat er noch schöne barocke Stuccos in den 
Gewölben, nämlich an deren Rippen, Ornamente, deren Stil ziemlich an jene im Gange der alten 
Praelatur in Klosterneuburg von 1628 erinnert, somit wieder Carlonisch *). Auf der Stiege überraschen 



*) Ilg in Berichte des Alterthums -Vereines 1890, pag. 104 ff. 



Digitized by 



Google 



von Dr. Albert I lg, 145 

zwei prachtvolle Thüren von geschliflfenem Marmor mit Puttifiguren ; sehr reich ist auch jene der 
ehemaligen Bibliothek, hie und da sieht man einfachere aus rothem Marmor. 

In den Innenräumen, den Zimmern des einstigen Kaisertractes und der Praelatur, welche jetzt, 
gleichwie die Karthäuserzellen, zu Wohn- und Schlafräumen des Versorgungshauses dienen, sind alle 
Kunstzierden längst verschwunden. Nur ein grosser Saal, welcher den Namen der grossen Kaiserin 
trägt, macht darin eine Ausnahme. Maria Theresia, welche erwiesenermassen die Karthause besucht 
hat (Wie de mann, pag. 120, und die Aufzeichnungen von Praelat Placidus), soll hier Tafel gehalten 
haben, was dadurch bedenklich scheint, weil der oblonge, grosse Saal in der Mitte der Langseite als 
Annex einen Capellenraum mit stukkirten Gewölben hat. Am Plafond des Saales selbst sind kleinere 
Fresken in den Feldern zwischen den schönen Stuccaturen angebracht, welche aber profane Motive, 
Kriegsscenen mit Soldaten im Zeitcostüme, darstellen. Jenes »Tagebuch« desPraelaten Placidus, Cod. 166 
des Hof- und Staatsarchives, sagt von Maria Theresias Besuch nur, dass die Tafel im »Kaiserzimmer« 
stattfand, es lässt sich aber daraus nicht absehen, welchen Baum er darunter verstehe. Diese Auf- 
zeichnungen wären einem Forscher für Landes- und Culturgeschichte zu empfehlen ; kunstgeschichtlich 
bieten sie leider gar nichts WerthvoUes. Die sehr humorvolle Erzählung von dem Besuche der Kaiserin 
steht auf pag. 304. Vgl. mein Feuilleton in der »Presse«: »Aus einer alten Karthause« vom 19. No- 
vember 1895. 

Baum an n bringt pag. 69 einen schönen, gleichfalls mit Gabriel Müller und TyrofF signirten 
Stich, darstellend die bekannte Scene, wie der erste Prior von Mauerbach, Gottfried, den beiden Königen 
Friedrich von Oesterreich und Ludwig von Baiern bei deren Versöhnung die Hostie reicht, wozu er 
im Index, 4. Seite: »Pacificatio Augusta« bemerkt, dass das Originalgemälde, wonach der Stich gemacht 
wurde, sich in der Bibliothek an der Wand dem Eingange gegenüber befunden habe. Leider erfahren 
wir nichts weiter, weder ob es ein Fresco oder ein Oelbild gewesen sei, noch von welchem Maler. 
Wenn der Stich, den wir hier (Fig. 3) reproduciren, treu nach dem Vorbilde gefertigt sein sollte, so 
wäre das Eingehen auf die gothischen Formen des dargestellten Kirchen-Interieurs an einem Werke des 
XVII. Jahrhunderts merkwürdig. Nach aller Wahrscheinlichkeit müsste das Gemälde, das Original, unter 
Prior Schubert, also zwischen 1631 und 1647, entstanden sein, von dem wir wissen, dass er die 
Bibliothek prachtvoll herstellen Hess. Dass bei Malereien der Barockperiode solche archaisirende Tendenzen 
in älteren Costümen etc. vorkommen, ist nichts Vereinzeltes. In den schönen Fresken eines unbekannten 
Meisters des XVIII. Jahrhunderts in der Minoritenkirche in Tulln begegnen z. B. lauter Herren und 
Damen im Coslüme des dreissigjährigen Krieges, wo dort der Maler die Geschichte des heil. Johannes 
von Nepomuk darstellen wollte. Und ebenso finden wir hier in Mauerbach für die pacificatio Friedrichs 
des Schönen und Ludwigs von Baiern Figuren im Gewände aus der Zeit Kaiser Budolfs II. angebracht, 
ja selbst Anklänge an diejenige der Lanzknechte ! Die Bomantik ist bei weitem älter, als wir glauben. 
Auch noch in den Kupferstichen der Ritterromane aus den Zwanziger-Jahren und selbst in unserem 
Burgtheater aus jener Zeit traten die Helden aus den Tagen der Jeanne d'Arc oder des Wilhelm Teil 
oder selbst Karls des Grossen und der Kreuzzüge im Costüme der Periode Ferdinands von Tirol und 
Elisabeths von England auf. Das echte Mittelalter war all' diesen Zeiten eben verschlossen und das 
nächstalte galt ihnen schon für sehr alt. 

Noch eine Kunstnotiz von Mauerbach. Nach einer Sage wurde der steinerne Kopf eines Mönches 
an einem Fenster im Kreuzgang dahin erklärt, dass derselbe von einem Karthäuser herrührte, welcher 
im Kreuzgang heimlich eine Gespenstererscheinung beobachtete und zur Strafe seiner Neugierde ver- 
steinert wurde. Heute ist nichts von einem solchen Steingebilde mehr vorhanden. (V ernalecken, 

XXXI. Band. ^9 
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Mythen und Bräuche des Volkes in Oesterreich, Wien 1859, pag. 104, und Ilg in Mittheilungen der 
k. k. Central-Commission 1888, pag. 43). 

Indem ich meine Untersuchungen abschliesse, kann ich meine eigene ünbefriediglheit mir nicht 
verhehlen und diejenige des Lesers danach bemessen. Ich spreche das nicht aus afTectirter Bescheiden- 
heit, im Gegentheil, ich fühle, dass ich solches vollkommen ruhig sagen kann, ohne meinem Verdienst 
als Forscher nahe zu treten. Um es zu verstehen, muss man nur die ungünstigen Verhältnisse unserer 
heimatlichen Kunstforschung kennen. Man ersieht aus dem Mitgetheiiten, dass von der frühen Gothik 
bis zur spätesten Barocke, ja zum Rococco, auch in Mauerbach eine ziemlich reiche Kunstübung 
vorliegt — wie wenig ist aber über die Erscheinung der im Zeitensturm verlorengegangenen Schöpfungen, 



Fig. 3. 

über ihre Künstler und über die Beziehungen der Karthause zu den grossen Centren der Kunst zu 
entdecken, wodurch das kunsthistorische Bild des Ganzen aufzuhellen wäre? Wie .sah die Anlage bei 
der Gründung im XIV. Jahrhundert aus, wer baute da? Hatten die Karthäuser eigene Architekten 
unter ihren Mönchen, wie die Cistercienser, was ich glauben möchte, — oder welche fremde Künstler 
beschäftigten sie? Und woher? Durch welche Verbindungen? Ist es französischer Einfluss von Grenoble, 
dem Mutterhause des Ordens? Woher kommt ihre eigenthümliche Klosteranlage mit dem die Kirche durch- 
ziehenden Kreuzgange? Wer fertigte die einstigen Glasgemälde der Schauerschen Capelle? Wer lieferte 
den Entwurf zu dem prachtvollen Denkmal des Stifters im Stil der deutschen Renaissance? Wie kamen 
die italienischen Architekten in's Haus, denen Prior Fasel sein Vertrauen schenkte? Wie hängt das 
mit den Carlone zusammen? Wer waren die Stuccatorer und Frescomaler der Barockperiode? 
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Angesichts solcher wohlberechtigter Fragen empfinde ich tief, wie armselig das Ergebniss meiner 
unternommenen Arbeil sei, aber ich sehe dennoch klar, dass sie trotzdem nicht unberechtigt und 
werthlos ist. Bei uns hat eine ganze Reihe unglücklicher ZuföUe die Möglichkeit archivalischer Forschungen 
erschwert; wir müssen uns leider mit allgemeinen kunsthistorischen Combinationen und Schlüssen 
begnügen, wie sie aus den spärlichen Resten der Monumente und der Quellen gezogen werden können. 
Das habe ich auch in vorliegendem Falle aus besten Kräften versucht, begrüsse aber mit Freuden 
Jeglichen, der mehr darzubieten vermöchte. Ich wollte nur Mauerbach der kunsthistorischen Kenntniss- 
nahme einverleiben, welche bisher an ihm beinahe ohne Interesse vorübergegangen war. 



19* 
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Aeltere Grabmale in Niederösterreich. 

Von 

Dr. Karl Lind. 

(Mit 2 Text-Illustrationen.) 

Im XXVII. Bande, S. 187, und im XXIX. Bande, S. 106 u. f , unserer Vereinsberiehte ist eine 
lange Reihe von Grabdenkmalen aufgeführt, die sieh in den verschiedenen Kirchen in Niederösterreich 
allenthalben erhalten haben und der weiteren Erhaltung würdig sind. Wir sind in der Lage, dieses 
Verzeichniss in Nachstehendem einigermassen zu ergänzen und wurde uns hiezu auch von Seite des 
Herrn Obersten Victor Freiherrn von Handel-Mazetti sehr beachtenswerthes Materiale sammt 
Notizen geboten, wofür bestens gedankt wird. 

Wir verzeichnen zu: 

I. Anzbach bei Neulengbach: a) Einen grossen rolhen Marmorstein im Boden mit folgender 
Legende: »Hie hegt hanns Insprugker | am Wassen und ist gestor | ben am Freitag vor sand 
Michaelstag nach Christ | gepurd MCCCCLX jar«, darunter in einer Vierpassvertiefung der unbehelmte 
Bindenschild der Insbrucker. 

b) Im linken Seitenschiffe ein Stein mit folgender Randschrift: »Anno dni MCCCC und | in dem 
XIV. Jar ist gestorben | der edel vest Ulrich | Aichperger dem Got genedig sei.« In einer Dreipass- 
vertiefung im Bildfelde ein unbehelmter Schild, darin ein auf die Spitze gestelltes Dreieck mit (Juasten 
an den Ecken. Anno 1428 erscheinen urkundlich in den Lengbacher Urkunden Wenczla der Inpruckher 
und Wendel, seine Hausfrau, sein Vetter Wolfhart der Inpruckher auf dem Wasen, dann Irnfried der 
Aichperger 1418, Michael der Inpruckher 1432 und 1446, Hanns der Inpruckher 1458, Hans der Aich- 
perger gesessen in Oberndorff 1457, dann 1464; damals wird des Gedächtnisses erwähnt, das der 
Pfarrer zu Alten-Lempach halten soll wegen der Inpruckher dy auf Wasen verschaiden sind. 

c) Eine Sandsteinplatte im Fussboden, darauf ein Kreuz in Contouren ausgeführt, darunter 
beiderseits vertheilt Ift — 81 und je ein Kelch, keine Inschrift. 

II. Emmersdorf a. d. Donau in deutschen Minuskeln: Drei im Boden der Kirche versenkte 
Steine, rothe Marmorplatten, und zwar: a) im Presbyterium mit der Umschrift: »Anno dni Milimo- 

CCCCXXXIII obiit dns Johannes sancti Stephani prothomrr.« Im Bildfelde in Contouren 

ein becherartiger Kelch mit einer Hostie (diese durch eingelegten weissen Marmor dargestellt) daruber- 
schwebend. 

b) Umschrift: »Hie leit begraben der edl | Sigmund Linnthamer ist gestorben am Frevtag | vor 
sand Veichttag | dem Got genad Amen anno 1^81 Jar«. Im Bildfelde ein Wappen, und zwar im Schilde 
eine aus einem Hügel wachsende Dogge mit Halsband ; am geflügelten Helm wiederholt sich das 
Wappenbild, reiche Helmdecken. 
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c) Inschrift in der oberen Hälfte der Platte: »Hie leit begraben der | edel und wolgeporrn | herr 
her kchadolt von | Starhenberg dem got | genadig sey anno domin ... 31 (etc.?) LVIII | (rechts seitwärts 
herab) gestorben ist an sand Pertimestag.« Die untere Hälfte der Platte ist in der Mitte vertieft und 
oben durch zwei übereinander gestellte geschwungene Spitzbogen mit drei Vierpassornamenten geziert; 
daselbst schwebt ein Spruchband, darauf erkennt man: »3 il /\*f wnten zwei unbehelmte Schilde mit 
den bekannten einfachen Wappen der Starhemberge und Polheime, (lieber den Kadolt von Starhem- 
berg s. Schwertling: Geschichte des Hauses Starhemberg 169. Reil's Donauländchen 176.) Kadolt 
war ein Sohn des Bernhard IL von Starhemberg und der Anna von Stubenberg, starb 1474. 

III. Gross-Enzersdorf: Eine nahezu viereckige Marmorplatte mit folgender Randumschrift: 
>1^88 des Phinztag nach sand | Michelstag ist gestorben der edel und vest | Bohuslav von Kress 
dem I got genad.« Im Bildfelde ein behelmter, unten abgerundeter, senkrecht getheilter Schild^ darin 
in jedem Felde ein aufrechtes Fischlein (Kressling). Auf dem Schilde ein gekrönter Topfhelm mit 
zwei gehörnartig angebrachten eingekehrten Fischlein. 

Eine andere Platte enthält in fünf Zeilen untereinander folgende Legende: »hie leit begraben 
der edelveste | Wilhalm PravstorfTer der ver | schaiden ist an sand Peters Abend | Stuhlfeier Anno 
MCCCCLIIlj dem | got genedig sey«. Darunter ein unten abgerundeter Schild, schräggestellt, viermal 
horizontal in Licht und Dunkel getheilt, auf der Schildesecke ein Topfhelm mit kurzer Helmdecke und 
dreimal in Dunkel und Licht getheilter Helmdecke. 

IV. Hollenburg a. d. Donau: In der Mauer der Florianicapelle bei der Pfarrkirche aufrecht 
eingemauert eine rothe Marmorplatte mit folgender Inschrift (in der oberen Partie der Platte): »Anno 
Domini M . CCCC . XLXV (sie!) obiit | Dominus Georius de Müldorff | plebanus huj. ecclesia et coadjutor.« 
Darunter eine sehr schöne Sculptur: die heil. Maria (ungekrönt) mit dem Christkinde im Schoosse 
(Brustbild), davor ein Priester in weitem geistlichen Gewände, mit gefalteten Händen knieend ; auf dem 
Spruchbahde steht: Dns. Georg, ora. p. me. Die Jahreszahl ist unrichtig, unerklärlich gegeben, wahr- 
scheinlich ein Fehler des Steinmetz, entweder 1425 oder 1445 oder 1465. 

V. Zu Klein- Hain findet sich im Boden beim Eingange in den Pfarrhof das Bruchstück des 
oberen Theiles einer Grabplatte — im Pfarrhofgarten beim Brunnen das Bruchstück eines unteren 
Theiles einer solchen Platte; obwohl beide Platten nicht unmittelbar aneinander passen, so ist doch 
kein Zweifel, dass sie zu einander gehören, aber leider fehlt ein kleines Zwischenglied. Stellt man 
die Platten miteinander in Verbindung, so ergibt sich folgendes, auf dem ümschriftrahmen umlaufendes, 
in Minuskeln ausgeführtes Inschriftsfragment: (oben) »+ hie . ist . begrab , her + | r pernhart . von 

(Bruch) ein . ritter . ano . M . CCCC . XXVIII. jar . Preid . vxor .ei (Bruch) 

chapel . M . CCCC . XLIllj. « Wahrscheinlich der Grabstein der Bernhard von Pibran und seiner Frau Brigitta, 
welche als Bernhards Witwe in ihrem und ihrer Kinder Namen im Jahre 1431 Stiftungen für den 
Pfarrhof zu Hain machte. Sie soll eine Tochter des Konrad von Weissenberg gewesen sein. Das 
Bildfeld ist gegen innen in gothischer Weise umrahmt und enthält das Fragment eines Wappens, im 
Schilde ein aufrechtes wolfähnliches Thier (Piber?) und als Helmzierde ein Mannesrumpf mit Federmütze 
und langem Barte. 

VL Langen lois: In der Pfarrkirche nächst dem linken Seitenaltar im Boden eingelassen eine 
grosse rothe Marmorplatte mit folgender Umschrift von rechts unten bis links unten auf der stark 
erhabenen Umrahmung: (unten rechts) »Anno Dni M.CCCCC.L obiyt Dominus Andreas | paur d. Molla- 
dorf I plbs huj. Ecclie hie sepultus care (?) ppietate (?).< Am unteren schriftfreien Rahmen ein kleiner 
Schild, darin ein rechter Arm mit einem Schlüssel in der Hand. Im vertieften Bildfelde als ziemlich 
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kräftiges Relief das Kniestück eines liegenden Priesters, das Haupt auf einem viereckigen Polster mit 
vier Eckquasten, mit dem Piretum auf dem Kopfe, in vollem Ornate, in den auf der Brust gefalteten 
Händen das Messbucb haltend. 

VIL Mitter- Ar nsdorf: Rechts vom Kircheneingange eine grosse rothe Marmorplatte an der 
Mauer mit folgender in Minuskeln ausgefßhrten Randumschrift (oben beginnend) : » Anno dni M . GCC . LXXXI | 

in vigilia nativitatis Mariae obyt discret. vir Petrus Eching mgr curie 
inferioris in Arnsdorf — dni ppositi eccie Salzburgensis hie sepvltus.« Im 
Bildfelde in Contouren das neben abgebildete Wappen (Fig. 1). Peter der 
Ehinger hofmeister in dem nydern hof zu Arnstorf erscheint wiederholt 
hl Urkunden, so z. B. 1381 (16. VI). 

Vin. Nussdorfan der Traisen: Gleich beim Eingange in die Pfarr- 
kirche liegt im Boden des rechten Seitenschiffes rechts eine grosse Roth- 
marmorplatte mit folgender Randumschrift in Minuskeln, oben beginnend: 
»hie . leit . Michel . Flemig | von . gotzedorf . gestorbeT des . errtag . nach . lelare 
. I . der . vasten . iän . dni | M . CCCC . XXX . IUI . margareta . sein . hausfraw . 
gestarben | (nun geht die Inschrift in die Platte selbst hinein, und zwar 
oben nächst dem Rande) des . eritag . nach . | unser . frawn . schid . 
M. CCCC. XXX. VIIlj.« Im Bildfelde ein senkrecht in Licht und Dunkel gespaltener, unten abgenmdeter Schild, 
über Eck gestellt; auf den linken Schildesecken ruht der Kiibelhelm mit kleiner Helmdecke und BüiTelgehöm, 
das mit je vier Lilien gegen aussen besteckt ist; in der linken Ecke unten ein unbehelmter Schild mit 
horizontaler dunkler Binde. Margareth Hansen des Turtendorffer seligen Tochter und Michels des 
Fleming von Göczesdorff seligen Witwe stiftete am 17. August 1479, d. i. kurz vor ihrem Tode, 
in der Pfarrkirche zu Nussdorf einen besonderen Caplan, fiinf Wochenmessen und einen feierlichen 
Jahrtag ftir sich und ihre Familie mit 640 ^ haar, die sie dem Propst von Herzogenburg übergibt 
S. ürkundenbuch von Herzogenburg, Nr. 4383, ferner auch 379 : 1417. 8. Jänner, Michel der Fleming 
gesessen zu Götzesdorff als Siegler und Grundherr. 

IX. Ober-Grafendorf a. d. Pielach: a) In der Pfarrkirche links vom Eingange an der Wand 
im Seitenschiffe eine rothe Marmorplatte mit folgender Umschrift in deutschen Minuskeln, oben beginnend : 
»hie leit Stephan Fawchter der | gestorben ist nach Christi gepurt vierczehnhundert | (der untere Rand 
durch einen befestigten Betschemel verdeckt) Jar an sant Mauriczentag.« Stephan Feuchter, Besitzer der 
Herrschaft Friedau, erscheint urkundlich 1426, 1429 und war der Sohn des Georg Feuchter; er starb 1438 
(s, Ilg, Berichte und Mittheilungen des Wiener Alterthums -Vereines, XVII, 64). Im Bildfelde ein über Eck 
gestellter Schild, darin nur eine Stange eines Hirschgeweihes, über dem Schilde ein Kübelhelm, der auf 
der linken Schildesecke ruht, bedeckt nebst ganz kleinen Helmdecken mit einem vollständigen Hirsch* 
geweih. 

b) Im linken Seitenschiffe der sehr interessante Grabstein des Reinprecht von Sinczendorf, 
f 1521 ; rothe Marmorplatte mit folgender Randumschrift in Minuskeln, oben beginnend : »hie ligt begraben 
der edel vest | Reinprecht von Sinczendorf zw Fridaw (die untere Leiste verdeckt) — dem Gott genad.« 
Im Bildfelde mitten das Wappen der Sinczend orfer, rechts oben in der Ecke: der unbehelmte Schild der 
»Mülbanger«, links der »Tagsperger«, links untere Ecke: der »Grabmer«, rechts unten verdeckt (s. Berichte 
und Mittheilungen des Wiener Alterthums -Vereines, XVII, 64). 

X, Pitten: In der nebigen Abbildung (Fig. 2) geben wir die Ansicht eines in zwei Theile 
gespaltenen Grabsteines, der in einem Felsengange neben der Pfarrkirche zu Pitten liegt ; er dient nicht 
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mehr seiner Bestimmung und verdankt seine fragliche Existenz nur seinem Gewichte, daher man sich 
bisher nicht entschlossen hat, ihn ganz zu beseitigen. Es ist eine rothe Marmorplatte (6 Fuss lang, 
3 Fuss breit) mit breiten ümschriftrahmen, darauf folgende Legende: »f Anno dm . M . CCCC . XXL 
Obiit dna . Agnes . de . Aw . uror . Chonradi . | Kinnigspurg . in . die . sei . Thome . apli.« In der unteren 
Hälfte der Platte innerhalb 4er Umrahmung ist, in Contouren 
ausgeführt, das unbehelmte Wappen der Familie Königsperg dar- 
gestellt, aber bereits stellenweise stark abgetreten, was übrigens 
auch bei einem Theile der Legende der Fall ist. Das Wappen 
ist vierfeldig mit den beiden halben gegenübergestellten Mühl- 
rädern und dem auf der einen Seite in Querbalken abgestutzten 
Kreuze (dieses Feld ist fast ganz abgetreten). Nachdem Frau 
Agnes aus dem Geschlechte der Aw (Auer von Herrenkirchen) 
1421, ihr Gatte Konrad aber erst 1432 Sebenstein erworben 
hatte, so liegt darin der Grund, dass sie nicht in der Sebensteiner 
Kirche ihre Ruhestätte fand, wo ihr Gatte ruht. 

XL In der Kirche zu Schön berg am Kamp liegt links, 
im Boden des Presbyteriums eingelassen, eine Rothmarmorplatte 
(236 Meter lang, 1 88 Meter breit), etwas gebrochen an der unteren 
Ecke rechts mit folgender Inschrift : »Anno dni MCCCLXXXIIL jar | 
an sand mertentag ist ge \ storben der Edel herr und | Frevherr 
hanns vo Schonb | erg dem got genad. | Anno dni MCCCCXLIIII 
ist ge I storben der edel und vest hr | her iörig Kvnigspger des | 
sontags vor sand kolmanstag | dem got genad.« Darunter in einem 
vertieften Fünfpasse zwei unbehelmte Schilde, darin im rechten 
ein Flug, im linken zwei gegenüberstehende halbe Mühlräder 
(Königsberg). Dieser Jörg von Königsberg erscheint in FeiTs 
Stammtafel dieser Familie (s. Berichte des Wiener Alterthums- 
Vereines, I, S. 225) aufgeführt mit folgender Bemerkung : »Georg 
(1414—1432) lebte noch 1443 auf Sebenstein.« Feil führt 
auch Schönberg als Besitzung der Königsberger auf und dürfte 
die dortige Bemerkung, dass die Königsberger die Veste Schönberg erst mit Johann IV. (f 1505) 
besassen, mit Rücksicht auf Jörg eine Aenderung verlangen. 

XII. In der Kirche zu Spitz a. d. Donau (s. Berichte und Mittheilungen des Wiener Alterthums- 
Vereines, XXIX, S. 126) finden sich, in das Pflaster der Seitencapelle eingelassen, zwei der Langseite 
nach nebeneinander gelegte rothe Marmorplatten, doch nicht von ganz gleicher Grösse; die zuerst zu 
beschreibende (3-95 Meter lang, 1*38 Meter breit) ist etwas grösser. Leider sind beide schon sehr 
abgetreten, so dass die Randschrift nur mehr fragmentarisch erhalten ist. Die Legende dieser lautet 
(oben) : »Anno Domini millesimo ... | ... . nögesimo octavo IV. kal. Octob. obiit discretus vir Wolf \ 
hardus de . Aw . consiliarius . domini . de . Meyssaw . fundator . huj . capelle hie . sepvltus.« Im Bildfelde 
ein unten zugespitzter Schild, darauf in der rechten Ecke ein Kübelhelm mit geschlossenem Fluge und 
kurzer Helmdecke, im Schilde zwei gekreuzte Steinhämmer. Die Legende der zweiten Platte (2*46 Meter 
lang, 1'38 Meter breit) in Minuskeln lautet (oben): »Anno . Domini . millesimo . | quadringentesimo XX . . 
(leer) . . . obiit | Domina . anna . murstet | erin fvndatrix . huj . capelle hie sepulta.« Im Bildfelde ein unten 
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abgerundeter Schild über Eck gestellt, darin ein gerüsteter rechter Arm mit einem Morgenstern; der 
HeUn mit ganz kleiner Helmdecke trägt einen aufrechten gerüsteten Arm mit derselben Waffe. Zur 
Erläuterung diene, dass im Jahre 1411 am St. Stephanstage im Schnitte Hermann Murstetter und seiae 
Frau Anna mit Willen Ottos von Meyssaw einen Jahrtag in der Frauencapelle, welche Wolfhard von 
Aw erbaut hatte, stiften. Schon 1381 bestätigt letzterer eine Stiftung in Spitz; 1421 bestätigte Abt 
Johann sammt dem Convente von Nieder-Alteich die Stiftung Wolfhards von Au und Hermanns des 
Murstetter in der Frauencapelle zu Spitz und 1424 stiftet Frau Anna Murstetterin, Witwe nach Her- 
mann, zwei Wiener Pfund Pfennig auf dem Garten des Thürthal zu Schwallenbach, und zwar 1 ff zur 
Capelle und 1 ?7 zu dem 1411 gestifteten Jahrtage. An der Aussenseite der Kirche gegen Osten befindet 
sich ein rothmarmorner Grabstein mit folgender Inschrift in deutschen Minuskeln (oben): »AnnoDomoi 
1486 I am Erichlag vor | pfingstn ist gestorben | der Ersam Michel | Een Burger zu Spiez , hie be- 
graben dem I got genadt Amen.« In der unteren Hälfte der Platte ein vertieftes Feld, darin ein wilder 
Mann mit flatternder Kopfbinde, vor sich einen Schild haltend, darin ein aufrechter Halbmond, an den 
Enden mit je einem Stern besteckt und in der Mitte mit einem aufrechten Pfeil belegt. 

XIII. In der kleinen Kirche zu Schwallenbach befindet sich rechts, im Boden eingelassen, 
theilweise aber von den Beichtstühlen überdeckt, eine grosse rothe Marmorplatte, die in deutschen 
Minuskehl folgende Randumschrift enthält (oben): »Anno . dni . M . CCCC | XXV .... mensis Juniiobiil 

nobilis ( vur seifridvs rice | dorlT fundator huj capell « Im Mittelfelde, das ursprünglich leer war, 

wurde in jüngerer Zeit eine nichtssagende Feldertheilung eingerissen. Der Stein ist insoferne wichtig, 
als uns die Legende den Namen des Stifters dieser schönen Kirche nennt. Leider ist die Legende 
bereits sehr abgetreten, so dass manche Partien unlesbar geworden sind. Seifried der Riczendorffer war 
Kammermeister des Herzogs Wilhelm von Oesterreich; 1401 erscheint er urkundlich als solcher. 

XIV. In der Kirche zuTotzenbach bei Böheimkirchen findet sich im linken Seitenschiffe, theil- 
weise durch einen Beichtstuhl bedeckt, eine rothe Marmorplatle mit folgender Randumschrift: »Anno 
dni MCCCCLXVIIII | an sand .lörgentag ist gestorben der | . . . . Ritter her Jörig von \ Stumpsberg hie 
begraben dem got genad.« Innerhalb des Rahmens steht, und zwar nahe am Rahmen rechts unten: 
»marschalich«. Im Bildfelde das Wappen, ein unten abgerundeter Schild mit einem von links gegen 
rechts quergestellten dunklen Sparren, auf dem Helme mit kleinen Decken wiederholt sich der Sparren 
auf jedem Flügel des offenen Fluges, gegen aussen gerichtet. Custos Wendelin Boeheira spricht von 
dem Jörg von Stumpsperg im XXVIII. Bande unserer Berichte (s. pag. 61), als es sich um die Wieder- 
einnahme der Veste Scheuchenstein handelt, die auch am 26. August 1464 unter persönlicher Führung 
des Marschalls Jörg von Stunczberg erfolgte. 

XV. St. Michael in der Wachau: Freiherr v. Handel-Mazetti bemerkt, dass sich in der 
Pfarrkirche mehrere von rothmarmornen Grabsteinen abgesägte Stücke als Stufen aus dem Schiffe in 
das Presbyterium finden; besonders sind drei Stücke beachtenswerth, welche, aneinander gesetzt, 

folgendes Legendenfragment geben: ». . . . Katherina hadmarstorfferin i die | scti tho ^^ 

agnes et katherina « Es fehlt somit das Steinstück mit dem Anfange der Legende und ein Stein- 
stück mit der Bezeichnung des Todestages. Das Mittelfeld enthielt kein Wappen ; man kann annehmen: 

»anno M . CCC obiit. katharina hadmarstorfferin in die s. thomae . . et Agnes & Katharina« 

(ihre Töchter [?]), wahrscheinüch XV. Jahrhundert. 
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